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Von    der  Umgestaltung  der  Umversität  durch  den 
Kurfürsten  Otto   Heinrich   bis  zum  Regierungs- 
antritte des  Kurfürsten  Philipp  Wilhelm. 

1556—1685. 
Bvansellsch-protMiteiitlsche  Zeit. 


Erste  Periode. 

Von  der  Umgestaltung  der  Universität  durch 
den  Kurfürsten  Otto  Heinrich  bis  zur  Re- 
form   derselben    durch    den    Administrator 

Johann  Casimir. 
1556  —  1583. 


Erster  Abschnitt. 

Die    Universität   unter    der    Regierung    des 

Kurfürsten  Otto  Heinrich. 

1556—1559. 


§  1. 
Berathungen  über  die  Reform  der  Universität. 

Melanehthon. 

Friedrich's  II.  Nachfolger  in  der  Kurwürde  war  sein 
Neffe,  Otto  Heinrich,  der  Grossmüthige.  Diesem  war  von 
seines  Vaters,  Buprecht's,  des  Tugendhaften  (f  lbOi\ 
Erbschaft  die  Verwaltung  in  Neuburg  und  Snizbach  zuge* 
fallen.  Durch  ünwohlseiö  in  Neuburg,  wo  er  seinen 
Wohnsitz  hatte,  zurückgehalten,  traf  er  erst  im  März  1556 
in  Heidelberg  zum  Antritt  der  Begierung  ein. 

0 1 1 0  H e inrieb  war  ein  ebtHi  so grojBser  Freund, als 
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Kenner  und  Förderer  der  Künste  und  Wissenschaften  und 
in  den  classischen  Studien  sehr  bewandert;  Astronomie 
und  Mathematik  trieb  er  mit  Liebhaberei  und  gründlicher 
Kenntniss^).  Gerne  unterhielt  er  sich  mit  Gelehrten  und 
lernte  in  zwangsloser  Unterhaltung  aus  ihren  Gesprä- 
chen. Dabei  hatte  er  einen  sparsamen  und  haushäl- 
terischen Sinn,  yrd^lm  je4^  Bßf^MtRiss  genau  zumisst, 
und  seine  Garderobe  hält  mit  dem  spätem,  seit  dem  An- 
ftinge  deg  17*  Jahrhunderts  ^ofgekoBiiiiaiken  Pninksiaiate 
iim^n  V^rgl^ifh  wüß?).  S^ii^  W^Wi^prö^,  iwe\^l|f 
sic^h  Qju^h  bäu%  neben  seinem  Wappen  findeA,  waren; 
»Menschlich  Ding  zergehen«,  »Auf  den  Henn  ich  trau'«. 

Eine  seiner  ersten  Sorgen  war  auf  die  Beform  der 
Universität  gerichtet.  Gleich  bei  seinem  Begierungsantritte, 
wo  ihm  diese  »muneris  et  gratitudinis  loco«  einen  sil- 
bernen Ehrenbecher  überreichte'),  hatte  er  erklärt,  er 
wolle  die  Anst«,lt  wied^ej  ßmpor  bringen, 
und  wenn  es  ihn  auch  den  letzten  Heller  kosten 
sollte,  und  sein  Vorhaben  wurde  mit  dem  besten  Er- 
folge gekrönt,  tkin  gdang,  vas  «dae  Vorginger  seit  30 
Jahren  vergebens  ang#8jbi:9l^t  l^jM^Q:  eine  Umgestaltung 
der  Hochschule  in  allen  Theilen  durchzuführen  und  sie 
dem  Kreise  des  mittelalterlichen  Scholasticismus  zu  ent- 
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1)  Seine  wisseDSchaftlidim^oiSlUigim  sprachen  sich  auch  darin 
aus,  dass  ex  neinea  Jangera  Bru^esrs  Philipp  Xjehe;i8gesß}iichte 
sdirieb.    Moser^  Patriot  Archiv,  Th.  iV.  8.  1  ff. 

2)  Otto  Heinrich *s  Hofordnongj  zu  Neuburg  und  Kleider- 
lATOntarium,  36  muter  in  Foiio  (Cod.  Bav.  Kq.  1966),  finden  sioh  ia 
der  Qpfr  mA  a^a|8(i»il)lioth^  In  mtifihm^  ^in^IUjfebfi^^  CkMJl, 
Ifßir  Jfp.  75J,  837,  im4  Qrui-erjL^nfi,  g^^fßi^äieimn  Ptto  ^m^ 
]^<<h.%  Ck)d,  j?al.  No.  834,  jpind  im  Uniy.-Arch. 

3)  Jede  Facult&t  gab  zu  diesyem  Beph^r  einen  Beitri^  Der 
Ton  der  Uniyersit&t  bestimmte  Beitrag  der  Artisten-Facultät  be- 
stand in  4  OuMm.    Aeta  Vat.  Art.  T.  IV.  F.  64,  b. 
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iti^eii,,  ^ff  9je  aitf  4jß  9%*  ^v  ^«meim]|wftti<;hep  tuifi 

2tt  diesem  jCw#fike  blatte  ei  4w  bera]^H^ft  ]{lechtfiir 
g^ehirten  pnd  Pjrote^aor  des  Apg|t;qte)ificben  Orgigt^u«  von 
T^bing^e^  Ohrißtopb  Ebeiw^)^  «te  i<f^«^'  4erIQ«tit^r 
t^aneii .  ^  «te  KttrfilrBtUch€»  B^  oach  Heidelberg  be- 
lutot  Kmm  diesem  9twd  ihqi  besomters  der  «Ite 
Gapizler  Frebus^),  der  Utogst  bevAlote  Freond  der  U^i«* 
lü^raitftt,  %\a  Seitot  imd  von  dea  MitgUederyi  ders^ 
bffn  war  es  ausser  deip  YPP  BiM  berufenen  Thom^tfi 
EJraat  (Lieber,  Liebler),  dfr  die  Statuten  der  bu^U 
ciiHscbea  F^uttat  aufarbeitete,  vor  Allen  Micjllua, 
WßU^h^  denselben  Eifer,  den  er  der  AbfasauDg  der  ^n 
tutep  4^  Aj(tUteii*Facu}tät  gewidmet  hatte,  auch  bei  der 
von  4?Em  KiirfQra^n  bei^bsiQl^t^n  Bofonn  der  Universit^ 
betbatigte.  Bevor  jedoch  die  beabsichtigte  Organisf^i^ 
amigeerbeitet  wurde,  erhielt  die  letttere  von  de^i 
Cancer  den  Auftrag,  »die  |U)tbwendig8ten  punkte  des  vff* 
kommens  depr  Universitet  beengend  zu  verzdicbnen  vnd 
VQ^gens  ihm  zuzustellen«.  Aus  jeder  Facult&t  wurde  so*t 
fort  zu  diesem  8?hul^  eh^  Mitglied  ernannt,  die  einzelnei) 
Punkte  berathen  und  darauf  die  neue  Universit&ts-Ver- 
&ssung  in  einem  Entwuife  den  Kurfürstlichen  Bäthen 
vorgelegt. 

Duroh  eine  besondere  Gunst  der  Zeitverhäitnisse 
wurde  das  Vorhaben  Otto  Heiririch's  aber  auch  in 
aB4erer  Weise  gi^örd^rt.    |is  bef^^nd  sich  na^Uch  damals 


4)  Acta  Fm.  Art  f.  64»  b.  H  ü «s  s  e  r,  Oeaeli.  4.  Kh^ifUBobea  FfaK 
fid.  I,  S.  680  ff.  Ueber  die  L#benfr¥erhSltDifl8e  Ebein' 9  und  Probus' 
finden  sich  lurk^indlicbe  Nacbweisangen  in  Bante,  Lyc.  Heid^li. 
ocigg.p.  67. 

5)  Eheim  wurde  von  Ott«  Heinrich  jsum  Prftdde^te«  d^s. 
Kirchenrathce  emaniut.  Die  GMHElcnvflride  bekleidete  er  nyalor 
Priedrieh  IIL,  Johann  Qasitnir  t»d  Friedrich  lY. 

6)  Antiqaus  piiiieiitts  Cancettavius»  Aeta  Fac.  Art.  T.  lY. 
F.  «7,  a. 
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(1557)  der  grosse  Pfälzer  und  Reformator  in  Kirche  und 
Schule,  Melanchthon,  welchen  der  Kurfftrst  ebenso  ehrte, 
als  er  mit  ihm  befreundet  war,  bei  dem  Religionsgespräch 
in  Worms.  Schon  im  März  desselben  Jahres  hatte  Otto 
Heinrich  einen  Ruf  nach  Heidelberg  zur  Reform  der 
Universität  an  ihn  eingehen  lassen,  den  jener  jedoch  auf  den 
Wunsch  des  Kurfürsten  von  Sachsen  ablehnte^).  Jetzt 
wiederholte  der  Kurfürst  am  14.  October  die  Einladung' 
mit  der  besonderen  Bitte,  bei  der  Abfassung  der  neuen 
Statuten  für  die  Universität  mitzuwirken.  Melanchthon 
erfüllte  den  Wunsch  des  Kurfürsten  und  reiste  schon  an 
demselben  Tage  (20.  October),  wo  er  diesem  das  Mit- 
wirken bei  der  beabsichtigten  Verbesserung  zugesagt  und 
auch  an  die  Universität  geschrieben  hatte  **),  nach  Heidelberg 
ab,  wo  er  Abends  um  8  Uhr  mit  seinen  Begleitern^ 
eintraf  und  in  dem  aus  Götz  von  Berlichingen's 
Geschichte  bekannten  Gasthause  zum  goldenen  Hirsche, 
neben  dem  Rathhause ,  sein  Absteigequartier  nahm  ^% 

Den  sofort  vorgenommenen  Berathungen  über  die  neue 
Verfassung  der  Universität  lag  der  eben  erwähnte  und 
jetzt   noch   vorhandene    Entwurf^^)  zu   Grunde.     Die  in 


7)  Corp.  Ref.  T.  IX.  pag.  127.  144.  . 

8)  Der  Brief  ist  abgedruckt  im  Corp.  Ref.  T.  X.  p.  992. 

9)  CasparPeucer,  Professor  der  Mathematik  in  Wittenberg, 
Melanchthon's  Schwiegersohn,  und  Jacobus  Rungius,  Pro- 
fessor in  Greifswald.    Acta  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  67. 

10)  üeber  Melanchthon's  Aufenthalt  in  Heidelberg  ver^. 
Heppe^  Gesch.  d.  deutschen  Protestantism.  B.  I.  S.  215.  805. 
Bellermann,  Melanchthon  in  Heidelberg  (Berlin,  1855). 

11)  Der  Entwurf,  welcher  irrthflmlich  fOr  die  »Reformatio 
üniversitatis  de  anno  1545«  gehalten  wurde,  ist  jetzt  Eigenthnm 
des  Universit&ts-Archives  zu  Heidelberg.  Früher  gehörte  er  dem 
Pfarrer  Lehmann  Ton  Nossdorf  bei  Landau.  Dieser  kaufte  ihn 
schon  vor  vielen  Jahren  von  einem  Freunde,  dessen  Vater  in 
Frankfurt  a.  M.  eine  Anstellung  hatte,  wo,  während  das  Umver- 
sitäts-Archiv  daselbst  war,  die  Handschrift  wahrscheinlich  verschleppt 
wurde  und  in  fremde  Hände  kam.    Freilich  ist  sehr  zu  bedauern» 


Beralhunffen  ^über  die  B^ofm  der  Un/herMii,   BMandMhon,    9 

doDBeMben  enthaltenen  Verbesserungen  sind  sämmtlich 
von  Melanchthon  and  dem  ihm  befreundeten  Micjl- 
lus.  Aus  diesen  geht,  wenn  es  auch  nicht  sonst  be- 
kannt wäre,  hervor,  dass  bei  der  neuen  Verfassung  der 
Universität  Otto  Heinrich  besonders  beabsichtigte, 
eines  Theils  die  Facuttäten,  besonders  die  theologische 
und  artistische,  nach  den,  Grundsätzen  der  Kirchenver- 
besserung zu  ordnen  und  andern  Theils,  da  die  früheren 
Professoren  bei  weitem  ihrer  Mdirzahl  nach  Geistliche 
waren  und  ihre  Besoldungen  aus  kirchlichen  Pfründen 
bestanden,  den  Gehalt  derselben  den  veränderten  Zeit- 
verhältnissen gemäss  zu  bestimmen.  Melanchthon  vertrat 
auf  den  besonderen  Wunsch  des  Kurfürsten,  welcher  die 
Universität  als  eine  »specula  ecclesiae  necessaria«  bezeich- 
nete, bei  dieser  Bearbeitung  besonders  das  religiöse  und 
kirchliche  Element.  Die  »Juramenta«  sind  nach  einer 
Note  F.  90,  b'  sämmtlich  von  Micyllus  geändert  oder 
neu  entworfen  und  eigenhändig  geschrieben.  Zuweilen, 
wtk  z.  B.  F.  185,  kommt  es  auch  vor,  dass  Einer  den 
Andern  noch  verbessert. 

Von  Seiten  der  Universität  wurde  Melanchthon 
während  seiner  Anwesenheit  hohe  Ehre  zu  Theil.  Schon 
am  Tage  nach  seiner  Ankunft  wurde  er  in  dem  kürzlich 
in  das  Leben  getretenen  Sapienz  -  GoUegium  feierlich  em- 
pfangen, wo  einer  der  ausgezeichnetsten  Alumnen,  der 
nachmals  als  Arzt  und  Dichter  berühmt  gewordene  Jo- 
hann Posthius,  die  Anrede  an  ihn  hielt  und  ihm  ein 
Gedicht  überreichte^*).  Der  Kurfürst  sandte  ihm  den 
Ehrenwein  und  lud  ihn  zur  Tafel,  und  die  Universität 
machte  ihm  einen  feierlichen  Besuch,  bei  welchem  Bal- 
duin  im  Namen  seiner  CoUegen  das  Wort  führte.  Ausser- 


dass  dieaes  vichtige  Actenstftck  nicht  Tollst&ndig  ist.     Es  enthält 
nnr  die  Folia  7Ö-*250. 

12)  Adami,  Vitae  medic.  p.  331. 


dexa  verimstaltete  4ie  Artiflit^u->Fa4)i)i}t4t  i^m  a^f  Kodteü 
ihr^3  Fisc^  s^m  ^,  Octobev  ei&  j^hifemo^,  l^  demi- 
selben  wur4^  Qr  &Qbon  am  Iilorg^  von  deoi  D^an  d^ 
Facultat,  Olo^i^s,  und  von  Micyllus  eingeladen.  Am 
^eichw  T^ige  erhielt  ßv  $iueh  eine  Einliubing  yoq  d^m 
C^q^r  durch  ein^  Clieiier  (s^^uß).  EJr  Idp^pte  di^e 
XedQch  ab  u^d  nabm  die  Einladung  der  Facukät  m^^). 
Melapchthon  weilte  ])is  zum  Sl.OctobQr  in  {leidelberg. 
Siein  Aufenthalt,  den  num  ihm  pKi^ohst  angeqehm  zu 
ipachßn  wetteiferte,  wurde  durch  die  traute  Jttacbpeht 
VW  dem  am  13.  October    erfolgten   Hi|is£heid|^    geioer 

Gattin  getrtibf^O- 

§2. 
J^i^gtaf  Qeerff  Johann^  Bector  der  UnivermiM. 
In  d^  für  die  Universität  bedeutungsvollen  Zeit,  in 
Welcher  ihre  Reform  zw  Stande  kam,  hatte  der  Bru-r 
«ter  des  Kurfürsten,  Greorg  Johann,  Pfaizgraf  bu 
Yelden«,  das  Beetorat  Er  war  nicht  nur  ein  wissen^ 
a^aftlioh  gebildeter  Mann,  sondern  hatte  auch  ein  leb-^ 
haftes    Interesse   für    die  Anstalt  ^^).     Seine   Wahl    alü 


13)  Die  £iiiladui)g  4fr  Facaltät  ijiahm  Melanchtho;i  ab: 
»Qaod  a  Becano  vocatus,  eidem  propter  juramentum  in  bacQjilau- 
reatam  suum  praestitum  Heydeibergae  potius  morem  gerere 
ten^retur.«  (Vrgi  oben  6d.I,  Ska98.)  Als  »di  fotgemleEi  Tage  seift 
^(^wiegßrsol^  Peucer  d^e  Pracht  des  Mahles  hervoxhpb,  4ass?it^ 
er:  »Philosophi  sunt  QenatQres  FacuUatis  Artiun^,  propterea  in- 
teUigunt  etiam  voluptates.^  Zu  diesem  Festmahle  Melanchthon*s 
^Bren  ausser  seinen  beiden  fiegleltem  eingeladen:  die  Professoren 
4f!r  M94i«|n  Wagcmmanfi  und  Petrus  Lotiel^iua,  der  {{pf-s 
Prediger  piller  nnd  der  Gai^sslei-S^cr^tl^r  Stephan  Qel^r. 
Acta  Fac.  Art.  T.  lY.  F.  67,  a.  Wilken,  Heidelb.  Bachersamml. 
8.  16.  17,  wo  auch  die  hierher  gehdrigen  Stellen  ans  dep  Acten 
ahged^ruckt  find. 

14)  Corp.  Ref.  T.  IX.  p.  341.  85a  357.  Camerar.  vita 
Melanchthon.  p.  335. 

15)  Der  Pfaizgraf  schrieb^  ohne  seinen  Namen  zu  nennen :  »Wie 
ein  Fürstlich  Haus  zu  erhalten.«  '  Vrgl.  Battinghaasen,  Hiso. 
p.  48.  49  und  dessen  Progr. :  Pe  Qeprgio  Joanne  (1765), 


»Reetor  Magnificentissimas«  hatte  am  20.  Deomber  1557 
alatt  und  er  nahm  sie  uoter  der  Bedingung  an,  dass  ihm 
ein  Mann,  weicher  die  Verh&Itniase  der  Universität  genau 
kenne,  als  Prorector  an  die  Seite  gegeben  wflrde^*). 
Dieses  geschah  in  der  Person  des  Professors  Heylmann, 
wckher  als  »Vicavius  Maguüeentiae«  die  laufenden  Oe- 
sdiafte  zu  besorgen  hatte,  weshalb  am  der  Pfalzgraf  auch 
»Vns^^  BeetoratB  Verweser«  m  nennen  piegte^^).  Zu« 
gleich  wurde  es  von  jetzt  an  Brauch,  dass  jedem  Bector 
Magnificentissimus  ein  Prorector  beigegeben  wurde,  was 
früher  nicht  geschah. 

Am  23.  December  wurden  dem  neuen  Rector  die 
Ton  ihm  als  solchem  zu  beschwörenden  »Puncta«  von  dem 
abtretenden  (antiquus)  Reotor  (Dym)  in  dem  »Gollegium 
Artistarum«  vorgelesen  und  zugleich  Scepter  und  Statuten* 
buch  der  Universität  überreicht  Einen  Eid  legte  aber  der 
Pfalzgraf  nicht  ab , '  doch  versprach  er  mit  seinem  fürst- 
lichen Worte  (bona  fide  priucipum),  die  ihm  als  Rector 
obliegenden  Pflichte»  getreulich  zu  erflUlen  ^®).  Am  29.  De- 
cember 1557  hielt  er  in  dem  Artisten-Collegium  die  erste 
Senats-Sitzung,  in  welcher  er  unter  Anderm  eine  Abän- 
derung der  damals  geltenden  Universitäts-Gesetze  in  Vor- 
^1^  bracht^^^).     Di^   gewtlnscbte   Abtoderung   wurde 


l^)  Ut  qaia  reram  UniTersitatis  cognitor  ac^aiigeretiir.    Ibid. 

17)  Georg  Johann  war  der  erste  pAhische  Prinz ,  weichet 
das  Rectorat  bekleidete.  Nach  ihm  hatten  ausser  Anderen 
«m  erlaoßhier  Herkanft  diese  Wflrde  die  Pfalzgrafen:  Christoph 
{Ihm),  Carl  (1580),  Friedrich  (1587.  1588),  Johann  Casimi« 
a«06),  Friedrieh  Ludwig  (16ö&),  Carl  (1660),  Carl  Ludwig, 
Bangraf  (1675),  Friedrieh  Wilhelm  (1686.  1687).  NaeU  der 
WiederhersteUung  der  Universität  darch  Carl  Ludwig  Obemaho 
dieser  selbst  für  das  Jahr  1Q58  das  Eeotorat  Bfittinghausen, 
p.  31.  47  sqq. 

18)  AnnaU.  Univ.  T.  VII,  F.  282,  a.  283,  b.    Bist.  Acad.  F.  227. 

19)  Proposuit  Magnifieentia  sua,  quod  'cum  statuta  et  leges 
Universitatis  prope  diem  scholasticornm  ordini  publice  sint  promul* 
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vorgenommen,  und  am  9.  Januar  1558  fand  die  Promul- 
gation der  Gesetze,  zu  deren  Anhörung  die  Mitglieder  der 
Universität,  wie  gewöhnlich,  durch  ein  besonderes  Programm 
eingeladen  wurden,  in  dem  GoUegium  der  Artisten  durch 
döi  Prorector  statt  Eingeleitet  wurde  der  Act  durch 
eine  von  dem  Rector  gehaltene,  sehr  gelehrte  Rede  (doctis- 
sima  oratione),  in  welcher  er  die  Studenten,  ehrbar  und 
anständig  zu  leben  (ad  honeste  beneque  vivendum),  auffor- 
derte ^o). 

Bei  dieser  Mahnung  Hess  er  es  jedoch  nicht  bewen- 
den, sondern  er  hielt  auch  strenge  darauf,  dass  Zucht  und 
Ordnung  gehandhabt  werde  ^^).  In  seinen  Bestrebungen 
bandelte  der  Rector  aber  auch  im  Sinne  des  Kurfürsten, 
welcher  ebenfalls  bemüht  war,  eingerissene  Uebelstände 
jeder  Art  zu  beseitigen.  So  sagte  er  in  einem  Erlasse 
an  die  Universität  vom  15.  Februar  1557: 

>Er  habe  vermerkt,  das  es  vnter  den  professoribus  juris; 
etwas  unrichtig  zugehet« ;  die  Universität  solle  ihnen  daher 
auferlegen ,  sich  »wegen  der  gewenlichen  Lectionen  halben 
zu  vergleichen  vnd  die  gepurlichen  vnder   einander  auszu- 


gandae,  quas  cum  dorn!  obiter  perlegisset,  animadvertisse  non  modo 
barbare  ac  nullo  ordine  eas  conscriptas  esse,  sed  et  quasdam  ex 
bis  legibus  Christianae  pietati  parum  consentaneas  fore ,  cupiat 
itaqu«,  si  non  omnes  hoc  tempore  immntari  possent^  eas,  quae 
impietatis  in  se  continere  videantur,  emendari. 

Hierauf  beschloss  der  Senat:  »Eas  leges,  quae  impie  videri 
possint,  omittendas  seu  alterandas  esse,  elegantiorique  sermone 
pronunciandas  atqae  describendas.«    AnnalL  Univ.  1.  c.  F.  284,  a. 

20)  Ibid.  F.  287,  a.. 

21)  Am  10.  Juli  1558  erschien  ein  scharfes  Mandat  gegen 
nächtliches  Tumultuiren  und  Insultiren  der  Nachtwächter;  ganz 
besonders  aber  wurde  gerügt,  dass  sich  Studirende  bei  dem  Baden  und 
Schwimmen  im  Neckar  nicht  nbr  höchst  unanständig  aufftthrteii, 
sondern  auch  »absque  cinetoriis  nudi  excurrant  in  i:;^am,  qua  iter 
faciunt  honestae  matrouae,  virgines  aliique  honore  adfidendi.«  Auch 
wurde  strenge  befohlen,  dass  sich  kein  Studirender,  ohne  immatriculirt 
zu  «ein,  in  fleide!oerg  aufhalte,  und  Jeder  wenigstens  eine  oder  zvi  ei 
Vorlesungen  täglich  hören  müsse.  Ibid.  F.  307  b.  308.  a,  woselbst 
uuch  das  Mandat  vollständig  aufgezeichnet  ist. 
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theflen,  vnd  das  dan  ein  jeder  seines  Amtes  fleissig  und  treu 
abwarte  und  die  überm&ssigen  Ferien  abthne«.  Sollte  einer 
durch  Krankheit  oder  andere  dringende  Geschäfte,  zu  be- 
stimmter Zeit  sa  lesen,  Terhindert  sein,  so  solle  er  einen  andern 
»verordnen«,  damit  die  Stodiosi  ihre  »lectiones  sonder  abgang 
haben  und  hören  können«  "). 

In  demselben  Erlasse  wurde  angeordnet, 

dass  in  den  8  obersten  Facoltiten  wenigstens  wöehentlieh 
einmal  >offentliche  dispatationes  ordentlicher  weiss  Tnd  mil 
zncht  gehalten  werden,  domit  die  Jungen,  was  sie  von  den 
Präceptoribus  hören  und  lernen,  desto  besser  vnd  eigent- 
licher sich  einbilden«. 

Ausserdem  forderte  er  die  Universität  auf,  weil  er 
gehört  hatte,  dass  bei  den  Promotionen  »grosse  Closten 
yfgen«,  ihn  zu  »verstendigen ,  was  dasselb  für  vncosten 
vnd  wie  die  zu  moderiren  seyen«. 

Weiter  heisst  es  in  dem  Erlasse : 

»Als  auch  an  tus  Nicolaus  Yigelius  (Wacker), 
Studiosus  Juris,  Tnderthenigst  suppUcirt  vnd  gebeten  hat,  bey 
den  Professoribus  iuris  zu  verfuegen,  damit  er  gradum  Li- 
centiae  alhie  erlangen  möge,  Wir  auch  berichtet  worden,  das 
er  in  iure  wol  studirt  habe,  zudem  das  gedachte  Professores 
iuris  Neigung  drttgen,  seinem  Begem  nach  ihn  zu  promoviren, 
wofern  sie  nicht  daran  von  wegen  diesser  Facnltet  Statuten 
vnd  das  er  YigiUus  per  quinquenninm  nicht  studirt,  verhindert 
würden  —  So  ist  weitter  unser  gnedigs  Begem,  weil  diesser 
Yigelius  vns  als  gelert,  berflmpt,  auch  dasselbig  zum  thail 
mit  seinen  ausgegangenen  Schrifften  bezeugt,  das  gemelte 
professores  iuris  ihn  anff  Erstattung  der  Gepuer  und  was 
Herkommen  ist,  zu  der  Promotion  zulassen«  "). 


22)  Annall.  Univ.  T.  YIL  F.  255,  b. 

23)  Ibid.  R  256,  a. 

Zugleich  richtete  der  KurfiOrBt  auf  andere  Gegenstände  seine 
Aufmerksamkeit  So  war  auf  seinen  Befehl  >vff  allen  zttnfften  ein 
gebot  aussgangen ,  das  kein  Inwoner  allhie,  der  Schwein  begere  zn 
liehen,  disselbigen  vff  der  gassen  umbher  lass  spacieren,  diselben 
auch  nit  mer  in  den  neckar  treibe,  auch  nit  für  der  thOr  vff  der 
gassen  wasche  oder  zu   essen   gebe«.      Dieses  Gebot  wurde  am 
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§3. 

JSinfuhrunff  und  Inhalt  der  t/niversitäU-E^orm. 

Das  grosse  Werk  der  Universität^Reform  kam  unter 
dem  Rectoräte  des  ttategrafen,  Georg  Johann,  zu  seiner 
Vollendung.  Am  19.  December  1558  wurde  dieser  mit  dem 
Prorector  und  detti  gansfen  academisdien  Senate  auf  das 
Bobloss  berufen^  wo  Bie  aufs  Preundlicbste  von  dem  Kur- 
Wrsten,  welcher,  ton  seinen  Räthen  umgeben,  auf  einem 
Stuhle  sass,  aufgenommen  würden.  Er  Hess  jeden  Ein- 
zelnen zu  sich  kommen  und  reichte  ihm  die  Rechte. 
Alsdann  wurde  der  »liber  Reformationis**)«,  in  röthliches 
Leder  gebunden  und  mit  dem  pfälzischen  Wappen  geziert, 
nachdem  Anfang  und  Schluss  des  Buches  von  dem  Secretär 
vorgelesen  worden,  von  dem  Canzler,  Erasmus  von 
Minkwitz,  dem  Rector  niit  einer  kurzen  Anrede  über- 
reicht. In  dieser  sprach  er  die  grosse  Liebe  und  Theil- 
nahme  des  Kurfürsten  für  die  Universität  aus  und  empfahl 
zugleich  im  Namen  seines  Herren  bei  Vermeidung  schwerer 
Ungnade  den  treuesten  Vollzug  der  Reform. 

Hierauf  musste  der  Seeretär  eine  Urkunde  vorlesen, 


!26.  August  1556  durch  den  PedelleA  »äll^n  Univärsität-Tcii' wandten, 
die  auch  äöb>reiti  ;^6n  volften«  unter  Androhung  von  1  fl.  Strafe 
VitMidtiinc  und  besond'ers  darauf  hingewiesen ,  dass  der  Kurfürst 
fttt  »&  G«sondtIi6it  tnd  glüekKch  wölftart  deif  In#oner  ein  vetter- 
Ikft  Tntnotg  tragen    AnnaU.  Univ.  T.  YII.  F.  810,  a. 

24)  Der  Titel  ist:  »Pfaltarsur  Otto  Henrici  Reformation  der 
üniversitet  zue  Haidelbergkh.«  Von  dieser  Urkunde  sind  noch 
zwei  alte  sorgfältig  gefertigte  Abschriften  vorbanden ;  die  eine  besitzt 
die  üniyersit&tsbibliothek  unter  Kr.  389 ,  14  tind  die  andere  Herr 
Recbtsanwalt  Mays  dahier.  Das  letzte  Exemplar,  Welches  Herr 
Mays  Tön  einem  Antiquar  erstand ,  sclidnt  das  Mher  d^  Geist- 
fitdhen  AdMinIstration  gshörige  gewesen  zu  «eiii.  Es  ist  in  griMNfs 
Pergtttttent  eütgebondto  niad  flnsneir  der  7  Bogen  starken  Yomed» 
497  Folioseiten  stark.  W  u  n  d  t  hat  es  in  seinen  Beitr.  z.  GkiolfL 
di  Heidelb.  ünlyerät&t  S.  46^50  bescbriebea  and  S.;i58— 172  Xm* 
fttge  aas  demselben  mitgetheilt. 
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Aireh  welche  tat  Erhtftung  und  6efe6llgung  der  WabreÄ 
Lehre  «d  ReHgiott  Christi  jfthtlieh  IdOO  fl.  fOr  tflebtig 
vorbereitete,  schon  erwachsene  juilige  Leute,  welche  sicA 
dem  Stodüim  der  Theologie  Widben  wollleh,  aasgesetzt 
worden.  Weiter  wurden  in  derselben  Urkunde  dem  etwas 
herabgekommenen  Dionysianum  jährlich  320  fl.  und  den 
Professoren  Baldiiin  und  Heylmann  BesokttugaAilagen 
zugewiesen  und  schliesslich  der  Unitersität  aufgegebei», 
mit  Thomas  Erast  zu  unterhandeln,  um  ihn,  »da 
er  im  Interesse  der  Universität  keine  Praxis  auf  dem  Lande 
Annehme  und  in  der  Stadt  von  Beinen  Patiehten  nichts  ver- 
diene« ,  durch  Et^öhung  seines  Gehaltes  zu  bestimmen, 
^nen  an  ihn  nach  Bbsel  ergamgeti^Bn  Ruf  abzulehnen. 

Nachdem  dieses  Alles  geschehen  war,  dankte  der  Redof 
dem  Kurfürsten  für  das  der  Universität  bewiesene  Wohl- 
wollen und  namentlich  für  die  schon  seit  so  vielen  Jahren 
gewünschte  und  jetest  erhaltene  Reformation,  indem  er 
i!Uglei<^  eine  ge^ssenhafte  Befolgung  der  neuen  Univer- 
sitätsverfassung angelobte.  Der  Kurfürst  liess  nun  wieder 
jeden  Einzelnen  h^rsutreten  und  reichte  ihm  die  Hand. 
Als  sich  jbtzt  die  Abonhiuitg  der  Universität  entfernen 
wollte,  wurde  sie  durch  den  Canzler  zur  Kurfürstlichen 
Taf^l  eingeladen  imd  verliess  nach  köstlicher  Bewir- 
thung  mit  Dank  und  Freude  das  Schloss^^). 

Am  folgenden  Tage  (20.  December)  theilte  der  Pfalz- 
graf der  Universität  schriftlich  mit,  er  werde  sein  Rectorat 
niederlegen,  mit  dem  Anfügen,  dass  er  mit  wahrer  Freude, 
unterstützt  von  seinem  Lehrer,  Johannes  Philotus, 
für  die  Anstalt  gethan  habe,  was  er  nur  imhier  habe 


25)  Dum  abire  Totebflinus,  jHi«3i  sumus  pef  CaAcellariiliki  nianerd 
in  pitandio,  iii  quo  et  epolis  et  potu  itiagdifice  ac  splendide  ^fecti, 
cintt  ihaxima  gratiati^m  actione  ^t  ätuntna  aniDu  iaetitift  ab  a^rce 
descendimaB.  AanaU.  1.  c.  F.  320,  a.  Ausflftlirlich  ist,  was  wir  biet 
In  Kflne  mltgetbeüt  bubeii,  in  deii  Annftlen  1.  c.  F.  318,  a.  bis  SSI,  b. 
getcMldeft; 
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thun  können.  Zugleich  forderte  6r  sie  auf,  den  zu  seinem 
Nachfolger  zu  wählen,  welchen  sie  für  den  würdigsten 
hielten.  Die  Hochschule  drückte  ihrer  Seits  dem  Pfalfi&- 
grafen  den  wärmsten  Dank  für  seine  Bemühungen  aus 
und  wählte  noch  an  demselben  Tage  den  Erast  zum 
Kector««). 

Doch  noch  einen  Act  vollzog  Pfalzgraf  Georg  Johann. 
Er  hielt  nämlich  zur  Verherrlichung  der  von  dem  Kurr 
fürsten  verliehenen  Universitätsreform  am  28.  December  15Ö8 
in  einer  Versammlung  der  Universitäts-Angehörigen  eine 
ti*efSiche  Bede.  In  dieser  schilderte  er  den  seitherigen 
Zustand  der  Universität^^)  und  die  grossen  Verdienste, 
welche  sich  Otto  Heinrich  durch  ihre  Neugestaltung 
erworben  habe**). 


26)  Annall.  1.  c.  F.  320,  b.  321,  a.      ' 

27)  Unter  Anderm  heisst  es  (bei  Büttingb aasen,  Mise,  bist 
Univ.  p.  68.  70):  »Nttllam  reperit  (Elector)  Academiae  fonnam,  leget 
barbaras  ant  inatiles;  aliae  incuria  costodam  neglectae  jacebani 
aut  propter  temponun  varietatem  minas  ad  praesentem  rerom 
statnm  accomodatae  erant^  nonnallae  yeluti  longo  asu  attritae  et 
effoetae  consenaerant,  pleraque  privilegia  vetnstate  obliterata  et  qaasi 
carie  consumpta:   omnia  disjecta,  dissipata,  confusa,  breviter  nihU 

aliud  fuit,  quam  Gbaos,  rudis  indigesta  moles. Eas  igitur  lege« 

correxit,  mutavit,  ad  pietatem  et  publicam  rei  literariae  utilitatem 
deflexit,  plerisque  etiam  antiqoatis  meliores  subrogavit  quanim  Tin- 
culis  contineantur  singulae  Gymnasü  partes,  paedagogia,  doctores, 
auditores. 

28)  Die  jetzt  sebr  selten  gewordene  Rede  bat  den  Titel :  »Oratio 
de  scbolae  Heydelbergensis  instauratione  a  Georgio  Joanne, 
Gomite  Palatino  Rheni,  Duce  Bayariae  ac  Comite  Yeldentio,  habiia 
d.  28  Decemb.  Heydelbergae  ex  officina  Joannis  Carbonis  (Kobl), 
typographi,  anno  1558  (auf  6  Quartblättem).  Einen  beinahe  yoIL 
ständigen  Abdruck  dieser  Rede  gibt  Büttinghausen  in  Mise, 
p.  61—78.  —  Die  Rede  ist  dem  Kurfürsten  Otto  Heinrieb  ge- 
widmet und  ihr  folgendes  Schreiben  yorgedrackt: 

»Illnstrissimo  Principi  Ottoni  Henrico,  Gomiti  Palatino  Rheni 
et  consanguineo  acPatri  colendo  Georgius  Joannes^  Comes  Palatiavs 
Rheni,  S.  P.  D.<  Hestemo  die,  Princeps  Illustrissime,  Parens 
optime,  in  hac  Tna  Academia,  cui  superiori  anno  ut  praeessem, 
honorario  saltem  magistratn  rogatus  sum,   scholam  habui,   in  qua 
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Durch  diese  Reform  wurde  die  Universität  vollstän- 
dig in  eine  evangelisch  -  protestantische  umgewandelt  Da 
es  der  Baum  nicht  gestattet,  den  Inhalt  der  Reformations- 
Urkunde  der  Hochschule  ganz  mitzutheilen,  so  müssen 
wir  uns  begnügen,  das  Wichtigste  aus  derselben  heraus- 
zuheben, und  bemerken  nur  im  Allgemeinen,  dass  das 
Ganze  von  dem  freien  Geiste  einer  Zeit  durchdrungen 
ist,  in  welcher  das  classische  Studium  nach  Form  und 
Inhalt  für  die  gründlichste  und  heilsamste  Vorbildung  er- 
kannt worden  war. 

Die  ganze  Urkunde  besteht  aus  3  Theilen. 

Der  erste  Theil  (S.  1 — 119)  umfasst:  »Oeconomia 
und  Administration  der  Universität«,  »vom  gemeinen  Con- 
silio  und  Rath«  derselben  (bestehend  aus  den  3  Ordinarien 
der  theologischen,  aus  4  Ordinarien  der  juristischen,  aus 
3  Ordinarien  der  medicinischen  Facultät,  aus  5  Ordinarien 
der  Artisten-Facultät  und  aus  dem  »obristen«  Regenten 
des  Contubemiums  oder  des  Collegii  Principis) ;  die  Pflichten 
des  jährlich  in  vigilia  Thomae  apostoli  abwechselnd  aus 
den  4  Facultäten  zu  wählenden  Rectors  und  seiner  Asses- 
soren**); Verordnungen  über  die  Verwaltung  des  Fiscus 


bonis  literis  literarumqae  stadiosis  publice  gratulatus,  praeclamm 
Tuum  de  hoc  Gymnasio  instaurando  atque  amplificando  consiliuin 
et  institutum ,  cujus  jam  leges  edidisti,  exponens  videor  tarn  bono 
laetoque  praeconio  auditores  commovisse.  Eam  vero  qualemcunque 
oratiunculam  cum  ad  alios  quoque  manare  debere  audirem  et 
nmltos  id  optare  intelHgerem,  in  primis  faciendum  mihi  esse  yisum 
est,  ut  ad  Te ,  quem  hujus  'rei  auctorem  laudamus ,  ego  qui  Tibi 
omnia  debeo,  rem  totam  verecunde  referrem,  minime  quidem 
ignorans,  non  esse  hujus  meae  tarn  adhuc  infirmae  aetatis  rei 
magnitudinem  aut  cogitatione  aut  oratione  consequi,  sperans  tarnen 
et  Yoluntatem  erga  literas  et  observantiamr  erga  Te  meam  et  utrius- 
que  testificationem  hoc  iueuntis  anni  noyi  auspicio  gratam  Tibi 
fore.    Vale.    Heidelbergae  V.  Calend.  Januar.    1558.« 

29)  Dieser  Assessoren  waren  8 :  der  Rector  des  vorigen  Jahres, 

4  Mitglieder  der  Juristischen  und   3   der  übrigen  Facultäten.    Sie 

bildeten   mit  dem  Rector   das   Consistorium ,   hatten  alle  Samstage 

Sitzung  und  jeder  für  jede  Sitzung  8  Pfennige  Präsenzgeld,  mussten 

Haatz,  Geseb.  d.  Univ.  Heidelb.  11.  2 


J8,       n.  Buch.  L  Period^,  1.  Äbsphniü.   (1556— 1559 J 

def  Universität  und  der  Facultäten;  Anstellung .  der  Pro- 
fessoren und  Verleihung  der  Präbenden,  Häuser  und 
Garten  der  hohen  Schule ;  Pedellen,  Notarius  und  Syndicus ; 
I^jospital. 

D^r  zweite  The il  (S.  119—427)  handelt  von  den 
4'^einzelnen  Facultätep  und  der,  dritte  Theil  von  dem, 
Contubernium  und  dem  Dionysianum  (S.  427 — 497). 

Jeder  Bürgerliche  musste  bei  seiner  Immatriculation 
dem  Rector  schwören,  die  Gesetze  der  Universität  zu  beob- 
achten ;  bei  Fürsten,  Grafen  und  »dergleichen  Herren  Kin- 
dern« genügte  das  Handgelübde.  Die  Ersten  hatten  für  die 
Iptitulation  10  kn  oder  30  Pfennige  zu  zahlen^®);  den 
letzteren,  welche  bisher  1  fl.  bezahlen  mussten,  war  von 
nun  an  die  Summe  des  zu  erlegenden  Matrikelgeldes  frei- 
gestellt, Jeder  Student  sollte  täglich  wenigstens  zwei 
Vorlesungen  besuchen. 

Als,  Decane  der  Facultäten  waren  jedes  Jahr  die 
W^ürdi^ten ,  zu  wählen.,  während  bisher  die  ältesten  Pro- 
fessoren diese  Stellen  lebenslänglich  inne  hatten. 

Der  ßiector  und  Decan  der  Facultät  sind  zugleich  die 
Censoren  der  Professoren  über  Amtstreue  und  Lebens- 
Wandel.  Entsetzung  kann  nur  mit  Zuziehung  der  Regie- 
rung erkannt  werden. 

Vacaturen  in  den  drei ,  oberen  Facultäten  werden  so 
besetzt,  dass  von  zwei  dem  Kurfürsten  ohne  Rücksicht 
auf  »Senium  o4Qr  Aetas  oder  andere  Praerogfttivqn  wasser- 
lei  sie  sein  mögen«,  vorgeschlagenen  Subjecten  dieser 
dem  Grundsatze  der  Würdigkeit  und  Tüchtigkeit  zufolge 
entweder  einen  bestätigt  oder  unter  ernstlicher  Rüge  einer 
unpassenden  Wahl   dieselbe  ganz  verwirft  und  auf  einen 


aber  auch  die  gleiche  Strafe  zahlen,  wenn  sie  dieselbe  ohne  genü- 
geQde  Entschuldigung  versäumten. 

30)  Diese  30  Pfennige  wurden  so  vertheilt,  dass  der  Universit&ts- 
Fiscus  16,  der  Rector  8  und  der  Pedell  6  erhielt 
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andern  anteägt  Sind  kei^e  Taugüdie«  im  L«nde,  so  sind 
mit  Vorwissen  des  Kurfürsten  Auswärtige  zu  berufw. 

Die  Lehrerbesoldungen  werden,  da  sie  dermalen  zu 
gering  seien,  um  tüchtige  »Leganten«  zu  bekommen,  er- 
höht, und  zu  dem  Zweck  können  alle  Gefälle  der  Uni- 
versität, Präbenden,  Canonicate^  GüHen "),  Früchte,  Wein, 
Zölle  u.  s.  w.  m  den  Fiscus  der  Universität  aulgenommen 
und  zu  Besoldungen  der  Lehrer  verwendet  werden,  auch 
kleben  sie  nicht  mehr  an  einer  bestimmten  Stelle.  Die 
GanonicatS'Präbenden  des  Stifts  zum  H.  Geist  werden 
zum  Besten  alter  kränklicher  Lehrer  in  die  Universitäts- 
Easse  gezogen.  Die  Hinterbliebenen  der  Professoren  er« 
halten  noch  ein  Vierteljahr  lang  die  Besoldung. 

Die  theologische  Facultät,  welche  nicht,  wie  es 
sich  »bei  der  hellen  Lehr,  wie  sie  d^r  ewig  Barmherzige 
Gutige  Gott  wiederwnb  hat  vfgeheu  und  leuchten  lassen«, 
ziemt,  geordnet  ist,  erhält  3  ordinarii,  welche  Doctoren 
der  Theologie  sein  müssen.  Der  erste  hat  250  fl.  Be- 
soldung, der  zweite  200  fl.  und  der  dritte  160  fl.^^). 
Der  erste  hatte  über  daa  neue  Testament,  der  zweite 
über  das  alte  Testament  und  der  dritte  über  die  »locos 
praecipuos  oder  commwies  Theologiae«  zu  lesen.  Da- 
bei sollen  sie  ihren  Text  »fleissig  und  verständig«  aus- 
legen und  »in  kein  Weg  mit  vnöttigen,  getreumbdten 
Opinionen  vnd  verwirrten  sophismaten«  sich  befassen. 
Der  Eid,  welchen  der  in  die  Facultät  Aufzunehmende 
leistet,     bezieht    sich     auf    die    Augsburger    Confession 


81)  Gült  unterscheidet  sich  vom  Ziase  dadurch,  dass  der  letzte 
von   einem  aufkündbaren  Capital  gegeben  wird,    jene   aber   eine- 
erbliche,  nicht  auf  kündbare  Abgabe  i$t;     ]!^one,   Zeitschr.  f.  d. 
Gesch.  d.  Oberrh.  Bd.  XIII,  S.  44. 

32)  Ausser  dem  haaren  Gelde  hatten  die  Professoren  der  Theo- 
logie, wie  auch  fasj;  alle  der  übrigen  FamItSlen,  freie  Wohnung  und 
einen  bestimmten  Antheil  an  Wein  und  Früchten. 

2* 
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und   die   von    Otto    Heinrich    gegebene  Kirchenord- 
nung ®*). 

Die  Professoren  der  Theologie  werden  zur  Aufsicht 
bestellt,  dass  die  Prediger  in  der  Stadt  Heidelberg  in 
ihren  Predigten  nichts  Ungeschicktes  und  Ungereimtes 
wider  die  reine  und  lautere  evangelische  Lehre  vorneh- 
men oder  lehren**). 

In  der  Juristen-Facültät  soll  der  erste  Professor 
den  Codex,  der  zweite  das  2.  Buch  Decretalium  *^),  der 
dritte  die  Pandekten  und  der  vierte  die  Institutionen  leh- 
ren. Die  drei  ersten  hatten  ausser  freier  Dienstwohnung^ 
und  andern  Vortheilen  je  200  fl.  und  der  vierte  140  fl. 
Besoldung  in  Geld.  Unk Baccalaureus  zu,  werden,  musste 
man  3,  um  die  Licentiatur  zu  erlangen,  5 — 6  Jahre  Juris- 
prudenz studirt  haben. 

In  der  medicinischen  Facultät  v/aren  3  Pro- 
fessoren mit  180,  160  und  140  fl.  Besoldung  für  Thera- 
pie, Pathologie  und  Physiologie  angestellt.  Bei  der  Er- 
klärung der  Anatomie  sollten  die  Körper  der  hingerich- 
teten Missethäter  benutzt  werden.  Diejenigen  Professoren, 
welche  eine  starke  Praxis  haben,  sollen  ihre  Schüler  auch 
in  der  Anwendung  der  Heilkunst  üben,  mit  ihnen  Kräuter 
sammeln,  sie  in  die  Apotheke  führen  und  darüber  wachen, 
dass  sich  keine  ungeschickten  Wundärzte,  noch  viel 
weniger  »Empyrici«,  als  Landstreicher,  Juden  u.  dgl.,  unter 
dem  Volke  einschleichen. 


33)  Von  Otto  Heinrich  stammen  2  Kirchenordnungen ,  die 
eine  für  die  Ober-  und  die  andere  für  die  Bheinpfalz.  Die  erste  ist 
nach  der  Lehre  der  strengen  Lutheraner,  die  zweite  nach  den 
milderen  Anschauungen  Melauchthon's  abgefasst.  Mieg, 
Bericht  y.  d.  Reformat.  in  d.  Pfalz,  S.  42. 

34)  Auch  nach  Carl  Ludwig^ s  Reformation  »soll  die  theolo- 
gische Facultät  Aufsicht  auf  die  reine  Lehre  der  Prediger  in  Hei- 
delberg haben.« 

35)  In  dem  Entwürfe  steht  »Jus Canonicum«.  Melanchthoa 
setzte  dafür  das  2.  Buch  Decretalium. 
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Die  Statuten  für  die  Artistenfacultät  sind  die 
ausführlichsten.  Die  Sonderschulen  der  ReaUsten  und 
Nominalisten  bleiben  aufgehoben  und  alle  Bursen  werden 
za  Einer  vereinigt  Die  Philosophie  soll  auf  gleiche  Art 
vorgetragen  werden. 

Diese  Facultät  besteht  aus  5  Professoren  für  grie- 
chische Sprache,  Ethik,  Physik,  Mathematik,  Beredsamkeit 
und  Poesie.  Der  erste  liest  über  Homer,  Hesiod,  Theocrit, 
Pindar,  Herodot,  Xenophon  u.  A.,  Grammatik  aus  Demetrius 
Chrisoloras  oder  Urbanus.  Ethik  wird  gelesen  nach 
Aristotelis  Ethica  ad  Nicomachum  und  Cicero  de  finibus 
bonorum  et  malorum.  In  der  Physik  werden  die  Prin- 
cipia  Causae,  Motus  Elementa  und  Mixtiones  und  in  der 
Mathematik  innerhalb  2  Jahren  die  Arithmetik,  Geometrie 
und  Astronomie  gelehrt.  Der  Professor  der  Beredsamkeit 
und  Poesie  hat  die  besten  Redner  und  Dichter  und  einige 
Bücher  des  Livius  und  Cäsar  zu  erklären. 

Die  Professoren  der  griechischen  Sprache,  der  Mathe- 
matik und  Poesie  erhielten  neben  freier  Wohnung,  Frucht 
und  Wein  je  120  fl.,  die  beiden  andern  je  100  fl.  Besol- 
dung in  Geld. 

Der  Unterricht  in  den  übrigen  zu  dieser  Facultät 
gehörigen  Wissenschaften,  Dialektik,  Rhetorik  und  iti  der 
lateinischen  und  griechischen  Grammatik,  bleibt  den  4  Regen- 
ten in  den  Contubemien  überlassen.  Sie  erhalten  dafür  bei 
freier  Wohnung  und  Verköstigung  je  50  fl.  jährlich  ^^). 

Ausser  den  Vorlesungen  fanden  Disputationen  statt  ^'') 


36)  Den  Regenten  war  befohlen,  diesen  Unterricht  um  so  sorg- 
fältiger zu  geben,  da  das  Pädagogium  von  Otto  Heinrich  aufge- 
hoben worden  war.  Die  Alphabetarii  und  Donatisteu  erhielten  in  der 
Neckarschule  den  ersten  Unterricht  und  traten  dann  in  das  Contu- 
bernium  ein.  Das  Ausführliche  s.  in  Lyc.  origg.  p.  57.  sqq.,  wo  auch 
die  betreffenden  Stellen  aus  der  Reformations-Urkunde  abgedruckt  sind. 

37)  Abgeschafft  dagegen  wurde  durch  diese  Reform  der  Universität 
dieDisputatio  qaodlibetaria  (Bd.  I,S.  83. 84),  welche  bisher  >za 
Zeiten  der  Vacanz  in  Canicularibus  (Sommerferien)  stattgefunden 


imd  zwar  in  der  theologischen  ¥*acultät  aHe  halbe  Jahre^ 
bei  der  jöristischen  alle  VJertiöljahre  und  bei  der  der 
Artisten  jeden  Mittwoch  nfrd  Samstag.  Aus  dieseta 
Gtunde  und  »des  Marktags  willen^«  wurden  an  beiden 
Tagen  keine  Vorlesungen  gehalten. 

Ausser  den  ihm  übertragenen  Discipfinen  durfte  jeder 
Professor  auch  ändere  vortragen,  aber  nur  dann  ein 
Honorar  von  seinen  Zuhörern  fordern,  wenn  er  zu  Hause 
las;  benutzte  er  ein  OfietitlFches  Auditorium,  so  wat  ihm 
dieses  untersagt.  Eben  so  durften  nur  die,  welche,  ohne  ange* 
fttellt  zu  sein,  die  bei  nachgewiesener  WAtdtgkeit  leicht 
zu  erlangende  Erlaubniss  m  Yodesungen  erhalten  hatten, 
sich  honoriren  lassen,  wenti  sie  zu  Hause  lasen.  Nur  in 
dieser  Beziehung  ist  in  der  ganzen  Reformation  von 
Honorarien  für  die  Vorlesungen  die  Rede.  Für  kein 
CöUegium,  das  in  einem  Hörsaale  der  Universität  gelesen 
wurde,  bezahlte  man  etwas. 

Ferien  waren,  ausser  an  den  hohen  Festtagen  und 
einer  Anzahl  Feiertagen,  im  Sommer  vom  13.  Juli  bis 
12.  August  und  im  Hefbste  nach  MichaäHs  14  Tage  lang. 
Versäumten  die  Lehrer  ihre  Vorlesungen  oder  die  Dis- 
putationen, so  wurden  sie  mit  Geldstrafen  (von  15  kr.  bis 
30  kr.)  belegt.  Kein  Lehrer  durfte  ohne  Erlaubniss  des 
Rectors  eine  Reiise  antreten,  und,  wer  auf  längere  Zeit 
abwesend  war,  musste  auf  seine  Kosten  einen  »geschick- 
ten Substituten*  Stellen. 


hatte,  twell  sie  wenig  nützens,  wol  abet  viW  tergeblichen  Prachts 
vnd  ostentation,  zu  sampt  leichtibrtigen  schimpfirnilg  aaf  sich  ge- 
habt.« — -  üebrigens  war  es  schon  im  Jahre  1549  »atiss  allerhand 
Trsachen  fttr  rathsam  angesehen  worden,  die  Quödlibeticam  dispn- 
tationem  fürdherhin  zr  yntei^lasseh.«  Ordnung  d.  CoUegiaten  iih 
CoUegio  Artistarum  (Üniv.-Arch.  No.  868,  79,  a).  Eine  Schilderung 
dieser  gewöhnlich  mit  grossen  Feierlichkeiten  verbundenen  Dispu- 
tation haben  wir  jedoch  in  den  Actdn  det  Universität  nirgends  ge- 
funden. 
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Bering  und  Anstellung  von  Lehrern. 

War  Ottb  fl einrieb  benrtlht,  das  Wohl  cMr 
TJnitersitäA  doi^  eine  zwedbnfasige  Veifrasung  zu  fördeni, 
60  zeigte  ^r  sich  nicht  ireniger  darabf  bedadit,  derselbe^ 
durch  Berufung  berOhibter  Männer  Olataz  und  Ansdieta 
zu  verseliaffen.  So  hatte  er  'den  als  Dichter  uhd  Arzt 
gleich  berühmten  Petrus  Lotichius  Secundus  (lö57) 
in  die  medicinische  Facult!ät  berufen '')  und  den  Erast 
(2.  Mai  1558)  zum  zweiten  Professor  der  Median,  als  W  a  g  e  n- 
mann's  Nachfolger,  mit  einer  Bespldung  von  180  fl.^^ 
ernannt.  Den  Caspar  Agricola  (26.  Mai  1558)  stellte 
er  als  »Professor  Institutionum  Imperialium«  an^)«  Be- 
sondere Aufmerksamkeit  aber  wurde  von  ihm  und  dem 
academischen  Senate  auf  die  Anstellung  eines  Professors 
der  griechischen  Sprache  gewendet.  Diese  Stelle  war 
durch  den  Tod  des  berühmten  und  um  die  Universität  hoch 
verdienten  Mi  cy  11  us  (28.  Januar  1558)  erledigt  worden *^). 


38)  Bist.  Adad.  F.  140.  Eben  dort  (F.  189—141}  fielet  sioli 
auch  ein  Lebensabriss  des  L  o  t  i  c  h  i  u  8.  Zu  seiaen  Freanden  pflegte 
er  oft  zu  sagen :  »Extra  Academias  non  esse  vitam« ,  und  sein 
Wahlspruch  war :  »Slmplidfer  sine  strepitu.'«  Er  starb  1660  tt 
Heidelberg.  Eine  ausführliche  Lebensbeschreibung  von  ihm  hat 
Hagius  (1586)  herausgegeben^  welche  später  (Leipz,  1603)  mit  den 
'Gedichten  deB  Lotichius  wieder  abgedruckt  wurde. 

S9)  Era^t  war,  als  der  ausgezeitihnötste  deutsche  Mediciüer, 
dem  Kurfürsten  von  dessen  Leibars^te,  Johann  Lang,  Torgesehlii^ 
gen  worden.  AnnaÜ.  Univ.  T.  VIL  F.  301,  b.  802,  a.  Erast's 
Biographie  von  Schönmetzel  in  Wundt^s  Magaz.  S.  210  tL 
Ueber  E rast's  Theilnahme  an  dem  P&dagogium  und  an  den 
kirchlichen  Bewegungen  siehe  Unter  And^rm  Lyc  Origg.  und  Qesch. 
d.  Pädag.  unter  Friedrich  III.,  Aber  die  von  Erast  gegrttndeteft 
Stipendien  unsere  Stipendieu-8chiift  H.  II.  S.  69  ff.  —  Dass 
Erast  auch  Leibarzt  des  Kurfürsten  gewesen  sei,  wird  von 
Wundt  (Magaz.  Bd.  11.  S.  242.  243)  irrthümlich  behauptet. 

40)  Annall.  1.  c.  F.  306,  a. 

41)  Hautz^  Micyllus,  p.  38. 
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Um  die  Stelle  des  letztern  fanden  sich  alsbald 
mehrere  Bewerber.  Der  berühmte  Johann  Sturm  yon 
Strassbmrg,  »der  Vater  der  lateinischen  Beredsamkeit  in 
Deutschland  und  grosse  Reformator  des  deutschen  Schul- 
wesens« ^),  verwendete  sich  lebhaft  (6.  Februar  1558)  bei 
dem  accademischen  Senate  für  seinen  Freund,  Bernhard 
Bertrand,  und  ein  zweiter,  Johann  Fabricius  Bo- 
1  a  n  d,  bewarb  sich  unmittelbar  bei  dem  damaUgen  Bector, 
dem  Pfalzgrafen  Georg  Johann,  und  dem  acade- 
mischen  Senate  um  die  Stelle^).  n 

Am  19.  Februar  1558  wurden  beide  Schreiben  im 
Senate  vorgelesen,  aber  für  keinen  der  Bittsteller  entschie- 
den, wohl  abelr  Sturm  für  die  gute  Gesinnung  gedankt, 
welche  er  bei  dieser  Veranlassung  gegen  die  Universität 
bethätigte,  dabei  aber  bedauert,  dass  man  ihm  wegen  Ab- 
wesenheit des  Kurfürsten,  welcher  auf  dem  Reichstage  zu 
Frankfurt  sich  befände,  keine  entscheidende  Antwort 
geben  könne**). 

Am  9.  Juli  trat  die  Anstalt  mit  Fabricius  in 
Unterhandlung.  Er  sollte  mit  60  fl.  Geld,  freier  Woh- 
nung und  Kost  im  Gontubemium  Principis  die  Stelle  erhal- 
ten. Da  er  aber  100  fl.  Geld  und  ausserdem  ein  Fuder 
(plaustrum)  Wein  verlangte,  so  brach  man  die  Unterhand- 
lung mit  ihm  ab*^). 

Durch  dieses  Verfahren  der  Universität  in  der  Beru- 
fung eines  Professors  der  griechischen  Sprache  glaubten 
sich  die  Regenten  des  Contubemiums  und  die  Mitglieder 


42)  Schwarz,    Gesch.    d.   Erziehung,  Bd.  IL,    S.  279.    280. 
Schmidt,  La  vie  et  les  traveaux  de  Jean  Sturm. 

43)  Annall.  Univ.  T.  VIL  F.  295,  a.    Sturm' 9  und  Boland's 
Briefe  siehe  ebendort  F.  296,  a.  b. 

44)  Annan.  1.  c.  F.  297,  a. 

45)  Annall.  l  c.  F.  308,  a.  b. 
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der  Artisten-Facultät  in  ihren  Rechten  gekränkt  und  be- 
haupteten, ihnen  stände  es  zu,  die  Professoren  der  latei- 
nischen, griechischen  und  hebräischen  Sprache  vorzuschla- 
gen, die  Universität  habe  nur  ihre  Vorschläge  zu  geneh- 
migen. Hierauf  wurde  die  Facultät  von  der  Hochschule 
aufgefordert,  Beweise  für  ihre  Behauptung  beizubringen, 
was  aber  von  jener  nicht  geschah,  und  so  Hess  man  die 
Sache  auf  sich  beruhen  *^). 

Die  genannte  Professur  erhielt  nun  weder  Bertrand 
noch  Fabricius,  sondern  Wilhelm  Xyl ander  (Holz- 
mann), dessen  Ruf  als  Gelehrter  und  Schriftsteller  schon 
weithin  verbreitet  war*^).  Diesen  hatte  Erast  in  Basel 
kennen  gelernt  und  aufs  Wärmste  dem  Kurfürsten 
und  dessen  Rathe  Eheim,  welcher,  wie  Xylander, 
aus  Augsburg  war  **),  empfohlen.  Diese  ^Empfehlung 
verfehlte  ihre  Wirkung  nicht  *^),  Xylander  wurde  durch 
EntSchliessung  des  Kurfürsten  vom  13.  August  15&8 
»zum  versuch  auff  vnd  angenommen«  ^), 

Als  Besoldung  hatte  er  100  fl.  und  die  von  Micyl- 


46)  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  295,  a. 

47)  Nachrichten  von  dem  Leben  Xylander's  in  Wandt' 8 
Magaz.  Bd.  I,  S.  164—184.  Auch  wir  haben  über  Xylander's 
Lebensverhältnisse,  dessen  Theilnahme  an  dem  Pädagogium  in 
Heidelberg  und  an  den  kirchlichen  Bewegungen  seiner  Zeit  viele 
Nachweisnngen  gegeben  in  Lyc.  origg.  und  in  der  Gesch.  d.  Pädi^. 
unter  Friedrich  III. 

48)  Wundt,  Mag.  Bd.  L  S.  170.  171. 

49)  L.  Chr.  Mieg  sagt  in  seinem  Bericht  von  der  Reformation 
in  der  Kurpfalz  S.  51:  »Als  der  alte  lutherische  Jacob  Micyllus 
in  Facultate  Philos.  gestorben  und  dem  Kürfürsten  verschiedene 
vorgeschlagen  worden,  hat  er  den  reformirten  Xylandrum  be- 
rufen lassen,  welcher  hernach  in  dem  Colloquio  Maulbrunnensi 
von  Pfälzischer  Seite  Secretarius  gewesen.« 

50)  Eine  Abschrift  dieser  EntSchliessung  siehe  Annall.  1.  c. 
F.  309,  a.  b. 
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-lus  iötlegehftbtfe  Dfönstl^ohnimg^^).  Seihe  VöflBsttngen  ^t- 
-Öflififete  ör  ^Okm  ate  17.  August  1558^). 

§.  5- 
^iimßihtung  des  iMh^iTiiirm.  ]t)ie  theologische  Fäcuttat 

Unter  der  Regierung  Friedrich' s  II.  begannen  die 
Anfänge  der  Kirchenreformation  in  Heidelberg;  allgemein 
wurde  sie  in  der  ganzen  Pfalz  durch  Otto  Heinrich 
eihgefülirt. 

Nachdem  er  die  Regierung  angetreten  hatte,  erliess  er 
•fefnEdictd.  d.  Alzei  amOsterabehd  den  4.  April  1556,  durch 
Velch^s  die  lutherische  Reformation  *^)  und  zugleich  eine 
Hron  dem  Professor  und  Prediger  bei  der  H.  öeistkirche,  S  t  o  1  o, 
dein  llofprediger  des  Kurfürsten,  Michael  Dill  er,  unA 


61)  Die  Besoldnni^eQ  der  Professoren,  welche  im  15.  Jahrhundert 
%a  AUgemehieii  sick  zwischen  25  nnd  '60  fl.  bewegten,  betrugen  iin 
16.  Jahrhundert  in  der  Regel  60  bis  100  fl.;  dc^  witren  mit  diesBr 
Summe  gewöhnlich  freie  Wohnung  und  Bezfige  an  Frupht  und 
t^TcSn  Verbunden.  War  einle  äolche  Besoldung  nun  allerdings  gering, 
80  darf  man  doch  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  zur  Zeit,  als 
Xylander  angestellt  wurde,  das  Fuder  Wein  10  fl.,  das  Malter 
Korn  40  kr.  und  das  Pfund  Ochsenfleisch  4  Pfennige  kosteten.  Doch 
wird  aus  jener  Zeit  ausdt^cklich  bemerkt,  dass  aie  Hausmiethe 
fOr  eine  Familie  tob  10  fl.  bis  auf  25—80  fl.  gestiegen  war.  Aus- 
führficfaes  haben  wir  über  die8>en  Gegenstand  mitgetheüt  fft 
Mic]^lii8,  S.  24,  in  Lyc.  origjg.  p.  4.  5  und  in  un&a:«r  ^t^eftdtea- 
Böhrift,  H.  I.  S.  8.  4.  22.  28,  H.  II.  S.  114  ff.  (fliyer  den  Oet&wdrtk 
in  'früherer  Ziert  im  Vergleiche  ^u  der  jeVÄigen). 

52)  Annall.  Univ.  1.  c.  F.  309,  b.  311,  a.  Im  Jahre  1661  ifÜtSh 
Xylander  auch  an  der  KurfUrstl.  ßibliothek  als  Bibliotkekar  mit 
einer  Besoldung  von  20  fl.  angestellt.    Pfalz.  Gopialb.  No.  37,  b. 

58)  äemerkenswerth  ist  jedoch  Otto  Heinrick's  Benehmen 
auf  dem  GoUoquium  zu  Worms  1557  und  auf  dem  Gompositionstage 
in  Frankfurt  1558,  wo  er  und  seine  Theologen  verhinderten,  dass 
die  Zwinglisch-Gesinnten  verdammt  wurden,  damit  sich  die  Prote- 
stanten durch  die  Trennung  nicht  schwächten.  M  i  e  g,  Bericht  v.  d. 
Pfölz.  Reform.  S.  52  ff.  Otto  Heinrich  gehört  zu  den  Philip- 
^isteh  und  beruft  steh  auch  (nseihem  Testamente  auf  die  letzte 
Ausgabe  der  loci  communes  von  Melanchthon. 
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dem  m  diesem  Zwecke  aus StraiAbarg  berufenen  Johann 
M  at  b  a  c  h  »*)  verfasse  Kbxh^bordnung  ^)  eiiigefllhrt  wurde. 
Um  nun  das  Fortbestehen  der  Glaubens-  und  Ehrchen- 
verbesserung zu  sichehi,  errichtete  er  unter  dem  Nar 
men  »Kirchenrath«  ein  neues  Gollegium,  welchem 
er  die  Aufsicht  Aber  die  ganze  Kirche  seines  Landes 
tmd  Obet  die  Schulen  anvertraute**).  Die  welffidien  Mit- 
glieder desselben  waren  der  Eurf&rsäiche  Rath  Eheim 
(Director)  und  Professor  E  rast;  cHe  geistlichen  Mitglieder 
waren  Dill  er  und  der  Superintendent  und  Professor  der  loci 
c^6mmunes  an  der  Universität,  Tilemann  (Hesshus), 
weldber,  wegen  seines  Zelotismus  aus  Goslar  und  Rostock 
vertrieben,  von  Melanchthon  und  Chytrftus  aber 
dem  Eurfatsten  besonders  em^ohleti,  mit  250  fl.  Besol- 
dung (1558)  berufen  worden  war*'). 

54  j  Ueber  Marbach  yrgl.  unsere  Gesch.  d.  P&dagog.  anter 
Friedricli  III.  8.  38.    Gesch.  d.  Neckar8ch.  8.  85.  87. 

.  55)  üebor  den  IkihaH  denelben  Trgl.  B  e  i  ii  e)i,  Geich.  d.  Reform, 
in  Heidelberg  8.  51  ff.;  Strav,  PfiÜx.  Kirchenh.  S.  44—47.  Olto 
Henricns  rectissime  judicarit  ani  imprimis  of&cii  esse  operam 
dare,  ut  omnis  superstitio ,  idololatria ,  adeoque  impietas  pro- 
fligayetur  in  ecclesia  Palatinatns.    Acta  Fac.  Theol.  T.  L  F,  48. 

56)  Um  möglichst  genaue  Kenatnits  tob  dem  sittlidien  mid 
reli^üsen  Zustande  des  ganzen  Landes  au  erhalten,  ernannte  der 
Kurfürst  (1556)  eine  Yisitations-Commission,  welche  dasselbe 
2U  diesem  Zwecke  bereisidn  und  ihm  Bericht  erstatten  musste.  Dieser 
Bcfriehl,  sowie  das  »Bedenken,  wie  die  befundenen  Mengel  und  Fei 
zu  yerbessem  seieuc,  ist  »bgedrudct  bei  Schmidt,  Antheil  der 
Strassburger  an  der  Reformation  in  der  ChurpfahE.  Strassb.  1856 
8.  43  ff.  75  ff. 

57)  Annan.  Uülv.  T.  Vü.  F.  305,  a.  Alting,  bist.  eccl.  i?&l. 
p.161.  Wundt,  Pfälz-Kirchengesch.  8.3^.  40.  Menzel  (Gesch.  d. 
Deutschen,  8.  626)  sagt  von  Hesshäs:  >£r  hatte  alle  Charakter- 
£flge  eines  Hundes,*  mit  Ausnahthe  der  Treue.  Er  begann  sein« 
Laufbahn  in  Goslar,  wo  man  ihn  %egen  seines  unerträglichen  Ge- 
zänkes im  Jahre  1556  auswies.  Im  nächsten  Jahre  trat  er  in 
Rostock  auf,  yerbot  dem  Tolke  jede  Sonntagsfreude,  that  den  BQr- 
germeister,  der  sich  gegen  ihn  wehrte,  feierlich  in  den  Baim  uiid 
wurde  endlich  abermals  Terjagt.«  Mehr  Übet  Hesshus  siehe  bei 
Menzel  in  dem  gebannten  Werke.   Uäber  dessen  Lebensschicksale 
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Ausserdem  liess  der  Kurfürst  viele  vollständige  Bi- 
beln, die  Psalmen  und  den  Katechismus  unter  das  Volk 
vertheilen  ^^). 

Die  Messe  und  andere  katholische  Kirchengebräuche 
wurden  in  Heidelberg  am  16.  April  1556  abgeschafft,  das 
Stift  zum  H.  Geist  aufgehobene^)  und  die  Bilder,  wie 
aus  dem  Sapienz-CoUegium,  so  jetzt  auch  aus  der  Kirche 
entfernt.  War  nun  auch  wohl  ein  grosser  Theil  aus  der 
Bevölkerung  der  Stadt  für  diese  Anordnungen  des  Kurfürsten, 
so  gab  es  üoch  auch  noch  solche,  welche  damit  nicht  ein- 
verstanden waren.  Einen  Beweis'  davon  finden  wir  unter  An- 
derem darin,  dass  es  Otto  Heinrich  für  nöthig  erach- 
tete, persönlich  bei  dem  Wegbringen  der  Bilder  aus  der 
H.  Geistkirche  gegenwärtig  zu  sein ,  um  eine  Störung  der 
öffentlichen  Ruhe  zu  verhüten  ^^). 

In  Beziehung  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  unter 
Otto  Heinrich  haben  wir  noch  anzuführen,  dass  aus- 
ser dem  Stifte  zum  H.  Geiste  nur  wenige,  grösstentheils 
verlassene  Klöster  und  Stifter  eingezogen  wurden.  Die 
meisten  bestanden  noch  während  seiner  Regierung.  In 
Betreff  der  eingezogenen  und  noch  einzuziehenden  Klöster 
bestimmte  er  jedoch  in  seinem  Testamente  vom  Jahre 
1558  für  sich  und  seine  Nachkommen, 

»dass  die  eingezogenen  Elostergüter  und  Gefälle  nit  Änderst 
dann  zu  Kirchen,  Schulen,  Spitälern  und  andern  dergleichen 
milden  Werken  verwendet  werden  sollen®*). 


▼rgl.  Joh.  Joe  her' s  Gelehrten-Lexicon,  besonders  aber  Krabbe, 
Gesch.  d.  üniv.  Rostock  S.  485.  486.  491  ff.  Hoppe,  Gesch.  d. 
deutsch.  Protestantism.  Bd.  I.  S.  305  ff.  Wilkens,  Tilemann 
Hesshus  ,  ein  Streittheolog  der  Lutherskirche,'  S.  40  ff.  Hesshus 
und  seine  7 Exilien, Leipzig,  1860.  Schmidt,  Melanchthon,  S.  641  ff. 

58)  Büttinghausen,  Mise  p.  74. 

59)  lieber  die  mit  diesem  Stifte  verbundenen  Einkünfte    siehe 
oben  Bd.  I.  S.  235.  236.  254  ff. 

60)  Wundt,  Pfalz.  Kirchengesch.  S.  39. 

61)  Wundt,  l.  c.  S.  40.    Wundt,  Mag.  BI.  11.  S.  123. 
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Gleich  bei  dem  Antritte  seiner  Regierung  rich- 
tete Otto  Heinrich,  durch  die  kirchlichen  Zu- 
stände bestimmt,  sein  besonderes  Augenmerk  auf  die 
Neugestaltung  der  theologischen  Facult&t^^,  'welche  da- 
mals nur  zwei  Mitglieder,  Keuler,  (Bd.  I.  S.  379)  und 
S  to  1  o,  (Bd.  I.  S.  379, 390) «»)  und  fast  gar  keine  Studenten 
hatte.  K  e  ul  er  verlor,  weil  er  nicht  lutherisch  werden  und 
seine  Concubine  nicht  entfernen  wollte,  1Ö57  seine  Stelle  ^^) 
und  zog  nach  Bruchsal.  Berufen  wurden* nun,  ausser  dem 
schon  genannten  Hesshus,  Peter  Boquin®^),    Paul 


62)  Acta  Fac.  Theo!.  T.  I.  F.  43.  Da  diese  Facult&t  für  das 
kirchliche  Leben  so  bedeutend  wurde,  dass  sie  von  jetzt  an  mit 
aUen  kirchlichen  Bewegungen  in  näherer  oder  entfernterer  Beziehung 
stand,  so  ist  es  um  so  erfreulicher,  dass  von  dieser  Zeit  an  ihre 
Acten  vorhanden  sind ,  und  zwar  in  2  B&nden ,  von  welchen  der 
erste  die  Acten  vom  Jahre  1558 — 1739  und  der  zweite  die  >ex 
parte  Beformatorum«  vom  Jahre  1740—1800  nmfasst  Univ.-ArdL 
Sehr.  358,  Nr.  61. 

63)  Stolo  war  1489  geboren  und  starb,  ohne  das  ihm  zuge- 
theilte  Öeneficium  (Bd.  I.  S.  379)  lange  gemessen  zu  können,  am 
28.  Septbr.  1557.  Er  verheirathete  sich  in  seinem  50.  Lebensjahre. 
Mehr  über  seine  Lebensverhältnisse  s.  in  Lyc.  origg.  p.  13. 

64)  Urgebat  Princeps  Keulerum,  cum  eo  usque  superstitioni 
Pontificiae  adhaesisset,  ut  Augustanae  Confessioni  accederet  et 
concubinam,  quam  domi  non  absque  gravi  scandalo  alebat,  duceret 
vel  dimitteret.    Alting,  Bist.  ece).  Pal  p.  164. 

65)  In  Beziehung  auf  Boquin's  AnsteUnng  heisst  es  in  dem 
Kurfürstl.  Erlass  d.  d.  15.  Februar  1557  (Annall.  Univ.  T.  YIL 
F.  255,  a  : 

»Nachdem  ein  gute  Zeit  hero  in  facultate  theologica  etliche 
lectiones  vast  übel  versehen,  auch  jetzo  zum  thail  verledigt  nicht 
onn  sonder  nachthail  der  Studiosen  auch  mit  etwas  schimpf  vnd 
verklainerung  vnserer  Yniversitet,  so  selndt  wir  nit  unzeitlich  be- 
wegt  worden ,  nach  gelerten  vnd  christlichen  lerem  der  hailigen 
geschrift  zu  trachten ,  wie  wir  auch  derselben  etliche  in  kurzer 
zeit  zu  bekommen  verhoffen.  Domit  aber  in  mitler  weile  der  abgang 
solcher  Lectionen  In  dieser  obristen  Facultet  ettlicher  massen  er- 
stattet vnd  so  lang  bis  wir,  darin  andere  und  stattlichere  versehnng 
f^nehmen  mögen ,  haben  wir  auf  des  ersamen  Petri  Boquini  Galli, 
welcher  wie  vns  furgeben  ist,  der  hailig  geschrieft  Doctor  sein  soU, 


Einhorn  (Unicormus),  der  letz|ie  zugleich  als  Lehrer  der 
hebräischen  Sprache^®).  Vor  ihrei;  Anstellung  mussten 
sie  auf  die  Augsburgische  Confession  schwören  ^^). 

In  derselben  Zeit  wurden  auch  für  die  Theologie 
Studireuiden  neue  Gesetze  abgefasst,  welche  jedes  Jahr 
Ton  dem  Decane  in  dem  theologischen,  Hörsaale  vorgele- 
sen werd^i  mussten  ^^). 

§6. 

Verbesserung  des  Schulwesens,     Aufhebung  des  Päda^ 

gogiums. 

Wie  der  Universität,  so  hatte  Otto  Heinrich  auch 
dem  Schulwesen  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Schon 
im  Jahre  1556  erliess  er  eine  allgemeine  Schulordnung*^^) 
Da  wir  dieselbe  bereits  durch  den  Druck  mitgetheilt  ^®) 
und  auch  schon  anderwärts  über  die  Verdienste  Otto: 
Heinrich 's  um  das.  Schulwesen  ausführlich  gehandelt 
haben  ^^) ,  so  verweisen  wir  auf  das  dort  Gesagte  und 
führen    nur   an,    dass   er  das    von   Friedrich  H.   er- 


gn ediglich  bewiHigt,  das  derselbe  ein&  zeit  laog  vnd  aajT  ein  yersacln 
aueh  vnser  7nd  ynser  Erben  widerrufen  In  gemelt^r  Fadjütet  lesen 
vnd  profitiren  moge.c  Dochr  wird  ihm  zugleich  auferlegt ,  den  ur- 
kundlichen Beweis  vorzulegen,  dass  er  den  »titulum  doctoratus«  er- 
langt habe.  Da  er  jedoch  >in  frembden  landen«  die9en  »Tituh» 
erlangt,  solle  man  ihm  ein  halbes  oder  ganzes  Jahr  dazu  Frist  geben. 

6^)  Act.  Fac.  Theol.  T.  I.  F.  43--46  (Catatogus  Professorum 
in  Sefaola  Theologica  ab  aimo  15Ö7X 

G7)  Hist.  Acad.  F.  227. 

68)  Urkunde  Nr.  XVIIL 

69)  S  c  h  u  1  or  d  n  an  g.  »Wie  dieselbige  in  des  durchleuditigsten 
Hochgebornen  Fürsten  ynd  Hern,  Hern  Ottheinrichs,  Pfalz- 
granen bei  Rhein  etc.  etc.  Chnr  vnd  Fflrstenthumben  gehalten 
werden  soH.  1556.  Zu  Neubui^  aa  der  Tbunaw  gedruckt  in 
Hansen  Kilians,  Churfürstl.  Secretarii,  Drucker ey.« 

70)  Lyc.  origg.  p.  59—65. 

71)  Lyc.  origg.  p.  58. 59.   Gesch.  d.  Neckarschuje,  S.  17.  34.  35. 
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richtete  P&dagogiam  ^>)  (Bd  L  S.  419.  42&  4d&)  Mfhob, 
d^egen  aber  die  uralte  Neckarschule  durch  Zuwei9ung  von 
Einkünften  und  zweckmSssige  Einrichtung  in  einen  bes* 
sßren  Zustand  brachte. 

§T. 

IHe  Kurßrattiehe  Bibliothek,  vereinigt  mit  der  Stifts- 

btbliothek.  Bereicherung  dieser  und  der  übrigen  öffent- 

liehen  Bibliotheken  und  die  Benützung  derselben. 

An  die  schon  oben  von  uns  gemachten  Mittheilungen 
über  die  Stiftsbibliothek  (Bd.  I,  S.  258  ff.  265  ff.  359)  und 
über  die  «uifürstUche  Bibliothek  (Bd.  I,  S.  359—361) 
schliessen  wir  die  weitere  Geschichte  dieser  Bfichersamm- 
lungen  an. 

Otto  Heinrich  hatte  bereits  1553  seine  zahlreiche 
Brivatbibliothek  vorläufig  in  der  H.  Geistkirche  aufstellen 
laq^en.  Nach  dem  Antritte  setnev-  Regierung  beabsich- 
tigte er  nun,  weil  der  bisherige  Bnum  auf  dem  Schlosse, 
welchen  Friedrich  IL  der  Bibliothek  angewiesen  hatte 
(Bd.  I,  S.  361),  wegen  der  Nähe  der  KurfürsÜicben  Kanzlei  ^^), 
zum  Sitzungssaale  der  Rechnungskammer  bestimmt  wor- 
den Wiar,  ein  neues  Bibliothekgebäude  aufzuführen   und 


72)  In  dem  Entwürfe  znr  neaen  Reformation  wird  in  einem 
besondern  Abschnitt  (F;  174,  a  bis  177,  b.)  die  »Forma  Paedagogii 
iostituendi«  aufgeffUirt,  Ton  Melanchthon  and  Micyllus  aber 
gestrichen  und  letzteres  yon  dem  ^urfars^n  (Aaaall  UniT.  T.  VIT. 
P.  320,  a)  bestätigt.  Abgedruckt  ist  die  betreffende  Stelle  des 
Entwurfs  inLycorigg.  p.  55-~57.  Siehe  auch  oben  Bd.I,  S.435.  436. 

73)  Diese  hatte  Eurfür^D  Friedlich  I.  auf  dem  Sehlossberge 
erjl^fkpen'  lassen,  al^i  die  aÜf). Kanzlei  (am  Ecke  der  jeteigen  Gross- 
M^^telgasse)  am  12.  August  1462  abgebrannt  war«  Kremer, 
CU^^h.  Friedrich's  I.  B^«  I.  S.  649.  Später.  (1Ö81*-1583)  liess 
EurfQrst  Ludwig  VL  e)%e  gfosse  Kanslei  in  dem  so  genannten 
»Schreibersbofe«  erbauedt  Siehe  dacftber  unsere  Gesch.  der 
Neckarsch.  S.  100. 
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liess  bis  zu  dessen  Vollendung  auch  die  Kurfürstliche 
Bibliothek  in  der  genannten  Kirche  unterbringen  '*).  Er 
starb  aber,  ehe  der  Bau  des  Bibliothekgebäudes  nur  an- 
gefangen wurde,  und  da  seine  Nachfolger  des  Baues  nicht 
weiter  gedachten,  so  blieb  die  Kurfürstliche  Bibliothek 
bis  zu  der  unglücklichen  Zeit,  wo  die  Heidelberger  Bücher- 
scbätze  nach  Rom  entführt  wurden  ^  mit  der  alten  Stifts- 
Büchersammlung  in  einem  Räume  beisammen.  Die  letztere 
verlor  aber  jetzt  ihren  eigenthümlichen  Namen  und  hiess 
von  nun  an  die  Kurfürstliche  Bibliothek'^). 

In  der  kurzen  Zeit  von  Otto  He  in  rieh's  Regie- 
rung erhielt  die  Bibüothek  eine  Bereicherung,  wie  kaum 
zuvor  im  Laufe  m.es  ganzen.  Jahrhunderts.  Schbn  ehe  er 
die  Regierung  antratf  hatte  er,  namentlich  auf  seiner  Reise 
nach  dem  Orient,  ansehnliche  Bücherschätze  von  orienta- 
lischen, griechischen  und  anderen  Handschriften  zusam- 
mengekauft^ und  als  er  Kurfürst  geworden  war,  beauf- 
tragte er  den  gekhrtea  Juristen  G  i  s  n  e  r,  zur  Sammlung 
seltener  und  werthvoUer  Schriften  in  Italien  und  Frank- 
reich (Bd.  I.  S.  427)  weder  Mühe  noch  Kosten  zu  sparen  '^). 
Auch  andere  Gelehrte  erhielten  gleiche  Aufträge,  mehrere 
Klosterbibliotheken  wurden  damals  eingezogen  und  damit 
die  Kurfürstliche  Sammlung  vermehrt '').  Mit  Recht  rühmte 
deshalb  auch  Pfalzgraf  Georg  Johann  in  seiner  bei  der 
von  Otto  Heinrich  bewerkstelhgten  Reformation  der 
Universität  (1558)  gehaltenen  Rede  (S.  12),  dass  von  die- 
sem Fürsten  Vieles  von  den  Uterarischen  Schätzen  der 
Voreltern  erhalten  worden  sei'*).  Um  den  Bücherverkehr 


74)  AnnalL  üniv.  T.  YII.  F.  136,  b. 

75)  V\r  i  1  k  e  n,  Gesch.  d.  alt.  Heidelb.  Bfichersammlungen,  S.  94. 1 10. 

76)  S.  unsere  Schrift  über  Micyilus,  p.  37,  wo  nicht  nur  die 
hierher  gehörigen  Narhweisungen  gegeben,  sondern  auch  die  be- 
treffenden Stellen  aus  den  Acten  abgedruckt  sind. 

77)  Riesmann,  rediv.  p.  98  ff. 

78)  Büttinghausen,  Mise.  p.  72. 
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in  Heidelberg  zu  belebes  und  die  Anschaffung  nütz- 
iicher  and  seltener  Bfloher  für  seine  Sammlung  zu  erleich- 
tem, bewog  Otto  Heinrich  dnrch  Verleihung  von 
Jahrgehalten  Buchdrucker  und  Buchhändler  zur  Nieder- 
lassung in  Heidelberg^*).  Auch  liess  er  durch  den  ge* 
schickten  Buchbinder,  Georg  Bernhard  von  Görlitz, 
den  wohl  auch  des  Kurfürsten  freigebige  Liebe  fiir  Bücher 
nach  Heidelberg  gezogen  hatte,  die  für  die  Bibliothek  be- 
stimmten Bücher  dauerhaft  und  schön  einbinden  ^). 

Doch  war  Otto  Heinrich  für  die  Kurfürstliehe 
Bibliothek,  als  deren  Gründer  er,  wenigstens  im  weiteren 
Sinne  des  "Wortes,  gerühmt  wird  •*),  nicht  allein  während 
seines  Lebens  besorgt,  sondern  er  traf  auch  in  seinem 
Testament  die  nöthigen  Bestimmungen,  um  dieselbe  nicht 
nur  zu  erhalten  und  möglichst  zu  bereichem,  sondern  sie 
auch  zur  eigentlichen  Landesbibliothek  zu  machen**). 

Auch  die  3  [nächsten  Nachfolger  Otto  Hein  rieh's, 
Friedrich  HL  (1559— 1576),  Ludwig  VI.  (1576—1583), 


79)  Im  Jahre  1558  wurde  dem  KarfQrsten  von  dexa  Pfalzgrafea 
OeorgJohann,  dem  damaligen  Rector  der  Universität,  der  ge- 
schickte Buchdrucker,  Jacobus  Parcus,  ein  naher  Verwandter 
des  Operin II 8,  empfohlen  (AnnaU.  Univ.  T.  YIL  F.  313,  b.  314,  a), 
und  1559  hatte  die  Universität  auf  Er  ast' 8  Antrag  den  Buchdrucker, 
Ludwig  Luck  (Lucius),  bei  sich  aufgenommen  und  ihm  unter  der 
Bedingung  einen  jährlichen  Gehalt  festgesetzt,  dass  er  neben  seiner 
Druckerei  auch  einen  Buchladen  anlegte.  Stipendienschr.  H.  IL 
8.  71. 

80)  Monum.  Piet  Praef.  p..3.  Wundt,  De  biblioth.  Heidelb. 
p.  19.  Wilken,  Gesch.  d.  alt.  Heidelb.  Büchers.  S.  123,  wo  auch 
der  Einband  der  Btlcher  genau  beschrieben  wird.  —  Bernhard 
verband,  nach  damaliger  Sitte,  mit  dem  Geschäfte  des  Buchbin- 
dens  auch  das  de«  Buchhandels.  Friederich,  Gesch.  der  nach 
Bom  entführten  Heidelb.  Biblioth.  S.  30. 

81)  Gruter,  Gfaronicon  Ghronicorum,  welches  er  unter  dem 
^amen  Gnalterius  herausgab,  6.  1286. 

82)  Urkunde  Nr.  XX. 

Haut 2,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  IL  3 


Johanu  Oa8imir»3)(15a3--159JJ)wn(i  FriedrichlV.**) 
(^59!?— 1610),  pfl^ten  die  yoa  ibm  so  glwzead  bwei* 
^erte  BilcherjS^tmmlwg  mit  gFOBSor  Sorgfalt 

ßetracbtetq  OiVkslk  das  yoa  jeiiQr  dm  Wiasensebaftem  ia 
Liebe  zugethane  pfälzische  Ft^^stenhaus  die  Verherrliebttog 
(Ue^m*  Bibliothek  überhaupt  als  eine  Ehrensacli^e,  so  war  da.* 
Vei  doch  beson^Qrs.  die  Liebe  fttr  Q^te  vaterläadiscbe  Litera- 
tur vorherrschend.  I>j.e  ^urfjwrsten  kauften  ^eutache  Hand-* 
Schriften,  wo  aicb  die  Gelegenheit  d^u  f^od,  u^d  selbsit 
manches  Geschenk  wurde  ihnen  dargebracht,  weil  man 
wusst^^  dass  es  dankbar  und  freudig  angenommen  wurdeu 

Wie  die  Kurfürsten,  so  sammelten  auch  andere  Priß- 
^n  upd  Prinzessinnen  des  Hauses,  deren  Bücher  mit 
ihrer  übrigen  Erbsct^aft  an  das  Kurhaus  fielen,  uxid  dan^ 
mit  der  KurfürstUchejf  Bibliothek,  welche  man  iu  der 
Pfälzischen  Cauzleispracbe  des  lü.  Jahrhunderts  auch  wohl 
die  »Landesbibjiotbek«  nannte,  vereinigt  wurden. 

Auch  dg-sjenige  wurd^  sorgfältig  in  der  Bücherei  auf- 
bewahrt,  was  Pfalzgrafen  und  Pfalzgräfinnen  selbst  schrieben, 
wie  ihre  Gebetbücher,  ihre  andächtigen  Betrachtungen 
und  Tagebücher,  ebenso  auch  ihre  Stammbücher,  selbst 
die  Kochbücher  nicht  ausgenommen'^). 

E^in,^  h^di?jiitwde  Berß^c]^erw^g.  erhielt  die  Kurfürst- 
liche Bächersatnmtung  durch  die  webberühmte  Bibliothdi: 
des  Freiherr»  v.  Kirchberg  und  Weissenhorn, 
Ullrich  Fugger^^).    Diese  hatte  in  Folge  testamenta- 

83)  Chris tm an n  m  der  Vorrede  zu  »AH^ani  Chronologie» 
elementa«,  p.  IV.  V. 

84)  In  Beziehung  auf  Friedrich  IV.  verweißen  wir  besonders 
auf  die  von  ihm  gemachte  Erwerbung  der  Mänesischen  Sammlung 
Ton  Männesängem,  über  welche  Wtlken,  S.  128  ff.  au^fahrlich 
berichtet. 

65)  Man  sehe  in  unserer  Universitätsbibliothek  unter  den  Hand- 
schriften Nr.  9.  293.  485.  682.  612  u.  m.  a.    Wilken,  S.  127.  128. 

86)  Wie  reich  Fugger'a  Manuicripten- Sammlung  gewesen 
war,  erhellt  sthon  daraus,  dast  er  sich  in  den  Jahren  1558—1570 
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dem  grossen  Gelehrten  und Typographen,  Henricus  Stephanus, 


rischer  Bestimmung  Puggef's  (1564)  der  Karprfaiz 
Friedrich  erhalten  und  der  Admitiistrator  Johaütf 
Casimir  vereinigte  sie,  mtchdefa  sie  von  Meflissus"*) 
geordnet  worden  war,  mit  der  Kurforstlichen  Bibliothek***). 
Sie  enthielt  nach  der  von  dem  letzten  Kurfflrstlichen 
Bibliothekar®^),  Janus  G ruteras,  (f  1627)  gegebenen 
Nachricht  tausend  und  etliche  Bände  ^). 

Ob  der  Best  der  von  dem  berühmten  Abte  Johann 
Tritheim  (Bd.  I.  S.  322.  323)  gesammelten  Sponheim'- 
schen  »^)  Klosterbibliothefc  »*)  nÄt  der  Kurfürstlichen  Bücher- 


(Etienne)  zugesellte,  um  von  ihm  ^ute  Aasgaben,  besonderg 
von  griechischen  Classikern  aus  seinen  Handschriften  veran- 
stalten zu  lassen,  und  Stephanns  schätzte  es  sich  zur  Ehre, 
auf  mehreren  VTerken  Ach  als  Typographus  illustris  viri  Hul- 
drici  Fuggeri  anzugeben.    Friederich,  S.  55.  36. 

87)  Melissus  (Schede)^  berühmter  Dichter,  geb.  1539  in  Mel- 
ricbstadt  in  Franken ,  geät.  1602  als  Bibliothekar  in  Heidelberg, 
Wurde  von  donKaiier  Selbst  mtr  Lorbeeren  gekrönt  (Bd.  I.  S.  73)  und 
in  den  Adelstaad  erhoben;  Italien  machte  ihn  zum  Ffalzgrafen, 
zum  Ritter  des  goldenen  Sporns  und  zum  römischen  Bürger. 
S.  dessen  Leben  in  Brucker*s  Ehrentempel  d.  deutsch.  Gelehrsam- 
keit, S.  148  ff. 

88)  Christmann,  p.  IV.  V. 

89)  Von  den  Bibliothekaren  der  »Landesbibliothek«  sind  ausser 
Melissus  und  Gruterus  zu  nennen:  Xylander  1561,  1576 
(8.  734),  Conrad  Lautenbach,  Joachim  Strupp,  Em'ehef 
Friedrich's  IV.-  um  1585.  Pftflz.  Copialb.  Nr.  37,  b.  Cod.  Pal. 
Kr.  884.  F.  289. 

90)  Gruteri  Chronic.  Chronicomm  p.  1306.  üebcr  die  ein- 
zelnen Bücher  vrgl.  Wilken,  9.  138  ff 

91)  Das  Kloster  Sponheim  lag  bei  Sobernheim  in  der  Nähe 
von  Kreuznach. 

92)  Bei  seinem  Eintritte  in  das  Kloster,  im  Jahre  1482,  fand 
Tritheim  etwa  48  Bücher  vor ;  nach  und  nach  sammelte  er  aber,  da 
er  schon  im  zweiten  Jahre  einstimmig  zum  Abte  gewählt  worden 
war,  so  \\e\e  lateinische  und  griechische  Bücher,  »dass  in  ganz  Deutsch-' 
land  keine  Bibliothek  gewesen,  die  es  der  in  Sponheim  gleich  gethan 
sowohl  an  der  Meng  als  Rarität  der  Bücher,  und  die  Bibliothek  ist 
so" berühmt  gewesen,  dass  von  fern^rn  Orten,  da  der  Ruhm  und 
Ruf  Trithemius  erschollen,  viel  Fürsten,  Bischof,  Gekehrte,  Edelleute 
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Sammlung  1601,  bis  wohin  sie  in  Kreuznach  aufgestellt 
war,  vereiaigt  worden  sei,  lässt  sich  zwar  vermuthen, 
aber  geschichtlich  nicht  nachweisen  ^*). 

Irrtbümlich  ist  auch  die  Behauptung,  es  sei  die  ganze 
Bibliothek  des  berühmten  französischen  Gelehrten  und 
Staatsmannes ,.  J a c 0 b  Bongars,  welcher  am  29.  Juli 
1612  zu  Paris  starb,  mit  der  Kurfürstlichen  vereinigt  wor-- 
den.  Nur  ein  Theil  der  Bücher  aus  dieser  Sammlung 
wurde  durch  Ankauf  nach  dem  Tode-  des  Besitzers  (1615) 
für  die  Kurfürstliche  Bibliothek  erworben^*).  Es  hat 
nämlich  Sinn  er  in  seinem  Handschriften-Verzeichnisse 
der  Stadt  Bern  (Tb.  I.  Vorrede)  bestimmt  dargethan ,  dass 
diese  Stadt  Bongars'  Sammlung  durch  Jacol^  Gra- 
vis s  et,  dessen  Vater  sie  von  Bongars  venaacht 
wurde,  als  Geschenk  erhalten  habe.  Doch  sind  meh- 
rere Codices  nach  Heidelberg  gekommen,  von  denen 
besonders  ein  gerühmtes  Missale  Gallicanum  nocii  in  der 
Palatina  des  Vatieans  steht,  wo  es  Mabillon  kennen 
lernte  und  in  einem  Tractate:  »De  Liturgia  Gallicana* 
ausführlich  beschreibt  ^^). . 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  den  Zustand 


gekommen,  diesen  Ort  zu  besichtigen.  Alss  aber  das  Closter  zu 
sehr  besucht  wurde  und  Trithemius  ein  Mann  war^  der  die  Buhe 
liebte^  auch  vernahm,  dass  eiiMge  von  den  brudern  darwieder  murf ten 
(wiewohl  dem  Kloster  kein  detrimentum  geschehen)  so  hat  er  sich 
hernach  schwerlich  bereden  lassen  einen  mehr  aufzunehmen ,  wie- 
wohl viel  Doctores  und  reiche  Leute  waren  ,  die  sich  anboten.  Im 
Kleister  waren  dermalen  einfältige  und  ungelehrte  Möiich,  über  3 
waren  nicht,  die  Lust  zum  Studieren  hatten. <  Im  Jahre  1501  kam 
Kurfürst  Philipp  von  der  Pfalz  in  das  Kloster  »umb  den  Tritheraium 
zu  sprechen  und  das  Kloster  und  die  Bucher  zu  besehen.«  Um 
aber  dem  Kloster  nicht  beschwerlich  zu  fallen,  schickte  er  « seine 
Knch,  Brod,  Wein,  Fisch«  voraus.  Chronicon  Monasterii  Sponhem. 
F.  85.  89.  (Cod.  Bavar.  Nr.  824.) 

93)  Z  e  i  1  e  r ,  Topogr.  p.  39. 

94)  Wund t,  p.  22.    Wilken,  S.  141.  142.  27L  272. 

95)  Friederich,  S.  36.  37, 
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der  Heidriberger  Bibliotheken  im  Allgemeinen,  ^  bo  ahmten  die 
Lehrer  der  UnirersiMt  in  der  leteten  Hälfte  des  15.  mid 
auch  während  des  16.  Jahrhunderts  das  sdiitee  Beispiel 
ihrer  Vorfahren  nach,  ihre  Affentliche  Büehersammlung 
durch  Ankauf  ^^)  und  Schenkung  zu  bereichem.  M.  J  o  h  a  n  n 
A I  b  i  c  h,  Licentfeit  des  geisüichea  Rechtes,  vermachte  dar 
Hochschule  (14&2)  seine  meistens  das  <^noni6Che  Recht 
betreffenden >Bttcher  und  Eonr  ad  De  gen  ^^)  von  Mem- 
mingen eine  Erlänterong^  des  Oeoretum  in  5  AbUieilungen 
und  4:  Bänden.  Ein  Zögling  der  Ruperta,  der  Speyerer 
Bürger,  Diet brich  Rack,  welcher  zu  Heidelberg  Theo- 
logie stttdirt  hä^te,'  bewies  seine  Dankbarkeit  für  den  da- 
selbst erhaltraen  Unterricht  dadurch,  dass  er  der  Bi- 
bliothek (1448)  in  «Einern  letzten  Willen  mehrere  Bücher, 
unter  andern  verschiedene  Werke  der  lürchenväter, 
Ohrysostomus,  Hieronymus  und  Augustinus, 
Termachle  ^^).  Aoeh  in  späterer  Zeit  wurde  diese 
Büehersammlung  durch  Vermächtnisse  und  Geschenke  ver- 
mehrt'^),  wenn  solche  auch  nicht  immer  in  den  Acten 
aufgezeichnet  amd,  so  wie  deMi  auch  die  Lehrer,  nach 
hergebrachter  lühmlichtr  Sitte,  der  Anstalt  Esemplare 
ihrer  Schriften  übergaben  ^^^). 

Eine  grosse  Erleichterung  zur  Vermdbrung  wissen- 


96)  Unter  den  Ank&ttfen  nennen  wir  eine  Historia  Trigana, 
auf  Pergament  geschrieben  und  mit  Gemälden  verziert,  welche  in 
einem  besonderen  Pulte  aufbewahrt  wurde. 

97)  Degen  war  Rector  dfer  Universität  in  den  Jahren  1436, 
1448,  1448 und  1461.   Schwab,  SyHab.  rector. P. I. p.  54.  57.  59.  66. 

98)  Wundt,  De  biblioth.  Eeidelb.  p.  14.  Ueber  diese  Schen- 
kungen vrgl.   auch  Friederich,  S.  22.  23. 

99)  So  überreichte  Melissus  (April  1573)  (m  Namen  des 
HenricusStephanus  dessen  1572  herausgekommenen  »Thesaurus 
graecae  linguaec,  den  er  dem  Kurfürsten  Friedrich  und  der  Uni- 
versität Heidelberg  gewidmet  hatte.  Von  dieser  erhielt  er  20  Thlr., 
das  Doppelte  des  Kaufpreises.  Annall.  Univ.  T.  X.  F.  18,  a.  In 
der  Universitäts-Bibliothek  ist  das  Exemplar  noch  vorhanden. 

100)  Wilken,  fe.  73.  74.  75. 


sohaftlicher  HiUlsiniittel,  vclcbe  Ton  d«r  IMTemtät  auch 
nicht  unbeButzt  bliebe  bot  die  m  der  avsten  Hälft«  des 
15.  Jahrhunderts  erfundene  Buchdruek  er  kaust  WU* 
ken  tfaeilt  darüber  Au^ührliches  mit  und  gibt  zugleich 
eine  genaue  Uebersicht  über  die  ersten  fedrncktea  Btdier, 
^reiche  bald  nach  der  Erfindang  dieser  Kunst  angesdutffi; 
worden  sind.  Es  waren  167  Bände,  welehe  ia  8  Puiteft 
aufgestellt  wurden.  'Sind  dieses^  zwar  nui*  Werke  aas  Em«r 
Wissenschaft,  der  Jurisprudenz,  so  beweisen  sie  doch,  mit 
welcher  Umsicht  un4  Sorglalt  mra  sich  in  jenef  Zeit  nfltx^ 
liehe  und  wichtige  Werke  «rwarb.  Haben  wir  nun  ajick 
über  die  übr%en  Wissensdiaften  nicht  so  genajie  Nach^ 
weisun^en^  so  lässt  sieh*  docji  mit  Gewiasheit  annehmen, 
dass  4iese  eben*  so  gut  bedaebt  werd^  ^^^). 

Befördert  wurde  aber  auch'  der  Bücherankauf  durch 
den  schon  m  Jalwe  15ö4  oder  1&64  zu  Frankfurt  a.  Sl 
eingerichteten  und  von  Gelehrten  und  Bücherveckäufeni 
in  grosser  Zabl  besudtten  BüdieFmaikt  ^^^X  I»  Mai  lö71 
ibes(^oss  der  academische  Sen«t,>  a«!  d^  Antrag  des  Be^ 
tors  Zanchins,  imf  der  nächsten  Fraarisfurleor  Heirbst^ 
n)OB$e  aus  denv  Fiscua  der  Univeraität  40  fl.  zu«  Ankaufe 
von  Büchern  und  zwar  zunächst  fftr  die  theoiogbefae  Fiu 
(mUät  zu  yexww^n^  J^^  '^urito  Jedodi  ^ijtglei^  ange- 
ordnet, dass  auf  den  nächstfolgenden  Messen  mit  gleichen 
Summen  —  und  für  40  fl.  konnte  man  in  dseeer  Zeit 
schon  eine  bedeutende  Zaht  guter  Btlcher  kaufen  —  für 
4ie  t^rig^n  FacoU^e»  pfi,eb  ^ijiander  gesorgt  w^den* 
sollte  ^^). 

Am  7.  April  157G,  nachdem  man  für  alle  Facultäten  der 
Bßike  ns^^h  w^nkäufe  |;ßAiacht  hatt^,  besqbloßs  d^r  Sen«i.t  auf 


101)  Wllken,  S.  76—8?.    Wunat,  jj.  14. 
1021  Ben r.  SfepJk^fi.  F^fJ^i^cofcirdie^Ä  ^uft^n^e.     Wfn^ 
1.  c  p.  14.  ^.  76  ff. 

103)  Annall.  Univ.  T.  IX.  F.  1^,>  w\d  162,  a.  Iß^  ik  169,  b. 


m  FaciiltäMti  Mdi  efttAiMM^  sm  trtedeffKoli^  bifd  demra- 
fotge  2uerft  dm  iheoldgtei^lM^  Fä^IMtt  i^iedfer  10  fl. 
2U  verwiMigett ''^).         " 

^ch  Ifi  den  leteten  ZdMtt  tdr  det  Entfttftmtg  der 
Helddberger  'BfldhereAiiKdufig^n  nMh  ft^m  reiste  det* 
gdehtte  öiblioehekar,  Oruteflis,  w^ldier  mit  «o  grossem 
Ibdiiiie  h/äg^  Zeit  der  PflMilcfateti  BfMO^ek  Vo^Mand; 
jährlich  naeh  Fraflirftirt  uffd  kehrte  jeAesttiMl  Mit  dort  er- 
kauften Sehriftwerken  zurück**). 

Wie  4tfegix>SM*n,  so  ^nrdeh  flndi  die  kleinere^,  zu  Vtlütit' 
KAien  Atfitatten  gebörtgen  Bückei^AiiMfiltiiigen  b^eili^het«. 

Dem  Dionysianttm  vermachte  Professor  Hehetl- 
kirchen  (f  1449)  isieltie  nbUofibek.  Sie  wurde  in  cffciem 
Gewölbe  dieses  Cottegittnis  aufbewahrt  (Bd.  I.  S,  19S)  and 
war  unter  die  Aufeicht  des  Utiif ernitäts-llec^i^  geiftellt. 

Die  Bü^hemammlttng  des  Dioftjmlanumft  war  übrig^nä 
bttdeateid,  wa&  schon  der  IPftftttaiid  beweist,  dass  u^ter  dem 
Rectorate  des  Nieol*u8  von  Wachefrheit»  (1472) 
ftber  ihre  Benutzung  mit  den  nötM^gerr  Abftnderungeti  die-^ 
selben  Bestimmungen  getroffen  wurden,  wie  äi^  zu  der-^ 
sdbeR  Zeit  (Bd,  I.  S.  281.  d62)  di^  Kitffümliche  Biblio- 
thek eAiell'<^. 

D»a  Fürsten  -  Collegiuni' kam  dufch  das  Ver«- 
mäd]tt;rii€(s  dös  Doctoi*»  uM  Profef»ors  der  Theologiie^ 
&eorg  Niger,  vom  10.  August  1560  in  dea  Besitz 
seiner  zahfareicbeni  und  wertAvollea  Bfteher.  Diese  sind 
in  eintm  dem  Testamente  hineogefügten,  jedotsh  ufl'* 
vollständigen  Verzeichnisse:  »Was  für  Bucher  zu  diesem 


104)  8enftW-Pi^»«ok((>&  r.  Ja&r(<  1570.    F.  1^)  tt;  11,  ti. 

106)  Vefüatfof  iiÄ  Pkfregyricii«  CWtJer's.  Vti€ä^rith,  S.  Sf. 

M6>  Biii«<  AlMf^Hflift  der  XMmnde  im  fta*  6o$f)llb<  der  Vnir. 
F.  115  ffi  Vt^.  audi  Wiill^efl,  yi  H«.  144.  Sl.  «bMvBÜ  !i  ».  21»/ 
Note  26. 
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Stipendio  gestieffitet  vnd  vberKeffiert  worden«  aufgeführt  ^^^). 
Die  ganäie  Sammlung  bestond  aus  320  Bänden,  von  denen 
seilt  <  viele  "mehrere  Werke  zugleich  rathalten,  aus  ver- 
schiedenen ungebundenen  Büchern  und  einan  handschrift- 
lichen Gommentar  über  die  Psalmen.  Nach  dem  von 
dem  Bfigens  dieses  Collegimns^  M.  Johann  Jung- 
nitius,  (1577)  gefertigten,  noch  vorhandenem  Gataloge  waren 
in  dieser  Sammlung  mehrere  Kirchenväter,  die  Werke  des 
TertulUanus,  Ongenes,  Ghrysostomus ,  Gregor  von  Nyasa, 
Basilius,  Ambrosius,  Augustinus,  Hieronymus,  des  heil. 
Bernhard,  des  Abtes  Ruprecht  u.  a. ;  ziemlieh  viele 
Scholastiker,  unter  andern  die  Bücher  des  Marsilius  von 
Inghenüber  die  Sentenzen ;  mehrere  Schriften  vcwReuch* 
lin,  Erasmus,  Luther  und  andern  Reformatoren;  Acten 
der  KircbenversauHnlungen  von  Gonstanz  und  Basel;  die 
Werke  des  Petrarca,  einige  Sohriften  des  Johannes  Picus 
von  Mirandola,  die  Aldmischen  Ausgaben  (1513)  von  Yarro 
de  liBgua  latina  et  analogia,  S.  Ponlpeji  Festi  fragmenta, 
Nonii  Marcelli  oompendia  und  eine  nicht  unerhebliche. 
Zahl  anderer  alter  Ausgaben  von  Elassdkem^  welche  aber 
zu  unvollstimdig  bezeichnet  sind^  als  dass  sie  sich  erken- 
nen lassen  ^^®). 

Auch  das  Sapienz-Gollegium  hatte  eine  bedeur. 
tende  Bibliothek,  für  deren  Vermehrung  die  gebührende 
Sorge  verwendet  wurde  ^°^).  Aus  derselben  wählte  der 
pänstUdie'  Gommissär,  Leo  Allatius,  (1623)  76  Hand- 
scii-uften  aus  und  brachte  sie  nach  Rom.  Sie  gehörten 
meist  der  patriotischen  und  zwar  lateinischen  Litera  tur  oder 
mittelalterlichen  Theologie    an;    indessen    befinden-  sich 


107)  Hfta4$chrift  Nr,  3ö8,  19,  F.  18— «4  im  Ümv.-Arch.  Das 
gtQze  Manoscripjt  bezieht  8ic)i  nur  aaf  Niger'«  Yermäohtoias. 

liOa)  Seiteotfahlen  sind  bei  diesem  YerzeiobiiiHe  in  dem  Mana- 
seripte^  nicht  angegeben.    YrgL  a«ich  Wilkea,  8.  U7.  148. 

109)  Wundt,  p.  19. 
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doch  auch  ein  Qnioetiliaiius,  Valerins  MaximoB,  Rhetorica 
Ciceronis  darunter.    Dagegen  wurden  von  den  gedniekten 
Büchern     aus      der      KurfürstUchen    Bibliothek     übe^' 
3000  B&nde  dem  Sapienz-Collegium  Yon  Allatias  über- 
lassen ^^% 

So  beschränkt  auch  die  Benützung  der  Stifisbiblio- 
thek  in  den  ersten  Zeiten  nach  ihrer  Gründung  sein 
mochte,  so  zugänglich  war  sie  es  später  n»ch  den  unter 
dem  Bectorate  des  Nicolaus  von  Wachenheim  ge- 
gebenen Bestimmungen  (Bd.  I.  S.  262). 

Eine  Folge  davon  «war,  dass,  zumal  da  sich  diese  Be* 
Stimmungen  auch  auf  die  übrigen  Heidelberger  Bücher- 
Sammlungen  ausdehnten,  sich  stets  viele  Gelehrte  in  Hei- 
delberg aufhielten,  um'^die  dortigen  Bibliotheken,  beson* 
ders  die  Kurfürstliche,  welche  den  Ruhm  der  ersten 
Bibliothek  Europa's  hatte,  zu  benutzen. 

Unter  den  Gelehrten,  die  sich  in  dieser  Absicht  Iän<- 
gere  Zeit  in  Heidelberg  aufhielten,  wird  besonders 
Claudius  von  S^umaise  genannt.  Von  3  Nächten  <x/ 
brachte  er  immer  2,  in  derBiUiothek  arbeitend,  zu.  Als 
er  einst  dem  sdbon  alternden,  berühmten  Isaak  Ca- 
saubonus  (f  1614)  über  diese  seltenen  literarischen 
Schätze  schrieb,  rief  letzterer  aus: 

»Welche  Fremde  empfinde  ich,  indem  ich  dieses  leae,  aber 
ancli  zugleich  welche  Pein,  dass  du  allein  dies  Vergnügen 
gemessen  kannst,  und  ich  nicht,  der  dahin  flöge,  hielten  ihn 
nicht  diamantene  Fesseln  und  wäre  er  jünger  noch,  um  auch 
seinen  Theil  an  dem  Schatz  zu  gemessen«  ^^^). 

§8. 

Frequenz  der  Universität     Otto  Heinrich' s  Tod. 
Die  Universität  hatte  sich  unter  Otto  Heinrich' s 
Regierung  sehr  gehoben  und  war  zahlreich  besucht.    Die 

110)  Efthr  im  Serapenm,  Jiüirg.  1645,  8.  U9.   Hantz,  Gesch. 
d.  Neckarsch.  S.  166.  167. 

111)  Vita  Salmasii,  T.  I.  epist  Is.  Gasauboni  ed.  Germ. 
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Zaihl  der  jährHob  Immatricutirten  betrag  75  bis  liO. 
Der  Kurfttrst  sah  nrit  Freude  (Jen  ifttiner  mehr  wachsetrfeii 
Besuch  seiner  Bochschule.  ADem  mitten  in  seinem  "Wir- 
ken vriirde  er,  eöne  die  Reform  der  fetötem  in  allefr 
ihren  Theilen  durchführen  zu  können,  von  dem  Tode  Äbeif'- 
rascht.  Er  stafrb,  57  Jahre  alt,  am  12.Febniar  1559,  ohne 
Nachkommenschaft  zu  hinterlassen.  Seine  Gemahlin,  StN 
^aÄua  von  Bayern,  war  nach  zwei  Fehlgeburten  sehoft 
hÄ  Jahre  1543  gestorben.  Mit  Otto  Heinrich  erlosch 
die  ältere  Kurlinie,  wekhe  seit  Ludwig  m.  (1410—1496), 
dem  Sohne  König  Ruprecht 's,  die  Pfalzgrafedhaft  und 
Kurwörde  besessen  hatte.  OttoHeinrich  erblickte  dariti 
Gottes  Hand.  Als  ihm  nach  dem  Tode  der  Gemahlin  seine 
Brttder  zuredeten,  sich  wieder  zu  verehelichen,  lehnte  er  es 
ililt  den  Worten  ab :  »Es  müsse  dieses  Haus  wegen  ihres 
Uranherra,  des  Kurfürsten  Ludwig's  III.,  des  Bärtigeta, 
die  göttlichen  Gerichte  Mss  in  das  vierdte  Glied  empfinden, 
als  welcher  vom  Kaiser  Sigismuta do  mm  Protectore  xaxä 
Exectrtore  des  Costnitzer  €onsilii  vei'ordnet  worden,  und  d« 
äim  die  Esecution  wieder  den  Jo.  H^s  war  angetragen  wor- 
den', er  selbigen  dtareh  seinen  Mar^all  dem  HlBuker  über ^ 
geben  lassen,  ihn  zum  Scheyderiiauffiftn  begleitet  und  sich 
bemühet,  ihn  von  der  erkanndten  Wahrheit  abwendig  zu 
macheBf«^^). 


112}  StruT,  &  67.  68;  vrgl.  Bd.  I.  S.  275  und  276. 


AbselMitt. 

% 

Die  Universität  unter  4er  Begierong .  de» 
](i}rfQwitaa  Friedrich  HL 

1669—1676. 


§1- 

Der  Kttrßirst  verspricht  die  Privilegien  der  Univef' 
ätät  SU  schützen  und  erfüllt  die  ihm  von   derselben 

vorgetragenen    Wünsche. 

Mit  Otto  Heinrich  war  die  alte  Heidelbergische 
Eurlinie  erloscheo  wid  der  Zweig  der  Wittebbadier,  durch 
den  die  P&Iz  gross  geworden  war,  hatte  sein  Ende  ge- 
funden. Es  folgte  die  SijDimer'sche  Linie,  und  ihr  Sltenbef 
Spitissling  Friedrich,  in  der  Reibe  der  Kurfürsten  d&r 
dritte,  der  Fromme  zugenannt,  hatte  dfts  44.  Lebensjahr 
vollendet.  Mit  wissenschaftlicher  Bildi^ng  reich  ausgestattet, 
gab  er  diese  überall  kund,  am  meisten  aber  in  seinem 
regen  Eifer  für  Universität  und  Schule^).  Dabei  besass 
er  tiefe  Frömmigkeit  -<^  sein  Wahlspruch  war;  »Herr 
nach  deinem  Willen«  ^)  — ,  mit  der  hellsten  Eitnieh« 
gepaart,  und  eine  reine  und  warme  Begeisterung  für  den 
reformirten  Lehrbegriff  ^).    Diesen  hatte  er  nach  langer 


1)  F'anth,  De  Uteris  a  prfaieip,  Palatinis  adamttis,  p.  17. 

2)  Ci^aeri  opusc  p.  dOS.  Ueber  die  PerMiriichkeit  Frier'* 
d rieh' 6  III.  und  die  witiditigsten  Unmlftnde  eeiaes  LelieiiB  vrgl. 
Üllm^nn  ia  dessen  Stud.  n.  Kiüikeii  1861,  8.  627  ff. 

S)  Die  Bcaeichnmig  »Tef<»mir(e  Kidcbet,  weldie  fiAher  aiieh  in 
dem  allgwRräieiD  Slnae  von  »eiaiigftieoJBe  Kfaroh^*  ibMi  war,  lieioi 
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gewissenhafter  Prüfung  angenommen  und  war  der  erste 
unter  den  deutschen  Fürsten,  welcher  ihn  nicht  nur  ö£Fent- 
lieh  bekannte,  sondern  ihm  auch,  trotz  der  dadurch  im 
ganzen  protestantischen  Deutschland  hervorgerufenen 
ausserordentlichen  Aufregung  und  Verwirrung  der  Ge- 
müther*), öflFöntliche  Geltölig  Z\x  verschaffen  suchte.  Er 
war  deshalb  nicht  nur  mit  unermüdlicher  Thätigkeit  be- 
müht, ihn,  nach  Verdrängung  der  von  seinem  Vorfahren 
Otto  Heinrich  in  der  Pfalz  eingeführten  lutherischen 
Confession  ^),  in  seinem  Lande  erozoführen  ^) ,  sondern  er 


sich  in  der  Pfalz  (seit  dem  Jahre  1562)  nur  auf  das  Streben,  die 
aus  der  katholischen  Zeit  hers^mmenden  Bilder  und  Gebräuche 
zu  entfernen.  Das  Kirchenwesen,  welches  von  Friedrich  III. 
in  seinem  Lande  zuerst  begründet  wordeq,  hatte  seine  Wurzeln 
nicht  im  Calvinismus,  sondern  im  deut^ich^n  .Protestantismus ,  und 
hatte  lediglich  die  Aufrechthaltung  des  (einst  fast  in  ganz  Deutsch- 
^land  herrschend  gewesenen)  Melanchthonischen  Kirchentypus  zum 
Zwecke.  Heppe.  Gesch.  d.  deutsch.  Prote9tant.  3*  I.  S.  448. 
497.  498.  —  Das  System  der.  Teforroirten  Confession  kam  erst  unter 
der  vormundschaftlichen  Regierung  Johann  Casimir 's  uncl  seines 
Neffen,  Fried  rieh's  IV.,  iu  der  Pfalz  durch  eine  allgemeine  Ein- 
führung zu  seiner  Herrschaft  und  die  oft  mit  grosser  Heftigkeit 
unterhaltenen  Streitigkeiten  der  Theologen  auf  einige  Zeit  zu  ihrem 
Abschlüsse.    Gesch.  d.  ref.  Kirche  in  d.  ünterpf.  S.  19.  20. 

4)  Heppe,  Bd.  II.  S.  27. 

5)  So  eifrig  auch  Friedrich  durch  landesherrliche  Erlasse, 
durch  Flugschriften  und  Predigten  dem  Volke  verkündigen  liess, 
dam  er  mit  seiner  Reform  in  keiner  Weise  den  Glauben  der  Auge« 
bilrgischen  Confession  antasten,  sondern  nnr  itt  GemSosheit  der- 
selben die  reine  Wahrheit  des  Wortes  Gottes  zur  Geltung  bringen 
wollte,  so  waren  doch  Viele ,  die  es  sich  nimmer  ausreden  Hessen, 
dass  die  Umgestaltung  des  Gultns  und  der  kirchlichen  Sitte  nichts 
als  ein  offenbarer  Abfall  zum  Calvinismus  sei.  Zahlreiche  Ge- 
meinden verliesaen  aMe  GotteBdienate  und  yendchleten  lieber  Jahre 
lang  auf  den  Genuss  des  alldrtpöstliohsteB  Sacramentes,  als  dass 
sie  sich  in  die  m&ae  Orämünf^  der  Dinge  fügten.  Heppe,  B.  ll. 
S.  18.    S eisen,  Gesch;  d.  Reforma«.  in  Heidelb.  S.  öl  ff* 

6)  Seisen,  S.  123.  124.  Heppe,  B.  II.  S.  440  ff.  (Begrün- 
doBg  des  deotsok-relormirten  B3rch«iwesen8  in  derKttrplabi.)  B.IL 
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gewährte  auch  den  in  Frankrekb,  Italien  wd  den  Nieder* 
landen  verfolgten  Galvinisten  in  «einem  Lande  eine  Zu- 
fluchtsstätte und  Unterstützung^).  Mit  diesen  Ausländem 
besetzte  er,  zumal  es  |m  tdchtigen  Inländern  mangelte^), 
Lehrstellen  an  der  Universität  und  an  den  Si^hulen,  so 
wie  auch  JPfarreien  ®).    In  Folge  seiner   kirchlichen  Be- 


S.  17  ff.  (Ausbau  des  deut8ch.-reform.  Kirchenweseng  in  der  Kur- 
pfatz.)  B.  II.  S.  £l45  £P.  (Sanctionirung  des  Pfailippismus  in  der 
GalTinisch-refonn. Kivehe»)  Vierordt^  Gesoh. d. Reform. im Groesfa. 
Baden,  S.  457  ff.    (Sieg  des  Calyinismas  in  der  pfälzischen  Kirche.) 

7)  Dieser  Bereitwilligkeit  des  Eurfldrsten,  ihres  Glaubens  wegen 
Verfolgte  aufzunehmen,  verdanken  manche  Städte  und  Dörfer  in 
der  Pfalz  ihre  Entstehung.  So  wies  er  i.  J.  1562  sechzig  von  den 
Spaniern  hart  bedrängten  Niederländern  die  Klöster  Gross-  ond 
Elein-Frankenthal  an  und  i.  J.  1563  aberliess  er  Französischen 
Flüchtlingen,  welche  grösstentheils  Tuchmacher  waren,  das  Kloster 
Schönau.  Widder,  Geogr.-histor.  Beschreibung  der  Kurpfalz, 
Th.  IL  S.  397.  398.  Th.  I.  S.  350.  Da  jedoch  auch  >sub  praetextu 
religionis  maH  homines«  nach  Heidelberg  kamen  und  dort  sich  auf- 
hielten, so  wurden  eigene  Polizeimassregeln  deshalb  nöthig.  Annall. 
üniy.  T.  X.  F.  18,  b. 

8)  In  dieser  Beziehung  heisst  es  im  Kurpfftlz.  Kirchenr.-Protok. 
T.  J.  1565  F.  265:  »Zu  damahligen  Zeiten  war  es  noch  nicht  so 
eingericht  in  der  Pfaltz,  dass  man  bloss  seine  eigene  Landeskinder 
befördern  konnte,  weil  das  Schulwesen  noch  ziemlich  schlecht  ge- 
wesen und  dieLeuth  dazu  nicht  geschickt  waren.  Man  nahm  also 
viele  Fremde,  auch  viele  Geistliche,  so  von  andern  Eeligionen  za 
der  Eeformirten  übergangen,  wann  sie  gute  Zeugnisse  yorweissen 
konnten.« 

9)  Unter  den  an  der  Universität  avgestellten  Lehrern  waren 
verhältnissmässig  sehr  wenige  geborene  Pfälzer,  wie  G isner  aus 
Mosbach,  Caspar  Agricola  aus  Oppenheim,  Karl  Hügel  und 
Ludwig  Gralf  aus  Heidelberg,  Sigmund  Melanchthon 
und  Jacob  Kimedoncius  aus  Bretten^ sowie  Johann  Posthiut 
aus  Germersheim.  Ausländer  dagegen  waren  unter  andern :  Peter 
Boquin,  Hugo  Doaellus  (Doneau),  Franz  Juni us  (Francis 
du  Jon)  und  Franz  Balduin  (Bauduin)  aus  Frankreich, 
Immanuel  Tremellius  und  Hieronymus  Zanchius  aus 
Italien,  Peter  Alostan  und  Matthäus  Lanoius  (Launoy)  aus 
Antwerpen,  Hermann  Witekind,  »sonst  Wilcke  genannt«,  aus 
Westphalen,  Lambertus  Ludolphus  Helmius  Pithopöus 
(Fassmacher)  aus   Holland,    Caspar   Olevian  (sein   Vater  war 
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strelMuig^  nahm  er  mit  alkti  hob^  und  niederen  unter- 
ricktsanstaMM ,  V6n  der  Univeräität  bis  zu  den  VoJks- 
^ulen,  eine  Umwandlung  vor  ^%  sowie  er  denn  audi  das 
Sapienz-Goileginm  aus  einem  Seminatium  ^hilosophicum 
in  ein  Semtnarium  theolögicnm  umwandelte. 

Als  Friedrich  die  Regierung  angetretin  hatte, 
brachte  ihm  die  Universität  am  28.  April  1559  durch 
eine  Abordnung,  an  deren  Spitze  der  Rector  stand,  ihre 
Glückwünsche  dar  und  übergab  ihm  zugleich  einen  goldene 
Becher  im  Werthe  von  7ö  fi.  »in  Signum  obserr antiae  et  obe^ 
dientioe«.  Naehdem  d^  Bector  die  Glückwünsche  in 
einer  längeren  deutschen  Rede  ausgesprochen  und  das 
»Trinkgeschirr«  überreicht  hatte,  trug  er  dem  Kurfürsten 
die  Bitte  vor"): 

»£r  möge  die  Yniversitet  bey  Iren  gnaden,  Freyheyteo, 
Rechten  vnd  gerecbtigkeiten  gaediekliche  nit  aUeyp  hanthaben 
vnd  schützen,  sondern  auch  mit  brieff  ymd  Sicigefai  zu  nrahrer 
yersicberuiig  beetätig^n  vnd  eonfirmiren,  den  aaiptleateo  als 
vogt  tnd  Sohttltheyseen  sich  gemelten  Privilegien  gemäas  veiv 
halten,  Rectori  vnd  der  Vniversitet  altem  Herkioaunen  iiaeh 
gewoftliche  pfficht  «1  thvin  gnedfkHchen  beoelchen  lassen.« 


Gerhard  von  der  Ol  ewig)  aus  frier,  Erast  aus  der  Schweiz, 
Eheim  nnd  Xyländer  aus  Augsburg,  Yictorinus  Strigel 
aus  Kaufbeuren,  Nicolaus  Dobbin  aus  Rostock,  Ambrosius 
Biaurer  uud  Ulrich  Faber  aus  Constanz,  Zacharias  ür- 
ginus  (Beer),  Johann  Jnngnitz,  Johann  Lang  (Leibarzt  des 
Kurfürsten)  und  Christoph  Schilling  aus  Schlesien.  Unter 
den  als  Pfbrrer  in  den  Hauptstädten  angestellten  Ausländern  sind 
8u  nennen:  Gerhard  Verstegen,  Peter  Dathen,  Caspar 
▼on  Heyden  und  Peter  Colon  aus  den  Niederlanden,  Adam 
Neuser  aus  Schwaben  und  Johann  Sy Ivan  aus  Tyrol.  Wundt, 
Mag.  B.  L  S.  92.  98.  Fla  dt.  De  statu  literario  et  erudltis,  qui 
in  Palatinatu  floruerunt,  p.  17—22. 

10)  Vrgl.  unsere  Schrift :  »Die  erste  Gelehrtenschule  reformirten 
Glaubensbekenntnisses  in  Deutschland,  oder  Geschichte  des  Päda- 
gogiums zu  Heidelberg  unter  dem  Kurfürsten  Friedrich  IH.  (Heidel- 
berg, 1855)  8. 3  ff. 

11)  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  348,  b  ff: 
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Am  ScbluBse  wurde  noch  beige&gt,  der  Kurfürst 
möchte,  damit  die  kürzlich  verkündete  Befopmatipn  der 
Universität  vollständig  in  das  ^eben  geführt  werdei^  k^nne^ 
die  Gaben  und  Zulagen,  welche  sein  Vprg&n^r,  Otto 
Heinrich,  zugesagt  hatte,  zur  Auszahlung  anweisen. 

Friedrich  antwortete  durch  seinen  Ganjder,  Eraa- 
mus  von  Minkwitz,  den  Abgesandten  sehr  gnädig,  ver- 
sprach ihre  Privilegien  zu  schützen  und  ihre  Einkünfte  eher 
zu  vermehren,  als  zu  vermindern;  nur  könne  er  im  Au- 
genblicke noch  keine  entscheidende  Antwort  in  Be- 
ziehung auf  ihren  Wunsch  wegen  des  Vogtes  und  Schultheis- 
sen  geben;  er  müsse  sich  diese  Sache  noch  überlegen. 
Hierauf  wurde  die  Deputation  zur  Kurfürstlichen  Tafel 
gezogen  ^^). 

Trotz  der  gemachten  Zusicherungen  erhielt  jedoch 
die  Universität  keine  Zuschüsse.  Dadurch  kam  sie  in 
grosse  Geldnoth  und  dieses  nöthigte  den  academischen 
Senat  ^^),  sich  abermals  (10.  April  1560)  mit  einer  Bjjtte 
\xffx  Unterstützung  an  den  Kurfürsten  2u  wenden,  indem 
^  ^^gleich  hervorhob,  dass  einige  neue  »Lec(nuren«  er- 
richtet und  andere  jbereits  errichtete  »publice«  gemacht 
würdeni^*). 


12)  Anaall  Univ.  T.  VII.  F.  360,  b. 

13)  MittfUeder  dea  acüdemischon  Sonatti  waren  im  Jahre  1560: 

aus  der  tkeologisehen  Facultit:  Boquia«  Paol 
Ei o hörn; 

aus  der  j  uristischen:  Heylmann,  Dionysius  Grav, 
Balduin,  Caspar  Agricola,  Cisner; 

aus  der  medicinischen:  Curio,  Lotichius,  Erast; 

aus  der  Artisten  -  Facultät:  Reisner,  Decan^  Georg 
Adam,  Xylander,  Sigmund  Melanchthon.  Ibid.  F.  ^67,  a. 
Ebendort  heisst  es:  »In  conyocatione  die.XXYII.  Decembris  anni 
1559  distributa  sunt  pro  more  officia  -  —  ad  pro^urationen  rei 
yinariae  et  frumentariae  Curio  et  Xylander«. 

14)  Ibid.  F.  404,  a.  bis  405,  a. 
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,  Auf  diese  Bitten  erhielt  die  Universität,  wie  auch 
schon  im  vorigen  Jahre  geschehen  war,  die  ihr  von  Otto 
Heinrich  bewilligten  1500  fl.,  und  eben  so  wurden  in  der- 
selben Zeit  auch  dem  Dionysianum  die  ihm  von  dem  ge- 
nannten Kurfürsten  zugestandenen  320  fl.  gegen  »Em- 
pfangsbescheinigung« ausbezahlt  ^^). 

Noch  aber  waren  die  finanziellen  Verhältnisse  der 
Universität  nicht  geordnet.  Der  Kurfürst  hatte,  vielleicht 
durch  die  kirchlichen  Zustände,  welche  unten  geschil- 
dert  werden,  zu  sehr  in  Anspruch  gopommen,  in  den 
ersten  Jahren  seiner  Regierung  keine  besondere  Aufmerk- 
samkeit für  diese  Anstalt.  Sie  hatte  anfänglich  nicht 
einmal  »nach  altem  loblichem  und  nothwendigem  brauch 
in  wichtigen  Sachen  freyen  Zugang«  zu  ihm.  Auf  diesen 
Brauch  Sich  nun  berufend,  erbat  sie  sich  am  18.  December 
1560  eine  Audienz,  um  ihm  Über  die  sich  vorfindenden 
Mängel  gründlichen  Bericht  zu  erstatten  *^).  Diesem  Gesuche 
willfahrte  Friedrich  und  Hess  denRector  und  Senat 
auf  den  6.  Januar '1561  zu  sich  einladen.  An  dem  be- 
stimmten Tage  wurden  diese  von  dem  Kurfürsten,  welcher 
von  seinem  Sohne,  dem  Pfalzgrafen  Ludwig,  dem  Gra- 
fen von  Erbach,  dem  Grosshofmeister  (Magister  Curiae) 
und  dem  Hofmarschall  (Magister  equitum)  umgeben 
wai- ,  wohlwollend  empfangen  ") ,  und ,  nachdem  der 
Rector  die  Erlaubniss  zu  sprechen  erhalten  hatte,  trug 
er  in  ausführlicher  Rede  im  Namen  der  Universität  fol- 
gende  Bitten ,  welche  '  man  vorher  in  dem  academischen 
Senate  sorgfältig  berathen  hatte  ^®),  dem  Kurfüi:sten 
vor  ^^) : 


15)  AnnaU.  Univ.  T.  VII.  F.  407,  a.  b.  408,  a. 

16)  Ibid.  T.  VIII.  F.  19,  a.  b. 

17)  Ibid.  F.  24,  a. 

18)  Ibid.  F.  16,  b  bis  19,  a. 

19)  Ibid.  F.  24,  b  bis  28,  a. 
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Die  PriTilegien  der  UnlTenit&t,  so  wie  die  von  Otto 
Heinrich  gegebene  Reformation,  nach  der  in  einzelnen 
Punkten  getroffenen  Abänderung,  zn  best&tigen ;  in  der  theo- 
logischen Facultät,  welche  zur  Zeit,  ^da  Hesshus  dim- 
ittiret«'^)  -und  Einhorn  durch  »sein  langwierig  Aus- 
bleiben und  Fahrlessigkeit  seiner  Profession  erledigt  und 
sich  nunmehr  gleich  selber  entsetzt«'*),  nur  Einen  Lehrer, 
Boquin,  habe,  einige  »treflicbe,  gotsforchtige^  friedsamec 
Lehrer  anzustellen  (dass  die  übrigen  Facultäten  gehörig 
besetzt  seien,  wird  ausdrücklich  bemerkt);  zum  Besten  des 
Pädagogiums  »etlich  Kircbengutter  zu  verordnen.« 

Schliesslich  wurde  noch  beigefügt, 

die  Gefälle  von  den  Stiftern  und  Klöstern  würden  »nach 
enderung  der  Religion  bei  der  Universität  nit  so  reichlich  als 
zuvor  gereicht«  oder  gingen  langsam,  zum  Theil  aber  gar 
nicht  ein;  es  wäre  daher  um  so  nothwendiger,  dass  deshalb 
die  nöthigen  Vorkehrungen  getroffen,  namentlich  aber,  dass 
die  von  Otto  Heinrich  der  Universität  bewilligten  Zu- 
schüsse auch  von  ihm,  dem  Kurfürsten  Friedrich,  bestätigt 
würden. 

Die  vorgetragenen  Bitten  wurden  von  dem  Kurfürsten 
gnädig  aufgenommen  und  der  Universität  versichert,  dass 
er  gegen  sie  wohlwollend  gesinnt  sei  und  ihre  Wünsche 
befriedigen  werde  ^^). 

§2. 

Gründung    eines  Lehrstuhles   der   Physik.      Sigmund 

Melanchthon, 

Schon  unter  dem  13.  April  1531  hatten  die  Regenten 
der  3  Contubemien  eine  Schrift  bei  der  Universität  ein- 


20)  Hesshus  wurde  am  16.  September  1559  von  dem  Kur- 
fürsten entlassen,  ohne  dass  er,  was  er  verlangte,  ein  Zeugniss  er- 
halten hatte.    Annaü.  üniv.  T.  VIT.  F.  328,  a. 

21)  Einhorn  war  nach  Cöln  gereist,  und,  da  er  mehreren  Auf- 
forderungen, nach  Heidelberg  zurückzukehren,  nicht  nachkam,  so 
wurde  ihm  von  der  Universität  im  Auftrage  des  Kurfürsten  (Januar 
1561)  seine  Entlassung  angekündigt.  Acta  Fac.  theol.  T.  I.  F.  44. 
Mehr  über  Einhorn  siehe  bei  Büttinghausen,  B.  I.  S.  349  ff., 
wo  viele  aus  den  Acten  genommene  Mittheilungen  aufgezeichnet  sind, 

22)  Ibid.  F.  28,  a. 

Hattts,  Gesch.  der  Univ.  Heidelb.  II.  4 
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gereicht,  in  welcher  siÄum  Anjiteüung  pipes  Lehrers  der 
Physik  baten. ,  Jhr.  Gesuch  blieb  je(ioc)i,  pbne  Erfolg  **).  Diesem 
Bedürfnisse  half  erst  Friedrich  durch  ^die  Gründung 
eines  eig,epenj  L^byst^Wo^  für  »die$e  ^Wiss^^nseh^ft  ab. 
Als  ecstev  Lehner'  dersejioien  wurde  atuf  die  Empfehlung 
{1.  Januar  1560)  seines  berühmten,  von  dem  Kur- 
fürsten und  der  lÄiiversität  gleich  hoch  geachteten 
Oheims,  Philipp  MeUnchthon's,  dessen  NeflFe,  Sig- 
mund Melanchthon,  angestellt,  schon  am  7.  Februar 
desselben  Jahres  verpflichtet  und  sogleich  auch  in  den 
apademiscben  Senat  ^-ufgenoninjen  ^*).  Diesem  Amte  stand 
er  bis  zum  Jahre  1562,  iro  er  in  die  medicinische  Fa- 
coltät  Äbergittg**),  mit  dem  bestell  Erfolge  vor*^). 

§  3.  - 

Lehr^r^Personale   (Zq*  ,4  FofuMäierL     jpetrm  Jiamus. 

Bald  darauf  (4.  März:  1 561)  erfüllte  Friedrich  auch 
die  ihm  wegen  der  theologischen  Facultät  vor- 
getragenen Wünsche*  Bo-quin,  weleher  bfeher  die  zweite 
theologische  Professur  inne  hatt«,'  erhielt  dfe  vorher  von 
H  e  s  s  h  u  s  bekleidete  erste  (lectio  novi  Testamenti),  T  r  e  - 
mellius^')  die  zweite  (lectio  veteris  Testamenti)  und 
Olevian  die  dritte  (lectio  locorum  communium) **). 


23)  Annan.  ITniv.  T  HI.  F.  131,  a. 

24)  Ibid.  T.  VIII.  F.  382,  b.  383,  a.  —  Ebendort  fiadet  sich  auch 
das  genannte  Empfehlungsscbreiben. 

25)  Im  Jahre   1569  las   er  über  Galen.    Ibid.  T.  X.  F.  32,  b. 

26)  Summa  cum  laude  et  insigni  studiosorum  utilitate.  Acta 
Fac.  Art.  T.  IV.  F.  75. 

27)  Ueber  Tremellius  vrgl.  Wundt,  Pfalz.  Kirchengesch. 
S.  59  ff.  Lyc.  origg.  p.  88.  106.  Buttere,  Iman.  Tremellius 
(Zweibrücken)  1859. 

28)  Annall.  Univ.  T.  VIII.  F.  32,  a.  bis  33,  b.  Acta  Fac.  theol. 
T.  I.  F.  44.  45.  —  Diese  Stellen  durften  sie  jedoch  erst  antreten, 
»quum  publico  testimonio  in  hac  Universitate  ornati  fuissent.« 
Ibid.  Bald  darauf  wufvle  Olevian  auch  Pfarrer  bei  der  h.  Geist- 
kfrcbe  und  Kirchenrath.    Wundt,  Mag.  B.  I.  S.  115. 


Ansser  itanai  lehrten   an    der   Facoltit:    JunittSi 
Ursinus'*),   Zanchius^),   Xacob    Kimedoncius^ 


2d)  0r8iRuiwar£iierat(lS6l)%Uor!i8  des  äapienz-Oollegiams ; 
allein  aobon  nach  eine«  «Fahre  Abertrag  man  ihm  aach  dogmatische 
Vorträge  an  der  Universität,  crßJorte  ihn  ^enrnDoctor  der  Theologie, 
nnd  das  Klare,  Scharfe  seiner  Auffassung,  das  Anregende  seiner 
Lefarweise  gewannen  ihm  bafd  zahlreiche  Bchttler.  Dem  Kurfürsten 
galt  er  als  eine,  gewichtige  Autorität  In  Glaubeassachen  und  wurde 
Oberhaupt  von  demselben  hoch  gehalten;  besonders  aber  hörte  er 
ihn  gerne  predigen  und  Hess  ihn  öfter  durch  den  Kirchenrath  darum 
ersuchen ;  doch  hat  er  niemals  ihm  befohlen,  eine  Predigt  zn  halten. 
Er  wurde  Oberhaupt  ton  dem  Knrfftrsten  <ehr  geschont,  »weil  er 
ihn  wegen  seinem  Bttcherschreiben  gegen  die  Adversarios  nicht  ent- 
behren konnte«;  deshalb  war  auch  der  Kurfürst  »in  Pestzeit  aus- 
serordentlich vor  ihn  besorgt,  dass  er  an  einen  Orth,  wo  er  dessfalss 
sicher  seie,  gethan  wnrde*'.  K.  R.  Prot.  y.  6.  März  1567,  F.  lU.— 
UrsinuB'  Leben  siehe  in  Bist.  Ac^.  F.  171  ff.  und  bei  Sudhoff: 
Olemnus  und  Ursinus,  1857.  Ueber  Olevian's  nnd  Ursinus* 
Wirken  ftlr  die  Schulen'  hdben  wir  in  Lyc.  6rigg.  und  in  d.  Gesch. 
d.  Päd.  unter  Friedlich  III.  Vieles  aus  4^  Universitätü-Acten  und 
den  Protokollen  des  Reform.  Kirchenrathes  mitgetheilt 

30)  fiieronymus  Zanchius^  geb.  1516  zu  Alzano  bei  Ber* 
gaanoi  geliörte  zu  den  liinnern,  wekhe,  von  dem  im  16.  Jahriiu»- 
dert  über  Italien  wehenden  reformatonsoheo.  Hauche  evgriffen,  die 
katholische  Kirche  yerUessen  und  sich  der  evangelischen  anschlössen« 
Dazu  bestimmt  wurde,  wie  manche  Aridere,  so  auch  er,  der  vorher 
20  Jahre  Ghnonicns  regularis  im  Laterilnam  gewesen  wftr,  durch  die 
Vorlesungen  des  Petrus  Martyr  in  Lncca  und  durch  das 
Studium  der  H.  Schrift  und**  der  Kirchenväter.  Im  Jahre  1550 
verliesB  er  Italien,  wurde  1553  Kachfolger  des  Caspar  Hedio  in 
Strassbuig  und  1555  Canonicus  des  dortigen  Stiftes  St.  Thomä. 
Mit  Johann  Mar b ach  gerieth  er,  als  dem GaJvinischen Glaubens- 
bdcenntniss  zugethan,  in  theologische  Streitigkeiten,  was  ihn  be- 
stimmte, 1563  einen  Ruf  nach  Ghiavenna  (Graubünden)  anzunehmen. 
Ton   dort  zog  ihn  Friedrich   durch  Decret  d.  d.  10.  Novemb* 

1567  au  die  Universität  Heidelberg  mit  einer  Besoldung  von  160  fl* 
und  200  fl.  für  Reisekosten.  Von  den  letzten  zahlte  die  Kurfürst^ 
liehe  Kasse  120  fl.  und  der  Universitätsfiscus  80  fl.  Abgereist  war 
er  mit  seiner  Familie  am  13.  December  1567  und  kam  am  23.  Januar 

1568  in  Heidelberg  an.  Nach  der  Anordnung  der  Facultät  musste 
er  das  theologische  Doctorat  nehmen,  welches  er  aber  als  ein  Mit« 
glied  der  Universität  unentgeltlich  erhielt.  Am  6.  Mai  1568  erhielt 
er  40  fl.  Gehaltszulage.  Mit  Johann  Casimir  zog  er  nach 
Neustadt  a.  d.  H.    Als  aber  dieser  nach  Heidelberg  (1583)  zurück 
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Lehrer  im  Sapi^nz-Collegium^  TJiimK^theus  Mader  und 
Jaco,bChri8tmanü,  Begßnten .  des  Dionysianums,  und 
BartholomäusStodtler,  Vorsteher  des  Contuberniums. 
In  der  juristischen  Facultät^^)  wirkten,  als 
Friedrich  die ß€;gi^run§  antrat:  Myläus,  Heylmann, 
Dijouys.ius.  Qraye  (GrgJBi),  Eb^im,  Cisner,  Balduin, 
Casparr  A.gricola  aus  Oppenheim ^^),  Im  Jjahre  1560 
wurde  Grave  mit  seiner  voüen  Besoldung  und  einer  Zu- 
lageip/iei^^woW  v,erdien^pnRuhestan^  versetzt*^),  und  wir 
fed^efl  Wer,  .wie  bei  ^em  Kurfürp^n  QttoHeinrich,  einen 
schönen  Beweis  von  Anerkennung,  welche  Friedrich  III. 
dadurc^  beurkundet  f*).    Im  folgenden  Jahre  (1561)  star- 

keh4te^  ir^rdeZanchl-us  wegen  vorgeraekten  Alters  in  den  Buhe- 
stapd  versetzt  und  starb  1590  zu  Heidelberg.  Annall.  Univ.  T.  IX. 
P.  T  t,  1.4,  a.  b.  32.  33.  a.  39,  ä.  b.'44,  51,  57—60.  Oarl  Schmidt, 
ZeitÄdÄr.  f.'Jd.'!ii8t<».  Theolog.  Ii80,  8..Ö5J1J  ißuälloff,' S.'333  ff. 
*  1  dl)'Extv  können  ifir  tit^i  «ihn^  ettvras  WeaentHches  zU'ühergehen, 
um  so  kür:;er  fassen,  als  ^ir  schon .^üher  in  dem  August-  und  Sep- 
temberhefte der  »Academischen  Monätsschnfl«  vom  Jahre  1853  eine 
SchiW^nng  d^T'^^Stitiit^tL-PgLCvAm  d6f  Universitär  Mtid^ibe^g  tinter 
dctT'Biegifti-lingidM  Eurfftrsten  fF'^l0>d9ich'in.  Tpm'^ahre  1559  bis 
157|S<| gegeben. haben,  fnf  we^he  wir  hie^  verweisen.  Sie  ist  auch 
besonders  abgedruckt  (Leipzig,  1853.    "Verlag  von  B'ethmanh). 

32)  Schwab,  Acta  Secular  p.  236.  237.  WundttDe-Facuit 
Jur.  in  A-cAdem.  Heidelb.  P.  IV.  ]().-5. 

33)  Im  Jahre  1521  wurde  er  Magister  der  Philosophie;  im 
Jahre  1534  war  er  Dec^n  der  Artisten-Facult&t  und  im  Jahre  1545 
wurde  er  in  die  Juristen-Facultät  aufgenommen.  Wundt:  De 
Faci|It  Juripid.  P!  IV.  p.  6. 

^4)  liv  dep  KurfQ^stlichen  Decrete  heisst  es  unter  Anderm: 
»Da.  Vir^  betrachtet  die  langwierige  unterthänigste '  und  getrewe 
dienste^  ,SQ  der  ehrsam  unser  lieber  getrewer  Biönysius  ißraff,  der 
Bechten  Doktor,  nit  allein  uns  von  unsrer  Jugend  autf,  sonder  auch 
Weylandt  unsem  Vorfaren  seliger  gedechtnuss  ie  und  allwegen  pestes 
vJeyss  e^zei|[t,  und  derowegen  auss  sondern  Gnaden,  damit  wir  ime 
geneigt/  auch  in  erv^egung  se^es  objigenden  Alters  und  ohnver- 
müghchkeit  hahen  wir  ime  der  Lektur  so  er  bisshero  bey  der 
Uniyo^sitet  Uppers  Studiums  allhie  versehen  genzlichen  erlassen  Also 
un<^  dergestalt,  iiäs  er  nun  liinfurther  derselben  gefryt  und  alleyn 
uff  unser  Cantzley  auch  Hoff  und  ^hegericht,  solang  es  in  seinem 
Vermögen  gewärtig  sein   solle.     Und   umb   solchen   seynen   Dienst 
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ben  Myläus  und  Heylmann,  und  Balduin  verliess 
die  Universität;  auch  Cisner  zog  sieh  1567  von  der 
academischen  Thätigkeit  zurück  und  eben  so  E  h  e  i  m ,  da 
beide  als  Kurfürstliche  Räthe  zu  sehr  in  Anspruch  ge- 
nommen waren*  Nachdem  Johann  Koler  in  Halberstadt 
denEuf  an  Balduin' s  Stelle  ausgeschlagen  hatte,  wurde 
sie  dem  Karl  Hügel  aus  Heidelberg  übertragen.  Als 
dieser  1565  starb,  folgte  ihm  Berthold  Redlich.  In 
demselben  Jahre  wurden  Nicolaus  Dobbin  ans  Rostock 
und  1567  Peter  von  Alst  aus  Antwerpen  berufen. 
Redlich,  welcher  am  31. Juli  1572  starb,  hatte  bis  zum 
Jahre  1567  über  die  Institutionen  und  darauf,  als  Cisner 
sich  den  Staatsgeschäften  widmete,  bis  zu  seinem  Tode 
über  die  Pandekten  gelesen.  An  seine  Stelle  sollte  Wesen- 
beck  aus  Wittenberg  berufen  werden.  Da  dieser  aber 
zu  grosse  Anforderungen  machte ^^),  so  wurde  ,Hugo 
Don  eil  US  berufen,  welcher  nach  dem  »jammerlichen 
tumult  und  begangenem  Morden  in  Frankreich«  damals 
in  oder  bei  Basel  sich  aufhielt  Donellus  folgte  diesem 
Rufe  sehr  gerne  (19-  December  1572).  Seine  Besoldung 
betrug  anfänglich  200  fl. ,  wurde  aber  wegßn  dessen  aus* 


wollen  wir  ime  zu  den  einhundert  zehn  gülden ,  die  er  hishero  von 
der  lectur  gehabt  vnd  ime  hinfurther  von  der  tJniversitet  die  zeyt 
seines  lebens  gereicht  werden  sollen,  jerlich  vnd  ein  jedes  iar  be- 
sonder so  vff  heut  dato  angeht,  alwegen  zu  aussgang  desselben 
hoch  vierzig  Gulden  durch  vnsem  Camermeystem,  der  in  zu  zeytten 
seyn  wurth.  Also  das  er  in  eyner  Summa  anderthalb  hundert  guldea 
fallen  habe  gegen  seyner  gepurlichen  qnittung  aussriohten  vnd  be- 
zalen.  Darzu  auch  ein  Hove  Sommerkleyde  auss  vnser  Schneyderi, 
wie  vnd  wan  wir  andern  seynes  gleychen  kleyden  wurden,  reychen 
lassen.€    Annall.  üniv.  T.  VII.  F.  394,  a. 

35)  Er  verlangte  400  fl.  Geld,  Vergütung  der  Zugskosten,  freie 
Wohnung  und  so  viel  an  Getreide,  Wein,  Bier  und  Holz,  als  er  f&r 
seine  Familie,  die  ausser  ihm  und  seiner  Frau  in  13  Kindern  be- 
stand, nöthig  hätte.  Vrgl.  dessen  Schreiben  an  Eheim  Annall. 
üniv.  t.  VII.  F.  230,  b.  231,  a.  Ausführliches  mit  Beifügung  der 
Actenstttcke  über  Wesenbeck- s  Berufung  ist  in  unserer  genannten 
Schrift:  »Die  Juristen-Facultät unter Friedr ich III.«  S. 5 ff.  enthalten. 


gezeichneter  WirkßaMtkeit  ;  hsidi  (20.  März  1573)  auf 
3ö0  &  und  d^raiftf  <3a  JuUl&T^)  auf  400  flv  erhöbt,  weU 
auch  Balduin  Bo  viel  gebäht  habe.  Rechnet  man  nun 
noch  dams  daa$  er  freie  Wbhtiung!  und  8  Maiter  Rom 
und  1^/b  Fuder  .Wein  initJby'm  belief  sich  seine  Besol-* 
dungr  im  Ganzen,  iwetin>'Wi9  die  damaligen  ZeitverhftltDisse 
mit  den  unsTigen  vergleichen,  ^auf  nvendgstens  4ßOOA.^% 

IndermedicinischeniFatcnUät  <«irkten:  Curio^ 
Ai^iob  der .  erste  Lehrer  .  «tor  Mathematik  an  der  Uni- 
versität, Ambrosius  iiBlanrer,/ Erast,  ^  Sigmund 
Melanchtfao»,:  Lottchius  Secvndus,  Simon 
Grynäne,  derr Jüngere^  audi  Lehrer  der  Mathematik. 

Zugleich  ist  hier  adzuftthren,  dass  diese  Facukät  im 
Jahre  l&Gd*  das*  erste« äkdet,  usekhesum  30>fl.  angekauft 
trurdei,  eirhielö")-     :;    .  .<     1 1:  ?  .: 

In  diet  Artifiten^FacraltäiiBeichiieteiii  sidials  vof^ 
zü^ioheLehxw  aoss  Jx^banntGeysselba^h  (für lateini- 
sche iS{vrache,>elr^  war  anch  d«r  llrsle,  welcher  an  der  Bteidel- 
bei^ger  Universität,  Gheschkhtia.  /rortrag),  f  iV  i  et  o^r  i  n  S  t  r  igel 
au8-Eittufbeueto:t(Lehrdir  ^^lEtbüc  und-  GteschiehDe)^  Xy«- 
lander^)  n^  Witekind*?)  (ftlr  griedusche  Literatur), 
Pithopöus  (tür.  laAeimche  Sprache  und  .  Eloquenz), 
Theophlluß  Madrer.(fflr  dasAristeteL  Organoa),  Johann 
Jungnitz  (f(U- Physik),  Nico  laus  Cisner  (1559 — 1567 
für  Ethik,  dann  für  Jurisprudenz),  HieronymusNiger  (für 
Physik),  JohannPiscator^^)  (für dieselbe  Wissenschaft). 


C    I 


86)  Yigi  tinsere  StipemiietoschnftyH.  I.  a  32  und  H.  II.  8. 114  ff. 
(üeber  den  (}eld^<ert^  infrüher^eff'Zeft  im  Vergleielia  zu  der  jetzigen.) 

37)  Sceletoa  anno  1569,  cu^  raritas  ex  pretio  L  aure^ram 
pro  hec  exsohitonnn  facil«  aestimatUT) la  Simone  Grjnaeo  com» 
parandum  Facaltas  eoratit  •.(SimoA  Grynaens,  professor  Ma* 
theseos  publicn»,  anuo  jU^  in  idMtorem  medidnae  a  Thoma 
Erast«  creatns' foit.)) '  8oii»ö]imie«2«],  Hist.  F^.  med. 

88)  X|r landet  «&r  afncb.  deFr erste  öffentliehe  Profeasor  der 
Lagik  vm  der  Universit&t ;  frübev  fwurde  «ie  ptrinaiim  in  den  Contu* 
bernien  geiesen. '  Wu»4 1?  Be  ord.  pbiL  P.  II.  p.  38. 

89)  Ueber  WitekiAd's  uad  Piseator's  Lebensferh&ltiiisse 
vigl.  Gesch.  d.  Pädag.  unter  Friedrieh  lU.  8.  37  ff. 


Eine  veiteM  Anstellüligf  in  dieMr  FacMtät  ist  die  des 
Petrus  Ramius  (deda  Ramfi^  Dieser  imtte  den  Kampf 
gegen  üe  mit'dM  gefiftilsclrten  Kamen 'des  Aristoteles 
prallende  scholastische  Metbede  dös  gelehrten  Uoterriiehfts 
wd  gegen  Alles  dasjenige,  «iirtfs^datvn  sfch'knO^,  iintetne»- 
menund  während  seines  gattzett-Lebensdiesen'Kampfanunter- 
brochenfortgeftthrt,  in  Frankreidi,  irib  in^DeukscfalanA,  wo  in 
allen  gelehrten  Bildnngsanstilten üieseso  genannte  Aristote- 
lisehe  Piiilosephie  diehettecbeiideiwar.  Dieter  Richtung  und 
damit  der  in  der  Schxde ,  i9ie  <in  der  Behandlung  der 
Wissenschaft  im  Allgemeinen,  herrsehenden  Beholasük  des 
Mittehlters  ein  Ebde  nn  imaeben,  ^faili  er  tis  eine  Au^ 
gäbe  seines  Lebens  än^)',  'nnd:  bald  hatto  er  anch  ein 
solches  Ansehen  eirlangt,<  dass  die  Ramisten  eine'  zahlreiche 
Secte  bildeten.  Zum  Protestantismus  fibergeürctäv-(15dl), 
mnsste  ersieh  us  Paris*  (lö67)  flüchtem  und  begaU  sich 
in  die  Sdiweizi,  wo  er  sich"  in' Zürich'  des*' Ideologen 
Bnllinger'Vtid*  seiner  Gollegen  Ftieunitecfaaft'  erwarb <*^). 
Nach  eitfem.  längeren.  Aufenthalt  in  der  Schweiz^  mameot- 
lieb'  in  Basel,  kanl  tir  >a(if  ein^  Reise  naob' Heidelbeisg 
(October  1569).  Hier  waHte  er  sich  einige  Tage  aufhaltön  ^^), 
da  er  indem^Hause  desTremellittg  gastliche  Aufnahme, 
und  frenncBiches  Bntgi^eakommen  wn  Seiten  de»  0 1  e  - 


40)  Ramus  suo  tempore  magno  conatu  id  agebat,  ut,  ejccto  e 
scholis  AristoteYe,  stta  philosophia  '  substitueretur.  Ma^o4  ille  ttt- 
mnltus  strepitnsque  f«cit  in  GaHia,  fretus  praesidio  €ardinalii 
Caroli  Lotharingii.  Professor  qnoque  eloqueBtiae  regius  illifi  fuit 
et  matliematleariim' «dtoeiplinarttim  (te'd6«&'et  faaisit>r<acce8tit  aA 
literas,  ali^foo  quidem  ingenio,  sed  iir  pluritms  iciolui  »t  caTÜlator, 
yeteribus  autoribus,  iisqne  optnüf ,  sin«  eltuaa  bellum  ihdmV,  adeo 
ut  nee  Cicero'iipse,  eloquentiae  ItoaianaerprhicflpB,  •  cc^t»  Hie  ambram 
noa  retet^  denieB  ejas  eAigtre«:  potteerit  "cf.  Movho£  pKlyhiator. 
T.  II.  p.  es.  Atttserdem  ytgl  eb«ad»>T.  L  p;  SO.  368;  tSaa.  T.H. 
^  22».  dS2.  bStS.    Baarckliards  De-lin«.  I«t.  Ti  I.  p.  476^ 

41)  Scklosaer,  hebat  Bna.%  &  222. 

42)  Annatt.  Unir.  T.  IX  P.  U.  F.  88,  b. 
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vian,  Boquin,  Jacob  AltiBg,  Piscator,  Dalben, 
Junius,  Zuleger,  Maritis  faüd**).  Auch  dem  Kur- 
fül-sten  war  er,  als  eine  reforniirte  Grösse  in  der  Literatur, 
willkommen.  Gerne  ging  dieser  daher  auf  die  ihm  von 
ötudirenden  Polen,  Fmnzosen  und  Deutschen  vorgetragene 
Bitte'ein,  dem  Rarnus  die  durch  Victorin  StrigeTs 
Tod  frei  gewordene  Lehrstelle  der  Ethik  zu  übertragen. 
Er  liess  daher  (29.  Octobet)  die  Universität  auffordern, 
demselben  die  »Lectur  Ethic^  seiner  lehr.vnd  geschick- 
lichkeit  halber  eine  Zeitlang  extraordinarie«  zu  über- 
tragen**). 

Dieser  Aufforderung  kam  jedoch  die  Universität  nicht 
nach,  sondern  tnachte,  besonders  auch  ton  der  Ärtisten- 
Facultät  veranlasst,  vielmeäir  in:  wiedeAolten  ausführlichen 
Eingaben  (?.  November,  16.  November)  dem  Kurfürsten 
Gegenvorstellungen^^),  indem  sie  anführte,  dass  durch 
diese  Anstellung,  ohne  Meldung  des  Bamus  bei  der 
Artisten -Facultät,  welche  jeden  aüzusteUenden  Lehrer 
vorzuschlagen  habe,  die  Gerechtsame  derselben  verletzt 
würden,  indem  sie  nodi  bei^onders  hervorhob,  Ramus 
habe,  ...       .     m 

»eine  sondere  art  vnd  weiss  zu  leren,  welche  mit  dem 
Aristotele  nit  tünstimpter,  die  Aristotelfsche  Phibsopfaie  aber 
werde  anf  allen  Aeademi^n  Jn  DentacMand)  ja  in  ganz 
£ur6]ia  für  (fie  beste  gelriaHea^U 

Ehe  jedoch  die  Hochschule  4oto  dem  Kurfürsten  eine 
Antw6i*t  erhalten'  hatte,  schickte  Rfe  m  ü  s  (10!  November 


^ 


43)  Tholttck,  Acad.  Gesch.  S.  3.  6.    Sudhoff,  S:  331  ff. 

44)  Annan.  Üniv.  T.  EL  P.  fl.  ft  86,  b.  «    -    - 

45)  Ittd.^.  U,^96  a.'b.  W,U.^  '    .     .      .      x  .. 
'46)^iftri8tot'e]4^«  HM46r^'<fMMr  "ifecrt' r«^ , ^fuan '  diadpalas, 

A1«xattd«r  Magnus.' '"Se^Ätfii^  ^tfh'^fteihi«  smmi  redegit 
liationes^  ^oldta  ^hiHiinis,'  ded  «Mfti^Inn^'illM,  «anqiie  wiiaa  aetatia. 
IHmn  eoloeniBt,  et  ^idett  iinn«nso  «illttli  neo' solnin  externe,  sed 
etiam  interne,  maxima  ingeniä  gentimi  eultissimarom  idque  per 
plara  saecala.    Heumann,  Cioiop.  reipubl.  lit  p.  76. 


1569)  ein  Schrei^  an  die  Artiatan-FacultSt,  in  weldiem 
&r  mittheilte,  es  sei  ihm  YOß  dem  J^urfürsten  befohlen 
(mandatom)»  die  Ton  ihm  (Kamoii)  gewüDscht^u  Vorlesun- 
gen zu  halten,  bis  die  Bohe.in  Frankrei<^  wieder  ber- 
gestelltsei.  Obnejedoeli  ai|f  die,  Sacjie  eiozugeben,  ernannte 
die  UiüTeFsität  (12.Nqv.)  den Xylander  zu  der  fraglichen 
Stelle  und  setzte  am  Tage  d^n^i^  d^m  .ac^emischen 
Senate  die  GrOnde  auseinander,  warum  Ramus  nicht 
angenommen  werden  könne  ^^).  Am  11.  December  war 
jedoch  schon  von  dem  Kurfürsten  der  Anstalt  befohlen 
worden,  dem  Ramus  die  Erlaubniss  zum  Lesen  zu  er- 
iheilen,  worauf  dieser  auch  gleich  am  folgenden  Tage  seine 
Vorlesungen  und  zwar  über  Cicero's  Rede  für  den  Mar- 
cellus^^  eritfbete.  Obgleich  nun  seine  Vorlesung  zu  un- 
ruhigen und  störenden  Anetten  Veranlassung  gab^^),  so 
setzte  er  sie  nichts  desto  weniger  fort.  Als  er  aber  nach  Be- 
endigung der  Ciceronianiseben  Rede  am  2.  Januar  1570 
den  Studenten  »D^e^ticam.  a  se  edit^m«  vortragen  wollte, 
wurde  ihm.  dieses  nicht  gest^^te^ ^^) ,  da  Ursinus  dem. 
Kurf ulkten  das  Bedenken  aussprach:  »Es  sei  weder  eine 
rechte  Dialektik,  noch  Rhetorik,  denn  viele  Stücke  seien 
hinweggeworfen;  die  Jugend  solle  ohne  Federn  fliegen 
lernen,  ohne  Silben  und  Buchstaben  Ipse^«  ^^). , 

Ramus  hielt  sieh  nun  noch  dnige  Zeit  im  Hause  seines 
Freundes  Tremellius  und  imKreise  der  ihm  gleich  gesinnten 
Theologen  und  anderer  Freunde  auf.  Aq(;h  Pffk,l2^raf  C  hr i- 
stoph,,€ch8|tzte  itw  ^flch.:  ,.Vqc . seiner  Abrei^^  nach  Paris 
(1570)  wurde  er  von  dem  Kurfürsten  mit  dessen  in  Gold  ge- 


47)  Acta  Fac.  AH.  T.  IT.  J.  91,  «  bis  9%  b. 

48)  AnüAll.  UniT.  T.  IX^P.^I,iF«  9»i  %  bi»  100,.  m 
4d)iAat«i»i^clit»mi9^  |k  Htef^jfflpiftiJ^iyBHiltii^liy».  ^t  /yix  ut  a  n 

teinper%lwit  ew^j  6«i*mii«}p  )€gf|p  A^eiQAQ^.Mlt^ctarp^eopqaerfn- 
tibiMi,  GaUii  Y»T4>ü9ß  m^  Ita^mdKip.yDifWHt^Ms»  ^^^  9oh^^  pnn- 
dpem  j^Q  ouk^strM^  .agMAeei«  iM#}<i9ra,»tiJ^    Jbid«  F.  102,  a. 

50)  Ibid.  F.  102,  \k  hk  10^  f^ 

51)  Martini,  YernonlUpiagel  (1613X  S.  852. 


(testem  Bilde  beschenkt**).  Mit  vielen  Anderen  fiel  er 
zu  Paris,  von  seinem  Todfeind,  Jacob  Carpentarius, 
ermordet,  afs  Opfer  in  der  Bartholomäusnacht  ^). 

Xylander,  der  ,die  von  Bamus  gewünschte  Stelle 
erhalten  hatte,  ks  jedock  n»r  kürze  Zeit  aber  Ethik. 
Sc*«i'iin  folgenden  Jahre  (1570)  wurde  diesw  LehrstuM 
dem  Lanoius  aus  Antwferp«  "übertragen  ^). 

§  4. 

Vorlesungen  und  Zuhörer -Zahl  der  einzelnen  Pro- 
fes^oren  aus^  den  verschiedenen  FacuUäten,  frequens 
der  Universität.     Verlesen  der  Universitäts-PrivHegien 

in  der  H.  Geistkirche,     Sitten. 

Am  30.  März  1569  Hess  der  Kurfürst  durch  seinen 
Secretär  Oblender  die  Professoren  der  Universität  auf- 
fordern, genau  anzugeben,  was  Jeder  lese  und  wie  viel 
Zuhörer  er  habe.  Eine  solche  Aufforderung  hatte  die 
Universität  früher  nie  erhalten,  leistete  aber,  ob  sie  gleich 
sich  dadurch  schmerzlich  berührt  fühlte,  Folge.  Pie  An- 
gaben der  einzelnen  Professoren  sind  folgende : 

1.  Theologische  Faoultat.  , 

^  Boq^in,  Noyi  Testamen.^i  Prof.,  erklart  denprief  an  die 
Epheser;  zählt  nicht  ängstlich  seine  Zuhörer,  muthmasslicli 
mögen  es  45  sein. 

T  r  e  m  e  1 1  i  u  s ,  Yeteris  Testamcnti  Prof.,  erklärt  das  Bück 
Hio.bf  zftiKlt  seuie  Zuhöner.  nicht;  ihre  Zahl  ist  e|wa  3$. 
Zanchius  ist  auf  der  Messe  in  Frankfurt  a.  M. 


52)  Ramufl  Ziringeto  d.  d.  Francol.  X.  Ca).  April  1570. 

53)  Bist.  Acad.  F.  167,  woseftmi  auek  Ramus'  Biographie 
«nfgezeichnet  ist.  Waddington,  RanKis,  sa  vie,  ses  to'it»  et 
«ee  opfniotlB.'^  Paris,  1865  (wosellnll  auch  die  Briefe  des  Ramns 
an  Zwinger'  nrftgelheil«  wordm)  nttd  B&hr^s  Reeens.  dieser 
Schrift  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1865,  S.  801  ff. 

64)  Acta  Fac.  Art.  T.  IT.  P.  9i,  a. 


2.  JxiriBtisohe  Faoultät, 

Agricola^  erklärt  ^n  ^  Bufk  der  ])ecretii)en;,hat  etwa 
8  Zuhörer.  " 

Keälicl^,  Codicik  P^f!;  cfirktert  den  »ätdW  delegatis«; 
hat  nach  der  AngäM  sälMs  f  «ii&ulbs  26—80  Zuhöi^r.'  ' 

Dobbin»  PandMtariProf.,  hat  hM  mekr^  bald  weniger 

(besonders  4|ft  WiateiP)  Zrtl^perv/  .^    , 

Alostan,  lehrt  »lostitatioaes  jar.  civ.«^  hat  10—16  Za« 

hörer.  ^ 

8.  Kedlcinisolie  Faoultöt. 

Carlo  liest  »de  generibus  morbomm  ex  Galeno«,  und  er- 
klärt den  Hlppocrates  »de  morboram  signis«,  hat  3 — 4 Zu« 
höret.  •  »  ' 

ErastJ^i  anf  der ^M^e.in ^fran^fo^t  ^.  ^ 
Melanchthon  liest  über  den  Galenus,  hat  etwa  6  Zu- 
hörer. . 

4»  AxtiBten-Faeultät. 

S  tri  gel,  Professor  der  Ethik,  .liest  aber  Aristoteles' 
»Ethica  ad  Nicomach tun'S  hat  bald  mehr,  bald  weniger  Za* 
hörer,  „ut  ferunt  tempora  et  öccasiones". 

Xylander,  liest  öffbntlich  über  das  „Organen  Ari sto- 
telis",  zählt  seine  Schüler  nicht,  ireil  es  gegen  die  Würde 
eines  ordentlichen  Professors  sei ;  auch  sei  in  solchen  Dingen 
die  Menge  nicht  entscheidend. 

Niger,  physiche  doctrinae  Prof.,  hat  etwa  25  Zuhörer.^ 

Witekind,  Graecar.  IxteVkr.  Prof.,  ist  auf  der  Messe,  vnoä 

Grynäus,  mathematum  Prof.,  ebenfalls. 

Pithopöus,  linguae  lat.  Prof. ,  liest  über  verschiedene 
Buchet  des  Cicero;"liat  sich  nie  um  die  Zähl  seiner  Zu- 
hörer  b^küinmertj  es  mögen 'dfenüaleri''etwat' '60  seht**).* 

Aus  den  vorstehenden  Angaben  ist  ersichtlich,  dass 
die  Studenten  sich  für  die  Vorlesungen  bei  den  betreffen- 
den Professoren  nicht  mnseicimeten.     Zu  dem  Besuche 


I  > 


66)  Annall.  Univ.  T.  IX.  F.  29^  a  Us  SO,  b.  -r^  Eben  dort  ist 
auch  die  Eingabe  an  den  Kurfürsten ,  in  welcher  die  Universität 
sich  besonders  darüber  ausspricht,  dass  der  Lehrer  nicht  nach  der 
ZM  seiner  Zuhörer  beurtheilt  werden  könne. 


60        U,  Buch.  L  Periode,  ^.  Ähschmtt.   (lööS-^lsre,) 

der  Collegien  wurden  die  Studenten  durch  öflFentliche  An- 
schläge eingeladen^®). 

Auch  Collegiengfelder  wurden,  wie  gleicher  Weise  aus 
Otto  Heinrich's  Reformation  hervorgeht,  nur  dann  bezahlt, 
wenn  die  Vorlesungen  nicht  »publice«,  d.  h.  nicht  in  dem 
Universitätshause,  sondern  privatim,  d.  h.  in  der  Wohnung 
des  betreffenden  Lehrers,  gehalten  wurden. 

Die  Frequenz  der  Universität  war  unter  Frie- 
drich's  Regierung  sehr  gross,  wozu  besonders  auch 
der  Umstand  viel  beitrug,  dass  sie  den  streng  reformirten 
Charakter,  wie  keine  andere  Hochschule  Deutschlands, 
festhielt  und  dieses  ihr  vom  Auslande  aus  einen  sehr  be- 
deutenden Zugang  verschaffte^^).  Immatriculirt  wurden 
durchschnittlich  150,  öfter  200  und  darüber.  So  im 
Jahre  1565:  128;  1566:  120;  1567:  117;  1568:  213; 
1569:  166^«). 

Uebrigens  sollte  man  bei  solchem  Besuche  der 
Anstalt  auf  eine  grössere  Zuhörerzahl  schliessen  dürfen, 
als  sie  von  den  Professoren  (1569)  angegeben  worden  ist. 

Der  Brauch,  nach  welchem  jedes  Jahr  die 
PrivilegienderUniversität  in  derH.Geistkirche 
der  Gemeinde  vorzulesen  waren,  wurde  in  der  Regel  be- 
obachtet. Ein  solches  Vorlesen  fand  auch  am  17.  November 
1560  statt.  Wie  gewöhnlich,  lud  auch  dieses  Mal  der  Rec- 
tor  (Geysselbach)  die  Universitäts-Angehörigen  durch 
ein  besonderes  Programm  dazu  ein.  Da  dasselbe  zugleich 
auch  eine  eingehende  Schilderung  der  damaligen  Univer- 
sitätsverhäitnisse  enthält,  so  geben  wir  es  unter  den  Ur- 
kunden ^*). 


56)  Micyllus  lud  zu  seinen  Vorlesungen  öfter  in  gebundener 
Bede  ein,  so  zu  denen  über  Aratns,  Sophocles.  Micylli  Sylvae, 
p.  303.  304.  305. 

57)  Häusser,  Tb.  II.  S.  69. 

58)  Matric.  lib.  III.  F.  111,  b. 

Ö9>  Urkunde  Nr.XY,    Annall.  Univ.T.  VIII.  F.  10,  b.  bis  11,  b 


]^älMgr<rfChri9toph  Seetor,  Theod.ff.J9eg;  Bevk.d.S^^orm,  61 

In  derselben  Zeit  hatte  eben  so  wohl  bei  den  Univer- 
sitäts- Angehörigen,  Professoren,  Studenten,  als  auch  bei  den 
Bürgern,  der  Aufwand  nioht  nur  im  Allgemeinen ,  sondern 
auch  besonders  bei  Hochzeiten,  Gastmählern  u.  dgl.  so  zuge* 
Dommen,  dass  von  Seiten  der  Hochschule  und  des  Kur* 
forsten  deshalb  besondere  Verbote  erlassen  wurden*^ 
Auch  g^en  das  Betragen  der  Studenten  hatte  der  Bector 
einzuschreiten  *^). 

§5. 

Pfahgraf  Christoph  Bector  der  Universität.    Theodor 
von  Beza  in  Heidelberg.  Revision  von  Otto  HeinricKs 

UmversilätS' Reform. 

Im  Jahre  4566  war  Pfalzgraf  Christoph®*)  Rector 
Magnificentissimus  und  Boquin  Prorector^). 


60)  Aunall  Univ.  T.  VO.  F.  367,  a.  b. 

61)  Im  Augast  1559  verbot  man  den  Studenten  (AnnaU.  Univ. 
T.  VII.  F.  853,  a.  b.):  „Noctu  per  urbem  atqne  forum  obambulare, 
excubitores  seu  vieles,  qui  prd  eomoiaiii ' Itotius  civitatiB  salate 
publico  nomine  vigilant,  non  verbis  modo  inceasere,  verum  eiiam 
factis  lacessere  et  provocare"  und  im  Juli  1575  wurda  dem  Rector 
von  dem  Kui^rsten  "befdbleh:  „Üt  suis' interdicat,  ne  quis  eorum 
in  Nicro  «ba^e  fenKwali  w  lafvöl^       .   -     •  '^       *   .-   t 

62)  Pfals^af  €h  riefe  op^i  (0eb.  ata   13.  Juil  lö&l)  twav   def 

4.  Sohn  des  Kurfflrsteui  und  als.  er  das  Bectoral^  erhielt ,  14  Jahre 
alt.  Er  hatte  eine  sorgraltige  Erziehung  genossen  und  war  in  den 
ritterlichen  Debüng^ri  eböri  so  geftbt,  al«  in  Äen  clas^heti'Stu'dien. 
Nachdem  er  mit  seinem  Brzieher^  0  tto  toArfi}öv^lv2>tiiet3Bt  in  Qeiif 
gewesen  war,  vollendete  er  in  Heidelberg  seine  Studien.  Die  gelehrte 
Welt  hatte  in  ihm  einen  eifrigen  Beschützer,  und  das  war  es  auch, 
was  die  Aufmerksamkeit  der  Hochschule  besonders  auf  ihn  lenkte, 
so  wie  er  denn  überhaupt  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte, 
welche  aber  leider  durch  «einen  t™^.^i6^^1ändiirchen  Befreinngskrieg 
gefundenen  Heldentod  (1574) früher vereit^t:i¥Uf[d«B»  Hau« s er,  Bd.  IL 

5.  79.  Riesmann,  p.  118.  Pareus,  Hist.  pal.  p;  ^1.  Büt* 
tinghausen:  De  Ghristophoro,  Com^  Pal.  Deidelb,  XI ^ 

63)  Annall.  Univ.  T.  VIII.  F.  94,  a.  Am  13.  Januar  1666  fand 
die  gewöhnliche  Verlesung  der  Gesetze  statt,  was  von  dem  Prorector 


Zu  den  f  estliebkeitea  der  «Universität  gehörte  auch 
die  gastliche  Beifrirthung  «asw^tiger  berühmter  Gelehrter, 
welche' Heidfelbetg'  besuchteiL  >£i]i  soklies  Fest  feierte 
diese  um  29.  Amgistsst  WIÄ^  wo  sie  dem  Theodor  von 
Be«a  iein«  Ebpienesi^n  gab«  . Diesem  wohnten  auf  die 
Yom/Bector  Pitbopöus  ausg^gang^e  Einladung  ausser 
Bez/a!Uiid< seinem  Begleiter,  I>r.  Christoph  Tretius, 
einem  Polen,  die  Professoren  der-  Universität,  der  Pfarrer 
an  der  französischen  Kirche,  Olbratus,  der  Kirchenraths- 
director,  Wenzeslaus  Zuleger,  und  die  Hofprediger, 
Peter  Dathen^*)  und  Tossanus,  bei^^)* 

Schliesslich  haben  wir  noch  zu  berichten,  dass  der 
Kurfürst  eine  Revision  der  UHiversitäts-Statuten  beabsich^ 
tigte.  Zu  diesem  Zwecke  befahl  er  der  Anstalt  (4.  März 
1575),  die  (von  Otto  Heinrich  gegebenen) 

„Statuten  vnd  Leges  durchzusehen,   zu  examiniren  vnd  za 
erwegen^  ob  und  was  daiin  nach  Gelegenheit  Itziger  Zeit  vod 
reiner  firkhandtanss    des  Wortts    vnd  WiUeng  GoUes  für, 
Yerpessernng,  Vermehrung  od^r  endei^ung  zu  thun  Rethlich 

seie«  ••). 


geschah.  Den  Act  selbst  aber  leitete  der  Rector  durch  eine  treff- 
lidie  von  Gisner  verlaasie  Rede  eiih  Sie  wurde  io  demselben  Jahre 
in  Heideiderg  gedruckt,  ist  aber  auch  in  Cianeri  opusc.  p.  323  ff. 

64)  Dathen,  zuerst  Mönch,  dann  Prediger  in  den  Kiederlaa- 
den,  kam  von  dort  als  Pfarrer  mit  etwa  60  von  den  Spaniern  wegen 
ihres  (reformirten)  Glaubens  verfolgten  Niederländischen  Familien. 
1561  nach  Frankfurt  a.  M.,  ohne  jedoch,  trotz  der  Ermahnungen 
Melanchthon's,  den  gewünschten  Schutz  zu  finden;  ihr  Got» 
tesdienst  wurde  von  den  dortigen  lutherischen  Geistlichen  unter- 
drückt. Da  bot  ihnen  Friedrich  III.  das  Kloster  in  Frankenthal 
als  Wohnstätte,  wohin  sie  auch  1562  zogen.  1564  wird  Dathen 
von  Friedrich  III.  zu  seinem  Hofprediger  berufen.  «Dathen' a 
Nachfolger  wird  GasparH  ei  den.  Widder,  Geogr.-Hist  Besehreib, 
d.  Pfalz, Th.  II.  S.S97  ff.  Sudhoff,  S.  324  ff.  Schmidt,  Melanch- 
thon,  S.  640  ff. 

65)  Annall.  Univ.  T.  X.  F.  95,  b.  —  Der  Zweck  von  Beza' a 
Reise  nach  Heidelberg  war ,  im  Auftrage  des  Prinzen  von  Cond6 
bei  dem  Kurfürsten  Hülfe  für  die  unterdrückten  französischen  Re» 
formirten  zu  suchen.    Schlosser^  Leben  B e z a '  s ,  S.  239. 

66)  Annall.  Univ.  T.  X.  F.  178,  a.  b. 


ümwanA  deg  Sk^piemhCßJkgi^im  im  mm  theol,  SßmtidMe,  63 

Da  m  aber  ditsem  Befehle  nicbi  so  Mhoell  luidikam, 
als  er  es^iuischte,  6o  erhielt  sie  {ib.  Ju&i)  ehe  Mahiiuiig 
zur  Beschleunigung  der  Sache  ^^).  Sie  arfoeiteto  sofort  ein 
ausführliches  Gutachten  aus  und  übersandte  es  (14  Sq>- 
tember  1575)  dem  Eurfiirsten  ^^).  Zur  Ausführung  kam 
jedoch  diese  Umgefitaituiig  nicht,  da.  Friedriei^  scboni 
im  folgenden  Jahre  starb,  und  so  blieb  denn  Otto  Hein-» 
rieh's  Reformation  in  Kraft. 

§  6. 

Umwandlung  des  Sapietu»*  CbüegimHs  aus   einem  Coh 
kffium    pkilosophicum    in   ein    Collegium    theohgieum 

und  Geschichte  des  letzteren. 

Das  Sapienz- Collegium,  welches  nach  seinem  Stiftungs- 
zwecke nicht  sowohl  für  ein  einzelnes  Fachstudium,  als 
vielmehr  eine  yorbereitung&- Anstalt  für  jede  Fadiwisssen- 
Schaft  sein  und  unter  der  Artlsten-Faoultät  stehen  sollte  ®^), 
kam  unter  der  Regierung  Friedrich's  III.,  welcher  be- 
sondersi  für  die  Heranbildung  von  Theologen  bedacht  war, 
in  die  Hände^  der  kirchlichen  Behörde.  Die  Artisten- 
F^cultät  reichte  deshalb  am  28.  August  1560  bei  dem 
Rector  der  Universität  eine  ausführliche  Schrift  über  den 
Zustand  des  Sapienz-CoUegiums  ein^*),  in  welcher  imter 
vielen  Beschwerden  wegen  Verletzung  der  Statuten  nament- 
lich hervorgehoben  wurde, 

„dass  nach  den  Statuten  nur  Lehrer  an  der  Sapienz  an- 
gestellt werden  sollten,  welche  den  Magistergrad  auf  der 
Universität  Heidelberg  sich  erworben  ,  von  der  Facultat  vor^ 
geschlagen  und   von   dem  Eurfüraten  bestätigt  wären;  jetzt 


67)  Annall.  Univ.  T.  X.  F.  187,  b. 

68)  Ibid.  F.  198,  a  bis  218,  b. 

69)  S.  oben  Bd.  I,  438—443,  wo  auch  die  Schriften  über  dies« 
Anstalt  angegeben  sind. 

70)  Die  ganze  Eingabe  (de  statu  rerum  Sapientiae  informatio) 
findet  sich  in  Annall.  Univ.  T.  VII.  F.  162,  b  bis  164,  a. 


64         IT-  Such.  I.  Periode,  2,  JbschnUt,    (1559—1676,) 

aber  seien  die  alten  Lehrer  „geurlaabet"  and  neue,  welche 
;»zum  theyl  gar  keinen  gradum^'  hätten,  ohne  Wissen  und 
Willen  der  Facultat  angestellt  worden ;  diese  hätten  auch  den 
vorgeschriebenen  Eid  nicht  geleistet  und  handelten  will- 
kürlich. 

Ferner  sollten  nach  den  Statuten  als  Schüler  nur  solche 
aufgenommen  werden,  die  ^,in  der  Pfalz  daheimen  oder  bürtig 
sei^n";  die  jetzigem  Präceptoren  hättep  i^ber  ohne  Wissen 
und  Willen  der  Facultat  die  meisten  Pfälzer  aus  der  Anstalt 
entfernt  und  Fremde  aufgenommen. 

Weiter  sei  bestimmt,  es  sollten  die  Sapienzschüler  nicht 
eher  zu  den  »hohen  Facultäten  angezogen  werden",  bis  sie 
znTor  die  »artes-  philosophicas«,  welche  8i$  zum  Theil  in  der 
Sapienz,  zum  Theil  in  andern  »publids  dieser  Facultat 
lectionibus«  gehört,  und  die  »gradus  baccalaureatus  und 
magisterii«  empfangen  hätten;  namentlich  sollten  sie  dann 
erst  zum  Studium  der  Theologie  angehalten  werden;  jetzt 
aber  würden  die  jungen  Leute  zum  Studium  der  Theologie 
zugelassen,  ohne  dass  sie  »philosophicas  lectiones«  ausserhalb 
der  Sapienz  gehört  oder  zu  einer  Promotion  an  der  Facultat 
angehalten  würden«« 

Zuletzt  wurde  beigefügt,  alle  diese  Uebelstände  rührten 
daher,  dass  man  »die  Stipendiatos  Tbeologiae  und  Alumnos 
domus  Sapientiae  zusammen  gethan«;  sie  (die  Facultat)  habe 
wiederholt  schon  I^nsprache  gegen  dieses  Verfahren  erhoben 
und  gebeten,  ihr  die  Anstalt  wieder  zu  übergeben.  Dieses 
sei  aber  nicht  geschehen,  und  die  Facult&t  habe  ihre  Beschwer- 
den aufgeben  müssen,  wollte  sie  »nit  in  Churfürstl.  gnaden 
oder  dero  hochlöblichen  Käthen  Ungunst  gerathen«.  Diesen 
Bericht  selber  gebe  sie  nur  auf  des  Rectors  »beschehene  For- 
derung und  begeren«. 

Die  vorgetragenen  Beschwerden  hatten  jedoch  nur 
den  £^<dg,  das&  der  Facultat  von  dem  Kurfürsten  vor- 
geworfen wurde,  sie  nehme  sich  dieser  Anstalt  nicht,  wie 
sie  sollte,  an.  Die  Facultat  bemühte  sich  zwar,  diesen 
Vorwurf  in  einer  Schrift  an  den  Kurfürsten  vom  7.  März 
1561  als  unbegründet  von  sich  abzuweisen.  Da  dieses 
aber  vergeblich  war,  so  sprach  sie  dem  Kurfürsten  den 
Wunsch  aus,  der  Sorge  für  das  Sapienz-CoUegium  ent- 
hoben zu  werden:  ein  Wunsch,  welcher  ihr  gerne  erfüllt 


wurde  ^^).  —  Die  Sapienz  wurde  nuiimdir  (1561)  dem  Kir- 
chenrathe^*)  unterstellt,  auft  einer  Pflanzschule  Air  den 
prop&deutiscben  Unterricht  (Beminarium  philosophicum) 
in  eine  theologische  Erziehungs-  und  Unterrichts- Anstalt 
(Seminarinm  Iheologicum)  umgewandelf )  und  einem 
Ephonis,  als  erstem  Ldirer,  die  Anfsidit  Ober  d!e  ganze 
Einrichtung  des  Hauset  und  übet  die  Erziehung  und 
Bildung  der  Alumnen  übertragen.  Zttgleidi  erhielt  die 
Geistliche  Güterverwaltung  die  von  Friedrich  II.  der 
Anstak  zugewiesenen  Gefälle  mk  der  Verbindlichkeit,  dass 
aus  der  Masse  des  gesammten  Ertrages  der  geistlichen 
Güter  die  Unterhaltung  dieses  Instftttts  bestritten  werden 
s<Äte»*). 


71)  Das  »Inatnuneiituai  Fundfttionis«  lieferte  die  FaealUt  erst 
auf  Befehl  des  Eurfürsten  am  21.  Januar  1567  gegen  einen  Km- 
pfangschein  dem  Eirchenrathe  aus. 

72)  Der  Elrchenrath  bestand  ans  3  Theologen  tmd  3  gelehrten 
»FoUtids«.    fiiner  tob  den  leisten  fahrte  das  SireeteHam. 

.   73)  Acta  Fac.  Art  T.  IV.  F.  71,  a.  b.  86,  a.  h.   Die  wiehtigsten 
Stellen  der  Acten  sind  abgedruckt  im  »Micyllus«,  8.  34. 

74)  Die  Einkünfte  der  Anstalt  waren  sehr  gross,  nnd  noch  im 
Jahr  1618  xalüte  die  6eislUehe  Gotenrenraltiing  an  das  ßaplens- 
Cettegiimi:  an  KoelgiM  4,800  fl.,  an  KleidiiiigastQchen  .&78  fl.,  an 
Dienstgeld  473  fl.,  und  yon  der  Pflege  Schönan  wurden  geliefert- 
16  Fuder^  Wein  und  167  Mltr.  Eorn,  im  Jahre  1673  nur  1,112  fl. 
Der  Bet^  an  Frucht  wird  nicht  angegeben.  Im  Jahre  1686  etliielt  die 
Anstalt,  ohne  die  Besoldungen  f&r  die  Ldirer,  8,605  fl.,  16  Fuder  Wein 
and  167  Mltr.  Korn.  Allein  die  genmnte  Verwaltung  kam  so  sehr 
herunter,  dass  sie  um  das  Jahr  1790  jährlich  nur  400  fl«  zahltOi 
wovon  kaum  6  Alumnen  unterhalten  werden  konnten.  ITebrigens 
warde  gerade  diese  V^einigüng  spiUer  die  Ursache  >  dass  das  ge- 
nannte Colleginm  mit  den  ungeheaem  Verlasten,  welche  die  Geist- 
liche OflterTerwaltnng  erlitt,  auch  den  bei  weitem  grössten  Theil 
seiner  sehr  ansehnlidien  Einkünfte,  die  es  noch  1618  hatte,  ein- 
bOsste.  Die  oben  genannte  Geistliche  GfiterrerwaUnng  bildete 
einen  Centralfond,  in  welchem  die  Gefälle  und  Gater  der  einge- 
aigenen  Stifter  und  Klöster  in  Eine  Masse  geworfen  wurden  »zur 
Briialtang  der  Kirchen  und  Schulen  und  andern  mil- 
den Sachen^.  Yrgl.  unsere  StipendienschrÜt,  H.I.  S.9.  IL  8.  21.« 
Gesch.  d.  Neckarsch.  S,  165. 
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6ß,     ^  9mh  4^^*«f»«w4^.  ^  i#«iMfti.  m^mu^ 


uftiJi  L^uQft  dftr.  4l)B^4i  ua4j  war  .aM«^{4m.  öpottpnwqb«, 
V^^m^tHBg  ^toe  vw,  4^r,  Uiüvejc«^.  ^f$s  gf^i^Wte»  8K^, 
hftft^,l/?t5tf(rjft.dftfth,l^pj,,Be«^^  ^  J^bo(fftß>  nn^  4ei^ 

gpj^öhu/ifiU  clfir  dritte  J^esfi^R,  d«a:.  Tli^lWBß, ,  W4  W* 

stji^teic^  ^Uiier  yrvqn.  ^l  der  J^^s^ji,  Qi^Qf^t^n.  iot:  d)ei: 
%p^)^Mi.e^.  q^^.  vW^ofM^^l^)  FwwJt^^^X:    Sqj  i«#r/ 

dj?i;  Efl^owft,  ;Pr^f«SWl'.BofflAfliCv3^ß;i;.lf.ß^phijt  H:Q€h- 
däus,  starb.  Als  nun  zu  dessen  Nachfolger  ein  MitgUfHi. 
des  Eirchenrathes  (Johann  Friedrich  Mieg)  ernannt  wer- 
den sollte,  sah  sich  die  theologische  Facultät  in  ihrem 
Bechle  beeintvächitigt  undf  wfaT'^  j^^tbeh  ohne  Erfolg,  be- 
müht,   dessen  Anstellung  zu    hi^tertreibep  ^^).     An   di^ 

sapientiafiffi,  vjßlfiher^ia  dfiiajBiuiae^wdtfite>niididie  Afatam«« 
beanfeichtigte  "> 

^  , In.  einem  sein:,  bltihende^  Zi^taijd§  .  wj9f.  die, Anstalt 
u^ti^c  Füe^iriftbf  Ilfc,.  JLoMWii^.  .C^iiw.i.5.^  Eri,«/r,. 
drich  I¥.  mdi:  ia-  den^  erstea  Jal»«&  unter  det' Begimmiig' 
Priedrich's  V.'  Ihi;e  Thätjglceit  ^urde  nur  einige  MSlß. 
%cl4,  in..5^id^,tt^rg,,hei^j:sph^?wfe  apsfeeßfeeud^,  Kjc^öJk^pit^i 
uBtevbijQoheOi  So  i^  c  dettJahreni  ii)&8i'^% .  Iä85  ciMid  ^  lää?;. 
Während  des  SOjÄtoigen  Krieges  kam  sife  aber  in  gänas 
licheii  Verfall.    Lehrey  uncj  Schuler  hatten  sie  verlassej^.„> 

Dif  Uniy^sit^ti..  «9g  desbaU),  3eri#.  ^oi^  dm.  £i»k9i^(«iw 


77.)  WiuMt,  S,.^. 

78) ,  Im .  Jaih]:^. X^^:  biiel^  Ur «in i%«t  in.  a«i4eHMirgi  «iKIck .  w«|i^ 
Bckri^iEeiue  SchrUt:  >JD«;mpfta]UMa  et(iM)iiapU(iP4ibii8iC%i»9tsMM^ 
im  flQcbt«|^&  sicU.djEii,  Qolte0i^w.]MkpbS(»fc&n»l9«  ActoiFaa.ThiMli 
T.  I.  F.  107.    Büttinghaasen,  p.  15.  IV).  ,  .    . 


dt»  GoBagiains^  iOflriS'  goBUHht  iMrdeir  komte,  id  flnmt 
IWRis'VBi  ttabm  dw-sadeii.AiigMtiiie^AflHBenrgriiSri^ 
«HnHidn  «d  iriebi  Mii  nmt  (MfiS)  Karli  Liudwtff  d<^ 
Awteit  Wiii4u '  bgrrtrtltej  dts  A>in?»ftwi  jwiicfc  aoftritgte, 
jiMicIl  a»ft  ztt  )MKüifcni(,  Mb«  «r  Oeiitleke  CUktenrer-^ 
iNdlaiigt  Bu  <Aaran  UiittrimItttiiHr  iriMto  IriiinidieHde'  Miltd: 

dän  UniimfBifit  '«•  dto  SarAiMlicIre  'IteAktklsmmet  Euth* 
grilrfMftt  iPMitteni    U»:  IMremillt  weigerte  sk*  jedbdi,. 
dlKmw^m  tttim,   iieil>  tU»  AiagiiitinH^Eloster  iiadi  der 
BdBi  dte  H^pete»  JitltasflHr  ihr  einvfrlblbt  sei  undL  es 
Chnrpfalz  aus  »loeati  condnctf-tttuM,  wicf  andre  der  Uei^ 
vetiüefe  eigentiHUBMiche  Stifttor  vnd  CMteter  auf  ein«  ver- 
güdiene^eit  innen  geiudbtUabe».  DieeeW^g^rungimr  jedbchi 
ohne  ]&Mg*^^.    ^^r  Karl  Ludwig  erreichte  die  An^* 
stol^  dtrenrl^ilnmn  die  berAmten  Thec^gen,  Jotiann- 
B$eii»r4ch  H'ottin:gear^  dje^r  Aeltere,  andi  Johan» 
hmAmi^  Pabriot4id^,  waren^    ^Meder«  ffiren   firflheran' 
Bfdn^.    Mmtk  wurde  das  Oebkide  (1«78  und  1078^: 
ztm»  I%eil  ablgebroelieni  «id^ zweokmajENnger ^  ala  ea  bisher' 
gewesen  war,  wieder  aüfgebaat.  Die  Eostenzettel,  weleheeiA 
OBA'ifiKQ  fli.  47*  ks^  SlMc'betteAm,  dind'  nodl  torhanden. 
Kaifltrst' Ktor^  (A68»^1685):  wies  der*  Axistolt  statt 
der-  voD'   dee    OelsttkbNi^  Güteprerwedtung.   bezogenen« 
3000  fl/  ftk  dto'Volge  ausi  ettmi  diesem  Ponid  600(r  fl.  an, 
s<»r  iIb8s<  '  SOr JÜtttttnee^  galKsi  ttflentg^licH  und  iO<  Con:^!^- 
toMTi'  (g^gett  4iB  geritiges»  Kostgeld)  inifigenommen:  werden 

^    ib  ^diMen^VefMItttfe^n.  UMn  die-  Amstaft   tts  zu». 


799  AnnalU  üiii«%  TJlEm  F.  ISA;  18S. 

e^BIM^Ittf»ttftt|i(0«o^  DcMftoi;  Coli.  Sipi  pi.^  2ei  ^. 

ei)  Durch  Decret  Tom  10.  Mai  1691*  «rdfiet»  Carl  an,  üam} 
4MMMlii^'darf«g«)  8MiGl!rend^  «ilb'XItha&Mi  driialteü«  solllto^  weil 
dorl*  dnftH'  iNi«  ü^bterftM  des»  RmseB'  BlldAivili  mut  Eiiätdioiiiiua«' 
die'  lelbiiAfrW  ^cM^  vi^M»  Stlflaifgren  snr  'tflitdrstatamag»  avmpt 
Stadsrender  Terlor»  h§\m    Wandt",  O^eii.  di  Rbeiiip«^  S/ie^'Ü^ 

ö* 


6R        121  AMi.  X  Pmiodt.  2.  MMniit^  (M»9^M^. 


^ 


Jalure  1€88,  wo  iii' Folge  40(r  EaegM  .^e  Quiribin  dar 
^Eentlkhen  lEukkfinfike  vciiBiQgi  wamni.  und  Läbrer  md 
Schüler  die  Anstalt  verlassen ^omaaten,^  deiw  GMiftiide 
belrder^ZaiBWraii; KridelbeigBi^i66ä)  ni^derbinttnte.  -Blieb 
nun  .audb  dioaear  ü»  acfüeir  T^Ommem  üfig^  so.  stellte  mm. 
dhchiida&jiCIoHflgitm  (1707)  wjeder*  Jier,  indeiB  wm  ^on 
scinea'  ^fiinfefliifte»' «n  »retten  Mmehte',  was  vm  immor 
mägHohiiwan..  Im  Jahre  •d805' w^de*  aber  daaaeU»e  auf«- 
gehoben  und  sem&  Einklnfte-iiut  deion  deriNeduursdüde 
veiremigt^),  ans  deren. 2insertra0Qissr  siech  rjetsit  Schltott 
des  Lycemns  und  der  Universität  zu  Heidelb^ig  jahrücbe . 
St^endicSa  vevaibr^cht.^werdeii^). . 

Drflimal;iaierte  dieAnatult  .ihr  JuUlaittn  pnd  zwar 
int:  den  Jubren:  16ß6<  naeh  50jäii3ec!iit:BealBhe&^)  dad 
16&I6  und^  17S6  ^nachi  jie  lOOjihriger  SMer..  Das.  Andeii- 
ken  an  diese  Fe$tliahkeiten)  haben  die  jewetti^  tEphoren, 
Botttet,  Kottingtetf /d.  ^dt,.  und'L'udwig  Cheorg 
Mieg,fdlirch  die  oben  f S.  Bd;  ly  43a,.;Nofe.  81)  gc^amüen^ 
Beden  verherrlicht.  Bd  dem  Idzten^Jabiätaiin  hat  amdi 
Büttinghausen  als  Senior  Sapientiae  die  Bd.  I,  8; 438 
erwähnte  Bede  gehalten. 

In  dem  Sapienzr^CoIlegbön  <  eriiieltai  in  deli  fiÄh^oi 
Zeiten  aille  jungen  Theologen  ohne  Ausnahme  tfaeila  ganz 
unentgeltli(3h,  theils  (nach  dem  30 jährigen  Kriege)  gegen 
einen  unbedeutenden  Geldaufwand .  l/(^ohnung,  Koat  U9d 
Pflege,  so«  wie-  auch  besonders  ihre  - theoiogisdie ^  BSdnng. 
Hatten. sie  ihren  Ctörsus  in  der  Sapienz  absölvirt,  so  wnr* 

82)  Die  Geschichte  des  Sapienz-Collegiiuiis  hahm  wir  ausföhr- 
lieh'  in  der  ^Miüh:  d.  Necfcarseh.  &.  a0'l^f(85.  '90;^  htö  ff.  Ml  ff. 
mitgethelU. 

88)  Die  betrefftoden  Statuten  sind  abgedrndct  in  d.  Gesch.  d. 
Neckarsch.  8.  194  mnd  in  oosorer  Slfpeadiens^.  H.  L  S.  10  ff., 
woselbst  sidi  di»  aachilttr  in  .dieacn Stipaktien  BeiEi^bere^ligten 
(Seaatie  NachweitoagMi  Aidpa«  < 

:  ^)  Pev  Job^eiisr  1600  w<tote  Friedvieh  lY.  pei«#al»ii 
bei  oad  nahm  anch  aa  4eai  in  4ca»  GoUegiaia  TeranslaMoleDp  Fest" 
mahile  Theil ,  neb  auf  das  WoUwa9an4llto  /  mit.  4«i  X#hi«va  «od 
SAaliKn  ^uaterhaltend.    ß&ttittghaiuiea,  p.  39.  . 


den  ikaai  von  imm  tkdmnAe  Diamiete  «bertm^ae, 
»damit  rie  ent  cmMd  aUBnanm*  ym  dn  «idniBBh  to- 
steBleB  Pntfgmi  ternten«^.  ^ 

Ausser  d^n  AltmiMii  wotetn  aber  andi  aadere,  m^ 
Theologie  stndivende,  Junge  'Leiite  ab  OomMtren  •  in  der 
Aastak;  ja,  der  Sufani  der  goteD*  BgrieimDg  in  üir 
mar  so  gitoss,  dass  aieit  nur  angfl^hMie  ataatanriinner 
^  Aufiftthne  Ihrar  SMiae  kk  dieselbe  ftar  eiii  Olflck  aa- 
sahen^,  sondern  dsss  sdbst  KuriOnt  Oafl  Ludwig 
Str  «einen  8ohn,'<dte  BaagrafiBn  Carl  Eduard,  aar  BB- 
dnng  übergab  •*). 

Nähere  Auskunft  Aber  <Me  f^richtung  dieses  CoUegiums 
geben  dfe  l^tuten  vom  Jabre  1655  »Von  der  Schnei 
jfedplin«,  die  kirchenrälhKche  »instmetion«  Tom  7.  April 
1662  für'den  «kmaligeii  Bphorus  Fabricius  und  die 
»Leges  Oollegii  Sapientiae«  vom  Jahre  1711^. 

Der  erste  Ephorus  der  Anstalt  war  der  Professor 
locoram  communitirm,  Olevian  ^1länBl561).  IMe  zweite 
Lehrstelle  erhielt  Oliverius  Bock"^).   Olevian  wurde 


SB)  K-R.-Prötolt.  Y.  12.  Februar  1612. 

86}  So  wwde  der  Sohii^  ond  daBten  »Prftctptor«,  der  Gehaine 
Ruth  Ludwig  Camerarius  nach  langem  Widerstreben  des 
Eirchenrathes  an  den  »Präceptortischc  aufgenommen.  K.-R.-Prot.  t. 
10.,  22.  Mai  und  12.  Juni  1620. 

'S?)  Karl  Ludwig  wollte,  weil  ein  Prinz  von  Zwei- 
bracken und  ein  Graf  voa  Zwei  brücken,  welche  ebeofaHs 
in  dem  GoUegium  waren,  stärkere  Esser  seien,  als  sein  Sohn  £  d  u  a  r  4 , 
»man  soUte  das  Kosten  far  diesea  mit  dem  Oeconomen  aal  eine 
geringere  Siimm<^  behandrinr,  als  Idr  jene  2  Mtoohe  (so  nannte 
»an  damals  die  Sapientiaten) ,  wiewohl  sie  an  der  nftmliebea  Tafel 
spdsten.    Kazber,  Lovise,  BangiAfin  ni  Ffala,  Tk.  IL  S.  ^  ft. 

88)  Die  beiden  ersten  Aetesetlleke  (1655  nnd  1662)  finden  sidi 
in'  der  Registrator  des  Grosshenogl.  Evaagel.  Oberkirchenrathes  in 
Carlsruhe  (vrgL  audi  Neueste  ReUgssatSTerfaa.  d.  Befoite.  Kirehe 
S.241)  ond  die  Gesetae  (1711)  bei  den  Acten  dea  Heidelb.  Lyeeoms 
(Neckarschalband).  Wir  geben  die  3  Aetenstftdke  in  ^den  Uitanden 
2ir.  XJWi,  Nu  XXI  «.^Jir.  ISSL: 

ee)  B«^k  mofie  apitei  (1065)  BmIot   das  Pftdafeogpnn  in 


A 


.IpBdkwh  ibaU  otettif  *A«di  tEbncr  io  ÜBfaldlM^, 
«tid  ÜMintts  (SeptMiber  iflAl)  nMin  .Nachfolger.  Me 
weiteren  Ephoren  waren:  .Plii^ifp  Mftrbacli  (1599)^ 
Aeor^g  8«hn  (dSM),  rDiSifdd  Paireua  (.l§9ft>,  fieuter 
;(d690X  iHeiäBidk  iAdtit]ig;(ieS(9,  .Bjottinge  r,  d.  Aelt., 
{(d6&6),  sFrairrtci U6 t(l^l),  Ludwig  CkTifftian  Mieg 
AK»},  dL«dw«g^  «jeiOTg  Mieg  (17ft6>,  Cfarietia/n 
Bi-llBji&igs  (1(761),  Joiiann  imcfA  W%jm&t  (1768^, 
£;ar]fBüttiaghaaseii  (i778>  Hed^dän«  (1786— 17A^. 
Gesohloaaeii  wird  die^  Bettie  der  Efilieren  Ton  Jefaana 
Friedrich  Mieg  (1796—1805). 

'§•7. 

Durch  die  Umwandlimg  des  Sapienz*CoIlegiums  aus 
einer  jyhilosopbischjen  in  eine  t|ieol9gische  Pflanzschule 
wurden  die  cUtssischen  Studien ,  welche  bisher  besonders 
in  jener  Anstalt  gepflegt  wurden,  daraus  verdrängt 
Es  trat  daher  das  Bedürfhiss  eines  für  die  genannten 
Studien  gut  eingerichteten  Insütuts  uu)  so  mehr  hervor,  als 
^die  Neokarschule,  nül  wddier  KurflirBt  Otto  HeiBrich 
Hdas  Pädagogitttn  vereinigt  «hatte  (8.  90. 81.),  dieser  Anfor- 
forderung  nicht  entsprach. 

j)ie  Wiederherstellung  des  Pädagogiums  sollte  diesem 
JBedttfhiMe  abhelfen,  und  anrnr  in  der  Weise,  dasB  es 
selbstständig  für  sich  bestehe  und  ihin  eigene  ünterhal- 
tungsquellen  für  einen  Fortbestand  gepflnet  wQrden.  .  . , 

Am  23.  April  1560  erhielt  die  Ufd^ersilät  dureh  -deii 
aRen  Kanzler  Frobus  den  Auftrag,  mit  Zuziehung  des 
•Kirctemrathes,  einen  Schulplan,  zu  entwerfen.  Jetzt  hatten 
«aich  die  Zeiten  >ttiid  YerhüttnisBe  geändert.     Die  Hoeb- 


Heidelberg.     Yi^^l.  Ober  ihn  Batliiigir««8Mi,  p,  11  ff.     Dfe 
mem.ip.m.    UiMte  ikMh.  d.  Jlftiag^oaleriFWlUihilK.  ft  6. 


Aegieroi^  F^i^drieh'e  &.  so  aitsdhieden  eAtg^en  g^ 
tr^;en  war,  nthssidh  4ttr  Biffehe  ^4er  grAssten  Wäfme 
m ;  beäoiAl^«  zei^  dar  M<^<Stier  (5litit>',  irditfefer  ftlr 
den  damals  khaäten  Keotor,  loh^lin  •Gh&jsselbfr'Ch, 
'dfieseis  AM;  y^rwahete,  -Vitien  Wltf,  der  Mine  grosse 
"flieiliiahme  'fQr  ßie  tu  miehteode  AntKalt  %6«rktnid«te. 

^»ik  Vielfiicben  und  grQndllehen  Berathtmgen;  te 
"weliäien  von  {Seiten  'der  ÜnitettSttt  ausser  'dem  Hectbr 
aie^Professöl*en,  Oisner,  Xylander,  Silgmund  Me- 
1  an  c  h  tfa  bn  ,'und  die  Mit^iedtn*  des  'E!l!tlietarathes,  E  !r  e  i  m, 
Michael  DilleT,  St^lrtian  Girier,  Boqxtit,  theil 
Datimen,  mnrde  eite  Schulplan  abgi^fttsst  ifnd  von  dem 
Karfätsten  getifehsdi^t 

Die  Schule  sollte,  worüber  sich  die  Mitglieder  "der 
Commission  erst  nach  heftigem  Streite  vereinigen  konnten, 
unter  dem  academischen  Senate  und  dem  Eirchenraths- 
CoUe^um  stehen,  In  2  Olassfeii  ehigetheilt  und  B  Lehrer 
'an  derselben  attge^tellt  werden,  inr  Uhterhältüng  der 
Schule  glaubte  man  300  fl.  jährlich  zu  bedürfen.  Der 
*Uni¥ers»tät»*Fibcu^8olteeals  jälirKchen  Beitrag  iöOfl.  isahlen, 
und  ^eh  so  viel  vefsp^ach  auch  fler  'Kurfürst  in  jedem  Jahr 
anzuweisen.  Unterdessen  sollte  jeder  Iiehrer,  bis  die 
Yerhältnisse  gehörig  -geordaet  wären,  wöeheatUch  eiMU 
i3«Iden  ans  der  ü«i9i0rBiMlB^EiKSse  imd  «dl»  Sk^idgeld  ^- 
bätten,  bfei  dtissfen  VeÄh^ng  abet  auf  tfen  ersten  Lehrer 
besondere  tlücksicht  genommen  werden. 

Als  Lehrer  wurden  angestellt :  FriedrichZorn^Jo- 
hannPosthius  nhd  Johann Heüsfe'r.  DilB'Schule «elbst 
'  wurde  am  215.  iJlovember  1560  nach  einer  von  dem  ^ctor 
4n  Universität  «asg^gaageoen  öffeatlichea  Dinkdung  feier- 
Vick  «(iHiet,  iisfd  sehefn  am  wiMä  ?a^e  noleldetefi  süih 
^ebl^aület  zür-'Aülfnäbnfe.    '  '      ' 

Um  die  Anstalt  naber  aueh  für  alle  ZeiteiJt  wohl  zu 
«bigrflndett,  l^aämale  ifr  dte  Kturftraitdi*  «flmMnfle -des 
von, ihm  aufgehobenen  reichen  Stiftes  zum  H.  Miclii(tl 


iB  Sifisheim  mit  den  ausdilUddiclien  Zusatse,  dass  die- 
selben  »in's  Fiscum  Paedagogii,  und  nicht  zur 
Verwaitung  geliefert  wflrden«-^). 

Von  ihrer  Grdnduiig  ap  b^.  zum  Jahre  lö7ö  stand 
die  Schule  unter  der  Leituii^  der  Universität  und  des 
Eirchenrathes.  In  dem  genannten  Jahre  entschlug  sich 
aber  die  erste  aller  Soi^e  und  Aufsicht  über  die  An- 
staky  ,weil  es  allzu  ersk^äieh  war,  das»  der  Kuiilrst  auch 
sie,  ^ie  das  Sapienz^CoUegium ,  dem  Eirchenrathe  unter- 
ordnen wollte"^),  d^u  wed^  dieser  noch  die  Lehrer  der 
Schule  ihre  (der  Universität)  Vorschläge  gehörig  beach- 
teten, und  namentlich  ihre  Beschwerden  unberücksichtigt 
Hessen,  dass  in  dem  Pädagogium  Lehrgegenstände  vor- 
genommen würden,  welche  auf  die  Hochschule  ge- 
hörten»«). 


^    m 


.^)  In  d€m  von  dem  Korfünten  )iun  vor  seinem  Tode  im 
Jahre  1576  abgefastten  und  von  seinem  Bohne,  Johann  Casimir, 
als  Administrator  der  Ffolz,  im  folgenden -Jahre  terÖfFenÜiehten 
Testamente  heisst  es  im  6.  Aitikel; 

»Dergleichen  weil  der  Stiift  Sfinssheim  in  denen  vorgesetzten 
Stacken  begriffen  und  gelegen,  derselbe  aber  samt  seiner  ZugehOrde, 
hiebevOT  dnrch  Unss,  wie  obsteht,  an  einer  Schnl  und  Pädagogio 
des  gewesenen  BarfOsser-Gloster  idlhie  -za  Heidelbei^  incorporirt 
Bad  verordnet  ist;  So  solle  solcher  Stift SflnssheiA  mit  aUen  sdaen 
Ein-  und  Zugeh^rungen  nicht«  Mflgenommen  bei  angeregter  Incor- 
poration  bleiben  und  gedachtem  Pftdagogio  zu  einigen  Tagen  daran 
kein  Sperrung,  Hinderniss  oder  latrag  zvgeftlgt  noch  verstattet 
werden«.  Struv.  -  Formula  successionis  Isereniss.  Dom.  Pakt 
Beil.  ö7. 

91)  Pareus,  Hist  Bavar.-Palat  p.  261.  262. 

92)  Die  ansfdhrliehe  Geschichte  des  Pädagogiums  unter 
Friedrich  III.  kOnnen  wir  hier  um  so  mehr  fibergehen,  als  wir 
dieselbe  mit  genauer  Kachweisung  der  Quellen  bereits  gegeben 
haben  ine  >L7ceiHeideB>.afigg.«  p.  6$.  aqq.<m  der  »Mt^kieat  der 
dOOjtiuigen  Sttttong  des  Lyceuna«,  8.  d5  ff.  und  ganz  be«MMl«ra 
in  »der  ersten  Gelehrtens^ule  Beformirten  Glaubensbekenntntssea 
in  DentseUand,  oder  Geeehiehte  des  Fidagogimns  au  HeideUterg 
imitr  4sm  SwitataB  Frieilrieh  m.  MaderPfiüc*'.  BmMb. 
185». 


§.  8. 

SSrcMiehe  JParläM.  AtendmaUakkre.  MdamMh^i 
GtäacMen.  Oef entliehe  Dtsptäati&n  über  die  Ahend^ 
mahlslekre  (1560J.  ElnföKrung  des  Calvinimm. 
Heidelberger  Eatechismue.  Kirchen*  und  Ehe-Ord- 
fmnf.     Kirekenratiwrdmßiß*    KirßAengfßfyige. 

In  die  Geschichte  der  Universität  greifen  unter  Frie- 
drich's  Regierung  die  kirchlichen  Verhältnisse  tief  ein. 
Wir  lassen  daher  jetzt  eine  kurze  Schilderung  derselben 
folgen ,  in  so  weit  sie  mit  dieser  Anstalt  selbst  oder  deren 
Mitgliedern  in  unmittelbarer  Beziehung  stehen^). 

Unter  Fried  rieh 's  Vorgängern  hatten  sich  in  der 
Pfalz  drei  verschiedene  kirchliche  Parteien  gebildet  Die 
erste  bestand  aus  strengen  Anhängern  Luther' 8.  Sie 
hatte  an  ihrer  Spitze  den  Hofrichter  Erasmus  von 
Venningen,  einen  Mann  voii^  Kxah  üfid,  festem  ^illen^ 
den  Kanzler  von  Minkwitz  und  den  -  stürmischen  Eiferer^ 
den  General-Superintendenten  H  e  s  s  h  ulst.  An  sie  scMossen 
sich  an  der  Theologe  Einhorn,  die  meisten  Prediger  der 
Stadt  Heidelberg,  einige  Superint^denten  und  Prediger 
auf  dem  Lande,  so  wie  auch  wahrscheinlich  der  grösste 
Theil  des  Volkes. 

Die  zweite  Partei  bildeten  die  sehr  enge  verbun- 
denen Schfiler  und  Freande  ZwingIFs  und  Galvin's. 
Die  Seele  dieser  Partd  war  E rast  (auch  weltliches  Mit- 
glied des  Kirchenrathes).  Zu  ihm  standen:  Boquin, 
Ehe  im,  Girier  (Kiunmersecretär  und  1561  Kurfürstlicher 


9S)  AmalL  Umi.  T.  YIL  F.  fiM  ff.  «d  T.  Ym.  Moaimu 
piet  pc  818  ff.  Lesting,  Beilr.  z.  Qmtk.  «.  Lit  fi.  IH.  B;  121  ff. 
Wuadt,  Mm.U.  I.  9.86  ff.  8.164  ff.  B.  H.  8.  38  ff.  H&ttt»er, 
B.  IL  8.  9  ff.  Hcppe«  Gesch.  d.  dentieh.  Proteftaal.  B.  L  8. 67.  UO. 
8edhoff,  8.  88  ff.  839  C  U«fc«r.  die  AriMlaclien  SteeitiglMiten 
«ach  unaef«  GcMsh.  d.  Päd.  unter  Friedrich  IIL  8.  28  ff« 


t4      'k.^iieh.'i.^fmm.  ^r^!iMmkiu:^'^^  • 

Bath),  Cisner,  Simon  G^ynäus,  Xylander  und 
einige  wenige  Prediger/  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande. 

iHe'ili^ltte'Ptebte'i^bM»!^  aus  Fiii lip pIsten  voAer 
;S4d«iIeniMeUne^htli&n?8.  Ztt^iht*  geHörten  Otto  Hein- 
rich selbst,  der  Grosahofineister.,  Graf  Georg,  der 
Oberhofmarschall,  Graf  Eberhard  und  der  Burggraf  von 
Alzei,  Graf  Valentin  von  Erbach,  Probus,  bisl560 
Viöecanzlet*,  'daHü  Can^r ,  der  fiofprediger  D it le t ,  die 
meisten  Professoren  der  Universität,  viele  Superintenden- 
ten und  fast  eile  }«andgeistlicben. 

Durch  diese  Parteien  entstand  eine  Beihe  von  kireh- 
Ucben  Streitigkeiten,  besondere  über  <)ie  Abendmahlslehre, 
in  welche  auch  die  hohe  Schule  vei^ochten  wurde. 

Der  erste  Streit  wnrde 'durch  den  General  -  Superin- 
tendenten  Hesshus  angeregt,  welcher  den  Diaconus  «n 
der  Kirche  zum. H.Geiste,  Wilhelm  Klewitz  (Kiebitz), 
in  heftiger  Weise  angriff,  weil  er  dem  Zwinglianismus  er- 
gebe 8ei^*)v 

In  diesen  Streit  wurde  auch  die  Universität  gezogen. 
Als  im  Februar  1559  Stephan  Sylvius,  ein  Gelehrter 
aus  Leuwarden  in  Friesland,  das  theologfeche  Docterat 
nehmen  wollte,  sollte  er  die  von  Hesshus,  <lem  damali- 
gen Decane ,  gegebene  These :  »Es  irren  die  Zwinglianer, 
welche  in  des  Herrn  Nachtmahl  blosse  Zachen  annehmen^, 
vertheidigen.  Er  that  dieses  jedoch  nicht.  Die  Hochschule 
nahm  sich  seiner  an  und  die  Promotion  fand  noch  im  Monat 
Ftobruar  statt»  nachdem  Hesshus  wegen  beleidigender  At»- 
falle  gegen  den  Senat  xmd  ifie  ganze  Anstidt  aus  dem  Senate 
entfernt  worden  war.  Auchgeigen  Klewitz,  welcher,  wäh- 
rend Hesshus'  Abwesenheit  von  Heidelberg,  am  15.  April 
1559  das  theolc^ische  Baccalanreat  erhalten  hatte,  trat  die- 


t*,   m 


'fli)^int  utttstänefHcb^  tfnA  treue  Ef^äfiltlhg '  d«)*  ^i^iti^ft'en 
M6r  Heidclbtt-^öt  JPredi^r  ÄiifJöt  WA  i)M  Sälili^',  ^Ötstörfe  »er 
Ä\igHiiifti^fchön  Cörifeddioir«   B/tÖ:  S.  ^41^4Ä).     fie^t^;  ft.'L 

8.  Ä»  ür.  


Jer  wieiiBr(Mtig««f  tttid  #lieM  ilta  iMgfcr  ttA  ^m  Altar 
V0&  ii§Bk  €temiim  des  'H.  lAlMidmaUb  mMek.  I&  Folgie 
ääeser  Bündttl  irarden  ^t^eide  (1*6.  '8e]iteAber  1559) 
TiMi  dMi  iKurfÜtBlM^'weleher,  um  »Ae  ttifgebraditefn  6^ 
amther  zu  bedSnftSgen,  vetgAoM  als  Vater  getuafatft  null 
«h  Begdnt  b^Uenliatte,  Elewitr  jedoch  nrit  einem 
^en  ^eugttiase,  Hesshüfl  «ber  tdiDe  ein  «olehes,  ftrres 
INenrtes  eMSaseen'^^. 

Da  der  Ktttfürst  «lehnUifliat  die  BeHegang  def  ansge- 
hvoobenen  Streitigkeiten  ivtnsehte,  no  sandte  er  am  18.  Oc* 
nxiber  1559  den  Kammer-Seeretftr  Crrleriiach  Wittefn- 
te»g  sMir  SrUmguiig  'eines  Gatacbtens  "ta  'Melänchtiton. 
DiesefF  erftflte  aaefa  den  Wunsdi  des  Kurfftrsten 
)ii»d  überschidkte  ftm  das  Gntacbten  mit  «inem  Schreibt^ 
vom  1.  November  t&59.  Dem  Inhalte  desselbM 
ilflg  dfe  ischdne  Jldee  2m  t^^ronde,  dass,  nngeacfatet 
4er  Versdiieaenheit  '4er  Uefnungen  ftber  den  LefaTpnnkt 
TWi  H.  Aben^ahl,  dennoch  eitie  ^n^chlicfae  Oemeteschalt, 
mai  die  H.  Schrift  gegründet,  bestclhen  könne.  Der 
<KürfOi«t  labergsA)  Ifte  1  a  n  c  h  t  h  o  n's  Gtitaditen  dem  Kirchen- 
9Mhe,  und  dies^  beschloss,  die  Lehne  vom  AbendmäUe, 
80  wie  sie  hl  demselben  enthalten  tvaSr,  in  allen  Kirchen 
der  Pfalz  einzuführen.  Als  es  aber  (1560)  gedruckt  wer- 
A^  (Sdlte ,  versagte  die  ünlveUMtät  ^niB  (Angabe  dir 
'^rttüde  itave  'Beii^imnmHg  ^) ;  d«r  Enifürst  liess  es  aber 
iäessetiüngeachtet  drucken  ^'). 


i>6>  AiHlall.  ^nh.  ^.  ^VH.  F.  338,  a. 

96)  IWd.  *.  <Vm.  E.  «,  a. 

97)Q)a8  'Gutachten  ei'ächlen  im  September  T560  '^tmter  ^letn 
Titel:  »Judidum  D.  Philipp!  Melane^iUonis  de  cofttroviBl'sia  ccrenfte 
•Diaiiriii%*Öre««4Kh«^ivÄfrr,H:!<yrp.'!tef.'T.lX.  p.9ftl-^9Ö6.  ^trur, 
6.  8&.^86.  ÜVsttfi  <ypera.  Stiielb.  1«^^,  T.  II.  p.  14^7,  wtMiieVMt 
sidK  auch  gute  Bemerkungen  znr  Erl&aterung  derGeschicllte'fiiideh, 
Bi^^i«t^^tp«nM!lt««ikg  di^s'Gata^hfein  wtfrde  in  ^ms^beii  Jahre 
la  ttM^lh&fg  g^rtriikt  'ttüte^  ttem  ''ße&l:  »BeHcfat  und  R^ttsäUIftg 
«es  Mthrn  Phi^prp^  Melatidilbonis ,  «"^«in  Streit  di^d  heiligen  mdm- 
mate  und  zänkiBehen  Kirchendienern,    an    den  ^urißhlliui/htiKdten 


ErwftImM  mflnsepi.'Wiii  Uer  Jiof^h  Meh«  üe  «m  3., 
5^  6.  ttad  7*  Juni  1^60  in  dem  Anditoriaiii'  der  ArtisteiK 
Facttltät  f^bgehelteae  öffentliche  C^apulaüw  ^^. .  Sie 
wurde  veranlasst  daisch  die  liiüieriadiea  Toehtermämier 
dj^s  KurfQraten^  die  S&cheißfihen  Herzoge  von  Gotha  «sd 
Weimar.  Diese  waren  mit  zwei  Sachsisehen  Theologen, 
Ma:(imiliaii  H^Iiu mid  Jphwii  Siosol,  nach  Heidelbeig 
gekommen)  um  ihren  Schwiegervater  imd  desaw  Glaabffiiis* 
genoGi8ea.ztt..]i)^l^ebfen.  Ihnen  wivde  B^p^iiin  und  Ein- 
k<^r;^n  enteOKi^Bg^fifieUt  Der,,  KuifitMrst  sellM^ .  wohnte  «it 
seinen  Söhnen,  Ludwig  und  J/^hi^nn  Casimir,  mid 
de]iiH9i:2^ge,.<JoJ^aan  Wilbelmi  der  Disptttatio».  bei^*). 
Der,£rfolg  derselben  w»r  aber  von  der  Art,  dass  der 
KurfOrst  \fx  s/^inep:  UeberzeiiguDg  be^tftrkt.  wurde  und  swh 
Vfxm^  .  mehr,  dem  ..Gfdvinismua  zweii^e.  *  Gleich  die 
jei^ten  Schritte,  welche  jßtzt  folgten ^ waren  Vorbereitn^ 
gen  za  :  einer  völlige  lorcbiichen  Umgestaltung.  AI- 
lenthalb^  wurde  di^  äus«)ere  Form  des  Gultus  ihres 
Glanzes  entkleidet,  die  Zwing^sche  Einfachheit  und 
NüiQhtembeit  t^ftt  a«  die  Stelle..  Die  Kircheofe^  der 
Maria  und  der  Heiligen  wurden  abgeschaflCt;  Altäre, 
Taufsteine,  Hostien,  Orgeln,  Bilder  verschwanden^^). 


Beehgeboraen  FOnlen  moA  'fiem  FMedricfaeii«  ete.  yhcfgL  aber 
dasselbe  auch  So  fa  n  id  t ,  Mekaebiboa  &  64il  ff.  and  npsere  Aotoivs 
der  mehr  erwähnten  Schrift  von  Seisen,  welcher  auch  S,  90  41 
eine  deatsehe  Uebersetzung  gibt,  in  d.  Heidelb.  Jahrbb.  d.  Lit  1846, 
8.  149  ff.  «  - 

98)  AttslabrUch  wird  Alle»  benchtel  in  AiiiiaU.  Daiv.  T.  YU. 
F. 436,  a.  Yrglauch  Bfittinghaasen,  iiUradtslichkeilen  aas  dar 
POb.  Geacb.  Stock  III.  S..31  ff.  Beppe^  &  L  S.  861.  Bad- 
hoff,  S.  77.    Strav,  S.99ff. 

99)  B^  seineiii  Eintritle  wmda  deBKvfilnift  MutUfh  aUfc  SHMr 
.AnspfMche  yea  Bal]dain.  en^pliftaiPn.  .  jUmall  Uaiv.  T.  YH. 
F.  437|  b.  •      *    •     1     .» -  .       - 

IQQ)  Haaaaei;,  B.  n.  &,:15*  m  13L  Sni  «itar  &ari  La4- 
wig  wuide  eHexst  in  Bacbari^h .  and  dana  in  der  H.  OeiatUrolw 
an  Heidelbeig  (1665)  das  Oia^qüel  wieder  aingeMurt  Wraadt» 
Mag.  B.  U.  S.  66. 


Brarmiis  t.  YdimiBrg^ii  tmi  Mfnkiritzv  welche 
eifrige  Lutheraner  waren,  legten  zwar  ihre  Stdien  nieder; 
doch  war  die  Masse  der  Bevölkerung  der  neuen  Ansicht 
geneigt,  und  gewaltsame  Schritte,  wie  sie  der  OrundsatK: 
»Cujus  regio,  ejus  religio«  hervorrief,  kamen  wenigstens* 
zunächst  nicht  vor. 

Die  theologischen  Lehrstühle  wurden  mit  reformirten 
Lehrern  besetzt  und*  die  lutherischen  Prediger,  welche  die 
Melanchthonianischis  FcMtel  vom  Abendmahle  nicht  an- 
nahmen ,  am  12.  August  1560  in  Gemftssheit  des  ftoik* 
furter  Recesses  entlassen*®^).  i 

Um  nun  die  Umgestaltung '  der  khrcMich^  VerWH* . 
nisse  auch  zu  sichern,  erschienen  '1&68  der  vonOleviaH 
und  Ursinus  ausgearbeitete  Heidelheiger  Kateehismns ^°^), 
di^  Kirchenordnung  und  die  Eheordmmg ;  1564  die  Kirdien«- 
rathsordnnng ;  die  Psditen;  wische  Ambrosius  Lk^-Ik 
wasser  (Jiuist,  Fotst).  Rath' undrPirofessor  zu  Königa^ 
berg)  im  Jahre  1565-vnitch  den  fraiiiSösiBiJiett  Meloffiwin 
deutsche  Reime  gebracht  hatte,  und  wäiiden  die  Psakaen 
»als  Gesänge«  zum^Gebmuehe  bei   dem    GoMesAenste. 


101)  S eisen,  S.  109. 

103)  Alf  derKuriÜnt  wegen  dieses  EateiSbismas  auf  dem  Reichs- 
tage in  AugslNng  (1900)  hart  ang^gtfflfeft  würAe,  erklärte  er  fref- 
mMag,  ihn  geg««  Jedermann  Terlftjieidiieii' zu  wollen,  mit  dem  Er- 
bieten; fDai  Jemand,  er  sei  jung  oder  alt,  gelahrt  oder  ungelahrt, 
Fremi  oder  Fcdni  |  ja)  der  geringste  Sflcliett'-  oder  8ta1H)abe,  ans 
6«tle6  allem  selig  machendem  Worte  biblischer  Schrift  altes  und 
actaes*  Teitaaiefetst  nieh  eines  Bessern,  als  ich  bisher  unterrichtet 
giwiAeny  iiiM&kMet  oi^f-lk^^lkitotL  kdnnte,  so  will  ich  demselben 
aftchst  Gott  dankbar  sein  ond  dabeben  Ooit  ttnd  sefhem  heftigen 
Werte  scfaoldigen  Giibttrsam  leisten«,  —  wellßhe  Sl*k)&rttng  auch  einen 
s«MheniBMniciE«tifldls  Futsten  machte,'  dass  der  Knrftli^t  Ton 
Sachsen,  indem  e»  um  auf 'div4kMter -klepite,  sagte:  vFHtz,  du 
hiat  frimflier,  denn  wir  alle«,  und  der  Markgraf  yon  Baden  nacb  der 

svjdebüaistelleiidtospracb:  »Was  fechtet  ihr  diesen 
«a?  et'latlre-narerv  denn^wir  alle.«  8tniT, -8.189. 
19it  i*l»ndlioitf,:S.«Sieil.  0eber  dMi  Katechismoa  ssAbst  Ti'gl. 
Hoppe,  B.  I.  S.  448.  B.  IL  S.  149.    Seisen,  S.  141  ff. 


cbtfcb.  Paul  Melisfru Sr (SiiMil^  tli&3Si  dogeiriebteti  itu  den 
Kirctoeft  eiiweKlhrt.^X 

JB^^krung    der-   Gen/er    Kirchemucht.      Artanische 

Streitigkeiten.     Sylvan  und  sein^  Geßinnwigsgefumen* 

JErast^  von  Fig^petia  wegen,  AtianimM.  cmgßkbg^^.   > 

-  **  3%fcz!^  wttfd^ '  abch  d6r  Äiirftirst  d ie ,  namentlich  von 
Old^iÄn,  einem  SchÖlierCal vi n's,  vorgeschlagene  Genfer 
ffirebenzudW  genehmigt  haben,  h&tten  sich  nicht  zwei 
Mttfiner  widersetzt,  welche  bei  ihm  in  grossem  Ansehen 
stunde  ttnd  an- dferen  Ergebenheit  für  die  Kirche  seines 
Lande»  €^  nicht  zweifeln  konnte,  Ptobus  und  Erast.  Mit 
ihnen  Vereinigten  sich  der Höfpreiäiger  Johann  Willing, 
Olulei^  ^  Proftesören  Melanchtbon,  Xylander, 
Öiryinättff',  d6r  Pftirrer  an  der  St;  Peterskirche,  Adam 
N*eu'»eT  ^***),  der  Superintendent  zu  Ladenburg,  Johann 
SylVair^,  und  mehrere  Ifegister  und  Landgeistliche, 


letzmig,  (1^6a)  «nd  eine.  latmiscliA  (1574)[  v^m  TrseMeliioft  mu^' 
Juaima^  Ax^s^en.  liesa  Erii»4,ricb.  die  Piäaln«!«  in  kleiBen< 
F<^pnftt.4i:aclc0ik,  •  nmr  «ie  ^»qp^m  beii  iich  f(lhron:Btt  kflanea  nndf* 
diA«L  sie.AiM)i.s^xiCi}Bleai9j^,l^tJU)digi  »IteUBaoiiea«*  hdbe»  JDonttn.: 
10^)  Neiii^,ex,  ;T<m.  Geburt,  ei  wäebweJMt^.Tttxband  mkQtMu^' 
Btmkeit  eiQ  bedeiaond^iRednert^lont^  dMiihxir.giossaiffiUkiiSlichlMitfi 
b^  «elnfir  G^weiode  erwarb.  U.eb«r.  ita  m^  W-vMät^Ma^  Bi  L. 
8^  loa  ma  135.    S<adh.of£,  S.  847. 

.    106i)  8y.lyiiafltiwntiMMi»£BeU<hiia<T]mri 
WlV«Ai^.m.W(lr«borg».l$60rl«$hc^^  tM»^ 

r^murter  SaiNyrbite«4eii|r  inOMiwaieiilMrinniTtteUeMeiv  1667  die- 
selbe Stelkln  Led^ocg^  £;bfv<es  an  d(9n  leMtmOrtdknti,  .iMri«r*eiiMo 

mteiuyrbeiteiv  Zogleith  verleb  e»^.da9ii4ti»»Andle8ldleateksH^^ 
o4er  abw#8eii4MV  OUviitMit  m-.  4&r  Siadte- zm  H«  CWatcv 
Wündt,  Sf^lVk 


Trotr  dem  Diiiiige»  Ole^ian.'^  w^lcbmi  dia  ^er 

zm:  Seite  utaodeti.,  blißb.  der  Kurfilrslt  Ung^f,  Z^it  uat. 
scUüsQig;  ddvbf^hte  der  unb^noqqene  wdlntzig^  Pfflffi:<n 
K^.UA^r«  bei  ewr  ap.  92.  Jq^  19^  ufAm  dffn  Vomtid' 

haMeUieii  öff^lich^  Diepf^M»»»  iMe,l^b«,zDi;,i;iawi}i^. 
diwg.    5ß  kjWP  »toiftßh' eip,  EngHiAdWK  Qi«W^r,g  WifcM fv - 
i]«cb  Heidelberg,  um  do^  %l«.D(OiQfor  w . lp:oBlftvir^/^% 
IJfntQr  seinfpi  Tbosea.  wai:  weh  em  <Ubff  di^>  N«tbw«r- 
digif eit  der  JS^fQ^(m^'    Vm^  Xbepe  grift  Ne  u  s  a  r  Jai 
eip6rd^^  plevia^Q  Rnd.U^'sipM^  et)m^8(».kr4ni^e8dei^.aliki 
d)e.  ga^^  theologische. F:iK^HHä|;  bel^fügendfin  Yffm  m.., 
Staniit^jpdpfdl  i^t  zui(n«deQi,  beptHsiiteer  au^  dfe.Kaos^ . 
UI9«  sicbgidgen  die  Kii!c;l»eiW^cbtr  sjmwiß^^^^Wi  wus  ^üj^ 
lif^b,  fiiMr'  ilp,  d^er  nwfe  bßhcjwn.  SteUßi^  fiitT€**e^^),  ^? 
Fojge  l^tta,  df^sB .  W  fißipe  PfarwteUBf  vQrloi;   wdj  wie 
die  FrOh^etßla^dfK^  W.  d?P  9f  Qepatkjkc)!^  gitaictiWiP  «t«^ 
eiK.41q)9ßeii.b^ielt;  {)fir. FtUveir  di^Aor  PMt(3i  war.  ^jpast 
£jc  bemabjte  sich,  iß,  auaftlfcrUqUiear  gel«brten,  ßiduüteQ  zuv 
bj^^vßisen^  dass  diiQ.Reohtnxä$aig](^t  deiSiSQ  g^nanpten  Kirehei^r . 
bflÄippa  wqdejr.aijß.  dem  al^n>.iM)^h  sm  den^,neu/?H. Testen 
mente zu  beweisen  sei  Seine  Gegner,  Olevian,  Ursinus 
und  Zanchins,  mit  welchen  er  bis  jetzt  in  freundlichem 
Vernehmen  gestanden  war,  boten  dagegen  aUeOelehrsamiieit, 


.     106)  Sitruy^  S,  XI?. 

^^.  ]&iid«d|il^S  ex^^m^  lawBu    AmiHh  UiOy.,  %  JJf^  F.  ^*  X>ßih 

gjfUfM  «^  AwrtJ-  ^W'  T,.  IX.  ?.  In  R  75, 

lQa>  li,«tt9:ßr:  wollte.  ^Tqfeß»Qx,  d^.Xh^Qg|^  wisrdm;  iw^  w«x< 
auch  zugleich  ait^Ökf  Ti^auL  von  ^gs),  j^eadismi«ph#n  3eni^  ton^ 
KfirljPt^rfl^vo^g^iphlAgqDi.wel^  df^O^^jevi^  bev^fttiflto.    Senat 
consnlt  d.  d.  I&.  Man  1561. 


ihn  zu  widerlegen,  auf.  Ausserdem  bewirkten  sie  einen 
Hofbefdrl  an  ^n  academiscben  Senat,  weldier  den  Mit- 
gliedern der  theologischen  Facultät  die  Theihiahme  an 
theologischeii  Gegenständen  zugestand,  anderem  Facultäten 
dagegen  untersi^te.  €regen  diesen  »Alleinhandel  der  llito- 
logen  mit  der  Religion«  sprach  sich  Erast  stark  aus  und 
erklftrte,  ein  solcher  Befehl  käme  €0  Jahre  zu  spät  ^^.  Da 
jedoch  der  Kurfdrät  Erast 's  Gegnern  beitrat,  so  wurde 
dnreh  KurAirstif oben  Befehl  vom  18.  Jtdi  1570  die  Genfer 
Sirohenzucht  mit  aiaigen  Modificationen ,  nebst  einer  In- 
structions-, Glassenconvents-  und  Presbytehaloitlnung  ein- 
geführt, und  Erast  w&r  der  Erste,  welcher  mit  dem 
Kirchenbanne  belegt  wurde.  »Die  Ursache «,  hicss  es  in 
dorn  Urtheile,  »solle  er  in  seinem  eigenen  Gewissen  suchen.« 
In  diesem  Kirchenbanne  v^riebfee  er  zwei  volle  Jahre  ^^^. 
S/  Jetzt  war  er  und  eben  so  Probus,  welcher  1^74  auch 
'  seine  Stelle  als  Ganzler  verlor,  ohne  allen  Einfluss  bei 
Hofe«  Willing  wurde  als  Pfiürrer  nach  Bretten  ver* 
sÄtzt^");  Melanchthon^^,  Grynäus  und  Xylander 
bfieben  zwai*  an  ihren  Stellen,  aber  <tnch  für  sie  war  der 
Sieg  ihrer  Gegner  nicht  ohne  unangeneiime  Folgen^"). 

Während  dieses  Streites  waren  die  Gegner  der  Kircbeii« 
zQcht  (Erastianer  und  ihre  Bestrebungen  Erastianismus  ge- 
nannt), in  den  Verdacht  gekommen,  Anhäfager  der  Lehre 
des  Arius  zu    sein.      Diese  Lehre  war  unter   Frie- 


109)  Wandt,  Mag.  B.  IL  S.  225. 

110)  Ibid.  S.  226. 

111)  £ra8t*8  Brief  «n  Ballinger  v.  20.  Juli  1570. 

112}  Da  Melanchthon  als  Mitglied  des  in  Folge  der  eingeführ- 
ten KircheaEutbt  errichteten  Presbyterinms  ron  dem  academisehen 
Senate  torgeschlagen  war,  nahm  er  diese  Stelle  nicht  an,  nnd,  als,  dieses 
zn  thun,  ihm  Ton  dem  Knrillrsten  beföhlen  wurde,  wagte  er  c^, 
lieber  die  Gunst  des  Fürsten  zn  yerlieren,  als  den  Sbhein  der  BÜIigung 
ehier  Einrichtung  zn  gewinnen,  gegen  welche  er  mil  seineiti  Freunde 
Etast  gekämpft  hatte.    Wnndt,  Mag.  B.  II.  S.  2SI7. 

HS)  Strnr,  S.  21$;  Wundt,  Mag.  B.  I.  8.  95  ff    Sudfhoff, 
8.  889  ff. 
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drich'sIII.  Regierang  durch  einige  Italiener  nach  Heidel- 
berg gekommen.  Sie  hielten  sich  äuBserlioh  zu  der  refor- 
mü'ten  Kirche  und  hatten  besonders  durch  die  Empfeh- 
lung ihres  einflussreichen  Landsmannes,  des  orthodoxen 
Zanchius,  welcher  von  ihren  kirchlichen  Aischauungen 
den  besten  Glauben  hatte,  bei  Hofe  und  bei  der  Univer- 
Bität  Unterstützung  und  Unterhalt  gefunden  ^^^).  Nun  er- 
eignete es  sieh,  dass  Kaiser  Maximilian  H.  (1570)  einen 
Reichstag  nach  Speyer  ausgeschrieben  h«bte. 

Dorthin  reiste» vS y  1, v rä  i  und  ßj^ nn^r  ig^  Jß^eitung 
eines  Gc£finc^mgsgßnos8en^.,4<^s  Diac9iitt$i.Katthi%&  Yebe 
von  Kaiserslaot^n,  um  mit  Caspar  Becfcbe^s,  welchen 
der  Fürst  von  Siebenbüfigen ,  Johann  Sigmund,  in 
Staatsgeschaften  auf  d^^n  Beichst«g  geschickt  hatte,  zu- 
sammeti  zu  kommen.  Mit  j^em  besprachen  sich  S  y  1  v  a  n  und 
seine  Begleiter  wegen  der  von  ihnen  beabsichtigten  Flucht 
nach  Siebenbürgen  und  ^händigten  ihm  zugleidi  Briefe 
anir  Bestellung  an  ihre  Siebenbürgisehen  Freunde  ein  ^^^). 
Diese  Briefe,  welche  staatsverrätherische  Ansehläge  ent- 
hielten, und  ihre  Veriasser  als  Arianer  beurkundeten,  kamen 
in  die  Hände  Friedrieh's.  Sof<»t  «erhielt  der  Fauth 
von  Heidelberg,  Hartmannus  Hartmanni  ^^^),  Befehl, 
die  drei  Geistlichen  in  gefängliche  Verwahrung  zu  bringen. 
Sylvanund  Vehe;  eben  so  aueb  ihr  Freund  S  ut  er ,  wurden 
(15.  Juli  1570)  verhaftet  Neuser  hatte  Gelegenheit, 
durch  die  Flucht  zu  entkommen  ^^'). 

Das  Schicksal  der  Gefangenen   blieb    geraume   Zeit 


lU)  Wundt,  8,  102.  103.  120. 

115)  K.-R.-Pr.  V.  18.  und  lö,  Juni  1570. 

116)  Hartman  na  8,. geb.  in  Eppingen  1523,  f  in  Heidelberg 
1586,  war  aacbAfisessor  bei  der  Kaiserlichen  Kammer  und  Kirchen- 
rathspiisident. 

117)  Monum.  pietat  p.  387.  Struv,  S.  229.  Lessi&g,  m 
Beitrag  zur  Geseh.  u.  Literat.  H.  188.  148.  158.  Wundt,  S.121  fL 
Sadhoff,  S.  359. 

Haatz,  Gesch.  der  Unir.  Heidelb.  II.  6 
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unentschieden.  Erst  durch  ein  ürtheil  vom  11.  April 
1572  wurden  Suter  und  Vehe  des  Landes  verwiesen, 
da  man,  trotz  des  strengen,  von  den  Heidelberger  Theo*^ 
logen  abgegebenen  Gutachtens,  in  ihrem  Vergehen  mehr 
eine  Verführung,  als  eine  vorsätzliche  Schuld  er- 
kannte ^^*). 

S  y  1 V  a  n '  s  Gefangenschaft  dauerte  länger  "^),  die  gegen 
ihn  eingeleitete  Untersuchung  wurde  von  den  Mitgliedern 
der  theologischen  Facultät  und  den  weltlichen  Räthen  des 
Kurfürsten  geführt  Jene  erklärten  ihn,  im  Hinblicke  auf 
III.  Mos.  24,  14  u.  V.  Mos.  13,  5,  als  einen  Gotteslästerer 
des  Todes  schuldig  ^^).  Diese  aber  glaubten  ihn  deshalb 
nicht  zum  Tode  verurtheilen  zu  dürfen.  Dem  ürtheile 
der  Theologen  stimmten  die  sächsischen  Bechtsgelehrten, 
dem  der  Juristen  aber  die  Genfer  und  schweizerischen 
Theologen  bei.  Da  verfasste  der  Kurfürst  selbst  das  Todes- 
urtheil  unter  Beifügung  der  Worte:  »Er  habe  auch  den 
H.  Geist,  welcher  in  dieser  Sache  ein  Lehrer  und  Minister 
sei.*  Dieses  Urtheil  kam  am  23.  December  1573  zur 
Ausführung.  Sylvan  wurde  auf  dem  Markte  zu  Heidel- 
berg durch  das  Schwert  hingerichtet^*^). 


118)  Üeber  das  weitere  Schicksal  Sater 's  und  Vehe 's  vrgl. 
Wundt,  S.  124. 

119)  Durch  Xylander  erhjelt  Sylvan,  mit  Bewilligang  des 
Kurfürten,  die  Bibel  und  andere  Bücher.  K  -R.-Pr.  v.  20.  September 
1570. 

120)  Das  Gutachten  der  Theologen  siehe  bei  StruT, 
S.  227. 

121)  In  Beziehung  auf  Sylyan  und  Neuser  heisst  es  in  den 
Acten:  > Quorum  ille  (Sylvanus)  ante  triennium  propter  scriptum  in 
filium  Dei  et  totam  trinitatem  eontumeliosom  et  blaspheminm  hie 
publice  in  foro  capite  mulctatus  fuerat :  hie  (Neuserus)  vero  ejusdem 
criminis  reus  ex  carcere  elapsus  impie  et  scelerate  ad  Mahomismnm 
defecerat  et  Gonstantinopolin,  ut  postea  compertum  est,  confugerat.« 
Annall.  Univ.  T.  X.  F.  169,  a.  b.  Göbel,  Gesch.  d.  christlichen 
Lebens  in  der  rhein.-westphäl.  Kirche,  B.  I.  S.  866.  Gesch.  d. 
Pädag.  unter  Friedrich  ni.  S.  24  ff. 
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Das  Blutgerüst,  auf  welchem  Sylvan  starb,  hatte  eine 
völlige  Seheidewand  zwischen  denen,  welche  ihn  zum  Tode 
verurtheilt  hatten,  und  denen,  welche  milder  dachten,  auf- 
geführt. Auf  der  einen  Seite  standen  die  theologische 
Facultät  und  das  Kirchenraths-CoUegium  mit  einigen  Mit- 
gliedern des  academischen  Senates ,  auf  der  anderen  Seite 
der  bei  weitem  grösste  Theil  der  academischen  Lehrer, 
welche  eine  freiere  kirchliche  Richtung  hatten  und  die 
Besorgniss  hegten,  es  möchte  der  Eifer  für  die  Reinheit 
der  Lehre  in  eine  Art  von  Inquisition  ausarten^**).  Es 
entstand  ein  gegenseitiges  Misstrauen,  und  namentlich  war 
dieses  gegen  die  theologische  Facultät  so  gross,  dass  sie  sich 
(5.  März  1575)  gegen  schwere  Anschuldigungen  vor 
dem  academischen  Senate  rechtfertigen  zu  müssen 
glaubte  ^2»). 

Bei  Hof  hatte  E  r  a  s  t ,  welcher  bisher  als  Führer  bei  den 
dargestellten  Streitigkeiten  galt,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
sein  Ansehen  verloren  und  erhielt  darum  auch,  obgleich  ihn, 
wie  Otto  Heinrich,  so  auch  Friedrich  IE.  in  Krank- 
heitsfällen immer  mit  gutem  Erfolge  zu  berathen  pflegte,  die 
durch  den  Tod  des  alten  Leibarztes  (1573)  erledigte  Stelle 


122)  Auch  der Ffalzgraf,  Johann  Casimir,  zeigte  seinen Un- 
muth  gegen  die  neue  Kirchenordnung  dadurch ,  dass  er  mit  seiner 
sächsischen  Braut  weder  Ton  dem  Hofprediger  Dathen,  noch  von 
Olevian  getraut  sein  wollte.  Der  Gegner  der  Kirchenzucht, 
Pfarrer  ViTilling,  wurde  zu  diesem  Zwecke  nach  Heidelberg  be* 
rufen.    Brief  Erast's  an  Bullinger  v.  20.  Juli  1570. 

123)  Sumus  (inquit  Boquinus)  superiori  septimana  aliquoties 
ab  Principe  in  anlam  evocati,  interrogatique  de  certis  quibusdam 
capitibus  ad  munus  et  officium  nostrnm  pertinentibus.  Dum 
autem  Priucipi  hac  in  parte  morem  gerimus,  non  obscure  a 
quibusdam  in  hoc  senatu  perstringimur  et  audire  cogimur,  nos 
prodere  socios,  convellere  privilegia  universitatis  et  rescindere 
Senatus  decreta ,  quae  criminationes ,  cum  sint  tantae ,  ut  a  yiris 
bonis  ferri  non  debeant,  serio  peto,  ut  haec  causa  cognoscatur,  ut 
vel  poenas,  si  sontes  inveniamur,  demus  vel  si  insontes  reperiamur, 
absolvamur  et  omni  sinistra  suspicione  liberemur.  Annall.  Univ. 
T.  X.  F.  173,  a.  174,  b. 

6* 
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nicht,  und  wurde  um  Heinrich  Smetius  (de  Leda) 
vorgezogen  ^^% 

Nichts  desto  weniger  war  sein  Einfluss  bei  der  Univer- 
sität fortwährend  gross.  Seine  Ruhe  wurde  jedoch  bald 
auf  eine  für  ihn  sehr  scknerzliche  Weise  gestört.  Er  war 
früher  mit  Sylvan  und  Neuser  in  Verbindung  gestanden. 
Da  nun  diese  beiden  der  Arianischen  Irrlehre  beschuldigt 
und  überwiesen  worden  waren,  so  benutzte  Anton  Piga- 
vetta  diesen  Umstand,  um  ihn  als  Arianer  anzuklagen» 
Pigavetta  war  ein  italienischer  Arzt,  welcher  nach 
Heidelberg  gekommen,  von  Erast  freundlich  aufgenommen 
und  von  dem  Kurfürsten  als  Arzt  an  dem  Hospital  ange- 
stellt worden  war.  Da  jener  jedoch  der  deutschen 
Sprache  nicht  ganz  mächtig  war,  so  hidt  es  der  Kurfürst 
für  geeigneter,  einen  deutschen  Arzt  an  dieser  Anstalt  zu 
haben,  gab  jedoch  der  Universität  auf  (1574),  weil  Piga- 
vetta ein  ausgezeichneter  Mediciner  und  Chirurg  sei, 
diesem  einen  Lehrstuhl  zu  übertragen.  Die  Hochschule  ging 
jedoch  darauf  nicht  eiA,  weil  keine  Stelle  eriedigt  sei  und 
es  zudem  an  Geld  fehle  ^*^).  Jetzt  entbrannte  Piga* 
vetta's  Zorn  gegen  Erast,  welchen  er  als  die  Ursache 
cLj  des  ac^demisehen  Beschlusses  ansah,  zumal  da  er 
auch  schon  früher  sich  schwer  von  diesem  beleidigt 
glaubte,  weil  er  von  ihm  ein  »berühmter  Wundtarzt«  genannt 
worden  war. 

Auf  die  von  Pigavetta  erhobene  Anklage  wurde 
Erast  (26.  Februar  1575),  nachdem  er  einige  Zeit  Haus- 
arrest gehabt  hatte,  auf  das  Schloss  gerufen,  um  sich  vor 
einer  Untersuchungs-Commission,  bei  welcher  der  Kurfürst 
selbst  den  Vorsitz  hatte,  in  Gegenwart  des  ßectors  (Tre- 
mein  US),  des  Syndicus  der  Universität  und  der  beiden 
Professoren    der  Theologie,   Boquin    und    Zanchius, 


124)  Wundt,  Mag.  B.  II.  S*  228.   Schwab,  P.  I.  p,  172. 173. 

125)  Annall.  üniv.  T.  X.  F.  76,  b  ff. 
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yfegen  seiner  Glaubensansichten  zu  rechtfertigen.  Er 
wurde  jedoch  vollkommen  unschuldig  befunden  ^^% 

Dagegen  hatte  der  als  niederträchtig  erkannte  An- 
kläger ein  anderes  Loos.  Er  wurde  wegen  der  »Injurien«, 
welche  er  gegen  die  Kurfürstlichen  Räthe,  gegen  Erast 
und  andere  »Ehrliche  Leuth  aussgegossen«,  und  wegen 
seines  Eheverlöbnisses  und  darauf  erfolgter  »Vugepurlichen 
Vermischung  mit  seiner  Haussfrawen  seligen  Schwester 
Dochter«  auf  längere  Zeit  in  das  Gefängniss  gebracht 
und  dann  des  Landes  verwiesen"'). 

Ausser  Erast  waren  auch  Probus,  Girier,  Xy- 
lander,  Grynäus,  Christoph  Schilling,  Rector 
des  Pädagogiums,  Timotheus  Mader,  Vorstand  des 
Dionysianums,  und  einige  Magister  im  Verdachte  des  Ana- 
nismus.  Allein  es  blieb  bei  einem  nicht  erweisbaren  Ver- 
dachte. Als  Anhänger  der  Lehre  des  Arius  erschienen 
nur  Simon  Simonius  aus  Lucca,  welcher  als  Professor 
der  Medicin  nach  Heidelberg  kam,  dieses  aber  (1573)  wieder 
verliess  und  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Basel  giug; 
Martin  Seidel  aus  Schlesien,  der  am  Pädagogium  Lehrer 
gewesen  war,  sich  aber  ebenfalls  (1573)  bald  von  Heidelberg 
entfernte"*).  Ausser  ihnen  werden  noch  einige  Italiener 
und  Polen  genannt,  welche  jedoch  um  das  Jahr  1575 
keinen  Aufenthalt  mehr  in  Heidelberg  hatten"^). 


126)  Die  über  die  gepflogene  Verhandlung  noch  vorhandenen 
Acten  (AnnaU.  Univ.  T.  X.  F.  145—150.  155.  158.  159.  163—170. 
176.  181—183.  187)  schliessen  mit  den  Worten:  »Verum  tantum 
abfait,  ut  aliquid  inD.  Erasto  deprehensum  Bit,  ut  postea illustris- 
shnus  Prineeps  in  scripto  29  ApriUs  üniversitati  in  arce  praesen-^ 
tibus  omnibus  Academiae  professoribus  praeter  ipsum  Erast  um, 
qui  ob  raorbum  adesse  non  poterat,  piwelecto  et  communicato  D. 
Erastttm  innocentem  froAunciaverit  et  omni  sinistra  suapicione 
liberaTeritrC 

127)  Ibid.  F.  184. 

128)  Ausfabrliehes  Aber  Seidel  siehe  in  d.  Gesch.  d.  Pädag. 
unter  Friedncfa  III.  S.  22  ff. 

129)  Wundt,  Mag.  B.  I.  S.  117.  120. 
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§.  10. 

Wiederkehr  der  kirchlichen  Ruhe,     Gesetze  der  theo- 
logischen    Fcundtät.      Einsiehung     der     katholischen 
Stifter  und  Klöster  und  deren  Verwendung. 

Von  einem  Streite  über  kirchliche  Lehrsätze  war  nun, 
nachdem  auch  (1574)  »das  Bekenntniss  der  Theologen 
und  Kirchendiener  zu  Heidelberg«  veröifentlicht  war"®), 
keine  Rede  mehr.  Die  Philippistische  und  Calvinistische 
Partei  hatte  sich  vereinigt  und  die  Lutherisch  -  Gesinnten 
waren  von  ihren  Stellen  entfernt  worden.  Das  helvetische 
Glaubensbekenntniss  gelangte  in  der  von  Melanchthon 
gemilderten  Abendmahlsform  zur  Geltung  und  wurde  auf 
den  gesammten  Unterricht  in  Schule  und  Kirche  ausge- 
dehnt"^). Die  theologische  Facultät  (Boquin,  Tremellius, 
Zanchius)  gab  sich  (1575)  neue  »Leges«,  welche  auch  in 
den  Jahren  1584  und  1656  von  ihr  als  gültig  anerkannt 
wurden  "^). 

Die  Stifter  und  Klöster,  welche  sich  unter  Otto 
Heinrich' s  Regierung  noch  grössten  Theils  erhalten 
hatten,  wurden  eingezogen,  dabei  aber  in  der  Verwaltungs- 
ordnung (1576)"')  ausdrücklich  befohlen,  dass,  wie  auch 
Otto  Heinrich  in  seinem  Testamente  ausdrücklich 
verfügt  hatte, 

»alle   Stifter,  Klöster,    Klausen    and    andere    Kirchen- 
gfltker  änderst  nicht  wohin,  dann  zu  Kirchen,  Schalen,  Spi- 


130)  Sudhoff,  S.  378. 

131)  Man  verwarf  die  leibliche  Gegenwart  Christi  im  Abend- 
mahle und  den  Genuss  des  Leibes  Christi  mit  dem  Munde,  auch 
dass  derselbige  Ungläubigen  möglich  sei:  dagegen  hielt  man  fest 
an  der  geistigen  Theilnahme,  welche  durch  den  Glauben  geschieht, 
deren  Symbole  Brod  und  Wein  sind,  und  an  dem  Genüsse  derselben, 
durch  die  der  H.  (reist  in  Stärkung  des  Glaubens  sich  wirklich 
erzeigt.    S eisen,  8.  110.  111. 

182)  Urkunde  Nr.   XXY.    Act   Fac.  theol  T.  I.  F.  85.  92. 

183)  Cod.  Pal.  germ.  Nr.  809  im  Uniy.-Arch.  Wuudt,  Mag. 
B.  n.  S.  124. 
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thalen  und  anderen  dergleichen  milden  Sachen  rerordnet  seyn 
sollen.  Nor  was  nach  Bestellung  solcher  christlichen  und 
milden  Werke  Aberig  ist,  soll  in  NothfäUen  zu  gemeiner  für- 
fallender Landes-Nothdurft ,  Trost  und  Stellung  verwendet 
werden.  €  "*) 

§  11. 

Universitäts'Hospital. 

Während  die  Stadt  Heidelberg  in  dem  uralten,  später 
so  genannten  »  Reichen  -  Hospital « ,  eine  vortreffliche 
Anstalt  zur  Verpflegung  ihrer  Kranken  hatte,  fehlte 
es  bis  zu  den  Zeiten  Friedrich's  HI.  der  Universität 
gänzlich  an  einer  solchen.  Otto  Heinrich  beabsichtigte 
zwar  die  Gründung  eines  Hospitals  für  Universitäts  -  An- 
gehörige, jedoch  ohne  Erfolg.  Sein  Vorhaben  sprach  er 
in  einem  Schreiben  (15.  August  1558)  an  den  damaligen 
Rector  der  hohen  Schule  »Georg  Hans«,  aus^^^).  Nach 
diesem  Schreiben  sollte  eine  nicht  näher  bestimmte  Summe 
»strittigs  geldt  zu  Vniversitet  nutz  vnd  geprauch  an  ain 
gelegene  bequeme  Behaussung  zu  ainem  gemainen  Ho- 
spital bewendet  werden«.  Zugleich  wurden  der  Rector 
und  die  Anstalt  aufgefordert,  diese  Sache  in  Angriff 
zu  nehmen,   »damit  man  sich  in  zutragenden    nothf^^Uen 


134)  Wie  bedeutend  diese  Einkünfte  gewesen  waren,  beweist  eine 
in  der  genannten  Verwaltungsordnung  vorkommende  amtliche  Be- 
rechnung vom  Jahre  1564.  Schon  damals  trugen  die  eingezogenen 
Klöster  12,488  fl.  baar  ein,  dann  139  Fuder  Wein,  über  1,100  Mal- 
ter Korn,  eben  so  viel  an  sonstigen  Früchten  und  eine  bedeutende 
Menge  von  Mandeln,  Honig,  Oel,  Geflügel  u.  s.  w.  Wundt  (Mag. 
B.  I.  S.  70)  sagt:  »Edel  war  es  von  dem  Kurfürsten,  dass  er  von 
den  beträchtlidien  Einkünften  keinen  Pfennig  zu  seinen  Kammer- 
gefällen schlug,  und  weit  edler  noch,  das8.er  24,000  fl.  jährlich,  eine,  im 
Verhältniss  der  damaligen  geringen  Einkünfte  des  KurfÜrstenthums 
Pfalz,  sehr  ansehnliche  Summe,  sich  selbst  abbrach  und  zu  den 
KlostergefäUeu  hinzufügte,  um  t;^chtige  Schulen  zu  stiften. € 
136)  Urkunde  Nr.  6.  Üniv.-Arch. 
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desto  besser  verwaren  könne«.  Und  da  es  bei  anstecken- 
den Krankheiten,  zumal  bei  dem  Ausbruche  derselben,  an 
Aerzten  fehlte,  so  sollten  Rector  und  Universität  »mit 
vleis  nachdencken,  ob  vnd  wie  solcher  mangel  In  künf- 
tigen fällen  furkommen  werden  möcht,  vnd  ob  es  nicht 
ein  weg  sein  wolt,  das  etwan  ein  sonderer  Barbirer,  also 
auch  andere  Personen  mit  einem  geringen  warthgelt 
Jerlichs  besoldet,  die  in  nothfellen  vnd  sterbleufften  der 
Universitet  verwanten  aufzuwarten  verpflicht  weren«  ^^). 
Weiter  wurde  in  diesem  Schreiben  dem  Rector  und  den 
Hochschule  aufgegeben,  den  Universitäts-Verwandten  zu 
gebieten:  »Das  sie  die  gassen  vnd  Strassen  für  ihrer 
wonungen  sauber  haltten,  dann  sonst  die  burgerschafft 
etwo  vil  vff  di  Universitet  verwanden,  Als  ob  dieselbige 
den  gepoten  nit  gehorsampten ,  sich  entschuldigen,  daraus 
dann  volgt,  das  Ingemain  allerhandt  Verunreinigungen  in 
den  Winckeln  vnd  Gassen  gespurth  vnd  davon  nicht  rhinger 
verfelschung  des  luffts  zu  besorgen  steth«. 

Auch  in  der  Reformations  -  Urkunde  der  Universität 
(19.  December  1558)  hatte  der  Kurfürst  den  Befehl  aus- 
gesprochen, die  »vorlengst«  hinterlegten  »strittigen«  Gel- 
der, welche  von  den  »vacirenden  lecturen  vnd  praebenden 
angesammelt  worden,  zur  Erbauung  eines  Hospitals,  und 
durchaus  nicht  zu  einem  andern  Zwecke  zu  verwenden«. 
Dessen  ungeachtet  kam  die  Universität  unter  Otto  Hein- 
rich's  Regierung  nicht'  in  den  Besitz  eines  Hospitals; 
sei  es,  dass  die  vorhandenen  Geldmittel  zum  Baue  oder 
Ankaufe  eines  Hauses  nicht  hinreichten  oder  sich^  kein 
geeignetes  Haus  vorfand.  Die  Universität  hatte  die  Sache 
aber  keineswegs  vergessen.  Sie  wandte  sich  vielmehr, 
ohne  die  »strittigen  Gelder«,  welche  wahrscheinlich  doch 
zu  andern  Zwecken  verwendet  worden  waren,  zu  erwähnen, 


136)  Ueber  Krankenpflege  vom   13^.  bis  16.  Jahrhundert  rrgL 
Mone,  Ztschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrh.  B.  IL  8.  257  ff. 


am  17.  Januar  1560  mit  der  Bitte  an  den  Kurfürsten 
Friedrich  III.,  ihr  zu  gestatten,  den  in  den  Klöstern 
»Zell,  St.  Lambrecht,  Waidas,  Münsterdrais,  Daimbach 
und  St.  Anthoni  Haus  zuAIzei«  noch  befindlichen  Kirchen- 
omsüty  alte  Orgeln  und  Bücher  verkaufen  und  alles  in 
denselbigen  vorfindliche  Leinenzeug  und  wollene  Tücher 
in  das,  schpn  von  dem  Kurfürsten  Otto  Heinrich  zum 
Kaufe  anbefohlene  »Hospital  für  arme  und  kranke  Studenten 
und  andere,  der  Universität  verwandte«  benutzen  zu 
dürfen. 

Damit  verband  die  Hochschule  die  weitere  Bitte,  dass 
das  aus  den  verkauften  Gegenständen  gelöste  Geld  theils 
dem  gedachten  Hospital  zufliessen,  theils  »ad  pios  usus« 
verausgabt  werden  dürfe  ^^^). 

Ob  dieses  Gesuch  der  Anstalt  von  dem  Kurfürsten 
erfüllt  wurde  oder  nicht,  ist  aus  den  Acten  nicht  ersicht- 
lich ;  wohl  aber  kaufte  sie  nach  dem  noch  im  üniversitäts- 
Archive  unter  Nr.  77  vorhandenen  Kaufbriefe  (»gebenn 
auff  Simonis  und  Judae«  1561)  ein  in  der  Bussemer  Gasse 
gelegenes  Haus,  das  alte  Hospital  genannt,  für  350  fl., 
und  war  nach  einer  ebenfalls  noch  vorhandenen  Urkunde 
(Nr.  76)  im  Jahre  1579  noch  in  dem  Besitze  desselben. 
Später  aber  verkaufte  sie  das  Gebäude  und  verlegte  das 
Hospital  in  ein  zu  diesem  Zwecke  aufgeführtes  Haus. 
Wann  dieses  geschah,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  In 
dem  »Inventarium  der  Universitäts-Häusser«  (Arch.  Nr. 
356,  65)  vom  Jahr  1674  wird  ein  »Nosocomium  in  der 
Vorstatt  auf  den  Hortum  Theologicum  stossend,  mit  einem 
vorder-  und  hinderhaus«  erwähnt,  welches  in  genanntem 
Jahre  »wieder  aufgerichtet  und  reparirt«  wurde.  Zu- 
gleich wurden  für  175  fl.  Mobilien  für  dasselbe  ange- 
schafft. 


«Ma 


137)  Annan.  Univ.  T.  VU.  F  379,  b. 
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§  12. 

Aufenthalt  der  Universität  wegen  ansteckender  Krankheit 
in  Oppenheim  (1563)  und  in  Eppingen  (1564). 

Wie  schon  zu  wiederholten  Malen,  sah  sich  die  Uni- 
versität auch  unter  Friedrich's  Regierung  wegen  an- 
steckender Krankheit,  die  Stadt  zu  verlassen,  genöthigt. 
So  begab  sie  sich  im  September  1563  nach  Oppenheim, 
welches  seiner  gesunden  Luft  wegen  sehr  gepriesen 
wurde  ^'*).  Dort  blieb  sie  bis  zum  Februar  1564*^*). 
Kaum  nach  Heidelberg  zurückgekehrt,  musste  sie  es 
abermals  (October  1564)  verlassen.  Sie  begab  sich,  mit 
dem  Dionysianum  nach  Eppingen,  wo  sie  bis  zu  den 
ersten  Tagen  des  Monats  März  1565  bleiben  musste  ^^), 
so  dass  erst  am  10.  März  ihre  Thätigkeit  in  »Heidelberg 
wieder  beginnen  konnte  ^*^). 


138)  Aus  der  Oppenheimer  handschriftlichen  Chronik  (A  n  dr  e  ae, 
Oppenh.  illustr.  contin.  p.  7)  führen  wir  Folgendes  an:  »Die  lu£ft 
vnd  dannenhero  erfolgend te  gesundheit  dieses  orts  ist  also  gethan, 
dass  man,  sonderlich  oben  in  der  höhe,  ynd  von  den  aldtenwassem 
entlegen^  einen  feinen  reinen  vnd  gesandten  lofft  Terspart.  Dahero 
auch  in  anno  1562,  als'  es  fast  im  gantzen  Teutschlandt,  vnd  beson- 
ders in  dieser  gegne  des  Rheins  viele  gestorben,  die  Yniversität  von 
Heidelberg  gehn  Oppenheim,  dieweil  es  des  orts  gesundter  lufft  ge- 
blieben,  transferirt  und  verlegt  worden,  c 

139)  Acta  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  80,  a  bis  81,  a.  Im  Jahre  1564 
wüthete  die  Pest  auch  sehr  heftig  in  Freiburg  im  Breisgau.  Spren- 
gel, 8.  126. 

140)  Acta  Fac.  Art.  1.  c.  F.  81,  a  b.  91,  a.  92,  b. 

141)  Programma  in  Scholae  apertura  Mart.  X.:  Quo- 
niam  animadvertimus,  Deum  D.  N.  J.  Christi  patrem ,  a  nobis,  quao 
ipsius  est  dementia,  eam  depulisse  luem  ac  contagium,  quae  diu 
nostram  scholam  clausam  ac  tacentem  eontinuit:  hanc  cras  aperire 
decrevimns.  Atque  ut  eos,  quibus  docendi  partes  incumbont  of&cinm 
facturos  suum  ita  eos,   qui  dlscendi  gratia  hie  sunt,  admonendos 
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Auch  im  Jahre  1574  trat  eine  ansteckende  Krank- 
heit in  solchem  Grade  daseibat  auf,  däss  die  Universität 
bereits  alle  Vorkehrungen  getroffen  hatte,  sich  nach  Bret- 
ten zu  begeben,  was  jedoch  unterblieb,  weil  die  Krank- 
heit bald  in  ihrer  Heftigkeit  nachliess. 

§  13. 
Finanssidle  Verhälttdaae.     Blühender  Zustand  der 

Universität. 

Die  Universität  hatte  den  Kurfürsten  zwar  gebeten 
(S.  47. 48),  die  ihr  von  seinem  Vorfahren  0 1 1 o  Heinrich 
zugewiesenen  Gelder,  J500  fl.  für  die  Anstalt  selbst  und 
320  fl.  für  das  Dionysianum,  zu  bestätigen,  allein,  wenn 
auch  die  Summen  selbst  ausbezahlt  wurden,  so  fehlte 
doch  noch  die  Bestätigung  selbst.  Diese  erfolgte  erst  in 
einer,  im  Universitäts -Archiv  unter  Nr.  2  aufbewahrten 
Urkunde  vom  22.  März  1566.  Ferner  schloss  Frie- 
dri  ch  in  einer  Urkunde  vom  20.  Mai  1563  mit  der  hohen 
Schule  wegen  des  ihr  gehörigen  Stiftes  Neuhausen  bei 
Worms  einen  Vergleich  ab,  nach  welchem  ihr  jähr- 
Uch  130  fl.  und  30  Mltr.  Korn  entrichtet  und  dadurch 
die  früher  ungewisse  Einnahme  gesichert  wurde***).  Ein 
Gleiches  war  mit  dem  Stifte  Zell  der  Fall,  welches  (1 564) 
von  dem  Kurfürsten  gegen  eine  Abgabe  von  623  fl.  an 
die  Universität  übernommen   wurde  ^*'*).    Weitet  befreite 


duximuB,  ut  quanto  diutius  cessatum  fuit  a  publicis  exercitiis ,  tanto 
ayidius  eam  amplectantur  ac  diligentius  cum  summa  animorum  grati- 
tadine  frequentent.    Annail.  Univ.  T.  YIII.  F.  91,  a. 

Ueber  den  Aufenthalt  der  Universität  in  Oppenheim  und  Eppin- 
gen  haben  wir  ausführlich  gehandelt  und  die  betreffenden  SteUen 
aus  den  Acten  mitgetheilt  in  Lyc.  origg.  p.  94  ff. 

142)  Die  Originalurkunde  ist  im  Univ.-Arch.  Nr  61  und  abgedruckt 
bei  Hertling  (Jus  Uniyersit.)  p.  54—58.    Yrgl.  auch  ebend.  p.  8.  9. 

143)  Ein  Theil  dieses  Geldes  wurde  »zu  bezalung  etUcher  Pfar- 
rer Tnd  Schulmeister  angewendet«.  Yrgl.  Cod.  Bayar.  Germ.  Nr.  2664 
in  der  Münchner  Bibliothek,  woselbst  auch  die  Gefi^e  der  eingegan- 
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der  Kuiiürst  durch  eine  Urkunde  vom  1.  Sept.  Iö63  die 
derselben  eigenthümlichen  Klöster  und  Stifter:  St 
Lambrecht,  Zell,  Daimbach  »von  allen  Steuern,  Dienst* 
barkeiten,  Beschwerden  gegen  Cession  der  2  Klöster 
Münsterdrais  und  Waidas,  wie  auch  des  Antoniter-Hauses 
zu  Alzey*^^*). 

Dagegen  gab  die  Universität  die  ihr  früher  (Bd.  I,  S.  316. 
317)  zugewiesenen  Pfarreien  Pf effigheim,  Guntheim  und  Call- 
stadt  (wie  sie  es  bereits  mit  der  Peterskirche  in  Heidelberg 
[Bd.I,  S.471]  gethan  hatte)  unter  dem  20.  Juni  1563  wieder  an 
den  Kurfürsten  zurück,  weil  die  Einkünfte  unbedeutend  wa- 
ren, und  nur  zu  Streitigkeiten  Veranlassung  gaben,  wie 
aus  den  Acten  von  1492,  1503,  1536  und  1553  ersicht- 
lich ist  '^y 

Von  Käufen,  welche  die  Hochschule  in  jener  Zeit 
machte,  ist  ein  auf  Neuenheimer  Gemarkung  gelegener 
Weinberg  um  390  fl.  bemerkenswerth.  Die  Urkunde  ist 
d.  d.  »montags  nach  Judica  1570«. 

§  14. 

FriedricKs  Tod. 

Friedrich,  unter  dessen  Regierung  die  Universität 
Heidelberg  durch  den  Zusammenfluss  so  vieler  ausgezeich* 
neter  Männer  einen  Ruf  erreichte,  wie  keine  andere  deutsche 
Hochschule  jener  Zeit,  starb  am  26.  October  1567.  Vor 
seinem  Sterben  besprach  er  sich  eingehend  und  fast  un- 
ausgesetzt mit  seinem  Sohne,  Johann  Casimir  (Lud- 
wig mied  den  Vater,  wohl  um  nicht  zu  Versprechungen 
gedrängt  zu  werden,  welche  ihm  sein  lutherisches  Gewis« 


genen  Rheinpfäk.  Klöster  von  den  Jahren  1555—1591  genau  aufge- 
zeichnet sind. 

144)  Die  OriginalnrkiHide  findet  sich  im  Uniy.-Arch.  unter  Nr.  20, 
ist  aber  auch  in  besonderem  einzelnen  Abdrucke  noch  yorhanden. 

145)  Act  Piaat  T.  I.  p.  884.  385. 


sen  als  unzulässig  vorhielt)  Aber  die  kirehlichen  Verhält* 
Bisse.  Dieser  sein  geistlicher  Waffenträger  sollte  ihn  der 
Pfiälz  möglichst  ersetzen.  Daneben  ruhte  sein  Blick  gern 
und  voll  Hoffnung  auf  seinem  Enkel,  nachmals  Frie« 
drich  lY.  Ahnungsvoll  sprach  er  die  Erwartung  seines 
Herzens  in  den  Worten  aus:  »Lutz  will's  nicht  thuu, 
Fritz  wird's  thun.«  Als  er  sein  Ende  nahe  fühlte, 
Besser  sich  von  seinem  Ho^rediger,  Daniel  Tossanus^**), 
den  31.  Psalm  vorlesen  und  verschied  mit  den  Worten: 
»Herr,  nun  lassest  Du  Deinen  Diener  im  Frieden 
fahren!« 

In  Friedrich  hatte  die  Pfalz  einen  ihrei*  grössten 
und  edelsten  Fürsten  verloren;  so  viel  geistige  Kraft 
mit  einer  so  fleckenjosen  Reinheit,  so  viel  Tüchtigkeit 
im  äussern  Leben  und  so  viel  innige  Ergebung  an 
Gnott^^^)  waren  selten  zum  Wohl  eines  Landes  in  der 
Persönlichkeit  eines  Herrschers  vereinigt.  Auch  seine  einzige 
Schwäche,  ein  nur  zu  oft  einseitiger  Eifer  zu  Gunsten  seiner 
Glaubensansicht,  entsprang  nie  aus  bösem  Willen,  sondemaus 
jenem  vollständigen  Erfülltsein  von  seiner  religiösen  Lebens- 
idee ,  und  wenn  er  seiner  theologischen  Umgebung  und  dem 
engherzigen  Geiste  seiner  Zeit  häufig  mehr  nachgab, 
als  recht  und  vernünftig  war,  so  hatten  auch  daran  sein 


146)  Als  solcher  war  Tossanus  (Toussaint),  geb.  1541  zuMflm- 
pelgard,  dem  Geburtsorte  des  berühmten  Naturforschers  Cuvier, 
von  Friedrich  (1572)  angestellt  worden.  Bei  der  Verfolgung  der 
Reformirten  floh  er  aus  Frankreich  (er  war  Pfarrer  in  Orleans)  und 
begab  sich  nach  Deutschland.  Unmittelbar  vor  seiner  Flucht  wurde 
sein  Sohn  Paul  (157:)  noch  in  Frankreich  geboren.  Dan.  Tos- 
sanus* Leben  in  Hist.  Acad.  F.  187  ff.  Paulus  Tossanus,  Vita 
et  obitus  D.  Tossani.  Die  Hochachtung,  in  welcher  Tossanus  und 
seine  Familie  unter  den  Pfälzischen  Theologen  stand,  war  so  gross, 
dass  der  Name  Tossan  vielen  Pfarrerssöhnen  Jahrhunderte  lang  als 
Taufname  beigelegt  wurde. 

147)  Vrgl.  Friedrich's  »Christliche  Confession«,  herausgegeb. 
1577  von  Joh.  Casimir. 
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Eifer  und  sein  Vertrauen  auf  die  Lehrer  seines  Glaubens 
den  wesentlichsten  Antheil^**).  Auch  an  ihm  zeigte  sich 
der  nachtheilige  Einfluss  einer  einseitigen  Glaubensbegei- 
sterung und  einer  das  Gemüth  beherrschenden  Priester- 
kaste selbst  auf  die  edelsten  Seelen. 


148)  In  dem  Cal.  «cad.  IL  ist  Friedrich's  Tod  mit  folgenden 
Worten  aufgezeichnet :  Anno  1576.  die  26  Octob.  obiit  illustriss. 
Princeps  Fridericus  III.,  Cornea  Palat.  Elector,  religionis 
repurgatae  propugnator  et  defensor  acerrimus ,  patronos  et  asylum 
exolum  Christi.  Ctgus  pietatem,  fortitodinem  et  constantiam 
posteritas  nostra  admirabitur  et  celebrabit  magis  quam  aetas  nostra 
plus  saus  ingratac,  und  in  den  Acten  der  Artisten-Facultät  (T.  lY. 
F.  102,  a)  heisst  es:  »Die  26  octobris  (Decano  Witekindo)  obiit 
Illustriss.  Elector  Palatinus  Fridericus  III.,  anno  aetatis  suae 
62  ,  pius ,  religionis  cum  primis  intelHgens ,  cordatus  et  placidus 
princeps :  id  ante  omnia  curans,  ut  Ecclesiae  et  scholae  committeren- 
tur  docendae  et  regendae  hominibus  idoneis  et  bonae  indolis  et  ut 
probi  scholastici  haberent  alimenta  ex  bonis  huc  olim  a  piis  maioribos 
collatis.  Talern  igitur  Principem  et  xQotpia  nobis  creptum  merito 
dolemus.«  Vrgl.  auch  Bedinge  Oratio  de  vita  et  morte  Friderici III. 
Boquin,  Oratio  in  laudem  Friderici  III.  (Beide  Kcden  erschienen 
m  Heidelb.  1677.)  Back,  Gedftchtmssrede  auf  Friedrich,  den  From- 
men. Kreuznach,  1857.  Hftusser,  Th.  II.  S.  75.  76.  Sudhoff, 
S.  370  flf.    Gesch.  d.  Pädag.  unter  Friedrich  HI. 


Dritter  Abschnitt. 

Die    Universität    unter    der    Begierung    des 

Kurfürsten  Ludwig  VI. 

1576—1583. 


§1. 
Ludwig* B  confessionelle  Bestrebungen.     Einführung 

des  Lutherthums. 

Friedrich's  III.  Sohn  und  Nachfolger  in  der  Kur- 
würde war  Ludwig  VI.,  an  dem  Hofe  des  lutherischen 
Markgrafen,  Philibert  von  Baden,  erzogen,  später  Ver- 
walter der  dem  Lutherthum  eifrig  ergebenen  Oberpfalz 
und  seit  1560  mit  Elisabeth,  Tochter  Philipp's  von 
Hessen,  des  Grossmüthigen ,  vermählt  —  Alles  dieses 
wirkte  bei  ihm,  der  edel  und  mit  Wärme  für  die  lutherische 
Glaubensansicht  eingenommen  war,  zusammen,  um  die 
Stellung  eines  eifrigen  Gegners  der  kalvinischen  Lehre  in 
seiner  Regierung  anzunehmen. 

Unter  solchen  Verhältnissen  war  eine  durchgängige 
Umwälzung  des  bisherigen  Kirchenwesens  unvermeidlich, 
nur  musste  diese  unter  ihm  mehr  mit  Gewalt  durchgeführt 
werden,  als  solches  bei  F  r  i  e  d  r  i  c  h'  s  III.  Umgestaltung  des 
Lutherthums  in  den  Calvinismus  geschehen  war,  weil  damals 
die  Masse  der  Bewohner  der  neuen  Lehre  günstig,  der 
Einftthnmg  der  alten  aber  jetzt  abgeneigt  war. 

Den  ersten  Schritt  that  der  Kurfürst  schon  bei  der 
Leichenfeier    seines  Vaters.     Er  untersagte  dessen  Hof- 
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Prediger  Tossanus  die  Leichenpredigt  zu  halten,  indem 
er  erklärte,  »sein  Vatter  were  kein  Zwingeier  gewesen, 
müsse  auch  kein  Zwingler  Ir.  Gn.  Leichpredigt  thun«  ^). 
Er  übertrug  diese  vielmehr  seinem  nachmaligen  Hof- 
prediger, Pfiul  Schechsius  (Schecksig) *) ,  welchen  er 
von  Amberg  mitgebracht  hatte,  und  wenn  es  auch  nachher 
dem  Tossanus  gestattet  war,  eine  Rede  zu  Ehren  des 
hingeschiedenen  Kurfürsten  zu  halten,  so  wohnte  Lud- 
wig derselben  doch  nicht  bei. 

Der  Erste  unter  den  Anhängern  des  Calvinismus,  welcher 
von  den  von  dem  Kurfürsten  zu  seinem  Glaubenszwecke  er- 
griffenen Massregeln  schwer  betroffen  wurde,  war  0 1  e  v  i  a  n 
Er  wurde  wenige  Tage  nach  der  Ankunft  L  u  d  w  i  g'  s  in  Heidel- 
berg —  es  war  dieses  14  Tage  nach  F  r  i  e  dr  i  c  h'  s  HL  Tode — 
aus  dem  Kirchenratfae  ausgeschlossen,  ihm  Kanzel  und 
Katheder,  ja  selbst  alle  schriftliche  theologische  Wirk- 
samkeit verboten  und  Stadtarrest  gegeben'). 

Da  es  nicht  unsere  Aufgabe  ist,  die  kirchlichen  Ver- 
änderungen insbesondere  zu  schildern*),  sondern  nur,  so 
weit  sie  die  Universität  betreffen,  so  wenden  wir  uns 
nun  wieder  dieser  zu. 

Am  6.  März  1577  (Ludwig  war  erst  im  Frühjahr 
1577  mit  semem  Hofstaate  aus  seiner  Statthalterschaft 
Amberg  nach  Heidelberg  gezogen)  versammelte  sich  unter 
dem  Rectorat  des  Ludwig  Graf  der  academische  Senat 
und  beschloss,  dem  Kurfürsten  nach  herkömmlicher 
Weise  ein  Geschenk  darzubringen  und  ihn  in  einer 
eigenen  Schrift  um  die  Bestätigung  der  Privilegien   der 


1)  Handschrift].  Nachricht  im  Landes-Archiy. 

2)  Von  Sdiechsius  findet  sich  unter  d^  deutsche  Handschr. 
im  Univ.-Arch.  Nr.  70  eine  Schrift :  »Kortze  Summarien  yber  den 
Propheten  Esaiam.« 

3)  Die  nächste  Yeranlassnng  war,  dass  Olevianin  einer  Predigt 
gesagt  hatte :  »Jetzt  werden  die  Wölfe  oben  herabkonnaen  md  die 
Schaafe  fressen«.  Wandt,  Mag.  B.  IL  S.  125.  HäasBer,B.  11. 
S.  8Ö  ff. 

4)  Ueber  diese  vrgl.  Heppe,  B.  ÜI.  S.  190  ff.  IV.  S.  251 
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Universität  zu  bitten.  Die  dem  Kurfürsten  in  Gegenwart 
der  sämmtlichen  Professoren  von  dem  Bector  überreichte 
oder  vielmehr  mündlich  vorgetragene  Schrift  ist  sehr  aus- 
führlich, dabei  aber  sehr  massig  gehalten.  Jede  feind- 
selige oder  gehässige  Wendung  gegen  das  Lutherthum 
wurde  in  derselben  vermieden,  doch  aber  auf  die  Folgen 
einer  gewaltsamen  Umgestaltung  der  seit  17  Jahren  be- 
stehenden kirchlichen  Verhältnisse,  unter  Anderm  auf  die 
Gefahr  einer  Spaltung  unter  den  Protestanten,  auf  die 
den  Geistlichen  und  ihren  Familien  drohende  Noth, 
auf  die  Folgen  einer  Zerstörung  der  blühenden  Schu- 
len hingewiesen;  besonders  aber  ward  hervorgehoben, 
wie  durch  gewaltsame  Maassregeln  des  verstorbenen  Kur- 
fürsten »gutt  Geruch  vnd  Leumunth« ,  so  wie  der  »gutt 
geruch«  des  Bruders  des  Kurfürsten,  Johann  Casimir, 
und  des  Herzogs  Wolf  gang  würde  gekränkt  werden^). 
Allein  die  Vorstellungen  der  Universität  wurden  so 
wenig  beachtet,  als  die  von  den  Heidelberger  Predigern 
(25.  Januar)  und  die  des  Stadtrathes  im  Namen  der  Bür- 
ger vorgetragenen  Bitten,  sie  nicht  völlig  in  der  Aus- 
übung ihrer  Religion  zu  hindern.  Man  entsetzte  die 
geistlichen  und  weltlichen  Diener  ihrer  Stellen.  Tos- 
sanus  musste  Heidelberg  verlassen  und  der  ehemalige 
Ganaler  Friedrich' s  HL,  Eheim,  erhielt  Hausarrest 
Die  Kirchen  wurden  den  Reformirten  genommen  und  die 
französischen  Reformirten,  welche  bisher  einen  acade- 
mischen  Hörsaal  als  Bethaas  benutzt  hatten,  aus  dem- 
selben verdrängt.  Die  v^wittwete  KurArstin  und  Pfate» 
graf  Johann  Casimir  verliessen  (1577)  freiwillig  die 
Residenz  ®). 


6)  Aanall.  TJaiy.  T.  XI.  F.  67,  i^  bis  64,  a. 

6)  Wie  sehr  sich  der  Pfalzgraf  durch  seinen  Bruder  gekränkt 
flkMle,  sprieftt  er  s«lh«t  in  anem^bei  Ribsteln:  »Abgefertigte  An- 
merkiinge»  a.  Btri^idguDgen  «««der  Scharift:    CJeber  pr^estanti* 

Hau  iE,  Oeeeh.  d.  Uniy.  Heidelb.  II.  7 
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Der  lutherische  Culjbus  wurde^  nun  im  Lande  für  de9 
reformirten  eingeführt ,  der  Kirchenratb  mit  Lutheranern 
besetzt  und  afle  Pfarrer  und  Lehrer,  welche  Zwing  IT s 
Lehre  anhingen,*  entfernt  Die  Zahl  der  auf  diese  Weise 
aus  dem  Lande  getriebenen  Pfarrers-  und  Lehrersfamilien 
kann  man  wohl  auf  600  anschlagen^). 

Auch  die  von  Friedrich III.  errichteten  Erziehungs- 
und Unterrichts  -  Anstalten  wurden  der  neuen  Umgestaltung 
unterworfen.  Aus  dem  Pädagogium®)  und  der  Neckar- 
schule wurden  Lehrer  und  Schüler,  welche  der  refor- 
mirten Cqnfession  zugethan  bleiben  wollten,  ausgewiesen  *) 
und  ihre  Plätze  Luther'schen  eingeräumt.  Rector  des 
Pädagogiums  wurde  Sebastian  Pichel,  und  Johann 
Fla  düng  Vorstand  der  Neckai'schule.  Die  blühenden 
Anstalten  in  Neuhausen  und  Selz^^)  wurden  ganz  aufge- 
hoben. 

Als  die  Stipendiaten  des  Sapienz-Gollegiums, 
welches  damals  über  70  Zöglinge  zählte,  zum  Aufgeben 
ihres  Glaubensbekenntnisses  aufgefordert  wurden,  fanden  sie 
sich  eben  so  wenig  dazu  bereit,  als  ihre  Lehrer,  ü  r  s  i  n  u  s 


gehe  EircbengOterc  S.  337  —  345,  abgedruckten  Aufsätze  aus. 
Darin  l^e  er  den  Oberritken  (l^eheiidrftihen),  welehe'das  Testa*- 
m^nt  Friedrich's  UL  mitvmtenekiimet  hatten i  gldchsam  Recb- 
nuDg  von  allen  seinen  Schritten  ab.  Besonders  schmerzlich  war  es 
ihm,  dass  Ludwig  »den  Knaben«  des  Yon  seinem  Vater  neu  be- 
grftndeten  P&dagogiums  die  Bücher  abnehmen  Hess  und  die  Lehret 
mtMMg,  innerhalb  MonalBfrist  i$A  ImA  sn  Terl|MiseB,>obgleioh  äut 
(Joh.  Gasimir)  in  Art  6  des  T&terlichen  Testamentes  die  £rhakung 
dieser  Anstalt  befohlen  war. 

7)  Wund t,  Magaz.  B.  II.  S.  127. 

8)  Vorsteher  des  P&dagoginms  war  damals  Johann  Pis- 
cator.  üeber  ihn  und  seine  erfolgreiche  Wirksamkeit  als  Beeter 
yrgl.  Gesch.  d.  Päd.  unter  Friedrich  ÜL  S.  44.  47. 

9)  Jubelfeier  (Gesch.  d.  I^^gog.),  8.  42  ff.  Gesch.  d. 
Neckarseh.  S.  46  ff. 

10)  Ben  Originalberickt  yom  4.  JUwremb&t  1677  flker  die  Auf» 
hebttng  der  Schale  in  Ms  t.  bei  Wttndi,  Mag.  B.  IL  £L  ISO.  181» 


'imd  Kimedoncius^^).  Es  wurden  diirar  die  tömmt- 
liehen  SchOler  (30.  September  isni)  uHd  die  beiden 
Lehrer  (7.  October)  entlassen  und  die  Anstalt  erat  nach 
2  Jahren  (1579)  wieder  eröffnet,  nachdem  Philipp 
Marbach  sum  Ephorus  und  Jacob  Schopper  (auch 
Professor  und  Pfarrer  in  Heidelberg)  zum  zweiten  Lehrer 
in  die  Anstalt  ernannt  wordm  waren.  Nur  40  Alumnen 
konnten  aulgenommen  worden,  da  die  besonderen,  voa 
Friedrich  III.  der  Anstalt  bewilligten  Unterstützungen 
aufhörten  ^). 

§2. 

Besoldungsverhälfnisse  der  Professoren.  Bestätigung 
der  Privilegien  der  Universität.  Folgen  der  Ein- 
führung   der    Concordienformel.      Das    Dionysianum 

und  die  Fürstenschule. 

Die  Universität  blieb  anfänglich  Ton  diesen  eonfes- 
sionellen  Bestrebungen  des  Kurfürsten  unberührt;  denn  Ole- 


11)  Einer  der  St^lelldiaten  hatte  bereits  schriftlich  yer^ro« 
chen,  lutherisch  zu  werden;  allein  er  konnte  die  ganze  darauf 
folgende  Nacht  wegen  Gewissenscmruhe  (inquietudine  conscientiae ) 
nicht  schlafen  und  Hess  deshalb  am  folgende  Tage  seinen  Namen 
wieder  ausstreichen,  Ursinus  war  froh,  aus  seineim  Arbeits*, 
hause  (ex  ergastulo)  entlassen  zu  werden,  indem  er  sagte:  »Kan 
mich  mit  der  ungezogenen,  sonderlich  gewachsenen  Jugend  schier 
nicht  mehr  bl&wen:  bin  müde  und  unvergnttglich  worden.«  Büt- 
tinghausen:  De  Fatis  Coli.  Sap.  p.  16.  17.  —  Schon  seit  Hagerer 
Zeit  war  Ursinus  mit  dem  Sapienz-CoUegium  und  den  Lei- 
stungen in  demselben  unzufrieden.  Am  ^.  September  1568  schrieb 
er  an  seinen  Freund  Bullinger:  Scripserunti  ad  me  boni  viri 
cnm  magno  suo  et  meo  dolore:  redüsse  quosdam  soos  Scholasticos 
exSchola  nostra  deteriores.  —  Hos  gemitqs  in  sit^um  tiiDfi  e|fundo, 
nt  intelligas,  quod  panun  aut  nihil  ego  in  hac  parte  tptfestare 
possim ,  qui  praesertim  nihil  nisi  privatns  liUdimagister  paucorum 
snm  et  ea^tra  Urnen  CoUegü  nostri  non  nisi  eoactus  prorepo.. 

12)  Battinghansea,   p.  17.   Wai^dt,  ^dag.  B.  II.  S.  71  ff. 
Alting,  p.  231. 

7  • 
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vi  an  hatte  seine  Absetzung  durch  gein  Benebmefi  als 
Prediger  veranlasst.  Doch  dauerte  diese  scheinbare  Ruhe 
nicht  lange. 

Am  18.  April  1577  wurde  der  academische  Senat 
von  dem  Bector  ausserordentlicher  Weise  (extra  ordinem) 
auf  4  Uhr  N^iehmittags  zusammen  berufen  und  ihm  er« 
ttffnet,  der  Leibarzt  des  Kurfttrsten,  Georg  Marius, 
habe  ihm  aus  Auftrag  des  Kurfürsten  mitgetheilt,  er  solle 
ein  Yerzeichniss  der  Professoren  der  Universität,  der 
Lehrer  des  Sapienz-Collegiums  und  des  Pädagogiums  mit 
der  Angabe  ihrer  ordentlichen  und  ausserordentlichen 
Besoldung,  sowie  auch,  wenn  die  Universität  eine  gedruckte 
Verfassung  (constitutio  typis  impressa)  besitze,  diese 
höchsten  Ortes  einreichen.  Es  wurde  nun  beschlossen, 
dieses  Verzeichniss ,  soweit  es  die  Professoren  der  Uni- 
versität betreffe,  dem  Marius  zu  übergeben,  jedoch  mit 
dem  Anfügen,  dass  die  Anstalt  keine  andere  Ver- 
fassung habe,  als  die  ihr  von  dem  Kurfürsten  Otto 
Heinrich  gegebene;  diese  befinde  sich  in  dem  Kur-^ 
fürstlichen  Archive.  Ausserdem  wurde  aber  noch  weiter 
beschlossen,  dem  Marius  zur  Mittheilung  an  den  Kur- 
fürsten zu  eröffnen,  es  sei  bisher  Brauch  gewesen,  dass 
der  Kurfürst  seine  Wünsche  der  Universität  schriftlich  mitge- 
theilt  und  diese  auch  ihre  Antwort  schriftlich  eingereicht 
habe,  und  sie  wünsche,  dass  diese  Sitte  in  der  Folge  auch 
von  dem  Kurfürsten  eingehalten  werde.  Das  von  der  Univer- 
sität abgegebene  Verzeichniss  ihrer  Angehörigen ,  »Legen* 
tes  vnd  Regentes  sompt  Iren  Stipendiis«  war  folgendes: 

1)  In  der  theologischen  Factiltät:  Boquin  250  fl., 
Tremellius  200  fi.,  Zanchias  160  fi.,  als  Extraordl- 
nariam  120  fl. 

2)  In  der  juristischen  Facultät:  Donellus  200  fl., 
als  Extraord.  200  fl.,  Agticola  250  fl.,  als  Extraord.  60  fl., 
D  ebb  in  200  fl.,  als  Extraord.  50  fl. 

8)  In  der  medicinischen  Facnlt&t:  Erast  180  fl.^ 
als  Extraord.  200  fl.,  Blaurer  160  fl.,  Gray  1^  fl. 

4)  In  der  Artisten-FaCalta-t:  Wittekind  120  fl., 
Grynftus  120  fl.,  Pithopöus  120  fl.,   als  Extraord.  80  fl. 
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Lanoins  120  fl.,  alarExteiord.  80  fl.^  Jungnits  120  fl., 
Mader  120  fl. 

Daza  kamen  »ex  nova  additione«  Friedrich's  III.  fOr 
jeden  Professor  8  Malter  Korn  und  V*  Foder  Wein  ans  den 
Gefällen  der  Uniyersitftt.  Am  Seblasse  heisst  es:  »Die  Prae* 
ceptores  Paedagogii  ynd  GoUegii  Sapientiae  werden  von  der 
Universität  nit  bestellet  noch  besoldet,  weiss  deswegen  ihre 
Stipendia  nicht  anzuzeigen«  '*).  —  Ein  Honorar,  welches 
die  Professoren  bezogen  hatten,  wird  nicht  erwähnt. 

Ging  nun  der  Kurfbrst  auch  nicht  auf  die  Bitte  der 
Universität  ein,  von  einer  gewaltsamen  Umgestaltung  der 
kirchlichen  Verhältnisse  abzustehen,  so  erfüllte  er  doch 
das  Gesuch  um  Bestätigung  ihrer  Privilegien.  Diese  Be^ 
stätigung  wurde  schon  am  24.  April  1577  ausgefertigt, 
der  Hochschule  aber  erst  nach  einem  halben  Jahre,  im 
Monate  November,  mitgetheilt "). 

Das  gute  Verhältniss  zwischen  der  Regierung  und 
der  Anstalt,  wie  es  früher  bestand,  war  übrigens 
jetzt  schon  gestört  und  wurde  auch  durch  die  Bestäti- 
gung der  Privilegien  nicht  wieder*  hergestellt.  Um  so 
enger  schlössen  sich  aber,  un  eingedenk  der  früheren  Strei- 
tigiceiten,  die  Mitglieder  der  letztem  an  einander  an. 

Als  die  Theologen  Bo quin,  Zanchius  und  Tre- 
moli ins  ohne  Weiteres  von  dem  Kurfürsten  entlassen 
werden  sollten,  so  nahmen  sich  ihrer  ihre  nichttheologi- 
schen CoUegen,  unter  welchen  besonders  der  damalige 
Rector  der  Universität,  Donellus*''),  zu  nennen  ist, 
(7.  December  1577)  lebhaft  an.  In  gründlicher,  durch 
den  Kurfürstlichen  Kanzler  Moltzer  (Micyllus)^^)  ein- 
gereichten Auseinandersetzung  suchten  sie  dem  Kurfürsten 


13)  Annall.  ünlT.  T.  XI.  F.  76  a  bis  77  b. 

14)  Annan.  T.  XL  Fol.  61 ,  b.  129 ,  a.  Originalurkunde  Univ.- 
Ardi.  Nr.  10. 

16)  Annan.  T.  XI.  F.  187,  b. 

16)  Er  war  ehi  Sohn  des  Jacob  Mlcyllns  and  nahm  seinen 
nrtprünglicben  Familiennamen  wieder  an.  Ttigl.  aber  ihn  Micyllus, 
p.  41. 
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nachzuweisen,  wie  eine  solche  Entlassung  gegen  die  von 
Otto  Heinrich  gegebene  Verfassung  streite"),  und  als 
der  Kurfürst  auf  seinem  früheren  Beschlüsse  beharrte, 
baten  sie  (17.  December)  ihn,  den  genannten  Lehrern 
ihre,  Besoldungen  und  Wohnungen  wenigstens  noch  einige 
Zeit  zu  lassen^®). 

Die  Bitten  der  Universität  waren  jedoch  ohne  Erfolg. 
Die  genannten  Theologen  mussten,  ohne  eine  besondere 
Unterstützung  erhalten  zu  haben,  Heidelberg  verlassen^'). 

Die  bis  jetzt  von  Ludwig  vorgenommenen  Uni* 
versitäts  •*  Veränderungen  betrafen  nur  die  theologische 
Facultät,  und,  wollte  der  Kurfürst  den  kirchlichen  Lehr- 
begrifi  wirklich  ändern,  so  war  auch  die  Entfernung  der 
dem  Galvinismus  ergebenen  Theologen  geboten  ^^). 

Anders  gestaltete  sich  aber  Alles,  nachdem  Lud* 
wig  VL  am  31.  Juli  1579  das  »Concordienbuch«, 
die  »Eintrachtsformel«,  oder,  wie  sie  die  Beformirten 
nannten,  die  »Pandora««  unterschrieben  hatte.  Dieses  sollten 
jetzt  alle  academischen  Lehrer  auch  thun.  Um  jedoch 
weniger  auf  Widerstan  d  zu,  stossen,  wurden  dqm  Gesetze  selbst 
etwas  milder  scheinende  Artikel,  beigefügt  ^^)*  Allein  dessen 


17)  Annan,  üniv.  T.  XI.  F.  139,  b  bis  142,  a. 

18)  Ibid.  F.  144,  a:  Ut  saltem  stipendiua  et  habitationes 
ipsis  adbuc  aliquamdiu  prorogare  et  concedere  velit 

19)  Annall.  l.  c.  F.  162 ,  b  bis  165 ,  a  findet  sich  eine  Eingabe 
Bo  quin 's  an  die  Hochscbule  v.  4.  Februar  1578,  worin  er  seine 
gedrückte  finanzielle  Lage  schildert.  —  Er  verliess  Heidelberg, 
nachdem  er  Ton  der  UniTensität  ein  gläastadei  Zeug nits  erhalten 
hatte,  und  starb  1582  als  Prediger  zu  Lausanne.  Ibid.  F.  195,  a  bis 
196,  a.  Sudhoff,  8.  333. 

20)Heppe,  B.  ÜI.  S.  198. 

21)  Lex  omnium  Facultattim  ProfessoribttS  et  mi- 
nistris  communis^  Venie  religi oni  et  pietati ,  traditae  in  rerbo 
Dei  et  augustana  confessione,  schmalcaldicis  articulis,  catethihaui 
Lutheri,  nostrarumque  ecclesianm  coostitutioiie  repetitae,  omnes 
et  recepti  et  recipieodi  addicti  sumto,  niillaBi%iie  opiniüttem  hisce 
contirariam  ?el  priyatinr  vel  publice  quisquam  proponito,  propagato 
aut  defendito. 
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ungeachtet  verstand  sich  nur  Ein  Lehrer  der  Universität 
zur  Unterschrift,  Ludwig  Grav,  Professor  der  Medicin. 
Mader,   damals  Decan  der  Facultit  und  Professor  der 


Die  beigefflfteix,  den  Glaubensswang  mildero  sollenden  Artikel 
lauten  also : 

»Auf  was  Weiss  und  Gestalt  Oliurpfalz  mit  äet 
üniveraitliftt  Professoren  und  Verwandten  mOgt  dis« 
pensiren. 

I.  Lässt  ihnen  Kurpfalz  ihr  Gewissen  frey,  dass  sie  fQr  ihre 
Personen  von  des  Herrn  Nachtmal,  bei  sich  selbst  mögen  halten 
und  glauben,  wie  dieselbige  sie  hoffen  und  tränen  fflr  Gottes  Bich- 
terstuel  zu  rerantworten. 

IL  des  gleichen  soll  i|uiea  cuyelassen  seyn  nnd  frey  stehen,  in 
der  Heidelbergischen  Kirche  das  H.  Abendmahl  zu  empfohen  oder 
nicht,  doch  dergestalt,  wann  sie  es  empfahen  wollen,  dass  solches 
nicht  im  Calviniachen  Glauben,  oder  auf  Calvinischc  Weise  ge- 
Bchehe,  sondern  nach  Innhalt  der  Heidelbergiscben  Kirche  hievon 
Lehre  und  Bekanntniss  und  derowegen  auch  sich  zuTor  bei  den 
Kirchendienern  anzeigen. 

UI.  Ausserhalb  der  Pfalz  an  denen  Orten,  do  es  Calviniseh 
ist,  soll  ihnen  ngdt  den  GalTiniaehen  zu  commnniciren  verbotten 
sein. 

lY.  Ihre  Personen  betreffend,  ausgenommen  das  Sacrament  des 
heil.  Abendmahls,  so  ihnen  itz  gemeldcr  Gestalt  freygelassen  wird, 
sollen  sie  schuldig  seyn,  fümemlich  anf  den  Sonn-  und  Feiertag 
als  Christen  in  der  Kirche  mit  andern  die  Predigt  Gottesworts  zu 
hören. 

V.  Und  d^owegen  auch  Ihr  eigen  Weib,  Kind  und  Gesind 
dahin  befardem  und  anhalten,  fUrnemlich  dass'  sie  in  die  Nach* 
mittagpredigt ,  in  der  Kinderlehre  erscheinen ,  nnd  mit  andren  den 
Katechismus  lernen;  und  sich  gefasst  machen,  wenn  de  gefragt 
werdten,  demselben  gemess,  redienscbafft  ihres  Glanbensf  zu  geben. 

VI.  Wann  sie  der  Üniversitftt  Senatum  halten  und  von  BcU* 
gionssachen  zu  reden  fnrfällt,  sollen  sie  ihre  reden  und  Senteni 
1^0  moderiren,  dass  sie  CharfttrstL  €bade  BeMgion  und  Glaubend« 
bekenntniss  und  dem  Jnramento  Beligionis,  libro  statntomm  infe* 
lirt,  nicht  entgegen  «nd  zuwider  lanffan. 

YII.  Auch  ebensolcher  Ursaeh  halben  sich  befleissen  mit  den 
andern  jiren  Collegis  und  mit  seoatoribns  freundliche  Correspondans 
zu  halten  und  was  zu  Bannng  und  ausbreitung  dieser  unser  chriit* 
liehen  Betigion  dienstlich,  mögUckes  Yleisses  helfen  befördern. 

Vllf.  In  jiren  lectionibos  und  ditpttationibns  dieses  S^aas 
gegen  die  Jugend  mit  nichten  geienfam,  sond«ra  von  Gott,  seinett 
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Logik,  Witekind,  Professor  der  griechischen  Sprache, 
Pithopötts,  Professor  der  lateiqischei)  Sprache, 
Grynäus,  Professor  der  MathematUc  und  Medicin^^), 
Johann  Jungnitz,  Professor  der  Physik,  verwarfen  die 
ihnen  vorgelegten  Artikel.  Em  Gleiches  that  auch 
Erast.  Den  letzten  suchte  jedoch  der  Kurfürst,  wel- 
cher dessen  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  schätzte 
und  den  er  auch  in  Krankheitsfällen  mtt  gut^n  Erfolg 
herieth,  der  Universität  zu  erhalten,  was  aher  der  Ge- 
neral  -  Superintendent   Patiens    zu    vereiteln  wusste  **), 


H.  Worte  und  dem  von  Ime  eingesetztem  und  gestifteten  Kirchen* 
dienst  ehrlic)i  reden. 

IX.  Keine  heimliche  Gonventas  oder  Zusammenkunft  mit  jires 
Glaubens  genossen  der  Religion  halben  machen  oder  hsben,  noch 
Tielweniger  die  Jugend  und  emföltige  Leuth  mit  argumenten,  Schrif- 
ten^ Büchern  oder  in  andre  Wege,  wie  auch  ein  solches  geschehen 
könnte,  hintergehen,  einnehmen,  irrmachen  und  von  nnserm  Glau- 
bensbekanntniss  abvenden. 

X.  Bei  Hochzeit^ ,  Gastereyen ,  ehrlichen  li|füilzeiten  nnd  an- 
dern öffentlichen  Versammlungen,  sich  dergleichen  anders  nicht 
als  unverwerflich  in  Worten,  Weise  nnd  Gebärden  unserer  christ- 
lichen Religion  gleichfSßrraig  beweisen  nnd  ei*zeigen.<  Annall. 
UuiY.  T.  IV.  F.  111,  b.  112,  a. 

22)  Gry n aus,  weicher  wfthrend  des  Reiehstages  1529  in 
Speyer  war,  sollte,  weil  er  den  Bischof  von  Wien,  Johann 
Faber,  wegen  einer  dort  gehaltenen  Predigt  znr  Rede  stellte, 
geftnglieh  eingezogen  werden ,  wurde  aber  durch  den  Stadtrath  ge^ 
ntket.  Ton  dieser  Rettung  her  hcissen  jetzt  zwei  Gassen  in 
S^^er*  »Engelgassen«. 

28)  Patiens  schreibt  (Fechtii  ep.  Theolog.  P.  Y.  Nr.  XXIV): 
»Jam  in  eo  eramus,  ot  D.  Marium  in  Erasti  loeum  vocaremus 
et  ecee  praeter  omnem  ezspedationem  aala  mutat  c<msiliam  et 
denno  cum  Erasto  de  mansione  agit  Sed  ego  ad  eleetorem 
misso  scripto  tali,  quäle  eonfioere  omnino  potui,  in  utramque  pur* 
tem ,  quid  sperare  quidve  netsere  tum  a  Des ,  tarn  ab  hominibas 
in  hoe  quidem  casu  haberet,  edocni  et  hoc  impctrayi,  qnod  factum 
est«  Georg  Marias  von  Wflzid>Bi|;  halte  lö61  die  dritte  me^- 
ciaiB^e  Professur  erhalten.  Ann.  Unir.  T.  YUL  F«  31,  b.  — 
Erast  begab  sich  hierauf  nach  Basel.  Ueber  sause  Ueberstedelung 
äbrtliin  nnd  weitere  LeliensverhSltnisse  vrgU  Sdptndienschrift 
H.  n.  S.  69  ff. ,   woselbst  ancb  Aber  das  von  ihm  zu  Gunsten  det 


und  go  worden  deim  alle  diese  Männer  auf  Einen  Tag 

entlassen  ^% 

Dobbin,  Professor  der  Pandekten,  und  Lancias, 
Professor  der  £thik,  legten,  weil  sie  das  Ungewitter  vor- 
hersahen (calamitatem  praeviderent) ,  ihre  Stellen  meder^ 
dbne  die  Aufforderung  zum  Unterseichnen  abzuwartend^). 
Doneil  US,  Professor  Codids,  hatte  dieses  schon  im 
Jahre  vorher  gethan.  Er  erhielt  nämlich  1579  einen  Birf 
an  die  Universität  Leyden,  welchem  er  folgte,  ohne  dem 
Kurfürsten  nachzugeben,  der  sein  Verbleiben  in  Hei- 
delberg wünschte.  Auch  Gisner,  damals  als  Asses- 
sor bei  dem  Beichskammergericht  in  Speyer  ^^),  schrieb 
von  da  aus  am  ?7.  Juli  1579  an  Donellus  und  setzte 
ihm  ausführlich  alle  Gründe  auseinander,  welche  für  sein 
Verbleiben  in  Heidelberg  sprachen.  Allein,  obgleich 
Gisner  ein  Schüler  des  Donellus  (auf  der  Universität 
in  Bourges)  gewesen  und  jetzt  mit  ihm  sehr  befreundet 
war,  so  Hess  derselbe  sich  doch  nicht  zum  ferneren  Verblei- 
ben in  Heidelberg  bewegen.  Er  antwortete  ihm  vielmehr 
schon  am  1.  August  1579  und  führte  auch  seiner  Seits 
die  Gründe  aus,  weshalb  er  dem  einmal  gefassten  Be« 
Schlüsse  treu  bleibe*^). 

Wie  die  Lehrer  der  Universität,  so  wurden  auch  die 
an  den  mit  dieser*  verbundenen  GoUegien,  dem  Dio- 
nysianum  und  der  Fürstenschule  (Contubemium), 
angest^ten  Begenten  und  Lehrer  zur  Unterschrift  der 
Goncordienformel  aufgefordert.  Diese  aber.  Mader 
und  Christmann,  Vorsteher  und  Lehrer  des  Dionysia- 
nams^  nnd  Jnngnitz  und  Stodler,  Vorsteher  und  Lehrer 


Univcrsitftten   Heidelberg   und  Basel  gegrOndete  Stipendiam   aas* 
fflhrlich  berichtet  wird. 

M)  Aeta  Fac.  Art  F.  110,  b.  111,  a. 

95)  Ibid.  F.  111,  a. 

26)  Biesmann  redim.  p.  121. 122. 

27)  Cisner't  Brief  «i  DoaeUns  und  deiMB  Aatwort  s.  ia 
Cianeri  (^iisc  p.  948  —  900. 
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der  Ffirstenschule ,  Terweigerten  sie  und  suchten  bei 
der  Universität  Schutz,  welche  sich  dieser  Anstalten 
(besonders  wird  Don  eil us  auch  hier  gerühmt)  kräftig 
annahm.  Da  dieses  jedoch  ohne  Erfolg  war,  den  Urhebern 
vielmehr  Feindseligkeit  und  Verdächtigung  zuzog,  so 
legten  Mader  und  seine  Gesinnungsgenossen  ihre  Stel- 
len nieder,  und  dem  Beispiele  der  Lehrer  folgten  die 
Schüler«»). 

Auf  diese  Weise  verloren  gegen  400  Schüler  in  den 
verschiedenen  Anstalten  mit  ihren  Lehrern  ihren  Unter- 
halt *»). 

Nach  der  Entfernung  Boquin's,  Tremellius' 
und  Zanchius'  waren  die  Lehrstühle  der  theologischen 
Facultät  bis  zum  Anfange  des  Jahres  1579  unbesetzt'®). 
In  diesem  Jahre  wurde  Edo  Hilderich  von  Varelle, 
ein  Edelmann,  auf  die  Empfehlung  der  Ubiquisten,  welche 
im  Anfange  der  Regierung  Ludwig's  grossen  Einfluss 
hatten,  als  Nachfolger  des  Tremellius  von  Frank- 
furt a.  d.  Oder  als  Professor  der  Theologie  und  orien- 
talischen Sprachen  berufen.  Hilderich  war  ein  Schüler 
Mel  an  cht h  on's,  und  weil  er  so  wenig,  als  dieser,  Freude 
an  theologischen' Zänkereien  hatte  *^),   so   hielt   er   sich 


28)  Act.  Fac.  Art.  T.  IV.  F.  110,  b.  111,  a.  b. 

29)  KurfOrst  Friedrich  III.  hatte,  nebst  den  ünterittHznngen 
welche  ftos  semer  Kasae  flössen,  die  betrftchttiehen  Geftlle  der 
Stifter  Sintzheim,  Neuhansen  und  der  Probstei  Selz  und  Heerd 
insgesammt  den  Schulen  und  der  Erziehung  und  Bildung  der  Jüng- 
Hnge  gewidmet,  daher  die  grosse  Anzahl  flflchtender  Jünglinge, 
wekhe,  so  lange  Friedrich  lebte,  frei  unterfaalteB  winden,  bd 
dem  Begierungs-Antritt  des  Kurfürsten  L  u  d  w  i  g '  s  VI.  aber  Wohnung 
und  Vaterland  verlassen  mussten.  Boquini  orat.  de  Tita  et  morte 
Friderici  IIL 

30)  Nach  einer  Urkunde  y.  1.  December  1676. 

81)  Ur Sinus  nennt  diesW  Streit,  in  welchem  er  sidi  im 
Auftrag  Casimir 's  betheiligte,  »infelix  bellom  ubiqnitariom  et 
sacramentarium«  (Krieg  wogen  AUenthalbenheit  und  Sacrament). 
Trgk  deuen  tr^ffiche  Bebrüt :  Aimonilio  cfaristiana.  Neust  1581. 
Sudhoff,  S.  432. 


ferne  von  denselben.  D^ses  wurde  ihm  aber  von  den 
damals  einflussreichen  Theologen,  namentlich  von  Patiens, 
sehr  übel  genommen,  und  als  er,  obwohl  der  Angsbur- 
gischen  Confession  zugethan,  die  Concordienformel  nicht 
unterschrieb,  so  gab  dieses  m  seiner  Entfernung  eine 
erwünschte  Gelegenheit**). 

§3. 

Kirchliche  Einrichtungen,     üevision  der  Universitäfs' 

Statuten.     Urhöhung  der  Besoldungen  und  Zuschüsse 

zu  den  mit  der  Universität  verbundenen  Oollegien, 

Bei  den  Veränderungen,  welche  Ludwig  VI.  in  der 
Kirche  und  in  dem  Unterrichtswesen  vornahm, 
wurde  er,  wie  sdion  Otto  Heinrich  (8.  27),  beson* 
ders  von  dem  »dfrigen  Lutheraner«*'),  Johann  Mar- 
bach,  unterstützt.  Oleich  bei  dem  Antritte  seiner  Re- 
gierung wandte  sich  Ludwig  an  den  Rath  der  Stadt 
Strassbnrg,  wo  Marbach  Pfarrer  war,  und  erbat  sich 
denselben  zu  diesem  Zwecke.  Der  Rath  erfüllte  auch  dessen 
Gesuch.  Marbach  kam  nach  Heidelbei^  und  kehrte, 
nach  Vollendung  seiner  Mission ,  wieder  nach  Strassbuig 
zurück,  wo  eft  dann  (14.  Mai  1580)  ausführlichen  Bericht 
über  sein  Wirken  den  »Herren  Rhat  vnd  Einvndzwanzig«  **) 
abstattete.    Wir  entnehmen  diesem  Berichte  Folgendes. 

Nach  dem  Willen  des  Kurfürsten  wurden  jetzt  Kirs- 
chen und  Schulen  »mit  reynen,  gesunden,  geschickten 
Kirchen-  und  Schuldigem«  besetzt,  welche  man  grössteu 
Theils  von  auswärts  berief.  So  Petrus  Patiens  aus 
Frankfurt  a.  M.,  welchem,  zum  General-Superintendenten 
ernannt,  20  Spezial-Superintendeuten  untergeordnet  wur* 
den,  femer  Schopper  u.  A.     Der  Kirdieuratfa   wurde 


32)  Wundt,  Mag.  £.  II.  S.  99.  Hilderich  ging  nach  Altdorf, 
wo  er  1599  »tarb. 

33)  Heppe,  B.  IL  8.  45. 

34)  Dieser  Bericht  iBefermatio   in  Heydelberg«  ieit   im  den 
städtischen  ArchiTc  zu  Strassbnrg 'Hoch  Torhandoü. 
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mit  3  Theologen,  ß  weltlichen  Rfttben  und  einem  Präsi« 
denten  (Patiens)  besetzt. 

Als  die  kirchlichen  Angelegenheiten  nach  dem  Wunsche 
des  Kurfürsten  geordnet  waren,  ging  es  an  die  »Refor- 
mation der  Universität«.  Das  alte  Statutenbuch 
wurde  auf  Befehl  Ludwig* s  von  einigen  seiner  Käthe, 
von  Johann  Marbach  und  dessen  Sohn,  Philipp 
Mar b ach ^^),  »reuitirt  vnd  schriftlich  verzeichnet,  was 
etwa  gebessert  werden  sollte«,  darauf  die  Arbeit  von  einer 
aus  den  4  Facultäten  gewählten  Gommission  geprüft  und 
von  dem  Kurfürsten  genehmigt.  Mit  dieser  Genehmigung 
erklärte  derselbe  zugleich,  dass  er  der  Universität  1000  fl. 
schenke,  mit  deren  Zinsen  die  Besoldungen  »der  Profes- 
soren und  Artisten«  aufgebessert  werden  sollten.  Es  er- 
hielt nun  jeder  Artist  160  fl.  (statt  120  fl.),  1  Fuder  Wein, 
12  Mltr.  (statt  6  Mltr.)  Früchte  sammt  den  »AccidentalibuB 
promotionum«,  freie  Behausung  »vnd  war  sonst  frej  vnd 
vnbeschwert«.  Auch  die  oberen  Facultäten  erhielten 
»eine  addiüonem  pro  proporüone«  mit  der  Zusicherung, 
»dass,  wenn  künftig  Mangel  erscheinen  sollte,  vnd  einer 
sein  stand  fleissig  vnd  mit  nutz  würde  versehenn,  der  Kur- 
fürst wieder  seine  milde  band  vfthun  vnd  sieh  aller  gna^ 
den  wolle  erzeigen«. 

Femer  heisst  es,  in  dem  Pädagogium,  im  Bar*« 
füsaerkloster  zu  Heidelberg  und  in  dem  zu  Bamberg 
aoUten  40  Stipendiaten  und  in  der  Sapienz  60  Stipen- 
diaten (die  letzteren  mussten  versprechen,  Theologie  zu 
Studiren  und  sich  »in  die  Pfalz  gebrauchen  zu  lassoi«) 
frei .  unterhalten  werden;  desgleichen  sollten  in  dem 
Fürsten-Gollegium  10  von  Adel,  »die  Jura  studiren, 
künftig  zu  H<^  vnd  in  der  weltlichen  Regierung  zu  die- 
nen« ^^),  freie  Verköstigung  finden   und  statt,  dass  früher 


35)  Philipp  Marbach  war  von  dem  Kurfürsten  als  Profes- 
sor der  Theologie  und  als  Ephorus  <1es  Sapienz -GoUegiums  ange- 
»teUt  worden.    Gesch.  d.  K^ckarsch.  8.  49.  176. 

S6)  EarfOrst  Friedrich  HI.  hatte  (1575)  in  d«n  eingezoge- 


6  Magister  (2  Theologen ,  2  Juristen ,  1  Medianer  und 
1  Artist)  in  diesem  CoIIegiam  ihren  Unterhalt  hatten, 
S(rilte  dieses  von  jetzt  an  auf  8  (und  zwar  von  jeder  Fa- 
cnltät  2)  Magister  ausgedehnt  werden,  »die  sollten  ihre 
Stndia  continniren  vnd  mit  ihnen  der  abgegangenen  Pro- 
fessoren statt  ersetzet  vnd  ergenzet  werden«. 

In  demDionysianum  sollten  45  Stipendiaten  Frei- 
stellen erhalten ;  weil  aber  dessen  Einkünfte  nur  300 — 400 II. 
jährlich  betrugen,  so  habe  der  Kurfftrst  für  jedes  Jahr 
320  fl.  und  50  Mltr.  Früchte  bewilligt. 

Endlich  wolle  er  das  »  Gon  tubern  i  um,  das  ist  die 
Burs«,  »in  welches  alle,  die  umb  Ir  pfennig  zu  zehren 
begehren«,  aufgenommen  würden,  neu  aufbauen  lassen  und 
1000  fl;  zu  den  Baukosten  und  eben  so  viel  zur  »Oeconomie« 
geben;  desgleichen  habe  er  jährlich  100  fl.  bewilligt,  um 
zu  rechter  Zeit  Wein  einkaufen   zu  können;   ausserdem, 


nen  Stifte  Seltz  bei  Straasbnrg  eine  Ritterscbale  fftr  jange 
Adelige  gegrfindet,  in  welcher  wlaeeaBchafUicher  Unterricht  uük 
ritterlichen  Uebungen  verbunden  wurde.  Diese  Anstalt,  welche  dem 
Pf&lzischen  Adel  eine  £nt8ch&dignng  gew&hren  sollte  fflr  den  Ver- 
last 80  vieler  Präbenden  an  den  Dom-  uud  Stiftsschulen,  wnrde 
Too  Ludwig  YT.  aufgehoben.  Nach  dem  Berichte  Aber  die^Aaf- 
hebung  der  Schule  (  W  u  n  d  t ,  Mag.  B.  II.  S.  1 30. 131 )  waren  in  dersel- 
ben 20  Stipendiaten  und  Aber  60  Kostgänger,  welche  24,  16  oder 
10  fl.  jährtieh  Kostgeld  betahiten ,  und  6  Lehrer.  Aus  den  GeftÜ- 
len  des  Stiftes  Seltz  gründete  nun  Ludwig  die  genannten  Stipen- 
dien fflr  10  junge  Adelige.  Da  er  jedoch  starb,  bevor  er  dieses 
in's  Leben  rufen  konnte,  so  wurde  es  von  dem  Administrator  Jo- 
hann Casimir,  welcher  in  eigener  Stiftung  (1585)  die  Aufnähme 
von  12  Stipendiat^  besimmte,  von  welchen  6  Theologie,  4  Jurispru- 
denz und  2  Medicin  studiren  sollten,  ausgeführt.  Unter  diesen  12  sollten 
6  von  Adel  und  3  Theologen ,  2  Juristen  und  1  Mediciner  oder  Phi- 
losoph sein.  Sie  wohnten  sämmtlich  in  einem  Stockwerke  des 
Contuberniums  beisammen  und  hatten  einen  besondem  Instrnctor, 
welcher  aus  der  Zahl  der  Universit&tsprofessoren  ernannt  und  aus 
den  Stiftungsge^Ilen  besoldet  wurde.  Ein  solcher  Instructor  war 
Professor  Stenius.  Für  jeden  Stipendiaten  waren  60  fl.  und  der 
Aufenthalt  in  der  Anstalt  für  einen  Theologen  anf  8—0  und  fflr 
jeden  der  andern  Stipendiaten  auf  7 — 8  Jahre  festgesetzt.  Ur*' 
kundenb.  Nr.  XXVII. 


weil  die  Fmcbt  in  diesem  Jfthre  schlecht  gerathent  und 
Mangel  sei,  200  Viertel  Früehte  angewiesen,  von  welchen 
er  50  Viertel  sehenke ;  die  anderen  150  Viertel  sollten 
das  Viertel  mit  je  1  fl.  bezahlt  werden.  Weiter  sei  an- 
geordnet, dass  Stockfische,  Hering  u.  dgl.  ohne  Zoll  mit 
dem  Kurfürstlichen  Bedarf  von  Cöln  heraufgebracht  wür- 
den. Endlich  habe  der  Kurfürst  vor,  »damit  die  Studen- 
ten einen  eigenen  Trunk  Wasser  neben  dem  Weine  hät- 
ten«, in  dem  Gontubernitim  ein^  Böhrbrunnen  herrichten 
zu  lassen. 

Nach  der  Anordnung  und  Festsetzung  aller  dieser  Be- 
stimmungen sei  das  Statutenbuch  dem  Rector  übergeben  und 
er  (Marba  c  h)  und  die  Professoren  aufgefordert  worden,  »ihren 
Dienst,  nach  Inhalt  dieses  Buches  zu  verrichten«.  Allein 
auch  diese  Anordnungen  kamen,  wie  die  das  Fürsten- 
Gollegium  betreffenden,  entweder  gar  nicht,  oder  nur  in 
einzelnen  Theilen  unter  Ludwig  zum  Vollzuge.  Auch 
sie  blieben  seinem  Nachfolger  in  der  Begierung  überlassen, 
welcher  sie  auch  grossen  Theils  in  das  Leben  rief^^). 

§4. 

Zustand   und  Besuch  der  Umvereität.      Ludwig'^ 

Tod. 

Dnrch  den  Verlust  so  vieler  ausgezeichneter  Männer 
war  die  Universität  von  ihrer  schönsfen  Bltithe,  welche 
sie  je  erreicht  hatte,  herabgekommen.  Die  academische 
Freiheit  und  Selbstständigkeit  war  gebrochen,  die  Unab- 
hängigkeit des  literarischen  Lebens  drirch  eine  mit  gros- 
ser Strenge  gehandhabte  Censur  untergraben  und  das 
Vertrauen  der  Lehranstalt  zur  Regierung  vollständig  zer- 


37)  AnoaU.  Univ.  (Cod.  Lat  Nr.  1854)  F.  21,  a.  b.  —  AusfOhr* 
Hebere  NaehwoisungeD  aber  die  Gefälle  und  die  Einrichtnngen  dea, 
CoataberDiuma  findea  aieh  im  »IjAgerbock  der  Stipendioram  Gon« 
tnberaii«  (Nr.  389,  18)  und  im  »Protocoll  Coniobernii«  (Nr.  889,  16.  n. 
358,  90). 
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stBrt  Die  m  die  Stelle  der  mit  Gewalt  vertriebenen  oder 
willig  geschiedenen  Professoren  berufenen  Lehrer  waren  um  so 
weniger  im  Stande,  den  erlittenen  Verlust  eu  ersetzen,  als,  abge« 
sehen  von  ihren  weniger  bedeutenden  PersönlidriGeiten^ 
ihre  Wirksamkeit  auch  nur  von  kurzer  Dauer  war;  denn 
sie  hatten  unter  Ludwig 's  Nachfolger  das  Schick- 
sal ihrer  Vorgänger;  sie  legten  ihre  Stellen  theils  frei- 
willig niedtf ,  theils  wurden  sie  abgesetzt*^). 

Bemerkenswerth  ist  jedoch,  dass,  wenn  auch  viele 
Studenten  init  ihren  Lehrern  die  Universität  verliessen, 
doch  die  Frequenz  unter  Ludwig  im  Allgemeinen  nicht 
abgenommen  hat.  Die  niederste  Zahl  der  Immatriculirten 
betrug  (1579)  80,  die  jedoch  schon  im  folgendem  Jahre, 
wo  Pfakgraf  Carl  Rector'*)  und  Hilderich  Prorector 
war,  auf  153  stieg.    Die  höchste  Zahl  war  (1582)  221  *<^). 

KurfILrst  Ludwig  starb  am  12.  October  1583.  Sein 
Wahlspruch  »au  Ding  zergänglich«  wurde  an  ihm  und 
seinen  kirchlichen  Schöpfungen  zuerst  erfüllt:  was  er  für 
die  Ewigkeit  gebaut  zu  haben  glaubte,  ging,  sobald  er 
die  Augen  geschlossen  hatte,  unter. 

Das  Universitäts  -  Archiv  besitzt  sein  von  ihm  eigen- 
händig geschriebenes  »Erinnerungsbuch«  ^^),  worin  er  die 


38)  Die  meisten  Namen  der  angestellten  Lehrer  lernen  wir  aus 
dem  Verzeichnisse  der  Mitglieder  des  academischen  Senates  v.  J. 
1583  kennen.  Es  waren :  1)  ausser  Fridericus,  haeres  Norva- 
giae^Rector, dieTheologen:  TimothensKirshner, Prorector, 
Philipp  Marbach;  Jacob  Schopper;  2)  Juristen: 
Caspar  Agricola;  Valentin  Forster;  Eustachius 
ülner;  Entzlin*  3)  Mediciner:  Ludwig  Grav;  Johana 
Georg  Stahel;  Daniel  Möglin.  4^  Philosophen:  Jo* 
bann  Papp,  Decan;  Georg  Fladuag;  Michael  Möstlin; 
Georg  Cleimin;  Rudolph  Schlick;  Sebastia« 
Bloss. 

39)  Büttinghausen:  De  Carolo ,  Com.  Pal.  1767. 

40)  Matric»  üb.  III  u.  IV  in  den  genannten  Jaluren. 

41)  Cod.  Pal.  germ.  Nr.  825.  Weiter  besiUt  das  Arctuv  «ntec 
Kr.  837  Privatbriefe  Ludwig's  und  unter  Nr.  155 ,  51  dessen  Brief- 
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äusseren  Lebensgeschäfte  SO  gut  aafeuzeichDen  ^egte,  wie 
die  inneren  religiösen  Angelegenheiten.  In  Allem  tritt 
eine  reine,  kindlich  fromme  Seele  hervor,  welcher  znm 
Regenten  nur  eine  festere,  selbstständige  Haltung  fehlte. 

§5. 
Das  Casmirianum  in  Neuatadt  a.  d.  Haardt. 

Ehe  wir  zu  der  Regierung  von  Ludwig^ s  Nach- 
folger übergehen,  haben  wir  noch  einer  wissenschaft- 
lichen Anstalt  zu  gedenken ,  welche  zwar  mit  der  Univer- 
sität nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  steht,  doch  aber, 
da  sie  die  meisten  und  bedeutendsten,  von  Heidelberg 
entfernten  Gelehrten  aufnahm,  für  das  wissenschaftliche 
Leben  in  der  Rheinpfalz  von  grosser  Bedeutung  ist  Es 
ist  diese  das  von  dem  Pfalzgrafen  Johann  Casimir 
am  29.  März  1578  zu  Neustadt  gegründete  Casimi- 
rianum  ^*). 

Casimir  war  dem  Calvinismus  eben  so  treu  ergeben, 
als  sein  Bruder  Ludwig  dem  Lutherthum  **).  Er  ver- 
liess  deshalb,  wie  schon  erwähnt  wurde,  als  die  Bestrebungea 


Wechsel  mit  Job.  Casimir.  Gedruckt  ist  von  ihm  eine  gereimte 
Genealogie  seines  Hauses.  Vrgl.  Fischer,  Collect.  Sqriptor.  germ. 
Halae,  1781,  p.  87—134.  Ludwig's  »väterliche  Ermahnung  an 
seinen  Sohn«  in  Mos  er 's  Patriot.  Arch.  Th.  III.  S.  529.  Hausse  r 
S.  131. 

42)  Andreae,  Keostad.  ad  Hart  illustr.  p.  13.  sqq.  Ries- 
mann,  rediv.  p.  139  ff.  Wnndt,  Magaz.  B.  HI.  S.  179  ff.  Leh- 
mann: Das  Neüstadter  Thal,  S.  75  ff. 

48)  Als  da»Concordienbnch(15S0)  bekannt  gemacht  worden  war 
fmd  der  Kurfärst  seinem  Bruder  Casimir  ein  kostbar  gebundenes 
Exemplar  zuschickte,  konnte  dieser  sich  nicht  dazu  verstehen,  es 
za  lesen ,  sondern  schrieb  nur  mit  seiner  Hand  hinein :  »Dieses  Buch 
hab  ich  von  meinem  Bruder  dem  Churftkrsten  zum  Stammbuch  an- 
genommen und  dieses  aus  dem  Grunde,  weil  solches  von  mehr  ab 
8000  Personen  war  unterschrieben  worden. c    Strnv,  S.  371. 
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säies  Bruders,  das  Land  uflid  die  üniversittt  Intherisdi 
za  machen ,  imner  bestimmter  und  schärfer  hervortraten, 
schon  im  Jahre  1517  mit  der  verwittweten  Kurftirstin 
die  Stadt  Heidelberg  und  begab  sieh  nach  Kayserslan* 
tem,  was  ihm  nebst  Neustadt  a.  d.  H.  als  Erbtheil 
zugeftkllen  war  ^).  Friedrich 's  Kanxler,  Eheim,  und 
der  frohere  Kirchenrathsprftsident,  Wenzeslaus  Zu- 
leger, die  Prediger,  namentlich  Tossanus^),  folgten 
ihm,  und  sein  kleines  Ländchen  wurde  bald  der  Zufluchts« 
ort  aller  bedrängten  Reformirten  ^. 

Auf  den  Rath  seines  Kanzlers  Eheim,  seiner 
Bäthe  Znleger  und  Beutrich,  und  yor  allen,  dem  des 
ürsinus,  entschloss  sich  der  Pfalzgraf,  in  Neustadt  eine 
Art  Ton  Hochschule  unter  dem  bescheidenen  Namen 
»Collegium  Casimirianum«  zu  gründen,  um  der 
jungen  reformirten  Lehre  einen  wissenschaftlichen  Halt 
zu  geben  und  besonders  die  jungen  Männer  an  derselben 
anzustellen,  welche  ihres  ßkubens  wegen  aus  Heidelberg 
verdrängt  worden  waren.  Als  Local  wies  er  der  An- 
stalt die  so  genannte  weisse  ESause  vor  dem  Thore  an. 
Früher  war  diese  ein  Nonnenkloster  gewesen,  von  dem 
auch  noch  einige,  von  dem  Collegium  zu  erhaltende  Mit- 
glieder lebten.  Die  Stiftungsurkunde,  deren  Original  in 
dem  städtischen  Archiv  zu  Neustadt  aufbewahrt  wird, 
wurde  am  29.  März  1578  ausgefertigt  *0, 

Die  Vorlesungen  wurden  am  20.  Mai  1578  durch 
eine  von   Zanchius   gehaltene   Rede   eröffnet  ^^).     Die 


44)  C  a  8  i  m  i  r '  8  Erbtheil  bcstftnd  is  den  Olmtintern  Neu* 
Stadt  a.  d.  H.  und  Kay8er8lautern  und  dem  Amte  BOdodheim.  Wandt, 
8.  177. 

41}  HiBt.  UniT.  F.  16». 

46)  Hfttt88er,  S.  M.  9a  186  flf. 

47)  Aii4rea'e,  p.  13— -18;  Eben  dort  ist  amob,  dedviinoorrec^ 
die  8tiltung8«rictiiide  abgedruckt. 

48)  Diese  Rede  ersebien  auch  i.  J.  157^  in*  Neaitadt  bei 
Mey«r'8  Erben  iM  Dhicfce  und*  war  den  Caaster  E^eixn  genid* 
met.    A  n  d  r  e  a  e ,  p.  19. 

Hanls,  Oeieh.  d.  Unlr.  Heidelb.  II.  8 
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Atstalt  eorbi^t  bald  darch  die  an  ihr  aogeateUteu 
Männer,  welche  durch  liehre  und  Schrift  ihren  Glanz 
verbreiteten ,  einen  grossen .  Ruf  und  wurde  sehr  zahlreich 
besucht. 

vVon  den  an  ihr  wirkenden  Lehrern  nenn^  wir 
die  Theologen:  Urslnus,  Zanchius,  Tossanus, 
J-uniuB,  Piscator  *^),  Balthasar  Copp,  Georg 
Hanfeld;  den  Kechtsgelehrten  Do b bin,  den  Mediciaer 
Heinrich  Smetius;  unter  den  Hiilosophen  und  Philo* 
logen  Pithopöus,  Witekind,  Jungnitz,  Profes- 
sor der  Logik,  Wolfgang  Weick  und  Fortunat 
Grell,  Professor  der  Physik,  Johann  Nebeltau,  Pro- 
fessor der  hebräischen  Sprache,  Stenius  (Stein),  Pro- 
fessm*  der  griechischen  Sprache  ^^). 

Mit  diesen  gelehrten  Mannen,  welchen  Casimir 
ansehnliche  BesoldisQg^  gab ,  zogen  sieh  auch  mekorere 
Buchdrucker  nach  dem  neuen  Musensitsie,  und  werthvQlle 
Ausgaben  von  Klassikern,  so  yae.die  im  Jahre  1587 
durdi  DaYid  Pareus  besorgte,  vielfach  aagefoehtese 
»Neustädtische  Bibel«  ^^)  gingen  ams  den  dortigen  Of&ci- 
nen  hervor. 

In  diesem  grossartigen  Umfang  bestand  jedbdi  daa 
Casimirianum ,    dessen  Thätigkest  1582   durch   ane   an- 


:  49)  üeber  Piscator  sieh«  AusIfÜbrlkhes  in  d.  Gtsch.  d.  Pftdag. 
unter  Friedrich  in.  S.  47. 

;  50)  Andreae,  p.  20.  Altin g,  p.  232.  Lehmann, 
S.  78.  —  S  t  e  n  i  u  8  war  bis  zum  Jahre  1579  Rector  des  Gymna* 
siuiDS  zu  Torgau,  nuuste  aber  diese  Stelle,  weil  er  ein  Anhänger 
Galvin*s  war,  au%eben. 

51)  Jacob  Andreae:  Christliche  treuherzige  Erinnerung, 
y ermannung  vnd  warung  vor  der  zu  sevenatatt  an  der  Hardt 
nachgedruckten,  verfälschten  vnd  mit  caltinlflcher  gotteslästerlicher 
Lebr  beschmieittten  J^bel  Tttbingea,  1589.  Pareus^  Bettung  der 
zu  Neustadt  gedruckten  Bibel.  Neustadt,  1589.  —  Antwort«  auf  die 
nichtige  und  krafliose  Bettung.  Durch  J.  0.  Sigwl^rd.  Tttbiagen, 
1590.  PareftS,  Sieg  dar  NewaUdter  BIM  wider  Sigward's  Ant- 
wort.   Neustadt,  1591. 
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steckende  Krankheit  unterbrochen  wurde  "),  nur  bis 
zu  dem  am  12.  October  1583  erfolgten  Tode  des 
Kurfürsten  Ludwig  VI.  Nach  üebemahme  der  Kur- 
pfalz zog  Casimir  sofort  die  genannten  Männer  wieder 
an  die  Universität  Heidelberg  und  wies  sie  in  ihi*e 
früheren  Stellen  ein. 

Nur  Einer  der  von  da  nach  Neustadt  gewan- 
derten Lehrer,  Ursinus,  starb  in  der  zuletzt  ge- 
nannten Stadt  am  6.  März  1583  im  49.  Jahre  seines  AI- 

•  * 

ters  und  wurde ,  allgemein  betrauert ,  in  dem  Chore  der 
von  Ruprecht  L  gegründeten  Stiftskirche  beigesetzt^). 
Das  Ca^irianum  ^urde  nun  in  ein  Pädagogium, 
dessen  erster  B^ctor  Johann  Nebel  tau  war,  um- 
gewandelt. Seine  Nachfolger  waren  Christoph  Jung- 
nitz**)  und  der  Sohn  des  David  Pareus,  Philipp 
Pareus  (Wängler).  Dieser  bekleidete  sein  Amt  12  Jahre 
hindurch  bis  zum  Monate  Juli  1622,  wo  die  Spanier  Neustadt 
einnahmen,  er  selbst  aber  in  das  Exil  wandern  musste  ^^). 
Jetzt  besteht  die.  Anstalt  noch  als  eine  »Lateinische 
Sfhide«  ^). 


52)  Schola  dissipata  est.  Ego  non  doceo  in  Bchola,  sed  aliia 
negotiis  oneror  magis  quam  si  doceam.  ürsini  ep.  ad  Crat 
d.  d.  18.  Aug.  1582.  ^ 

53)  Lehmann,  S.  79. 

54)  Annall.  üniv.  T.  XÜI.  F.  51,  a. 

55)  Philipp!  Parei  Ni^rratio  d«  currienlo  TÜae  Dav.  Parei 
(patris)  p.  57.  58. 

56)  Lehmann,  S.  79—81. 
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Zweite  Periode, 

Von    der   Reform    der   Universität    dnrck 

den   Administrator    Johann  Casimir    bis    zur 

Wiederherstellung      derselben     durch     den 

Kurfürsten   Karl    Ludwig, 

1583—1652. 


Erster  Abschnitt. 

Die    Universität    unter    der   Begierung    des 
Administrators  der  Ffalz,  Johann  ^Casimir« 

1583-^1592. 


§1. 


Kirchliehe    Kämpfe.     Verdrängung    den  IMherthtßms 
und  Wiedereinführung  des.  Calvimmufi* 

Als  Kurfürst  Ludwig  VI.  im  Jahre  1583  starb, 
war  der  Kurprinz  Friedrich  noch  nicht  9  Jahre  alt  (geb. 
zu  Amberg  am  5.  März  1574),  weshalb  dessen  Oheim, 
Pfalzgraf  Johann  Casimir,  die  Vormundschaft  über 
denselben  erhielt.  Sobald  Casimir  die  Nachricht  von 
dem  Tode  seines  Bruders  empfangen  hatte,  eilte  er  von 
Kayserslautem ,   wo    er   seit   der   Trennung  von  seinem 
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Bruder  gelebt  ta&tte,  Kur  XJebemahiiie  des  Landes  nach 
Hddelberg. 

Eine  seiner  ersten  Sorgen  war  der  Erziehung  des 
Kurprinzen  gewidmet  Dieser  hatte  bisher  zwei  erprobte 
Lutheraner,  Andreas  Pancratius^)  und  Dr.  Jo- 
achim Strupp'),  zu  Erziehern,  jetzt  erhielt  er  refor- 
nnrte.  Otto  von  Orünrad,  ein  Sächsischer  Edel- 
mann'), wurde  zum  Hofmeister  und  Georg  Michael 
Lingelsheim^),  Christoph  Perbrand,  Bartholo- 
mäus Pitiscus^)  und  Johann  Posthius  zu  Lehrern 
desselben  ernannt,  —  Männer,  welche  eben  sowohl  durch 
Tüchtigkeit  des  Charakters  als  durch  gelehrte  Kenntnisse 
ausgezeichnet  waren ^).  Von  ihnen,  welche  selbst  dem 
reformirten  Bekenntnisse  zugethan  waren,  wurde  auch  der 
Kurprinz  in  der  gleichen  Lehre  erzogen,  obgleich  der 
Vater  die  Erziehung  seines  Sohnes  im  lutherischen  Glau- 
ben testamentarisch  angeordnet  hatte.  Allein  Cas  i  mir  zeigte 


1)  PancratiuB  war  lutherisdier  Prediger  in  Amberg,  todwo 
er  1567  verjagt  wurde. 

2)  Fla d  (De  Statu  litw.  p.  24)  besdchnet  ihn  als  »Medieus  et 
Bibliothecarius«.  Ueber  Strnpp  (aus Gelnhausen)  als  Bibliothekar 
siehe  oben  S.  35,  Note  89.  Unter  den  dentschen  Handschr.  im  Ünir.-Arch. 
findet  sich  unter  Nr.  310  »durch  den  Bibliothekar  J.  Strupp  in- 
sammengetragen«  (1583):  »Churf.  Ho£ichaelbttch ,  d.  i.  Historia  vnd 
wahrhaftige  beschreibung,  Wass  gestalt  es  mit  Churf.  Friderichen 
ynd  Frewlein  Christinen  £ducation  Ton  anfaag  bis  in  das  funffte 
J{^  ergangen.«  Ferner  übersetste  er:  »über  secretomm  et  expe- 
rimentorum.  1583.« 

3)  Unter  Friedrich  lY.  wird  Granrad  Kirchenratha- 
Director  und  ordnet  1594  die  Kirdienrisitationen  in  der  Pfalz  an, 
t  1613. 

4)  Lingelsheim  wurde  spftter  Karfttrstl.  Ralh. 

5  Pitisctts  war  Hirfcliaconns,  dann  Hofprediger,  f  1618. 

6)  Ueber  die  Endehung  des  Kurprinzen  Tigl.  Moser,  Patriot. 
Archiv,  B.  lY.  8.  211.  224.  228  ff.,  woselbst  auch  die  Stondenein- 
theilung  des  Prinzen  mitgetheilt  wird.  Wnndt,  Mag.  B.  m. 
S.  142.  Wnndt,  Laniesgeich.  &  132.  133.  H&usser,  B.  II. 
8.  76  ff. 
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vor  seines  Bruders  letztem  Willen  nicht  mehr  Aditung,  als 
dieser  vor  dem  seines  Vaters  ').  Am  13.  März  1587  legte 
Friedrich  öffentlich  das  reformirte  Glaubensbekennt- 
niss  in  feierlicher  Weise  ab  und  am  16.  März  ging  er 
mit  seinem  Onkel  zum  H.  Abendmahl^), 

Sechs  Wochen  nach  dem  Tode  des  KurfOrsten  be- 
gannen (28.  November  1583)  die  kirchliehen  Partei- 
kämpfe. Die  Kirche  zum  H.  Geiste  wurde  den  Luthe- 
ranern entzogen  und  <)er  Sofprediger  des  verstorbenen 
Kurfürsten,  Schechsius^)  (4.  Januar  1584),  und  der  " 
Generalsuperintend^t  Patiens  (17.  Januar  1584)  wegen 
ihres  leidenschaftlichen  Benehmens  gegen  den  Admini- 
strator ihrer  Stellen  entsetzt  ^^). 

Bald   waren   die  Qemüther  der   verschiedenen  Par- 
teien so  erbittert,  dass  man  einen  Volksaufruhr  befürch- 


7)  Das  Testament  hatte  der  eifrig  Lutherische  Bector  der  Uni- 
versität ,  Matthäus  Entzlin,  in  Verwahrung.  Diesem  wurde  es 
1584  von  dem  Ganzler  Casimir' s,  Justus  Reuber,  unter  dem 
Verwände,  es  tu  sehen,  fOrmiich  entwendet.  AnnaU.  Univ.  T.  XIL 
F.  196. 

8)  XIII.  die  mensis  Martii  1587  jussu  Administrator.  Johannis 
Casimiri  instituitur  in  arce  Ileidelbergensi  solemne  pnblicumque 
exam^n  lUustrissimi  Principis  Friderici  IV.  annum  tunc  paucis  ante 
diebus,  quincta  sdlicet  Martii  die,  ingressi  aetatis  suae  decinuai 
et  quartmn  (natus  enim  est  Anii>ergae  in  superiore  P)alat!&ata, 
aono  Christi  1574),  in  quo  examine,  praeseatibns  ipso  Admmistra- 
tore  et  Johanne,  Comite  Reni  Palatino,  Consiliariis  quoque  Piüatinis 
et  Nobilibus  aulicis,  Prorectore  item  et  Professoribus  Academiaef 
nee'  non  Senatoribus  oppidanis ,  exploratus  est  Principis  Friderici 
in  praedpuis  Chnstianao  et  orthodoxae  religionis  fideique,  et  bonis 
literis  profectus.  In  hoc  examine  Fridericus  praeclare  stetit,  et 
sequentibus  deinde  temporibns  simile  examen  saepe  est  repetitutt 
magno  cum  Principis  fmctu,  etlaade,  eorumque,  qui  examinibus 
bis  interfuerunt,  approbattone.    AnnalL  Acad.  F.  7,  a. 

9)  Der  Hofprediger  scheudte  sich  nicht,  den  Administrator 
selbst  in  der  Hofeapelle  mit  dem  Ahab  und  Jerobeam  au  ver- 
gleichen. 

10)  Wundt,  Mag.  B.  III.  S.  142  f.  Häusser,  S.  142  ffl 
Heppe,  B.  IV.  S.  326. 
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tete.  Der  Administrator  faoflte  Erntet  eile  ftffentUdie 
Dispntatioii  eine  YerstbidiguDg  kerbeieufiüiren  und  er- 
tlieilte  dem  Johann  Jacob  Grynäns,  weldien  er  ans 
Basel  (1584)  anir  Ifitwirkmig  an  der  UmvarsitätB-Be- 
stauration  berufen  hatte,  den  Auftrag,  dieee  Disputation 
zu  leiten,  da  derselbe  eben  so  in  dem  Rufe  eines  feinen 
Dialectikers  stand,  als  er  den  Namen  eines  gelehrten 
und  beredten  Mannes  verdiente  '^).  Die  Disputation  kam« 
trotzdem  dass  die  dem  Lutherthum  ergebene  Universität 
sich  widersetzte,  in  dem  philosophischen  Hörsäle  2u 
Stande  und  wurde  mit  gi'ossen  Feierlichkeiten  am  4., 
vom  6.  bis  11.  und  am  13.  April  1584  abgehalten.  Die 
vorzüglichsten  Kampfer  waren  Gry n aus  für  die  Refor- 
mirten  und  Philipp  Marbach  für  die  Lutheraner. 
Den  Sieg  schrieb  sich  die  vom  Hofe  begünstigte  Partei 
zu,  musste  ihn  abei^  theuer  genug  bezahlen,  da  selbst  die 
Gegenwart  des  Administrators  Aeusserungen  des  zügd- 
losesten  Muthwillens  von  Seiten  der  Btodaiten/ nicht  ver- 
hindern konnte  "). 

Hierauf  wurde  nun,  nachdem  Casimir  die  Vereini- 
gung der  Reformirten  und  Lutheraner  vergebens  versucht 


11)  Johann  Jacob  Gryn&u8  war  der  Orossneffe  des  schon 
(Bd.  I,  S.  378—376)  genannten  Simon  Grynftns.  J.  Jacob  wurde  am 
1.  October  1540  in  Bern  geboren,  wo  sein  Vater,  Thomas,  Professor 
war.  Er  folgte  seinem  1546  als  Lehrer  der  griechischen  und  latei- 
nischen Sprache  nach  Basel  berufenen  Vater  in  diese  Stadt. 
Hagenbach:  Tbeolog.  Schule  Basels,  S.  16. 

12)  lieber  das  Aasfahrlichere  dieser  Disputation ,  deren  Acten 
zu  Frankfurt  a.  M.  1605  herauskamen ,  s.  Act.  Facult.  Theol.  T.  I. 
F.  55-81.  Bericht  der  Heidelberger  Theologen,  Heidelb.  1584, 
und  Bericht  der  abgesetzten  Lutherischen  Professoren  u.  Prediger, 
Tübingen,  1585.  Struv,  Pftlz.  Kirchenhistor. ,  S.  429  ff.  Epi- 
stola  consolatoria  ad  Jac.  Andreae  et  Luc.  Osiandrum,  Qeidelb. 
1584.  Facultatis  Theologicae  Uniyersitatis  Heidelbergensis  responsio 
ad  synopstn  orationis  Joan.  Jacob  Gryna«i,  qua  disputationem  contra 
jnra  et  pri^ilegia  Universitatis  temere  a  se  inchoatam  turpiter  ab- 
nipit  et  deseruit,   Wittenb.  1586.8.    (Münchner  HofbiW.  Nr.  320.) 


^^ 
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hatte,  die  kirchlidie  VerÜBSSuiig  nach  der  Helyetisehen 
Oonfession  eiagerichtet ,  die  mit  nnbedratenden  Ver&n- 
demngen  neu  aufgelegte  Kirdienordnang  F  r  i  e  d  r  i  c  h '  8 III. 
nebst  dem  Heidelberger  KatJiechismus  wieder  in  Eirdie 
und  Schule  eii^eführt  und  alle  Geistlichen,  weldie  das 
Concordienbuch  nicht  aufgeben  wollten,  abgesetzt. 

§2.    ^ 

Entfernung  der  lutherischen  Lehrer  v^n  der  Univer^ 
eität  und  Anetdlung  von  reformirten.  Umwcmdhmg 
der  of  entliehen  Erziehungs-  und  Unterrichts '  Anstalten 

aus  häherischen .  in  reformirte. 

In  Beziehung  auf  die  Universität  schien  Casimir 
anfangs  entschlossen,  sie  in  ihrem  Zustande  zu  belassen, 
wenigstens  that  er  keinen  Schritt  zu  ihrer  plötzlichen 
oder  gewaltsamen  Umwähsung.  Nur  die  theologische  Fa- 
cultät  war  es,  bei  welcher,  wie  es  auch  unter  Ludwig  VI. 
geschah,  zunächst  die  meisten  Veränderungen  vorge- 
nommen wurden.  Der  Administrator  übertrug  die  erste 
Professur,  welche  bisher  Timotheus  Kirchner*^) 
inne  hatte,  dem  schon  genannten  Johann  Jacob  Grynäus 
und  für  die  zweite,  von  Philipp  Marbach  bekleidete 
berief  er  den  Georg  Sohn  aus  Marburg.  Diese  began- 
nen am  16.  und  18.  Juli  1584  ihre  Vorlesungen  und  lei- 
steten am  21.  October  dem  academischen  Senate  densel- 
ben Eid,  welchen  Boquin,  Tremellius,  Zanchius, 
Urs  in  US  und  Ol  e  vi  an  geleistet  hatten.  Als  dritter 
Professor  der  Theologie  wurde  Franz  Junius  (18.  No- 
vember 1584)   von   dem 'Kurfürsten   angestellte^).     Im 


13)  Nach  Patiens  war  Kirchner  Einer  der  heftigiten  Ei- 
ferer.   Wandt,  S.  1«7. 

U)  Di«  jetat  wieder  vollstindig  conftitairte  Facolt&t  nahm  die 
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Mirz  1586  wu»l6  jedoch  Grynftus,  wdcber  nur  mit 
Bewilligung  des  Batbes  in  Basel  die  Stelle  ia  Heidelbei;g 
aagenomnKen  hatte,  yod:  letsisrem  ineder  zarflckberafeD. 
Ihm  folgte  Friedrich's  HL  mid  des  Administrators 
Hofprediger,  DanielTossanus ^^),  und, als (1589) Sohn 
starb,  rückte  Junius  in  dessen  Stelle  ein  und  die  bis- 
her von  diesem  bekleidete  erhielt  (12.  Juni  1589)  Jacob 
Eimedoncius  ^^). 

Ohne  gerade  gewaltsame  Massregeln  anzuwenden, 
wurden,  wie  aus  der  theologischen,  so  auch  aus  d^n 
übrigen  Facultäten  die  lutherischen  Professoren  nach  und 
nach  von  der  Universität  entfernt,  da  sie  feste  Anhänger  der 
Goncordi^ormel  blieben  und  bei  dem  Administrator, 
so  oft  er  eine  erledigte  academische  Stelle  mit  einem 
reformirten  Lehrer  besetzte,  eine  Protestation  einreichten. 
In  den  Verlust  ihrer  Stellen  fügten  sie  sich  ruhig,  und 
man  muss  ans  ihrem  Benehmen  schliessen,  dass  sie 
wenig  Gewicht  auf  die  Beibehaltung  derselben  leg- 
ten. Die  letzten  lutherischen  Professoren,  welche  die 
Universität  verliessen,  waren  Georg  Giemin  und  Ru- 
dolph Schlick.  Veranlassung  dazu  gab,  dass  einige 
»Studiosi  honestarum  artium  et  linguarum«  bei  dem  Kur- 
fürsten darum  einkamen,  die  von  beiden  bis  jetzt  besorg- 
ten Lehrfächer  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache 


1576  eingeführten  Statuten  (S.  62.  63.  Urkunde  Nr.  XX)  an.  Auch 
i.  J.  1666  wurden  diese  als  geltend  von  der  Facnltät  anerkannt. 
Acta  Fac.  Theol.  T.  I.  F.  88. 

15)  Histor.  Acad.  F.  189. 

16)  Genaue  Kachweisungen  über  die  Anstellungen  dieser  Mftn- 
ner  finden  sich  in  Acta  Facnlt  Theol.  T.  I.  F.  88—84,  b.  101. 
Annall.  Univ.  T.  XII.  F.  116,  a.  167,  b  bis  168,  b,  woselbst  auch 
die  Bestallungsdecrete  (14.  Juli  1584)  für  Gryn&us  und  Sohn 
mitgetheUt  werden.  —  Ueber  G  r  yn  &.&& '  Berufung  enth&lt  das  MissiTon- 
buch  im  Basier  StaatsarchiT  von  den  Jahren  1584,  1586  und  1586  sehr 
widitige  Mittheilungen.  Yrgl.  auch  Ochs,  Gesch.  d.  Stadt  Basel, 
B.  m.  S.  448  ff« 
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und  Beredsamkeit,  so  wie  auch  der  Geschichte,  über 
welche  letztere  Johann  Jacob  örynäus  bis  zu  seinem 
Weggange  nach  Basel  (1586)  gelesen  hatte,  mit  tüchtigen 
Lehrern  zu  besetzen.  Nach  längeren  Verhandlungen  mit 
der  Universität  ging  der  Kurfürst  auf  dieses  Gesuch  ein 
und  Pithopöus  und  Stenius  wurden  mit  diesen 
Lehrföchem  betraut.  Die  beiden  lutherischen  Professoren 
fanden  sich  dadurch  aber  so  gekränkt,  dass  sie  ihre 
Stellen  (1588)  niederlegten,  und  von  jetzt  an  war  die 
Universität  allen  lutherischen  Elementen  verschlossen^^). 

Die  Namen  derjenigen  Professoren,  welche  ausser 
den  schon  genannten,  theils  freiwillig,  theils  unfreiwillig, 
die  Universität  verlassen  haben,  sind:  Jacob  Schop- 
per,  Georg  Stahel,  Johann  Papplus,  Georg 
Fladung  (seit  1582  Professor  der  Poösie  und  Ge- 
schichte), Johann  Fladung  (Vorsteher  der  Neckar- 
schule und  seit  1582  Professor  der  hebräischen  Sprache)  ^, 
Caspar  Agricola,  Eustachius  Ulner,  MichaSl 
Möstlin,  Daniel  Möglin,  Sebastian  Bloss,  Jo- 
bann Crusius,  Valentin  Forster  und  Entzlin^^). 

Unter  den  genannten  Professoren  ist  der  Recbtsleh- 
rer  Entzlin  der  einzige,  welcher  sich  als  Schriftsteller 
einigen  Namen  erworben  hat.  Er  kam  von  Heidelberg 
an  die  Universität  Tübingen  und  wurde  später  Canzler 
des  Herzogs  Friedrich  von  Württemberg^^).  Uebri- 
gens   blieben  die  von   der  Universität  entfernten  lutheri- 


17)  Annan.  Univ.  T.  XIII.  F.  49,  a.  b.  60,  a.  62,  b.  53,  a.  b 
71,  a.  b. 

18)  lieber  die  beiden  Brüder  Fladung  aus  Gotba  yrgl.  Acta 
Facnlt.  Theol.  T.  I.  F.  103.  107.  GeorgFladnng  war  schon 
1580  um  die  oben  genannte  Professur  eingekommen.  Act.  Fac. 
Art  T.  IV.  F.  110,  a.' 

19)  Wandt,  Mag.  B.  III.  S.  171.  193. 

20)  Wundt,  8.  198.  194.  Im  Würtembergischen  wnrde  er 
(22.  November  1608)  wegen  eines  daselbst  begangenon  Yerbreehens 
enthauptet.    Sattler,  Gesch.  Wartemb.  Th.  VL  S.  16  fF. 


sehen  Professoren,  wenn  auch  nkht  immer,  doeli  in  der 
fisgd  noch  ein  halbes  Jahr  im  Genüsse  ihrer  Wohnung 
and  Besddung,  um  sich  unterdessen  nach  einer  anderwei- 
tigen Anstellung  umsehen  zu  können  '0* 

Von  den  vor  4  Jahren  aus  Heidelberg  yertriebenen 
Professoren  wurden ,  wie  auch  von  einzelnen  schon  Erwäh- 
nung geschah,  Pitliopöus,  Witekind^^)  und  Smetius 
wieder  in  ihre  früheren  Stellen  eingesetzt;  eben  so  kehrten 
Jungnitz  als  Professor  der  Logik  und  Stenius  fdr  die 
Ethik  nach  Heidelberg  zurück.  In  die  juristische  Facnl- 
tät  wurden  Julius  Pacius  und  Johann  Halbritter 
aufgenommen.  Vor  Allem  lag  aber  dem  Administrator 
daran,  ohne  irgendwie  Kosten  zu  scheuen,  den  nach  Leyden 
berufenen  Donellus  (S.  105)  für  seine  Universität 
Heidelberg  wieder  zu  gewinnen  und  zwar  als  Nachfolger 
Entzlin's,  des  Professors  Codicis«  Im  Auftrage  Ca- 
simir's  trat  deshalb  die  Universität  durch  Vermittelung 
des  Professors  Junius  (October  1585)  mit  Donellus 
in  Unterhandlung  und  bot  ihm  unter  den  glänzendsten 
Bedingungen  die  erledigte  Professur  an.  Allein  dieser 
gab  eine  unbestimmte  Erklärung  sowohl  in  einem  Schrei- 
ben an  Junius,  als  auch  an  Casimir  selbst.  Die 
Anstalt  bat  jetzt  den  Administrator  dringend,  den 
seit  längerer  Zeit  erledigten  Lehrstuhl  zu  besetzen.  Diese 
Bitte  wurde  ihr  jedoch  nicht  erfüllt;  sie  erhielt  vielmehr 
den  Auftrag,  sich  nochmals  an  Donellus  zu  wenden. 
Dieses  geschah,  aber  auch  dieses  Mal  waren  ihre 
Bemühungen  erfolglos.  Jetzt  erst  wurde  der  frag- 
Uche  Lehrstuhl  dem  Hippolytus  a  Collibus  über- 
tragen **). 


21)  Wandt,  S.  165. 

22)Pithopöa8  und  W i t e k i n d  worden  am  19.  Deeem- 
ber  ld84  Mit^ieder  des  academisehen  Senates.  Annall.  Unir. 
T.  XIL  F.  121,  b. 

23)  Uefoer  die  venciiiedenen  Berofongen  siehe  AnnaU«  UniT. 
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Auch  die  lutherischen  Vorsteher  und  Lehrer  des 
Pädagogiums,  der  Neckarschule,  des  Sapienz- 
Collegiums,  d^  Fürstenschule  und  des  Diony- 
sianums  wurden  entlas&en  und  ihre  Stdlen  reformirten 
übertragen,,  den  Alumnen  und  Schülern  dieser  Anstalten 
aber  der  Gebrauch  des  Katechismus  von  Luther  oder 
Chyträus  (Kochhafen  oder  Hafner)  freigestellt,  nur 
sollten  sie  wenigstens  zu  gewissen  Zeiten  auch  die  Pre- 
digten der  Beformirten  besuchen  ^'^).  Da  sie  nun  keinen 
der  beiden  Katechismen  annahmen  und  eben  so  wenig 
die  reformirte  Kirche  besuchte ,  so  hatte  dieses  ihre  Aus- 
weisung aus  den  genannten  Anstalten  zur  Folge  ^^),  und 
zwar  um  so  mehr,  als  sie  sich  auch  bei  der  im  April 
stattgehabten  Disputation  unanständig  betragen  hatlen 
und  überhaupt  den  theologischen  Professoren  die  gebüh- 
rende Ehre  nicht  erweisen  wollten*^). 


T.  XII,  a.  F.  229—232.  274,  a  bis  275,  b.  280—285.  Das  Schrei- 
ben des  Donellus  an  Juniiis  ist  F.  274,  a  bis  275,  b  abge- 
schrieben and  wurde  am  27.  October  1585  im  academischen  Senate 
Yorgelesen.  —  Büttinghausen,  Beitr.  z.  Pfalz.  Gesch.  Th.  I. 
S.  404.  410.  Th.  II.  S.  404  ff.  Ffillzische  Nachrichten  von  Scip. 
Gentili,  Julio  Pacio  und  Hippolyto  a  CoUibus. 

24)  Heidelb.  Bericht  von  vorgenommenen  Verbesserungen  in 
Kirchen  und  Schulen.  S.  318.  819. 

26)  Reuter:  De  Coli.  Sap.  p.  46.  47.  Struv,  S.  468.  Gesch. 
d.  Neckarsch.  S.  49  ff. 

26)  Nach  dem  Kirchenraths  -  Protokolle  v.  18.  Juni  1584, 
F.  21,  b  »wurde  der  Rector  der  Universität,  Entzlin,  vor  den 
Kirch enrath  citirt  und  ihm  in  Beysein  des  Junkher  Fauths  (Hart- 
mannus  Hartmanni  von  Eppingen)  vorgehalten,  dass,  nachdem 
bisher  der  Kurfürst  in  domo  Sapientiae  aller  Bescheidenheit  sich 
gebraucht,  dass  die  Sapientisten  doch  wöchentlich  möchten  nur 
Eine  Predigt  zum  H.  Geist  besuchen,  aber  solches  von  den  Prä- 
ceptoribus  abgeschlagen  worden,  so  seien  sie  (die  Präceptores) 
beurlaubt  und  als  Vorstand  Georg  Sohn,  als  zweiter  und  dritter 
Lehrer  David Pare US  undChristmann  ernannt  und  ihnen  be- 
fohlen worden ,  sich  aller  Bescheidenheit  zu  bedienen.  Dessen  un- 
geachtet sei,  nachdem  Sohn  den  Sapientisteii  vorgestellt  ^ord^, 
ein^r  trotslieher  Weias  aufgestanden,  der  gesagt,  er  wisse  solchem 
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§3. 

Zweiter   Studmtenkrieg   1586.     lütrfrm$   FHedriok 

Rect&r   der    Universität.      Ahfaeeung   einer    Chrtmik 

vdchtiger,   besonders  die  Hochschule  betreffender  Er^ 

dgnisse.     Historiographen  und  Bibliothekare 

derselben. 

Kaum  waren  die  inneren  Verhältnisse  der  Universi- 
tät zur  Zufriedenheit  Casimir' s  geordnet,  als  im  Sep- 
tember 1586  »grosser  Lärmen  entstand  zwischen  den 
Bürgern  und  Studenten  der  Privilegien  halber,  so  man 
folgends  den  Studenten-Krieg  (den  ersten  Studen- 
tenkrieg s.  0.  Bd.  I,  S.  243 — 248)  genannt,  und  ist  die  Univer- 
sität etwas  zerstöbert  worden  «-*').  Veranlasst  wurde  die  ganze 
Sache  von  »einem  durchraisennden  leichtfertigen  ausslän- 


y 


Sohniuxn  keine  Obedientiam  zu  präsdran^  aach  fftr  kdnen  PrM- 
ceptoren  erkennen :  man  bitte  daher  den  Rector ,  er  wolle  solchen 
muthwilb'gen  Lecker  nehmen  u.  in  carcerem  werfen ,  weil  man  nicht 
in  die  PriTilegia  der  Universität  eingreifen  woHe.« 

Nach  dem  E.-R.-Pr.  v.  17.  Jali  1&84,  ¥.  50,  beschwerte  sich 
Sohn  bei  dem  Eirchenrathe ,  dass  keiner  der  altes  Sapientitten 
zn  den  Preces  komme,  sondern  nur  die  neuen,  und  als  er  sie  um 
den  Grund  befragt,  hätten  sie  erkiftrt,  sie  könnten  es  ihres  Gewis- 
sens halber  (propter  conscJentiam )  nicht  thun.  Er  habe  darauf 
dem  Oeconomo  befohlen,  ihnen  keinen  Wein  zu  geben,  und  da  sie 
(die  alten  Sapientistcn)  immer,  wenn  er  die  Preces  gehalten  und  das 
Auditorium  verlassen  hätte,  in  dasselbe  gingen  ui^d  ihre  Preces  hiel- 
ten, hätte  er  es  schliessen  lassen. 

Nach  dem  K.  -  R.  -  Pr.  v.  20.  Juli  1584  wurden  in  der  Sapieqz 
und  in  dem  Contubeminm  Schmähschriften  (libelli  fomosi)  gegen 
GaWin  angeschlagen  und  deshalb  dem  Rector  im  Namen  des  Kur- 
fürsten befohlen ,  solchen  Ünftig  nicht  zu  dulden  und  auch  dafär  zn 
sorgen,  tdass  seine  Studenten  keine  Tumuha«  in  den  Kirchen 
erregen.  —  Schliesslich  wird  noch  in  den  Protokollen  angeführt, 
dass  von  49  Stipendiaten  nur  Einer  der  neuen  AAordnung  in  der 
Sapienz  sich  unterwarf 

27)  Zeil  er,  Topogr.  S.  40. 
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dischen  Gesellen«,  welcher  früher  in  Heidelberg  studirt 
hatte  und  wegen  verübten  Unfugs  von  dem  Schultheissen 
der  Stadt  HekleHieiig'  verhaftet  wurde.  Dieses  sah  die 
Uxüveraitftt  als  einen  Eingriff  iö  ihre  Gereebteame  an 
und  sujchte  ihn,  als  unter  ihre  Gerichtsbarkeit  gehörig,  sogar 
mit  Gewalt  zu  befreien,  was  ihr  jedoch  nicht  gelang. 
Der  Administrator  hielt  sich  unglücklicher  Weise  da- 
mals in  Kreuznach  auf.  Als  er  nach  Heidelberg 
zurückgekehrt  war,  liess  er  sich  genauen  Bericht  er- 
statten und  ordnete  eine  strenge  Untersuchung  au ,  in 
deren  Folge  die  Schuldigen  bestraft  wurden*®).  Doch 
wurde  dadurch  die  Ruhe  nicht  vollständig  hergestellt 
Die  Spannung  zwischen  der  Bürgerschaft  und  der  Uni- 
versität dauerte  noch  am  Ende  des  Jahres  fort.  Unter 
diesen  Verhältnissen  ersdiien  es  dem  academischen  Se- 
nate  erspriesslich,  den  Kurprinzen  Friedrich  zum  Rec- 
tor  zu  wählen  ^^)  und  ihm  den  Professor  Sohn  als  Pro- 
rector  an  die  Seite  zu  stellen.  Der  Kurprinz  nahm  die- 
Wahl  an  und  am  22.  Januar  1587  fand  das  gewöhnliche 
Verlesen  der  Gesetze  durh  den  Prorector  statt,  nachdem 
der  Rector  eine  zwar  kurze ,  aber  kräftige  Rede  gehalten 
hatte.  Dem  Acte  wohnte  auch  Johann  Casitnir  per- 
sönlich bei  *^.  Nachdem  das  Jahr  ahgekufen  war, 
wurde  der  Kurprinz,  welcher  sich  mit  vieler  Thätigkeit 
der  Universitäts-Angelegenheiten  angenommen  hatte,  am 
20.  December  1587  auch  für  das  folgende  Jahr  zum  Rec- 


28)  Bist  Acad.F.  205.  Kays  er,  Schaupl.  d.  St  Heidelb.  S.  130. 
Aach  liess  der  Administrator  ein  sehr  ausführlich  abgefasstes  Sdict 
d.  d.  17.0ctober  1586  ausgehen,  welches  de^  ganzenSachTerhalt  darstellt. 
Aufbewahrt  ist  dasselbe  in  der  Karlsruher  Hofbibliothek  in  einem 
»GoHectanea«  überschriebenen  und  mit  H.  £)ur.  II,  5,  3  bezeichneten 
Bande. 

29)  Büttinghausen:  De  Friderico  lY.  a.  1587  et  1588. 
Rectore  Magnificent.  1768. 

30)  Annall.  Acad.  (Cod.  lat.  Nr.  1854).  F.  I,  a.  Aanall  Uniy. 
T.  XII,  b.  F.  2,  a. 
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tor  gewftbH.  Denn  noch  hatte  die  Univerattt  Tiele 
WüDsehe,  auf  deren  Erdung  von  Seiten  des  Admi- 
nistrators sie  nur  durch  die  Verraittelung  Friedrich's 
hoffte.  Prorector  wurde  der  Profuser  der  Paadecten, 
Hippolytus  a  Gollibus,  und  das  gewöhnliche  Ver- 
lesen der  Gesetze  fand  am  14.  Januar  1588  statt '\). 

Eine  nicht  unwichtige  Anordnung,  welche  Frie* 
drich  als  Rector  der  Universität  machte,  war  der  dem 
academiscben  Senate  gegebene  Auftrag,  eine  Art  Ghro- 
nikder  Zeit  abfassen  zu  lassen,  in  welcher  die  An- 
stalt eine  besondere  Berücksichtigung  fände.  Die  Hoch- 
schule wählte  dazu  ihren  damaligen  Bibliothekar,  Pro- 
fessor Pithopöus,  und  setzte  ihm  dafflr  einen  jähr- 
lidhen  Gehalt  von  30  fl. '  aus.  Letzterer  übernahm  auch 
dieses  Geschäft .  und  zeichnete  in  lateinischer  Sprache 
eben  sowohl  die  TJniversitäts  -  Ereignisse  auf,  als  auch 
die  wichtigsten  Welthändel,  und  zwar  vom  1.  Januar  1587, 
als  dem  Anfange  des  Rectorats  des  Kurprinzen ,  an  bis 
zum  Februar  1588.  Ausser  der  Pfalz  werden  namentlich. 
Holland  und  England  besonders  berücksichtigt  und  unter 
Anderm  die  Geschichte  der  Maria  Stuart  erzählt, 
deren  Hinrichtung  höchlich  gebilligt  wird  (F.  1 — 53). 
Nach  einem  weissen  Blatte  folgt,  ohne  dass  der  Ver&s- 
ser  genannt  ist,  von  F.  55  an  eine  Fortsetzung,  welche  mit 
dem  Juni  1599  beginnt  und  bis  zum  Jahre  1601  fortgeht 
Nachfolger  des  Pithopäus  als  Bibliothekar  und  als 
Historiograph  war  der  berühmte  Friedrich  Sylburg, 
welcher  auch  den  Heidelberger  Katechismus  in's  Griechi- 
sche übersetzte.  Zu  beiden  Aemtem  wurde  er  1595  von 
Johann  Casimir  ernannt'').  Er  fertigte  einen  Gata- 
log  über  die  in  der  Bibliothek  befindlichen  griechischen 


31)  Annan.  Acad.  F.  21,  b.  22,  a.  25,  a. 

32)  Urkunde  Nr.  XXXY  gibt  die  Statuten   der  üniYertit&ts- 
bibliothek  n.  Nr.  XXXVI  Sylburg 's  AnateHungsdecret. 
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Handschriften"),  starb  aber  schon  im  Jahi*e  4596.  Ab 
Besoldung  hatte  er  jährlich  30  fl.  nebst  freier  Woh- 
nung und  Kost  im  Gasimirianum  ^^). 

Später  (1605)  übernahm  der  damalige  Üniversi- 
tätsbibliothekar ,  Lud^^rig  Heckmann,  das  Amt  des 
Historiographen ,  und  nach  ihm  wurde  es  von  Ludwig 
Herder,  ebenfalls  Bibliothekar  der  Hochschule,  vou 
1614 — 1619  fortgeführt. 

Das  von  Heckmann  und  Herder  Aufgezeichnete 
verliert  sich  immer  mehr  und  mehr  in  die  allgemeinen 
Reichsgeschichten;  was  aus  der  Pfälzischen  Geschichte 
mitgetheilt  wird,  ist  entweder  gleichgültig  oder  be- 
kannt**). 

Die  Abfassung  der  eigentlichen  Universitäts  -  Annalen 
war  früher  das  Geschäft  des  Rectors.  Später  wurde  es 
dem  Syndicus  und  Notar  der  Universität  übertragen.  So 
sind  die  Acten  der  hohen  Schule  von  1605  — 1616  von 
Johann  Trigelius  und  von  1617  — 1619  von  Wolf- 
gang Heinrich  Beyer  niedergeschrieben'*). 


38)  Abgedruckt  in  MoBomm.  pietat.  p.  1—128. 

34)  AniwJl.  Univ.  T.  XVI.  F.  225,  b.  —  üeber  Sylburg  vgl. 
Creuzer:  De  vita  et  scriptis  Sylbargii  in  Act.  soc.  lat:  Jenens. 
ed.  Eichstädt,  1802,  u.  G  r  e  u  z  e  r :  ^Sylbargii  epp.  ad  Melissnm. 
Francof.  1827. 

35)  Nicht  ganz  richtig  wird  daher  jdiese  Handschrift  »Annales 
Academiae  Heidelbergensis«  genannt,  wie  sie  verzeichnet  ist.  Uebri- 
gens  gehört  sie  zu  denjenigen ,  welche  von  dem  Papste  Pias  VII. 
der  Universit&t  Heidelberg  wieder-  zurflckgegeben  worden  sind, 
und  befindet  sicK  io;  dem  Archiv  unter  Nr.  1854.  In  der  Münch- 
ner Hof-  und  Staatsbibliothek  ist  unter  Nr.  632  eine  von  dem 
Bibliothekar ,  EliasBaldus,  beglaubigte  Abschrift ,  welche  im 
Jahre  1670  in  Rom  gefertigt  worden  ist.  Aus  dieser  Handschrift 
haben  wir  die  das  Rectorat  des  Kurprinzen  Friedrich  betreffen- 
den Nachweisungen  genommen. 

36)  Annall.  Univ.  T.  XXVII.  F.  227 ,  b. 
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§4. 
Gedäektmsgfeier  der  Ünwersäät  (1687). 

Unter  dem  Rectorate  des  Kurprinzen  Friedrich 
wurde  auch  die  Qedächtnissfeier  des  200jährigen 
Bestehens  der  Universität  durch  eine  von  ihrem  dama^ 
ligen  Prorector ,  Sohn,  am  30.  November  1587'') 
im  Auditorium  philosophicum  gehaltene  lateinische  Rede 
begangen,  was  am  18.  October,  als,  wie  in  den  Annalen 
ausdrücklich  bemerkt  wird,  dem  eigentlichen  Stiftungs- 
tage, nicht  hatte  geschehen  können,  da  sich  der  Admi- 
nistrator damals  in  Creuznach  aufhielt.  Dem  Feste  wohnten 
ausser  dem  letzteren  der  Kurprinz  als  Rector  magnifi- 
centissimus,  die  Kurfürstlichen  Räthe,  die  Professoren 
und  Studenten  der  Universität'*)  bei.  Festlichkeiten,  wie 
sie  sonst  bei  Jubiläen  dieser  Art  vorzukommen  pflegen  und 
auch  später  bei  den  von  der  Hochschule  (1686  und  1786) 
gefeierten  Jubelfesten  '*),  wie  wir  unten  sehen  werden,  vor- 
gekommen sind,  fanden  keine  statt;  um  so  wichtiger  ist 
aber  die  Festrede  selbst,  welche  eine  gedrängte,  aus  den 
Quellen  geschöpfte  Geschichte  der  Anstalt  gibt  *^). 


37)  Der  Grund,  aus  welchem  diese  Feier  im  Jahre  1587  statt- 
fand ,  beruht  auf  einem  Irrthnme ,  welchen  Sohn  in  seiner  Rede 
(p.  266)  selbst  mit  folgenden  Worten  angibt:  »Eodem  anno  (1387) 
Norembr.  XVn.  M.  Marsilius  Rector  creabatur.  Itaque  hie  dies 
Academiae  quasi  natalis  est.«  Dies  ist  aber  unrichtig.  Marsilius 
wurde  am  17.  November  1386  als  Rector  gewählt,  wie  wir  oben 
S.  131,  Note  81  aus  dem  Matrikelbuche  nachgewiesen  haben. 

88)  Ausffihrlich  ist  diese  Feier  geschildert  in  Annall.  Acad. 
F.  18,  a.  b.  Acta  secul.  p.  VIII.  IX. 

39)  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  88. 

40)  Sohnii  Oratio  de  fundatione  et  conservatione  Acad.  Heidelb. 
HannoY.  1587  in  4.  Van  Byler,  Fase.  I.  libr.  rarior.  Gröning. 
1733,  p.  268—272.  —  »Eine  schöne  Rede  Herrn  Doctoris  G.  Sohnii: 
Vom  Ursprung  der  alten  löblichen  Universität  Heydelberg  etc.  Ver- 
deutscht durch  B.  P.  Heidelb.  1615,  bei  Job.  Lancellot«  in  8  u.  1655  bei 
Egid.  Walther  in  4.  Der  Uebersetzer,  (B[arth61omäus]P[itiscusJ,  war 

H  a  a  t  s ,  Gesch.  d.  UoiT.  Heid«lb.  U.  9 
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§5. 

Das  Casimirianum  in  Seidelberg. 

Was  Casimir  fflr  die  Fürstenschule  uüd  das 
Collegium  An  der  Burs«  gethan  hat,  wurde  schoR 
(Bd.I,  S.  191)  mitgetheilt*^).  Gleiche  oder  vielleicht  noch 
grössere  Sorgfalt  verwandte  er  auf  das  Dionysianum.  Das 
Gebäude  desselben  war  nach  und  nach  in  einen  solchen 
Verfall  gerathen,  dass  es  von  den  Stipendiaten  nicht 
mehr  bewohnt  werden  konnte  und  diese  deshalb  in  dem 
Collegium  Principis  untergebracht  werden  mussten.  Da- 
durch sah  sich  Casimir  veranlasst,  an  der  Stelle,  wo 
jenes  früher  gestanden  war,  dem  Sapienz-CoHegium  gegen* 
über,  ein  neues  Gebäude  aufzuführen  ^^).  Der  Grundstein  zu 
demselben  wurde  von  dem  Administrator  selbst  am 
13.  Mai  1588,  Mittags  um  12V«  ühr,  gelegt^),  und  als 


Hofprediger  des  EarfOrsten  Friedrich  IV.  —  Die  Bede  Sohn' t 
wurde  als  so  vollständig  aas  den  QoeUen  geschöpft  angesehen ,  dass 
sich  in  dem  30.  Bänder  der  üniversit&ts- Acten  ein  Auszug  ans  der- 
selben, in  20  §§  getheilt,  unter  folgendem  Titel  befindet:  De  Fnnda- 
tione  Universitatis  Heidelbergensis ,  compendiosa  narratio,  prae* 
cipua  ac  memorabilia  notatnque  digna  acta  continens  et  ezponens 
sequcntibas  paragraphis  sen  aphorismis  desnmtis  ex  oratione,  a 
Dom.  Georgio  Sohnio,  Theolog.  Doctore  ac  Professore,  Anno  1597 
die  30  NoTembr.  habita.  (Hanoy.  1587.  4) 

41)  Dass  Casimir  die  Neckarschule  neu  begründete  und  darum 
mit  Becht  als  zweiter  Stifter  dieser  Anstalt  anerkannt  wurde, 
haben  wir  ansfahrlich  in  der  Geschichte  dieser  Anstalt  S.  48  ff. 
berichtet. 

42)  Annall.  Univ.  T.  Xm.  F.  24,  b.  25,  a.  heisst  es:  »Ohn 
andern  Antrieb  ynd  Erinnerung  auss  Eigener  Bewegung,  aus 
Christlichen  vnd  Fürstlichen  Eifer,  Lieb  vnd  Zuneigung  zu  gemei- 
nen Studien  (ohn  angesehn  ir  F.  G.  nit  gtudirt  md  der  lateini- 
schen Sprach  ganz  unerfaren)  vnd  der  studierenden  Jugend,  vff 
Eigenen  Kosten  ohne  einige  Contribution  oder  Zuthun  gemeiner 
Ünivorsitet.« 

43)  In  den  Grundstein  ward  eine  zinnerne  Platte  gebracht  mit 
folgender   Inschrift:    »Serenissimus   Princeps  Johannes  Casimims 


«dum  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1691  der  Bau 
beendigt  war,  freute  hmd  sich  auch  von  Seite  der  Uni- 
versität  über  das  »hohe  steinerne  yhöne  Gebinde  von 
rftumlichen  Gemächern«^),  welches  nidit  nur  die  Be* 
Stimmung,  die  Stipendiaten  gut  untensnbringen ,  erftttUe, 
sondern  auch  als  »Univenritätehaus«  diente. 

Auf  die  am  28.  April  und  3L  October  von  der  Uni- 
versität dem  Administrator  vorgetragene  Bitte,  die  Stt- 
pendiatai  nunmehr  emziehen  zu  lassen^),  wurde  das  Ge- 
bäude durch  eine  Zuschrift  Casimir 's  am  13.  Novem» 
her  1Ö91  der  ersteren  mit  dem  AnfOgen  überwiesen, 
er  habe  vorgehabt,  e$  feierlich  einzuweihen  und  in  dem- 
selben einen  »Imbiss  zu  halten«  mit  den  Rauleuten  und 
der  Anstalt;  bisher  habe  er  »andrer  geschefft  halben« 
nicht  dazu  kommen  können  .und  auch  jetzt  fehle  ihm 
hiezu  die  Zeit.  Die  Stipendiaten  sollten  aber  nicht  länger 
angehalten  werden,  sondern  noch  vor  dem  Winter  das 
neue  Collegium  beziehen.  In  denselben  wurde  ihnen  die 
vordere  Seite,  dem  Sapienz -  Collegium  gegenüber,  einge- 
räumt^. Die  übrigen  Räume  des  weitläufigen  Gebäu- 
des waren  zu  Vorlesungen  bestimmt  Dieses  selbst 
wurde  nach  dem  Namen  des  Erbauers  Casimirianum 
genannt  *^. 


0ect.  Fal.  ToL  «ft  Administrstor  GoUegium  hoc  vetosute  eol^ 
lap8iiiii  ex  fiindmeatis  instBiiratanis  priBiim  lapidem  et  hanc  lani- 
nam  goa  mana  posoit  A.  MDLXXXYIII.«  AnnalL  Univ.  T.  Xm. 
F.  26,  a. 

44)  Lacä,  Enrop.  Helicon,  S.  S64.  <^  An  der  Hanptseite  det 
Oebättdes  war  eme  Insehrifl  angebracht,  welche  in  Adami/  apo- 
graph.  Monnm.  Haidelb.  p.  121  n.  bei  »Btesmaan.  rediy.«  p.  142 
abgedruekt  ist. 

46)  Annall.  Univ.  T.  XIV.  F,  22,  b.  28,  a.  b.  47,  a.  b. 

46)  Ibid.  F.  60,  a.  b. 

47)  Jam  Gagimiriaanm  GoUegium  vocatur,  qoia  ^x  anspicüs  ao 
snmtibas  Prindpis  Catiniri  fuit  inatauratum  et  anao  1691  Galend. 
Deeembr.  Aeademiae  in  posseasionem  nusanra.  Johann  Casimir'« 
Reform,  der  UniTera.  8.  SB9.  <-  Chriatraann  aagt  ttber  dieae« 

9  * 
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Die  feierliche  Einweihung  fand  am  1.  December  1591 
statt.  Die  Festrede  wurde  von  dem  Professor  der  Ethik,- 
Stenius,  gehalten**). 

Zugleich  erhielt  das  Gasimirianum  auch  im  Jahre 
1591  neue,  ausführlich  ausgearbeitete  Statuten.  Nach 
diesen  war  den  Lehrern  und  Alumnen,  welche  reformir*^ 
ter  Confession  sein  mussten,  der  regelmässige  Kirchen- 
besuch anbefohlen;  wer  eine  Kirche  versäumte,  dem 
wurde  an  demselben  Tage  das  Mittagessen  entzogen. 
Von  denen,  welche  sich  den  Magister  -  Titel  erworben 
hatten,  durften  die  Theologen  noch  5  Jahre,  die  Juristen 
und  Mediciner  noch  4  Jahre  in  der  Anstalt  bleiben.  Auch 
über  Disciplin  und  die  Studien  der  Alumnen  wurden  ge- 
naue Bestimmungen  gegeben*^). 

Für  die  Unterhaltung  eines  Stipendiaten  wurden  jähr- 
lich etwa  je  20  fl.  aus  den  hiefür  gemachten  Stiftungen  in  die 
Kasse  der  Anstalt  bezahlt.  Die  Stipendien  selber  waren 
entweder  academische  (Academica,  quorum  fundus  penes 
Academiam)  oder  auswärtige  (extera,  quOrum  fandns 
penes  exteros)  gewesen.  Die  Begebung  der  letzteren  hat- 
ten theils  die  Gründer,  theils  diese  und  die  Universität 
abwechselnd  ^). 

GoUegium  in  der  Vorrede  zu  »Muhamedis  Alfragani  Arabis  chrono* 
logica  et  astronomica  elementa.  Francof.  1590«,  welche  Schrift  dem 
Administrator  Johann  Casimir  gewidmet  ist,  p.  VI:  »Testi- 
monium tnae  liberalitatis  et  muaificeniiae  nobis  loeupletissimum 
praebet  GollegiumGasimirianum  adeo  eleganter  «t  magni- 
fice  sumptibus  tuis  constructnm ,  ut  intuentibus  admirationi  ^  Heidelr 
bergensi  Academiae  honori,  totique  Palatinatni  emolumento  sit 
futurum.« 

48)  Oratio  in  dedicatione  Gollegii  Canrniriani  habita  Galend. 
Becembr.  anno  1591.  Heidelb.  1592. 

49)  Urkunde  Nr.  XXXIV.  Abschriftlich  in  der  Collectio  Game- 
rariana ,  LVIII ,  1 ,  in  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek. 

50)  Im  Jahre  1604  hatte  jede  der  oberen  Facukäten  je  2  Sti- 
pendien  und  die  philosophisehe  Facultät  8  Stipendien  als  Stipendia 
lieademica  zu  yergeben.  Auswärtige  Stipendien  waren:  2  Brüsse- 
ler, 8  Heilbronner,  das  Schelliog'sehe ,  daB  Rohrbacher,  Strassb^ius 
ger^    Stettfeld'sche ,    2    Temarenser,    2  Ulmer,    das  Wi^tioclier, 
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Die  Gefälle  des  CasuniriaDiuns  wurden  in  der 
Folge  sehr  bedeutend  und  bestanden  unter  anderen  in 
26  Karren  Hole  aus  dem  »KurfOrstl.  Holzgarteif«  am  Neckar, 
in  öO  Mltr.  Korn  durch  eine  Schenkung  Ludvig's  IV., 
in  60  Mltr.  Korn  dmxh  eine  Schenkung  Friedrich's  IV.  ^^), 
in  320  fl.  Geld  aus  der  Verwaltung  und  1  Fuder  Wein 
von  KaUstatt^^). 

Die  von  dem  Kurfürsten  sehr  begünstigte,  reich  be- 
gabte und  von  Abgaben  jeder  Art  freie  Anstalt  war, 
wenn  auch  öfter  Klagen  über  Mangel  an  Disciplin  vor- 
kommen ^) ,  in  blühendem  Zustande  und  zahlreich^  be- 
sucht bis  zu  dem  30jährigen  Kriege.  Durch  die- 
sen war  sie  gänzlich  in  Verfall  gerathen,  und  nach  einer 
im  Universitäts- Archiv  noch  vorhandenen  Urkunde  vom 
3.  März  1655  wurde  das  Gebäude  an  den  »kuhstreichen 
Maler«,    Hieronymus  Berger,    auf  10  Jahre  in   der 


Keckarsteinacber ,  Neustadter,  2  Bacharacher,  2  Hamerstett'sche, 
das  Neuburger,  3  Leininger,  das  Gauber,  Wormser,  Zanckenrieder*- 
scbe,  Bemhold'sche,  das  Bensheimer,  das  Nuber^sche,  4  Solmenser, 
2  Eberbacher,  das  Kurfürsü.  Ludwig'sche,  das  Cisneriscbe,  das 
Hirschhomer ,  2  Speyerer ,  2  Witekind'sche.  —  Diese  Mittheilungen 
entnehmen  wir  der  schon  genannten  Collect.  Camerar.  Vrgl.  auch 
tles  von  dem  damaligen  Provisor  der  Anstalt,  Christmann,  ab- 
gefassten  »Catalogus  Stipendiorum  Dionysianorum«  von  1601—1020 
im  Uniy.-Arch.  unter  Nr.  399,  19.  F.  1—25  und  unsere  Stipendien- 
schrift H.  II.  S.  68  ff. 

61)  Diese  Schenkung  machte  Friedrich  bei  der  Gebort  sei- 
nes Salmes,  Moritz  Christian.  Die  Urkunde  vom  8.  Septem- 
ber 1601  ist  im  Univ.  -  Arch.  Nr.  3. 

52)  Die  Nachweisungen  finden  sich  im  Univ. -Arch.  Nr.  389,  19, 
63)  Wir  fahren  aus  den  Acten  Folgendes  ah:  »Man  befindet, 
dass  Status  Casimiriani  je  länger,  je  ärger  wird;  der  Protisor,  Ja- 
cobChristmann,  soU  es  zweimal  wöchentlich  besuchen  ( 1606 ) ; 
Alumni  sunt  yalde  negligentes  et  asoti  (1607);  bei  der  Visitation 
(1609)  zeigten  sich  einige  Alumnen  sehr  immorigeres;  Einer  warf 
nach  dem  Regenten  Cramer  und  nach  dem  Oeconomen  einen 
Stein,  welcher  sie  getödtet  haben  würde,  wenn  er  sie  getroffen 
hätte;    ein  Anderer  antwortete  dem  Cramer,  als  er  ihn  wegen 

Etwas  zu  Rede  setite,   er  könne  ihn  1 mc    Vrgl.  die  Universi* 

täte -Amuklen  4er  betreffendeu  Jahre. 
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Weise  vermiethet,  dass  er  im  ersten  Jahre  k^ne  Miethe 
zahlte,  im  zweiten  20  fl.,  im  dritten  30  fl.  und  so  fort 
jedes  Jahr  10  fl.  mehr,  so  dass  die  Miethe  im  zehnten 
Jahre  100  fl.  betrug.  Bei  der  Verwüstung  der  Stadt 
(1693)  wurde  das  Gebäude  zuerst  den  Soldaten  zurPlün- 
derung  und  dann  den  Flammen  preisgegeben.  Was  von 
den  Einktinften  aus  der  allgemeinen  Zerstörung  noch  ge-, 
rettet  worden  ist,  wurde  mit  dem  Universitäts-Aerarium 
verbunden  ^*). 

§6- 
Frequena  der  Universität.     Sitten. 

War,  die  Universität  schon  unter  Friedrich  IIL 
wegen  ihres  streng  reformirten  Charakters  sehr  zahlreich 
besucht  (S.  60),  so  war  dieses  unter  Casimir  in  noch 
höherem  .Grade  der  Fall ,  da  die  jungen  Calvinisten  aus 
ganz  Europa,  aus  dem  reformirten  Adel  und  den  Für- 
stenfamilien ihre  Studien  auf  derselben  machten  ^^).  Die 
Zahl  der  Studirenden  erreichte  eine  früher  nie  da  ge- 
wesene Höhe.  Im  Jahre  1584  wurden  255,  im  Jahre 
1Ö85  312,  im  Jahjre  1586  314  Studirende  immatri- 
culirt^.  Bei  dieser  grossen  Zahl  von  Studenten  er- 
schien die  Erhaltung  ihrer  guten  Zucht  und  Ordnung 
besonders  wichtig,  welchem  Ziele  sich  denn  auch  die 
Universität  mit  besonderem  Eifer  zuwendete.  Aber  aodi 
dem  Administrator  war  es  nicht  gleichgültig,  welchen  Le- 
benswandel die  Studirenden  führten.  Er  richtete  des- 
halb ein  sorgältiges  Augenmerk  auf  die  sittliche  Hal- 
tung derselben*'). 


54)  Schwab,  SyHab.  P.  I.  p.  18. 
56)  H&asser,  Th.  II.  S.  159. 

56)  Maine,  üb.  IV.  in  den  genannten  Jahren. 

57)  So  wurde  ihm  von  dem  Sehnhheinen  der  Stadt  Heiielberg 
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Refwm  der  üniveriität.  (_1588.) 

Da  in  den  Statuten  der  Universität  viel  stand,  »was 
nit  observirt  wird,  auch  vil  hineingeruckt  worden,  so 
entweder  gewissenshalb  beschwerlich  oder  sonst  ganz  und 
gar  unnötig  ist«,  so  ertheilte  der  Administrator  der  An- 
stalt, beziehungsweise  den  einzelnen  Facultäten,  unterm 
9.  März  1587  ^)  den  Auftrag,  die  bis  jetzt  gültigen  Sta- 
tuten durchzugehen  und  Vorschläge  zu  ihrer  Verbes- 
serung zu  machen,  wozu  man  sich  auch  sogleich  wil- 
lig zeigte.  Die  Berathung  über  alle  einzelnen  Theile 
wurde  von  besonders  dazu  gewählten  Gommissionen  ge- 
pflogen, denen  nach  dem  am  2.  August  1587  ausgespro- 
chenen Wunsch  der  Universität  einige  Bäthe  Casimir 's 
beigegeben  wurden. 


angezeigt,  es  sei  eine  Weibsperson,  Barbara  Hagenbergerin ,  »zur 
bafft  gezogen  worden,  da  bei  necbtlicher  WeilU  ein  Studiosus, 
Joachim,  ein  Pommer,  bei  ihr  in  einer  Kammer  aUein  angetroffen, 
aber  nichts  wie  es  hätte  sein  sollen,  festgehalten  worden  sei,  da 
leicht  abzunehmen ,  »was  ein  yenichtung  bei  einander  gewesen  sein 
werde  vnd  vermutlich  auch  nicht  das  erst  mal  furgange«.  Hierauf 
befahl  der  Administrator  am  27.  April  1588  dem  Rector  der  Univer- 
sität, Hippolytus  a  Gollibus,  die  Sache  genau  zu  untersuchen 
und  wenn  >  Einige  Ynzucht  zwischen  beiden  theilen  fnrgangen« 
wkk  sollte,  den  Stadentmi  um  so  ernstlicher  zu  bestrafen,  »die 
weill  dergleichen  vnziemliche  Hendel  bei  der  studierendon  Jugend 
fast  gemein  werden  wollen«.  Was  der  Student  aussage,  solle  de 
Rector  ihm  berichten,  damit  er  sich  der  »verhaften  Weibsperson 
desto  besser  zu  verhalten  wisse.«  Dieses  Schreiben  hatte  der  Rec* 
tor  am  Si^mstag  Abend  nach  dem  Nachtessen  erhalten,  wo  es  schon 
zu  sp&t  war,  nach  dem  Stadenten  zn  schicken.  Er  that  es  am 
n&chsten  Tage  Nachmittags,  weil  es  Vonnitlags  »wegen  der  Predigt 
meht  beguemKch  beacliehen  konnte«.  Ali  aber  der  Pedell  in  die 
Wohnung  des  Stadenten  kam,  Mets  es,  er  sei  nach  Speyer  gereist,  vm 
welcher  Beise  er  jedoch  nicht  wieder  znrftckkasi.  ABsall.  Univ. 
T.  Xni.  F.  22,  a.  b.  23,  a. 

68)  AnnalL  Aead.  F.  6,  b.  7,  a. 
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Die  vorzanehmenden  Aenderungen ,  Verbesserungen 
und  Zusätze  wurden  soi^fältig  berathen  und  darauf  am 
7.  Augast  in  neuer  Fassung  die  Statuten  dem  Admini- 
strator vorgelegt  ^^) ,  ohne  jedoch  von  ihm  genehmigt  zu 
werden.  Dem  Ganzler  schien  vielmehr  eine  nochmalige 
Durchsicht  zweckmässig.  Auf  seine  Veranlassung  wurde 
nun  zu  diesem  Zwecke  eine  Commission,  aus  den  Profes- 
soren Tossanus,  Agricola,  Grav  und  Witeklnd 
bestehend,  ernannt.  Diese  stattete  am  22.  und  23.  No- 
vember dem  academischen  Senate  Bericht  ab^^),  und  am 
27.  November  wurde  nach  nochmaliger  Berathung  im 
Senate  ein  ausführliches  Gutachten  an  'den  Kurfürsten 
abgegeben  ^^).  Aber  auch  damit  war  man  nicht  ganz 
zufrieden.  Am  7.  December  ging  das  Gutachten  wieder 
an  die  Universität  mit  dem  Auftrage  zur  nochmaligen 
Berathung  einzelner  Punkte  zurück®*).  Diesen  Auftrag  erfüllte 
die  letztere,  glaubte  aber  auch  jetzt  das  Ihrige  gethan 
zu  haben  und  bat  den  Kurprinzen,  als  ihren  Rector  Mag- 
nificentissimus ,  für  die  baldige  Einführung  der  üniver- 
sitäts  -  Reform  möglichst  besorgt  zu  sein  ®').  Allein  ihr 
Wunsch  blieb  unerfüllt  Der  Administrator  unterzeich- 
nete erst  am  2.  December  1588  die  neue  Reformation^), 
ohne  dass  sie  jedoch  sofort  eingeführt  wurde.  Dieses 
geschah  erst  am  3.  Juni  1605,  nachdem  Friedrich  IV. 
die  Regierung  angetreten  hatte  ®*^). 


59)  AnnaU.  Univ.  T.  XII,  b.  F.  271,  a.  b.  191,  b.  192,  a.  Die 
Aenderungen  selbst  sind  aufgezeichnet  F.  194,  b  bis  199,  a. 

60)  Annan,  üniy.  T.  XIII.  Fol.  28,  a.  b.  45,  a. 

61)  Dieses  ist  niedergelegt  in  den  genannten  Annalen  F.  45,  b 
bis  49 ,  b. 

62)  Ibid.  F.  57,  b  bia  59,  b,  wo  die  meisten  Punkte  verzeidi- 
net  sind.    F.  69.  79.  165.  179.  257.  281.  282. 

63)  Annall.  Acad.  F.  21 ,  b. 

64)  Zwei  sorgfütig  gefertigte  Absohdften  dieier  Relorsiatioii 
finden  sich  in  dem  üüit.- Aroh.  unter  Kr.  958,  89  und  Nr.  889  ^  18i 
auch  von  dem  ersten  .Entwürfe  ist  unt^  Nr.  859,  67,  a  noch  Vie- 
les vorhanden. 

65)  Acta  Fac.  theol  T.  I.  F.  9. 
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Aus  dieser  Reformation  thellen  ynr  Folgendes  mit: 

Jeder,  der  an  der  Universität  angestellt  wurde, 
musste  schwören,  dass  er  der  Kirchenordnnng  Frie- 
drich'  s  ni.  »mit  herz  vnd  mund  zugethan  sei«  ^^ ). 

Der  academische  Senat  bestand  aus  je  4  Mitglie- 
dern der  theologischen  und  juristischen  Facultät,  aus 
3  der  medicinischen  und  aus  4  der  Artisten -Facultät 
(froher  waren  7  Mitglieder  dieser  Facult&t  im  Senate). 

Am  20.  December  würde  jedes  Jahr  der  Rector  der 
Universität  gewählt,  und  musste  dat^  Amt  innerhalb 
24  Stunden  annehmen.  Eine  Weigerung  der  Annahme 
wurde  mit  20  fl.  bestraft.  Auch  »der  Universität  ver- 
wandte Fürsten,  Grafen  und  Herren«  waren  wählbar, 
denen  aber  »adjuncti«  beigegeben  wurden.  »Pro  hono- 
rario«  erhielt  der  Rector  20  fl. 

Bei  UebertretuDg  der  Gesetze  konnte  der  Rector  bis 
zu  20  fl.  strafen,  ohne  dass  eine  Appellation  gestattet 
war;  überschritt  die  Strafe  diese  Summe,  so  konnte  an 
das  Hofgericht  appellirt  werden. 

Bei  Besetzung  von  Lehrstellen  hatten  Rector  und 
Universität  zwei  zu  denselben  tüchtige  Männer  dem  Kur- 
fürsten vorzuschlagen,  von  welchen  dieser  Einen  bestä- 
tigte. Alle  Adjunctiones ,  Successiones  u.  s.  w.  wurden 
bei  der  Besetzung  der  Lehrstellen  'aufgehoben,  dagegen 
gestattet,  auch  auswärtige  ausgezeichnete  Gelehrte  zu 
berufen. 

Ferien  waren  im  Sommer  vom  13.  Juli  bis  10.  Au- 


66}  Lex  generalis  omniamque  Facaltatum  Pr(>fe880« 
ribus  et  ministris  commonis. 

Verae  religioni  et  pietati  in  verbo  Dei  traditae ,  veteribas  £c« 
clesiae  Symbolis  oecumenicis  comprehensae  et  repetitae,  in  Auga* 
Btana  eonfesBione,  aecuadum  normam  saerae  scriptorae,  saperiora 
illa  symbola  et  orthodozaram  £cclerianim  oonsenBiun  intellecta, 
omnes  et  recepti  et  redpiendi  addicti  sunto,  nnllam  opinionem 
hisce  contrariam  vel  privatim  Tel  publice  qniBquam  proponito,  pro- 
pagato  ant  defendito. 


138      ^'  Buch.  U.  Periode.  1.  Msehmtt.  (tä83-^1593.) 

gust  und  im  Herbste  vom  B^gimie  der  Weinlese  an 
14  Tage.  Ausserdem  war  der  Mittwoch  immer  frei. 
Auch  am  Samstage  wurden  keine  Vorlesungen  gehalten, 
weil  an  diesem  Tage  die  Disputationen  und  die  Consisto* 
rial-  und  Senatssitzungen  gehalten  wurden. 

Die  »Statuta  ac  Leges  Universitatis«  wurden  jedes 
Jahr  im  auditorio  philosc^hico  in  Gegenwart  aller  Uni« 
versitäts  -  Angehörigen  und  die  Privilegien  der  Universität 
nicht  nur,  wie  bisher,  in  den  Kirchen,  sondern  auch  in 
den  »Zunftstuben«  vorgelesen. 

Zur  Aufbesserung  der  Besoldungen  der  Professoren 
wurden,  wie  schon  früher  geschehen  war,  jährlich  500  fl. 
aus  der  Geistlichen  GefäUverwaltung  bewilligt. 

Dem  Gontubernium  wurden  1000  fl.  für  die  Stipen-* 
diäten  und  100  fl.  zum  Ankauf  von  Wein  und  20  Mltr. 
.  Korn  zugewiesen. 

Das  Dionysianum  erhielt  ausser  früheren  320  fl« 
Geld  noch  50  Mltr.  Korn. 

In  der  theologischen  Facultät  waren  3  Lehrer 
^gestellt,  von  welchen  die  beiden  ersten  über  das  neue 
und  alte  Testament,  der  dritte  über  die  loci  communes 
iheologiae  lasen. 

Als  Besoldung  hatte  der  erste  Professor  270  fL,  der 
zweite  220  fl.  und  der  dritte  200  fl.  Ausserdem  erhielt 
jeder  Professor  freie  Wohnung,  1  Fuder  Wein  und 
12  Mltr.  Korn. 

Die  juristische  Facultät  hatte  4  Professoren, 
einen  Codicisten,  einen  Decretalisten ,  einen  Pandectisten" 
und    einen   Institutisten.     Als   Besoldung   waren,   nebst 
freier  Wohnung,  1  Fuder  Wein  und  10  Mltr.  Korn,  den 
3  ersten  275  fl.  und  dem  letzten  170  fl.  zugewiesen. 

Die  medicinische  Facultät  hatte  3  Lehrer, 
für  Therapie,  Pathologie  und  Physiologie.  Als  Be- 
soldung hatte  jeder  Professor  freie  Wohnung,  1  Fuder 
Wein  und  1?  Mltr.  Korn  und  an  Geld  der  erste  270  fl., 
der  zweite  180  fl.  und  der  dritte  170  fl. 
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la  der  Artisten-FactiUät  waren  6  Professoren 
angestdlt:  1)  fflr^  griechische  Spraehe,  2)  fttr  »Logica 
Aristotelis« ,  3)  fftr  Ethik,  4)  für  Physik,  5)  für  Mathe- 
matik «  6)  für  Erklärung  der  lateinischen  Autoren ,  sowohl 
der  Prosaiker,  als  Dichter. 

Der  Professor  der  hebräischen  Sprache,  welcher 
nach  Otto  Heinrich's  Reformation  der  theologischen. 
Facaltät  angehört  hatte,  wurde,  »weil  er  extraordinarius, 
kein  Dr.  Theologiae,  sondern  iemals  ein  Studiosus  medi- 
cinae«  war,  in  die  Artisten  -  Facultät  eingetheilt  Als 
Besoldung  hatte  jeder  der  6  ordentlichen  Professoren 
160  fl.,  */2  Fuder  Wein  und  freie  Wohnung  oder  statt 
der  letztem  20  fl.  Entschädigung. 

Die  Deposition,  weil  sie  viel  »ungereumbts« 
habe  und  mehr  »zum  gelächter  alss  nutzen«  diene, 
wurde  abgeschafft  ^')  und  dafür  festgesetzt ,  dass  die  neu 
angekommenen  Studenten  von  dem  ersten  Regenten  des 
Contubemiums  geprtift  würden.  Hatten  sie  so  viele  Vor- 
kenntnisse, um  mit  Nutzen  die  Vorlesungen  hören  zu 
können ,  so  wurden  sie  ohne  Weiteres  zu  denselben  zuge- 
lassen, im  entgegengesetzten  Falle  aber  sollte  ihnen  »mit 
ernstem  Fleiss  eingebunden«  werden,  das  Pädagogium 
zu  besuchen,  bis  sie  sich  die  nöthigen  Vorkenntnisse  er- 
worben hätten. 

Die  Prüfungsgebühr  betrug  einen  halben  Thaler,  da- 
von  erhielten  die  Famuli  des  Contubemiums  3  Albus, 
das  andere  Geld  floss  in  die  Kasse  desselben. 

Alle  Studenten  waren  in  der  Regel  verbunden,  im 
Contubemium  zu  wohnen;  ausgenommen  waren  nur  die- 
jenigen, welche  von  Adel  oder  von  »naimhaften  Leuthen  her- 
kommen« waren  und  einen  eigenen  »Präceptor«  hatten. 


67)  lieber  die  Abschaffnog  der  Deposition  auf  der  üniversitit 
Heidelberg,  so  wie  auch  auf  den  abrigen  Hoehschulen  Deutsch- 
lands siehe  Bd.  I,  S.  136  u.  187. 
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Den  Schluss  der  Reformation  bilden  in's  Einzelne 
gebende  Anordnungen  über  Disciplin,  Oeconomie  u.  s.  w. 
des  Contuberniums  und  des  Dionysianums. 

§8. 
Camnir^s  Tod. 

Johann  Casimir,  dessen  Gesundheit  schon  seit 
längerer  Zeit  so  angegriffen  war,  dass  er  an  das  Nieder- 
legen der  Regierung  dachte,  starb  am  6.  Januar  1592, 
kaum  49  Jahre  alt.  Die  Leiche  wurde  balsamirt  und  bis 
zum  25.  Januar  ausgestellt.  In  einfacher  Kleidung  lag 
er  da  in  einem  hölzernen  Sarge,  Schwert  und  Reichs- 
apfel  zur  Seite  und  in  der  Hand  »ein  Sträusslein  von 
wohlriechenden  Kräutlein.«  Mit  grosser  Feierlichkeit  und 
in  Gegenwart  vieler  Fürsten  fand  das  Leichenbegängniss 
statt;  die  rühmlichste  Begleitung  war  für  ihn  der  uuyer- 
hüUte  Schmerz  der  herzuströmenden  Volksmenge,  welche* 
sein  Andenken  segnete^**). 

Was  er,  seinem  Wahlspruche:  »Standhaft  und  auf- 
richtig«, stets  treu,  für  die  Universität  war,  geht  aus 
den  seitherigen  Mittheilungen  hervor.  Er  hatte  ihr  einen 
Grund  gelegt,  auf  welchem  sie  feststand  und  herrliche 
Früchte  trug  bis  zur  verhängnissvollen  Einnahme  der 
Stadt  Heidelberg  durch  Tilly  (1622). 


68)  Eine-  treffliche  Charakterschilderung  Casimir's  gibt 
Ha  asser  S.  172  ff.  —  Casimir 's  Tod  hat  eine  ganze  Literatur 
hervorgerufen.  Wir  besitzen  Leichenreden^  welche  sich  th^ils  in 
d.  Heidelb.,  theils  in  d.  Earlsr.  Hofbibliothek  (H.  Eur.  U,  5,  3) 
finden,  von  Anger,  Koppen,  Eimedoncius,  Strack,  Lu- 
pichius,  Dan.  Tossanas  und  Qnir.  Reuter;  eine  Gted&cht- 
nissrede  von  Zwengel  (1614),  ein  lat.  Gedicht  von  Pithopöus, 
von  Jph.  Calvin,  yon  O.  Remus.  Von  Casimir  selbst  finden 
sich  unter  den  deutschen  pfälz.  Handschriften,  dessen  »Meraoran- 
denhuch«  (Kr.  768)  und  »Schiessregister,  was  ich  1586  bis 
1587  gewonnen«  und  ausserdem  in  der  Biblloth.  Batt  Nr.  IM 
»Falatina  de  Jo.  Casiiniro«. 


Zweiter  Abschnitt 

Die    Universität    unter    der  Begiemng    des 

KnrfOrsten  Friedrich  IV. 

1592— 1610, 


§1. 

Einfuhrtmg   von   Carnnim^s  Reformation   der  Univer- 
ntät.     Errichtung  ausserordenilieker  Lehrstühle.     Bo^ 

tanischer  Garten. 

Nach  dem  Tode  des  Administrators  Casimir  tiber- 
nahm Friedrich,  dieses  Namens  als  Kurfürst  der 
Vierte,  der  Aufrichtige  zugenannt,  da  er  das  18.  Jahr 
zurückgelegt  hatte,  die  Regierung.  In  seinen  religiösen 
und  kirchlichen  üeberzeugungen  war  er  denen  seines 
Grossvaters  und  Oheims  treu,  au  Bildung  ihnen  noch 
überlegen  und  der  Erste,  welcher  den  Calvinismus  zu 
einem  europäisch -bedeutenden  Princip  zu  erheben  strebte. 
Au  seinem  Oheim ,  welcher  ihm  väterlicher  Freund  ge- 
worden war,  hing  er  mit  treuer  Liebe  und  wurde  durch 
dessen  Tod  tief  erschüttert.  Oft  sah  man  ihn  auf  den 
Knieen  zu  Gott  beten ,  er  möge  ihm  in  dieser  Verlassen- 
schaft seine  Hülfe  gewähren,  die  schwere  Last  zu  tragen  ^). 


l)Fricdrich'8  Charakter  ist  trefflich  geschildert  von  Frie- 
drich Spanheim  d.  Aelt.  in  Memoires  de  Louise  Juliane.  Lugd. 
Bat.  1645. 
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Schon  frühe  zeigte  er  grosse  Liebe  zu  den  Wissen- 
schaften. Kaum  dem  Knabenalter  entwachsen,  besuchte 
er  fleissig  die  academischen  Hörsäle  und  wohnte  den 
Disputirübungen  bei.  Dabei  liebte  er  in  früheren  und 
späteren  Jahren  den  Umgang  mit  Gelehrten,  wie  er  denn 
auch  als  Kurfürst  den  academischen  Festlichkeiten  bei- 
wohnte *). 

Sein  lebhaftes  Interesse  an  dem  Gedeihen  der  Uni- 
versität hatte  er  schon  früher  als  ihr  Rector  gezeigt. 

Als  Friedrich  die  Regierung  übernahm,  war  die 
Universität  in  blühendem  Zustande.  Ihre  äusseren  und 
inneren  Verhältnisse  waren  wohl  geordnet,  die  mei- 
sten Lehrfacher  mit  berühmten  und  tüchtigen  Lehrern 
besetzt  *) ,  und ,  um  die  von  ihm  angestrebten  Verbesse- 
rungen an  der  Universität  in  das  Leben  zu  rufen,  führte 
er  auch  am  3.  Juni  160ö  die  unter  seinem  Oheim  ausge- 
arbeitete Reformation  derselben  ein  (S.  135—140).  Zugleich 
war  aber  auch  seine  Sorge  auf  die  geistig  anregenden, 
allgemein  bildenden  Studien  gerichtet,   welchen  er,  von 


2)  Die  13  AfNril.  (160S)  interfait  Serenissimus  princeps  patro* 
nas  noster  clementissimus  Friedericas  Elector  ana  cum  aliis  II- 
lustrissimis  principibus,  Comiubus,  Nobilibu^,  Consüiariis  et  aliis 
prandio  rectorali,  seque  hilariter  et  clementissime  erga  totam  Aca- 
demiam  ostendit,  ita  ut  etlam  finito  prandio  Rectorem  dominoai 
Goppenium  in  aedes  suag  comitatus  fuerit  ibique  in  praesentia  Co- 
mitis  a  Leiningen,  Marschalli,  Hippolyti,  D.  Hoffmann,  D.  Nebel, 
D.  Gravii  et  D.  Calvini  et  aliorum  nobiÜum  brevem  coenam  som* 
terit  Annall.  Univ.  T.  XXI.  F.  38,  a. 

3)  In  Beziehung  auf  allgemeine  Einrichtimgen,  welche  Frie- 
drich anordnete,  ist  bemerisenswerth,  dass  er  am  6.  Jnni  1600  d^  De- 
canen  aller  Facultäten  den  Befehl  zngehen  Hess,  1)  dass  das  »curriculum 
studiorom  in  jedweder  Facnltet  innerhalb  vier  Jahre  zu  end  ge- 
bracht« werden  soUte,  2)  dasa  der  Professor  locoram  commnnittm 
snmmam  doctrinae  christianae  in  »zweien  Jaren  einmal  zu  absol- 
▼iren«  habe,  und  3)  dass  die  theologische  Facult&t  bedenken  sollte, 
ob  nicht  die  Institationes  Calvini  statt  der  loci  commnnea  in  der 
i^eichen  Zeit  zu  lesen  seien.  Act.  TheoL  Fac.  T.  I.  F.  157.  158. 


OiMMr's  Btfimn.  cL  CMo.  JltMMrarriefiil.  LthrMKIe.     143 

seinem  Caiusler  Ehe  im  kräftig  anterotatct,  ebenfidls  auf 
seiner' Universittt  Geltung  verschaffen  wollte^).  In  die- 
ser Absicht  gründete  er  zwei  ausserordentliche  Professu- 
ren f&r  Fächer,  welche  bisiier  entweder  gar  nicht  oder 
nur  nebenbei  von  andern  Lehrern  vorgetragen  worden 
waren ^).  Wir  meinen  die  Professuren  fdr  die  Ge- 
schichte und  die  arabische  Sprache.  Die 
erste  übertrug  er  dem  Stenius,  welcher  ordentlicher 
Professor  der  Eloquenz  und  Poösie  war  und  jetzt  zum 
ausserordentlichen  Professor  der  Universal  -  Geschichte  er- 
nannt wurde  ^).  Mit  der  zweiten  Professur  wurde  Christ- 
inann,   »Logicae  Aristotelicae  Professor«,  betraut^).    Er 


4)  Ausser  der  Universität  wandte  Friedrieb  IV.  auch  den 
gelehrten  Sehulen  seine  Anfmerknimkeit  eil  Untur  seiner  Regi«- 
rang  erschien  »Institutio  Juventutia  in  Paedagogiis  illastribns  infs- 
lioris  Palatinatos«.  Sie  wurde  öfter  abgedruckt,  in  Heidelberg 
1615  und  1683  und  in  KArnberg  1644.  War  diese  »Institutio«  aueh 
{Hat  alle  Pfälzischen  Anstalten  abgefasst,  so  ist  in  derselben  doeh 
besonders  auf  das  Gymnasium  in  Heidelberg,  welches  damals  in 
einem  sehr  blühenden  Zustande  war,  Racksicht  genommen.  An* 
d  r  e  a  e ,  Conat.  de  Gymn.  Heidelb.  p.  16.  Lyc.  origg.  p.  131. 

5)  So  vmrde  unter  Friedrich  IH.  Ton  dem  Professor  der 
Ethik,  S  t  r  i  g  e  1  (f  1569),  Geschichte  vorgetragen.  Auch  B a  1  - 
d u i n  uhd  Johann  Jacob  Grynäus  haben  w6ehentlich  ein- 
oder  zweimal  in  Stunden,  wo  sonst  nicht  gelesen  wurde,  geschicht- 
liche Vorlesungen  gehalten  »mit  grossem  Zulauff  so  woll  Alttef 
betogter  vnd  gelerter  leut  alss  der  studierenden  Jngent«.  Annall. 
Univ.  T.  XUI.  F.  49,  a.  b. 

6)  Act  Fac.  Art.  T.  V.  F.  4,  a. 

7)  Christmann  von  Johannisberg  wurde  1575  als  Alnm- 
nfis  in  das  Dionysianum  aufgenommen  und  in  demselben  Jabre 
noch  Baccalaureus.  Als  Johann  Fladnng  1584  abdankte» 
erhielt  er  neben  seiner  Stelle  im  Sapiens  -  Gollegium,  trott 
der  Schwierigkeiten,  welche  ihm  die  lutherischen'  Professoren 
machten,  die  Professur  der  hebrftischen  Sprache  und  wurde  im 
folgenden  Jahre,  jedoch  unter  Protestation  der  lutherischen  Pro- 
fessoren, in  den  Senat  der  Artisten -Facultät  aufgenommen.  Als 
1590  Grell  starb,  erhielt  M a d  e r  die  Professur  der  Physik,  und 
Professor  der  Logik  wurde  Christmann.  Act.  Fac.  Art  T.  lY. 
F.  100,  b.  101^  b.  122,  a.  124,  b.  125,  a.  135,  b. 
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war  der  erste  Professor  dieses  Faches  in  ganz  Europa, 
begann  seine  Vorlesungen  über  arabische  Sprache  am 
6.  Juni  1609  und  hielt  sie  Mittwochs  und  Samstags 
vpn  1 — 2  Uhr  ®).  Diese  Stelle  bekleidete  er  jedoch  nur 
kurze  Zeit,  da  er  schon  im  Jahre  1613,  59  Jahre  alt, 
starb  ^). 

Auch    ein  botanischer  Garten  ^^,    dessen  Ge- 


8)  Act.  Fac.  Art.  T.  V.  F.  2,  a.  Annall.  Univ.T.  XXV.F.  57,  b.  58,  a.— 
Zu  derselben  Zeit,  als  Christ  mann  die  genannte  Professur  er- 
hielt, hatte  der  damalige  Pfarrer  in  Schönau ,  Radger  Spey, 
den  Brief  Pauli  an  dieGalater  in's  Arabische  übersetzt  und  diesen,  wie 
auch  eine  von  ihm  abgefasste  arabische  Grammatik,  herausgegeben. 
Fauth,  p.  15. 

9)  Eine  weitere  Professur,  welche  der  Kurfürst  statt  des  bis- 
kerigen  »juris  canonici«  errichten  wollte,  war  die  des  »juris 
Jtntiqui  Germanid«  und  er  forderte  (12.  März  1604)  von  den  verschie- 
denen Facultäten  ein  Gutachten.  In  dem  Erlasse  heisst  es  unter 
Anderm:  »Obwol  bis  anhero  bei  vnser  Universitet  allhie  jus  Cano- 
nicum öffentlich  gelesen  worden,  so  ist  jedoch  fast  in  gemein  be- 
kannt, dass  es  also  damit  beschaffen,  dass  es  nicht  allein  viel 
Blasphemiae,  sondern  auch  andere  Sachen  darin  begriffen,  welche 
des  heiligen  Reichs  stenden  ingemein  sowol  an  ihren  Privilegien 
als  sonsten  zum  höchsten  nachtheilig.  Derwegen  denn  dis  ver- 
meint jus  Erbarkeit  vnd  Gewissens  halber  vor  kein  Recht  zu  hal« 
ten,  vil  weniger  sonderbare  professores  darauf  zu  bestellen,  in* 
massen  es  allbereit  in  «etlichen  euangelischen  üniversiteten  aller- 
dings ausgemustert  vnd  zu  wünschen  were,  dass  solches  in  gemein 
geschehe.« 

Da  nun,  wie  weitergesagt  wird,  auch  die  Vorfahren  des  Kar> 
fflrsten  schon  Willens  gewesen  waren,  diese  Professur  abzuschaffen, 
woran  sie  nur  »durch  den  zeitlichen  tod  gehindert  worden  vnd  da- 
gegen professionem  juris  antiqui  Germanici  anzustellen,  so  dem 
Romischen  Reich  vnd  dem  ganzen  Deutschland  itziger  Zeit  inson- 
derheit, am  notwendigsten  vnd  fruchtbarlichsten  ist,  auch  mit  son- 
derlichem nutzen  der  jugent,  damit  sie  ad  praxin  angewiesen  vnd 
eigentlich  lernen,  wohin  die  jnra  gemeint  seien«  —  so  sei  er 
»sowol  der  Juristen  als  auch  anderer  Faculteten  forderlicher  erklä- 
xmng  darüber  gewärtig«.  Acta  Fac.  Art.  T.  V.  F.  4,  a. 

10)  Nur  an  zwei  deutschen  Universitäten  bestanden  früher 
schon  botanische  Gärten,  in  Leipzig  (1580)  und  in  Breslau  (1587). 
Freiburg  erhielt  einen  solchen  i.  J.  1620.  Schreiber,  Gesch.  d. 
Univ.  Freib.  Th.  II.  S,  U7. 
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lande  für  300  Goldgolden  angekauft  war,  wurde  1593 
unter  Friedrich's  Regierung  durch  den  Professor  der 
Medicin,  Heinrich  Smetius  (f  1614)  angelegt"); 
doch  wurde  auch  schon  vor  der  Anlage  dieses  Gartens 
Botanik  an  der  Universität  gelehrt.  Die  ersten  Lehrer 
waren  Tabernaemontanus  (Jacob  Theodor,  f  1559) 
aus  Bergzabern,  ein  Schüler  von  Tragus  ^^),  Johann 
Opsopöus  (Koch,  t  1596),  Lubertus  Esthius 
(1569),  Philipp  Stephan  Sprenger  (1597),  Jo- 
hann Mejer  (1606),  Jodocus  Lucius  (1606)^^). 

§  2. 

Bestand  des  Lehrerpersofuüs.  Professoren  und  Stu- 
denten verlassen  die  UniversUät  wegen  der  Pest  1596. 

Frequenz  der'  Universität 

Als  Lehrer,  welche  theils  schon  unter  Johann  Ca- 
simir angestellt  waren,    theils  von  Friedrich  berufen 
wurden,  wirkten  an  der  Universität,  und  zwar 
'     in  der  theologischen  Facultät: 

David  Pareus  (Wängler),  der  Aeltere,  von  Franken- 


11)  Nee  minus  studentes,  ut  ad  cognitionem  plantarum  adqui- 
rendam  herbatum  eant,  gedulo  adhortantur:  ad  quod  Studium,  ut 
eo  melius  excoii  possit^  Facultas  anno  1593  hortum  pro  ter  cen- 
tum  aureis  emptum,  movente  Henrico  Smetio,  aptari  constituit. 
Schönmezel,  Bist.  Fac.  Med. 

12)  Tragus  (Bock),  der  berühmte  Botaniker,  geb.  1498  zu 
Heideisheim  bei  Bretten,  war  nie  in  Heidelberg  angestellt.  Nach- 
dem er  9  Jahre  an  der  Schule  in  Zweibrücken  Lehrer  gewesen  war, 
wurde  er  15o3  Pfarier  zu  Hornbach  bei  Zweibrücken,  wo  er  1554 
starb.  Das  Univ.-Arch.  besitzt  dessen  »Alchymey«  (Nr.  294). 
Gedruckt  ist  von  ihm  ein  »Eräuterbnch«. 

13)  Der  erste,  welcher  den  botanischen  Garten  beschrieben 
hat,  war  Sprenger  (Horti  medici  Heidelb.  cataJog.  tam  indige- 
narum  quam  exoticarum.  Heidelb.  1597),  nach  ihm  G.  Franck 
( Ambarvalia  Heidelbergensia.  Ibid.  1687 )  und  G  a  1 1  e  n  h  o  f  ( Stirpes 
et  agri  et  horti  Heidelb.  Ibid.  1782). 

Hautz.  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  II.  10 
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stein  in  Schlesien,  von  1598  län,  Paul  Tossan,   Sohn 
des  Daniel  Tossan  (S.  121),    Piscator,   Johann 
Kuchlin,     Eimedoncius,    Coppen    von    Rostock, 
von  1600— 1614,  Sohn,  Reuter  von  1601  an; 
in  der  juristischen  Facultät: 

Pacius,  Dionysius  Gotofredus  aus  Paris  von 
1598—1620,  Marquard  Freher  von  1596—1598, 
Peter  Heymann  von  Anhalt- Bemburg  von  1598 — 1626 
Daniel  NebeP*)  von  1598—1626,  Philipp  Hoff- 
mann aus  Freiburg  im  Breisgau  von  1591  — 1626, 
Johann  Calvin  (Kahl)  aus  Hessen  von  1605—1614 
Zacharias  Setzer  von  1601 — 1614; 

in  der  medicinischen  Facultät: 

Heinrich  Smetius,  Peter  von  Spina  aus 
Aacken^^),  Simon  Obsopöus  aus  Bretten,  Jodocus 
Lucius  aus  Heidelberg,  Wolfgang  Lossius  aus 
Bora  in  Meissen,*  von  1604  au  als  Physiker  und  Mathe- 
matiker und  von  1616  als  Mediciner,  Lubertus  Esthius 
aus  Strassfourg  (Botanik  und  Anatomie). 

Von  Philosophen  und  Philologen  waren  theils 
als  Schriftsteller,  theils  als  Lehrer  thätig: 

Der  grosse  Philologe  und  Patristiker  Sylburg  ^% 


14)  Daniel  Nebel  ist  der  Stammvater  der  noch  blühenden 
NebePschen  FandHe.  Memoria  D.  Nebelii.  1738.  B  r  ü  n  i  n  g  s  , 
Memoria  Nebeliana.  1748. 

15)  Petri  de  Spina  Vita  per  Balthas.  Venator.  1732. 
Peter  von  Spina  erhielt  »wegen  seiner  treoen  unverdrossenen 
und  nützlichen  Dienste«  L  J.  1604  sammt  seiner  Gattin  einen  Gna- 
dengehalt von  50  fi.,  welcher  mit  500  fi.  ausgelöst  werden  mnsste. 
Pfalz.  Copialb.  Nr.  41,  b.  F.  278. 

16)  Sylburg  war  in  Heidelberg  nie  Professor  ^  sondern  Biblio- 
thekar (Bd.  I.  S.  225).  Nach  dem  Tode  des  P  i  t  li  o  p  ö  u  s  (80.  Januar 
1596)  wurde  er  zwar  un  9.  Februar  von  der  Artisten -Facultät  dem 
academischen  Senate  zugleich  mit  Aemilius  Portns  für  die 
erledigte  Stelle  vorgeschlagen;  da  er  aber  schon  am  17.  Februar 
an  einer  »Febri  ardente  et  pestilentiali«  (Acta  Fac.  Art.  T.  IV. 
F.  144,  b)  starb,  so  erhielt  Portus  die  SteUe. 
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der  berühmte  Janus  Oruterns,  Wittekind,  Aemi- 
lius  Portus^^,  Stenius,  Balthasar  Baumbacb, 
Paul  Melissus,  Conrad  Decker,  Christmann 
von  Johannisberg  am  Rhein  von  1591 — 1631,  Melchior 
und  Johann  Adami^^),  Bartholomäus  Kecker- 
mann (  hebräische  Sprache  )  ^•). 

Neben  diesen  Männern  Jiaben  wir  noch  den  gelehr- 
ten Buchdrucker,  Hieronymus  Commelin,  (1587  bis 
4598),  ausDouay  in  Flandern,  zu  erwähnen,  welcher 
wegen  der  durch  ihre  zahlreichen  Handschriften  alter 
Classiker  weit  berühmten  Bibliothek  nach  Heidelberg  ge- 
kommen war*^.  Besonders  befreundet  war  er  mit 
Sylburg"). 

Einmal  wurde  die  Thätigkeit  ^er  Universität  auch 
unter  Friedrich's  Regierung  auf  beklagenswerthe  Weise 
unterbrochen.  Dieses  geschah  durch  eine  Pest,  welche 
Ton  Mitte  Juli  1596  bis  Mitte  März  1597  in  Heidelberg 


17)  Port  US  war  Professor  der  griechischen  Sprache  von 
1596 — 1608,  wo  er  in  Folge  eines  Streites  mit  einem  Studenten 
seine  Stelle  anfgab  und  1609  Heidelberg  verliess.  Acta  Fac.  Art. 
T.  IV.  F.  144,  b.  146,  b.  T.  V.  F.  4,  b.  8,  b,  AusführHches  s.  bei 
Weber:  De  vita  Aemilii  Porti.  Marb.  1854  und  in  der' Recension 
dieser  Schrift  von  Bahr  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1855,  S.  817  ff. 
Andre ae,  Neostad.  ad  Hartam,  p.  24. 

18)  Flad:  De  statu  literar.  in  Palatin.  p.  26—28. 

19)  XIII.  Febr.  1600  placuit,  at  Keckermannus  in  professionem 
hebraeam  recipiatur  et  joxta  morem  hactenus  usitatnm  per  recto- 
rem  tantum  confirmetur  et  ei  indicetur,  ac  praestet  juramentum 
in  facultate  philosopbica.  Annall.  Univ.  T.  XIX.  F.  193,  b.  Acta 
Fac.  T.  lY.  F.  147,  a.  b.  E  e  c  k  e  r  m  alja  n  verliess  1602  die  üni- 
Tersität  und  folgte  einem  Rufe  nach  Wittenberg.  Ausführliches 
über  ihns.  bei  Tholuck,  Acad.  Leben,  U.  Abth«il.  S.  266  ff.     ■ 

20)  Scaligeriana  II.  t.  Commelin.  Baillet,  Jugemens  des 
savans,  T.  I.  p.  213. 

21)  Ueber  das  frenhdschafitliche  Yerh&HniiB  zwischen  Sylburg 
und  Commelin  vrgl.  Sylburg's  Torrede  Isur  CommeUn'schen 
Ausgabe  des  Clemens  von  Alexandria,  1592,  und  Jos.  Scal  iger, 
Epist.  (1628),  p.  161.    " 

10* 


148      II'  J3WCÄ.  U.  Periode,  2,  Abschnitt,  (1592^1610.) 

mit  einer  Heftigkeit  herrschte,  wie  dieses  früher  nie  der 
Fall  war.  Die  Studenten  zerstreuten  sich  und  auch  die 
meisten  Prof&soren  begaben  sich  in  gesunde  Gegenden; 
so  Freher  nach  Cöln,  Heymann  nach  Duisburg.  Lud- 
wig Grav  war  schon  vorher  als  Arzt  mit  dem  Kur- 
fürsten nach  Amberg  gegangen.  Nach  Ladenburg  bega- 
ben sich  Caspar  Agricola,  Philipp  Hoffmann, 
Theophilus  Stein  und  Calvin. 

In  Heidelberg  waren  zurückgeblieben:  Tossan,  Ca- 
laminus,  Smetius,  Wittekind,  Christmann^ 
Gruterus  und  Aemilius  Portus.  Opfer  der  Pest 
wurden  Obsopöus  (23.  September)  und  Kimedon- 
cius  (26.  November).  Im  Ganzen  starben  damals'  in 
Heidelberg  12(X)  Personen  beiderlei  Geschlechts. 

Was  die  Frequenz  der  Universität  jedoch  im  Allge- 
meinen angeht,  so  war  sie  unter  Friedrich  sehr  zahl- 
reich. In  der  Regel  wurden  jährlich  über  100  Studi- 
rende  immatriculirt ,  im  Jahre  1607  sogar  212^^). 

§.3. 

Die  ersten  Sortiments-  und  Verlagsbuchhmidlungm  in 

Heidelberg.     160S,  1612. 

Nicht  lange  nach  der  Eroberung  von  Mainz  (1462) 
hatte  sich  die  Buchdruckerkunst  überall  hin  verbreitet, 
und  auch  in  Heidelberg  finden  wir  in  der  gleichen  Zeit 
Buchdrucker  (Bd.  I,S.  319).  Diese  verbanden  bald  mit  ihrem 
Geschäfte  auch  Buchhandel  ^^) ,   doch  war  dieses  für  sie 


22)  Ausführliches  über  die  Krankheit  und  deren  Folgen  gibt 
d&s  Matrikelb.  B.  lY.  F.  77  und  AnnalL  Univ.  T.  X,  v.  J.  1596, 
F.  268,  8. 

.  2S)  In  dem  Einband^  des  deatäcben  Codex  Nr.  110  steht  der 
Name  eines  Buchhändlers  enigeschrieb'en  von  einer  Hand  des  15» 
Jahrhunderts : 

»Wolff  voü  prunow  bibli  o^  ola.« 
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nur  ein  untergeordnetes  Geschäft**),  und  so  fehlte  es 
lange  an  einer  eigentlichen  S<Ktiments-  und  Ver- 
lagsbuchhandlung. Eine  solche  gründete  erst  1605, 
nach  der  vom  Kurfürsten  erhaltenen  Concession,  der  in 
Heidelberg  sesshafte  Pfälzer,  Juda  Bonütius.  Nach 
dessen  Tode  übertrug  der  Kurfürst  1612  die  genannte 
Concession  dem  um  sie  nachsuchenden  Gotthardt  Vö- 
gelin,  welcher  schon  1589  als  »Academiae  typographus« 
von  dem  Kurfürsten  angenommen  worden  wär*^)  und 
auch  von  demselben  unter  dem  10.  Februar  und  20.  De- 
cember  1599  (in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Phi- 
lipp) ein  Privilegium  für  den  Druck  von  Schulbüchern 
erhalten  hatte  ^®). 

Im  Ganzen  waren  diese  und  die  nach  ihnen  in  Hei- 
delberg bestandenen  Buchbandlungen  ohne  grosse  Bedeu- 
tung. Die  Buchhandlung  Mohr  und  Zimmer  (1,805), 
später  Mohr  und  Winter  (1815—1822),  war  das  erste 
mit  Intelligenz  wohl  geordnete  und  giossartig  geführte 
buchhändlerische  Geschäft  in  Heidelberg;  durch  dieses  wurde 
zuerst  den  literarischen  Bedürfnissen  der  Universität  Ge- 
nüge geleistet,  und  aus  dem  genannten  Verlage  ging  eine 
Reihe  wichtiger  gelehrter  Werke  hervor,  welche  unserer 
Literatur  stets  zur  Ehre  gereichen  werdeü*^). 


Dieses  war < wahrscheinlich  ein  Buchhändler  za  Heidelberg,  so  wie 
der  »Meister  hans  eckardt  am  markt  neben  dem  schrinerc,  dessen 
Name  gleich  darauf  von  derselben  Hand  folgt,  ein  hiesiger  Buch- 
binder.   Wilken,  S.  122. 

24)  Vrgl  ob.  S.  33,  Noten  79  u.  80. 
.    25)  Anna«.  üniT.  T.  XXXHI.  F.  122,  b. 

26)  Ausführliches  »über  die  Buchdruckereien  und  Buchhand- 
lungen in  Heidelberg  von  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  auf 
unsere  Zeit«  gibt  die  Schrift  über  das  in  Heidelberg  1840  gefeierte 
4.  Säcularfest  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  (Heidelberg, 
1840).    S.  48  flF. 

27)  Ebend.  S.  76. 
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§4. 


Kirchliche  Verhältnisse. 

Von  den  kirchlichen  Kämpfen,  welche  auc}i  unter 
der  Regierung  Friedrich's  (1603  und  1604)  über  die 
Lehre  vom  H.  Abendmahle  zwischen  Reformirten  und  Lu- 
ilieranern  geführt  wurden,  hielt  sich  die  Universität  fem. 
Auch  der  KurfUrst  hatte  eine  so  entschiedene  Abneigung 
gegen  diese  Kämpfe,  dass  er  in  dieser  Beziehung  ein 
Mandat  (25.  Mai  1604)  ausgehen  Hess**). 

Bei  dieser  Veranlassung  dürfen  wir  jedoch  nicht  un- 
erwähnt  lassen,  dass  David  Pareus,  welcher  1598  als 
ordentlicher  Professor  des  alten  Testaments  in  die  theo- 
logische Facultät  aufgenommen  worden  war  *^) ,  auf  eine 
Vereinigung  der  Reformirten  und  Lutheraner  hinarbeitete. 
Er  schrieb  deshalb  eine  Schrift :  »Irenicum«  *®) ,  in  wel- 
cher er  die  Glaübensrichtungen  der  beiden  Confessionen 
als  ^unbedeutend  hipstellt ,  die  übereinstimmenden  Punkte 
dagegen  mit  Nachdruck  hervorhebt.  Auch  der  Kurfürst, 
welcher  sich  »das  Heil  und  Wohlfahrt  der  Kirche  und 
Schulen  christlich  hat  angelegen  sein  lassen«  «i),  war  von 


28)  lu  diesem 'heisst  es:  »So  ist  unser  ernstlicher  Befehl, 
Will  and  Meynnng,  dass  um  fßrbass  alle  and  jede  sowohl  unserer 
theologischen  Facult&t  als  Kirchen-  und  Schuldiener  allhie  und  uff 
dem  Lande,  da  einer  oder  der  ander  dieses  Streites  und  Wort- 
geztacks  (dardurch  der  Satan  ohne  Zweiffei  ein  anders  gesucht) 
sich  etwann  aus  Fürwitz  und  unbedacht  theilhaftig  gemacht  h&tte, 
denselben  fürbass  fahren  lassen«.    Mieg,    Bericht,  S.  146  und 

/  Anh.  S.  21. 

29)  Ph.  Parei  Narratio  de  vita  Dav.  Parei  p.  89.  90. 

30)  Irenicum  sive  de  Unione  et  SjQodo  Eyangel.  conciliando 
über  YOtiyus,  1G06. 

31)  Der  EurfOist,  oder,  wie  es  gewöhnlich  in  den  K.*It.-Prot. 
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der  Ueberzeugung  durchdrungen,  und  erklärte  es  auch 
(1606)  öffentlich,  dass  eine  V^dnigung  der  Protestan- 
ten möglich  sei,  wenn  sie  nur, beiderseits  der  Streitwuth 
entsagen,  bei  ihren  öffentlichen  Bekenntnissen  es  bewen- 
den und  die  nähere  Vereinigung  der  Gesinnungen  Aber 
einige  bisher  unter  ihnen  strittige  Glaubenslebren  Gottt 
und  der  Zeit  Überlassen  würden. 

Die  Bestrebungen  des  Pareus  und  des  Kurfürsten 
waren  jedoch  erfolglos  ^*).  Was  sie  wollten ,  gelang  erst 
zwei  Jahrhunderte  später  einer  gereifteren  Zeit 


§5. 


Friedrichs  IV.  Tod; 

Friedrich  starb,  36  Jahre  alt,  am  9.  September 
1610,  allgemein  als  ein  milder  und  wohlwollender  Füllst 
v<j)n  seinen  ünterthanen  betrauert  ^^).  Er  war  ein  Ehren- 
mann von  Geist  und  Gesinnung  und  einer  der  besten 
Fürsten  jener  Zeit.    Landgraf  Moriz  hat  ihm  selbst  in 


heisst,  »Pfalz«  (z.  B.  Pfalz  proponirt  etc.  etc.),  wohnte  alle  Mo- 
nate den  auf  den  ersten  Mittwoch  fallenden  Sitcunf^en  des  Eirchen- 
rathes  nach  der  Predigt  bei.  Auch  Kurforst  Friedrich  III. 
piegte  diesen  Sitzungen  in  der  Regel  beizuwohnen.  K.-R-Pr. 
▼.  16.  Mai  1598,  F.  135.  —  Der  Kirchenrath  bestand  ans 
3  Theologen  und  3  »gelerten  Politicis«.  In  besonders  wich- 
tigen Fällen  wurde  dieser,  welcher  unmittelbar  unter  dem  Eur- 
fctrsten  stand,  aus  dem  »landesfQrstlichen  Oberrathe«^  »Gehei- 
men Rathe«  (Regierung),  verst&rkt.  YrgL  Eirchenordnung  ▼. 
J.  1564,  mit  Anmerkungen  herausgegeben  i.  J.  1790. 

32)  Hausser,  S.  200.  201. 

33)  Nach  dem  Tode  des  Eurfürsten  beschloss  der  academische 
Senat  »juxta  veterem  morem ,  qui  fuit  observatus  in  obitu  Electoris 
LudoTici:  nemlich  soll  jedem  professori  Tud  officianten,  alss  syn- 
dico,  coUectori  vnd  Pedellen  15  fl.  geben  oder  soviel  auch  beim 
Erämer  bezahlet  werden«  fOr  ein  TraudrUeid.  Annall.  Univ. 
T.  XXVI.  F.  98,  b. 


152       IL  Buch.  IL  Periode.  2.  ÄbsehniU.  (1592—1610.) 

einem  Momente  der  persönlichen  Spannung  das  Zeugniss 
ausgestellt,  er  »sei  ein  gesetzter,  mannhafter  Fürst«**). 


34)  Ein  schönes  Bild  dieses  Fürsten  hat  dessen  Hofprediger 
Petiscus  in  der  ihm  gehaltenen  Leichenrede  entworfen.^  Von 
dieser  seltenen  Rede  findet  sich  in  der  Ünivers.  -  Bibl.  (Biblioth. 
Batt. )  ein  Exemplar.  In  M  o  s  e  r '  s  Patriot.  Archiv ,  B.  YII, 
S.  163  ff.  ist  sie  ebenfalls  abgedruckt.  Weiter  ist  in  der  Biblio- 
theca  Battiana,  ausser  den  Reden  von  Coppen,  Stenius,  eine 
über  60  Stück  starke  Sammlung  von  handschriftlichen  Reden  etc.  etc« 
zu  Ehren  des  verewigten  Kurfürsten. 

Ein  von  Friedrich  selbst  am  9.  Januar  1596  angefangenes 
und  drei  Jahre  hindurch  fortgesetztes  T&gebuch  besitzt  die  Uni- 
versitäts- Bibliothek  in  einer  von  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwig 
1663  veranstalteten  Abschrift  (Cod.  Palat.  631).  Das  Original  ist. 
in  dem  Vatican  in  Rom.  —  Wir  theilen  aus  diesem  Tagebuche 
Folgendes  mit: 

Mein  reiss  in  die  Yber  Pfalz, 

1596.  12.  Jan.  nach  Bocksperg  gezogen,  auf  den  Abent  bass 
mit  den  Grauen  gespielet. 

13.  Jan.  in  B.  verharret  vnd  80  Kronnen  verspielet.    ' 

1597.  28.  Decb.  haben  wir  mit  Schneeballen  geworfen. 
10.  Febr.  hab  ich  150  Daler  verspielet. 

1598.  3.  Mai  ist  Hertzog  Hanss  gar  fol  gewessen. 
26.  M.  haben  wir  zum  Wolfsbronen  gefischet. 

31.  M.  haben  wir  zu  Schlierbach  einen  Hecht  gessen. 

9.  Juni  bin  ich  fol  gewessen. 

13.  Juni  haben  wir  zum  Wolfsbronen  gessen. 

29.  Juni  seint  wir  bei  fegenbach  zu  mauer  gewessen.'* 

30.  Juli  hab  ich  ein  rausch  gehabet. 

22.  August  hat  der  von  Leiningen  dass  Trincken  verredet  auff 
ein  Jar. 


Dritter  Abschnitt, 

Die    Universität    unter    der    Begierung    des 

Administrators  Johannes  n.  von  Zweibrüoken 

und  des  Kurförston  Friedrich  V. 

1610-^1614.   1614—1632. 


§1- 

Die  vormundschaftliche  Regierung.     Bestätigung  der 

Universitätsprivilegien, 

Als  Friedrich  IV.  starb,  war  sein  Sohn  Friedrich, 
welcher  die  Kurwürde  erben  sollte,  erst  14  Jahre  alt. 
Es  wurde  deshalb,  in  Folge  eines  von  dem  Kurfürsten 
unter  dem  6.  December  1602  errichteten  Testaments, 
dem  Pfalzgrafen  Johannes  n.  von  Zweibrücken  die 
Obervormundschaft  und  Verwaltung  des  Landes  übertra- 
gen. Dieser  hatte  als  Wahlspruch :  »Das  Wort  des  Herrn 
bleibt  in  Ewigkeit«,  und  war  mit  lebhaftem  Eifer  der 
reformirten  Lehre  zugethan,  während  der  ältere  Agnat, 
Philipp  Ludwig  von  Neuburg,  ein  eben  so  eifriger 
Anhänger  des  Lutherthums  war.  Dem  verstorbenen  Kur- 
fürsten lag  aber  Alles  daran,  den  Calvinismus  in  seinem 
Lande  aufrecht  zu  erhalten  ^). 


1)  H&QSser,  8.  247  ff. 
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Sobald  der  Administrator  die  Regierung  übernom- 
men hatte  ^  brachte  ihm  die  Universität  ihre  Glückwün- 
sche dar  und  verband  damit  die  Bitte  um  Bestätigung 
ihrer  Privilegien*).  Diese  Bitte  wurde  durch  eine  am 
11.  Februar  1611  ausgefertigte  Urkunde  erfüllt. 


§2. 

Kurfürst  Friedrich* s    V.   Regierungsantritt..    Bestäti- 
gung der  Privilegien  der  Universität. 

Johann  behielt  die  Regierung  bis  zum  16.  August 
1614.  Da  an  diesem  Tage  sein  Mündel  das  18.  Lebens- 
jahr erreicht  hatte,  so  übergab  er  ihm  auch  zur  glei- 
chen Zeit  feierlich  die  Regierung.  Seine  dreijährige  Re- 
gierung war  kraftvoll,  gerecht  und  sittlich;  besonders 
aber  war  es  die  Universität,  welcher  er  grosse  Aufmerk- 
samkeit widmete.  Diese  legte  er  auch  dadurch  an  d^ 
Tag,  dass  er  mit  andern  Edelleuten  den  von  derselben 
veranstalteten  Festlichkeiten ,  Disputationen ,  Festessen 
u.  s.  w.  beiwohnte  und  dabei  sehr  fröhlich  war^). 

Nachdem  Friedrich  seine  erste  Erziehung  unter 
d^  Leitung  seiner  Mutter  erhalten  hatte,  wurde  er  an 


2)  Abschrift  der  Urkuede  giebe  in  Annall.  Univ.  T.  XXVL 
Fol.  101,  b.  102,  a  bis  103,  b. 

3)  Annall.  Univ.  T.  XXVI ,  Fol.  109 ,  a.  üeberhaupt  lebte  er 
bOrgerlich  einfach  und  in  cordialem  Yerhältoisse  zn  Büi^ern^und 
Beamten.  Die  Abende  braditen  er ,  seine  Gemahlin  und  Kinder  ab- 
wechselnd  bei  dem  Amtmann,  Pfarrer,  Schultheiss  oder  Apotheker 
zu.  Als  er  mit  seinen  Prinzessinen  vom  Käthe  Hof  mann  zn 
schlichter    Hausmannskost    eingeladen    wurde,     »um    sich    dabei' 

'lästig  zu  machen«/  antwortete  er,  er  habe  sich  «war  atf  morgen 

für  den  Schultheiss  gespart,  wolle  aber  doch  zu  ihm  kommen,  und 

fügte  bei:   »Ich  habe  niemandts ' bei  Hofe,    wie  Ihr  wisset,  als 

^inen  Wassertrinker,  die  Weintrinker  könnt  Ihr  bestellen«.  H&us- 

vser,  S.  257.  258.  406.  K&hler,  Dissertatio  de  Friderko  Y. 
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den  Hof  des  refonnirten  Herzogs  von  Bouillon  m 
Sedan  geschickt,  wo  er  besonders  in  dem  reinen  Galvi- 
nismus  erzogen  werden  sollte.  Seine  vorzüglichsten  Leh- 
rer waren  der  als  Diplomat  bekannte  Achatius  von 
Dohna  und  der  berühmte  Heidelberger  Theologe,  Hein- 
rich Alting,  welch  letzterem  ^r  auch  seine  kirchlich- 
reformirte  Bildung  verdankte  *).  In  Sedan ,  wo  er  auch 
academische  Vorlesungen  besuchte,  blieb  er  vom  Jahre 
1605—1606  und  vom  Jahre  1608—1612.  Als  Hofmeister 
hatte  er  (von  1611  an)  den  als  Militär  und  Diplomat 
ausgezeichneten  Hans  Meinhard  von  Schönberg '^). 

Als  Friedrich,  mit  dem  Beinamen  *der  unglück- 
liche«, die  Regierung  .angetreten  hatte,  bewies  er  seine 
Liebe  zu  den  Wissenschaften  und  zur  Universität  eben  so 
wohl  durch  die  unter  dem  18.  December  1615  urkund- 
lich vollzogene  Bestätigung  ihrer  Gerechtsame^),  als  auch 
durch  seine  Bemühungen,  sie  in  dem  blühenden  Zu- 
stande ,  in  welchem  sie  seit  vielen  Jahren  gewesen  war ,  zu 
erhalten.  Allein  nur  zu  bald  machten  die  unglückUchen 
politischen  Zeitverhältnisse  es  ihm  unmöglich;  sein  edles 
Bestreben  durchzuführen,  und  so  finden  wir  in  den  üni- 
versitäts-Acten  nur  eine  Stipendien-Stiftung  ^on  10,000  fl. 
för  4  »junge  Edelleuth  aus  der  Obern  Pfaltz  in  Bayern«  ^). 


4)  Der  »Katechetische  Unterricht  des  Pfali^afen  Friedriche 
(von  Heinrich  Alting)  befindet  sich  als  Codex  Nr.  517  unter  den 
deutschen  Manuscfipten  des  Dniversitäts  -  Archives.  Mit  dogmen- 
geschichtlichen  Anmerkungen  wurde  derselbe  von  Lewald  (Hei- 
delb.  1841)  herausgegeben. 

5)  Häusser  a.  a.  0.  S.  257  ff. 

6)  Die  Originalarkimde  ist  im  Univ.  *Areh. 

7)  Nach  der  Stiftangnrkande  (Univ.-Arch.  Nr.  389,  12. 
F.  42,  a  ff.)  mussten  die  Stipendiaten  das  16.  Jahr  sordckgelegt 
haben,  reformirter  Confession  und  zun  Bttiehfln  der  ÜBiversitAit 
reif  sein.  Jedes  einzelne  Stipeodimti  betrug  150  fl.  jährlich  und 
konnte  7  Jahre  hindurdi  hezogeii  weiden.  Die  3  ersten  Jahre 
musate  der  Stipendiat  auf  der  üniversitilt  Heidelberg  oder  &met 
anderen    »approbirten   Eyangelischen«   zubringen;      die    weiteren 
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§3. 

Theilnahme  der  Universität  an  dem  Kirchenreforma" 
tions '  Jubiläum  in  Heidelberg  (^1617^.  Professoren 
der   theologischen    Facultät    wohnen    der   Dortrechter 

Synode  bei  [1618^. 

\ 

Zu  den  bedeutendsten  Ereignissen,  welche  in  die 
ersten  Regierungsjahre  Fried  rieh's  fallen,  gehört  das 
'S e formationsfest,  welches  auf  dessen  Anordnung^) 
vom  1.^ — 5.  November  1617  feierlich  begangen  wurde. 
David  Pareus,  welcher  damals  Prodecan  der  theolo- 
gischen Facultät  war  (der  Decan,  Koppen,  war  am 
24.  Mai  plötzlich  gestorben)  ^) ,  lud  durch  ein  besonderes 
Programm  zu  dieser  Feier  ein.  Am  1.  November  bega- 
ben sich,  unter  Vortragung  der  Scepter,  die  Mitglie- 
der der  Universität  in  feierlichem  Zuge  von  dem  Pryta- 
neum  aus  in  das  ^leue  Auditorium  juridicum.  Dort 
wurde  unter  dem  Vorsitze  des  Prodecans  der  theologi- 
schen Facultät  eine  Disputation  gehalten-  »de  causis, 
centum  abhinc  annis,  immenso  Dei  bonefipio,  ex  evange- 
licis  Germaniae  ecclesiis  eliminati  semperque  fugiendi 
papatus  Bomani.«  Die  Disputirenden  waren  zwei  Stu- 
diosen der  Theologie,  ein  Pole  und  ein  Ungar.  Der 
letzte  hiess  Andreas  Pragai.  Der  Name  des  ersten 
wird  in  den  Acten  nicht  genannt  Am  2.  November 
wurde  das  Fest  in  den  evangelischen  Kirchen  mit  Pre- 
digt   und  dem  Genüsse  des  Abendmahles  gefeiert.    Am 


Jahre  durfte  er  ftuf  Reisen  im  Auslände  sein,  »es  wäre  denn,  dasa 
er  eher  zu  Diensten  gesogen  und  gebnncht  würdet. 

8)  Serenissimus  Elector  Academiae  et  ecdesiae  Jubilaeum 
aminm  pro  centom  abhinc  annis  per  D.  Lutherum  Papatn  ex  eran- 
gelicis  ecelesiis  Oermaniae  elindnari  coepto  accensaqae  Evangelii 
din  sepnlti  luce  seeulari  oelebritate  agendom  praeoeperat.  AnnalL 
Facnlt.  Theol  T.  I.  F.  909. 

9)  Ibid.  T.  I.  F.  208. 
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3.  November  zog,  wie  am  ersten  Tage  des  Festes,  die 
Universität  vom  Prytaneum  aus  in  das  Auditorium  juri- 
dicum,  wo  der^  Professor  der  Theologie,  Heinrich 
Alting,  dn  »Panegyricum  seculare«  hielt.  Am  4.  No- 
vember hielten  im  Sapienz  -  CoUegium  in  Gegenwart 
sämmtlicher  Mitglieder  des  Kirchenrathes  und  einzelner 
der  4  Facultäten  drei  Zöglinge  der  genannten  Anstalt 
Reden,  und  zwar  1)  de  statu  ecclesiae  miserabili  ante 
reformationem ,  2)  de  initio  et  progressu  reformationis 
und  3)  de  continuatione ,  impedimentis  et  conservatione 
ejusdem.  Am  5.  November  wurde  das  Fest  mit  einem 
»Carmen  heroicum«  beschlossen,  welches  der  78jährige 
Stenius  in  dem  philosophischen  Hörsaale  in  Gegenwart 
einer  zahlreichen  Versammlung  von  üniversitäts  -  Ange- 
hörigen vortrug  ^^). 

Ein  anderes  für  das  kirchliche  Leben  erwähnens- 
werthe  Ereigtiiss,  an  welchem  die  Theologen  der  Heidel- 
berger Universität  betheiligt  waren,  ist  die  Synode  zu 
Dortrecht.  Die  Staaten  von  Holland  ersuchten  den  Kur- 
fürsten, die  auf  den  3.  November  1618  nach  Dortrecht 
ausgeschriebene  Synode  auch  mit  einigen  von  seinen 
Theologen  zu  beschicten.  Alsbald  berieth  sich,  von  dem 
Kurfürsten  aufgefordert,  der  Kirchenrath,  unter  dem  Vor- 
sitze seines  Präsidenten  von  Peblis,  mit  den  Professo- 
ren der  theologischen  Facultät  über  die  Frage:  wen  man 
dem  Kurfürsten  vorschlagen  solle?  Das  Resultat  der  Be- 

■ 

rathung  fiel  dahin  aus,  die  Piofessoren  Heinrich  Alting 


10)  AnnaU.  Fac.  Theol.  T.  L  F.  09.  210.  Jabil&us  academicns  de 
doctrina  Evangelii^  celebratus  in  Academia  Palat.  Heidelb.  anno  1617. 
Heidelb.  1 618. 4.  S  t  r  u  v ,  S.  548.  ö49.  Ebendort  findet  sich  auch  eine  Schil- 
derung des  Streites,  welchen  David  Pareus  wegen  der  genann- 
ten Disputation  mit  dem  Jesuiten  Contzen  von  Mainz  hatte. 
Philipp  Pareus,  Lebensbeschreibung  seines  Vaters  David 
Pareus,  S.  110—112.  Wundt,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Heidelb. 
ünivers.  S.  52. 
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aus  Emden,  Abraham  Seultetus  aus  Grünberg  in 
Schlesien  und  Paul  Tossan  (letzteren  statt  des  hoch- 
betagten David  Pareus)  nach  Dortrecht  zu  senden. 
Dabei  erhielten  sie  noch  die  besondere  Weisung',  die  be- 
kannten 5  Artikel  in  der  L^e  von  der  Gnade  und  Gna- 
denwahl, durch  welche  eigentlich  die  Synode  veranlasst 
wurde,  in  sorgfaltige  Ueberlegung  zu  ziehen  und  dabei 
gewissenhaft  darüber  nachzudenken,  ob  die  Arminianer  fer- 
ner in  der  reformirten  Kirche  geduldet  werden  könnten 
oder  nicht;  auch  den  Heidelberger  Katechismus  sollten 
sie,  wenn  er  angefochten  würde,  nach  Kräften  verthei- 
digen.  Im  Uebrigen  sollten  sie  sich  in  Nichts  einlassen, 
damit  die  Pfälzische  reformirte  Kirche  nicht  zu  weit  in 
diese  strittigen  Gegenstände  verwickelt  und  dadurch  be- 
unruhigt werden  könnte.  Der  gegebenen  Weisung  kamen 
die  g^annten  Theologen  gewissenhaft  nach  und  die  für 
die  niederländische  Kirche  so  merkwürdige  Begebenheit 
blieb  ohne  nachtheilige  Folgen  für  die  Pfälzische  Kirche. 
Zugleich  gibt  die  Geschichte  der  erwähnten  Deputation 
das  Zeugniss,  dass  die  auf  der  Synode  bewiesene  Strenge 
gegen  abweichende  Brüder  von  den  Pfälzischen  Theolo- 
gen nicht  gebilligt  worden  sei  '^). 

Abschied   des    Kurfürsten    von   der    Universität    vo^ 

seiner  Abreise  nach  Böhmen. 

Bald  nach  den  geschilderten  Ereignissen  verliess 
Friedrich  Heidelberg  und  sein  Land,  das  er  fortan  nur 
als   länderloser  Flüchtling    wiedersehen    sollte.    Er   trat 


11)  Diese  DgxsteUasg  ist  aus  den  Kwrpfälaseen  Kirchenntbt- 
ProtokoUea  uad  ans  den  Acten  der  theole^Uchen  Facoltät,  T.  I. 
F.  211.  Yrgi.  anck  Struv  550.  551.  Tholack,  Acad.  Gesch. 
S.  268. 
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am  25.  September  1619  ^^)  seinen  Zug  nach  Prag  an,  um 
sich,  nach  der  am  16.  August  1619  stattgehabten  Wahl, 
als  König  von  Böhmen  krönen  zu  lassen.  Seine  Abreise^ 
welcher  kirchliche  Feierlichkeiten  vorangingen,  sah  das 
Volk  mit  gepressten  Gefühlen  an  und  die  Mutier  des 
Kurfürsten,  die  geistreiche  Juliane  von  Oranien,  mit 
den  schmerzlichsten  Ahnungen  erfüllt  ^') ,  blickte  von 
einem  Fenster  des  Schlosses  dem  abreisenden  Sohne  mit 
dem  wehmüthigen  Ausrufe  nach:  »Ach,  nun  geht  die 
Pfalz  in  Böhmen!« 

Vor  der  Abreise  lud  der  Kurfürst  »Rector  vnd  Uni- 
versitet  sambt  allen  Ihren  anverwandten  zu  hoff«,  um 
Abschied  von  ihnen  zu  nehmeti.  Nachdem  sie  erschienen 
waren,  wurde  ihnen  im  Beisein  des  Kurfürsten  und  vieler 
fürstlichen  Personen  durch  den  Kanzler  erölBhet,  wie  sehr 
die  Universität  dem  Kurfürsten  am  Herzen  liege  und 
Rector  und  Anstalt  aufgefordert,  wie  bisher,  für 
»vfifhemen  vnd  befurderung«  dieser  uralte  Universität 
besorgt  zu  sein;  in  ihren  Angelegenheiten  soJUten  sie  sich 
an  den  Pfalzgrafen  Johann  von  Zweibrücken  wenden, 
welcher  während  der  Abwesenheit  des  Kurfürsten  die  Ver- 
waltung des  Landes  übernehme.  Nachdem  hierauf  der 
Rector  für  die  Gewogenheit,  welche  der  Kurfürst 
für  die  Universität  habe,  gedankt,  gab  dieser 
»einem  Jeden  so  wol  Professoren  als  dienern  zum 
Abschied  die  Hand«  ^*).  Am  4.  November  1619  fand  die 
feierliche  Krönung  Friedrich's  zum  Könige  von  Böh- 
men statt  und  die  Universität  versäumte  nicht,  an  dem- 
selben Tage  ein  Glückwünschungsschreiben  an  den  Kur- 
fürsten abzuschicken  ^^). 


12)  Karpf.  Geschichtskai.  S.  97. 
ld)Häu8Bdr  a.a.  0.  S.  306  ff. 

14)  AnnaÜ.  Univ.  T.  XXVH.  F.  316,  a  hia  317,  b. 

15)  Ibid.  Fol.  336,  b.  337,  a.  338,  b  bis  840,  b. 
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§  5- 
Eimelnes   aus   dem    Universitätsleben  jener   Zeit. 

Nach  den  Statuten  wurde  jedes  Jahr  eine  »censura 
lectionum«  vorgenommen.  Es  geschah  dieses  in  der 
Weise ,  dass  der  Rector  die  sammtlichen  ordentlichen 
Professoren  zusammenrief  und  jeden  aufforderte  j  »sub 
ea  fide,  quam  Academiae  praestitit,  ut  libere  dicat,  an 
officio  suo  functus  fuerit.*  Mit  grosser  Offenheit  wurde 
dann  von  den  Professoren  angegeben ,  wann  sie  öfter ,  sei 
es  durch  was  immer  veranlasst,  ihre  Vorlesungen  ausge- 
setzt  hatten,  dabei  aber  auch  das  Versprechen ' gewöhn^ 
lieb  beigefügt,  die  versäumten  Lectionen  nachzuholen 
und  für  die  Folge  jede  Unterbrechung  derselben  mög- 
lichst zu  vermeiden  ^% 

Innerhalb  der  gewöhnlichen  Zeit,  von  Ostern  bis 
Pfingsten,  haben  im  Jahre  1620 

»etliche  Herrn  professores,  wie  auch  D.  Lossii  vidua  vnd 
Collector  Üniversitatis  Lenhard  Reipel  der  Universitet  Privi- 
legium dess  Weinschanks  halber  exerciert  vnd  in  ihren 
heusem  wein  öffentlich  ohne  jemands  Eintrag  ausgezappfft; 
gleich  wie  aach  in  eüich  vorhergehenden  jähren  solches 
exerciert  worden  ^^). 

Ein  Hartmann  Renner,  welcher  eine  Tochter  des 
Landschreibers,  Johann  Tbeoderich  Reuter,  zu  Alzei 
heirathete,  lud  die  Universität  zu  seiner  Hochzeit  ein 
und  bat,  dass  ein  Mitglied  derselben  zur  Theilnahme 
an  der  Feier  abgeordnet  werde.  Die  Univeirsität  nahm 
die  Einladung  an  und  bestimmte  ihm  zugleich  als  Hoch- 
zeitsgeschenk einen  Ehrenpokal  im  Werthe  von  20  fl.  ^^). 

Die  Beschwerden,  dass  die  Studenten  in  die  Wein- 
berge dringen  und  dort  Trauben  und  Baumfrüchte  weg- 


16)  Annall.  üniv.  T.  XXV.  F.  106 ,  b. 

17)  Ibid.  T.  XXVm.  F.  52,  b. 

18)  Ibid.  T.  XXVII.  F.  2 ,  a. 


Fetfotf  der  ümters.  umd  Venueh  ihrer  Wieäerhersteüung,  161 

nehmm,   wiederholen  sich.    Durch  ein  Verbot  vom  27. 
Sq»teraber  1618  wird  ihnen  dieses  bei  Strafe  untersagt  *»). 

§6. 

Verfail  der   Universität   nach  der  Einnahme  Heidel- 
bergs durch  TiUy  (1622).     Bemuhen   des   Kurför- 
sten  Maximilian   (1629J  und  des  Pfahgnrfen  Lud- 
wig^ sie  wieder  herzustellen  (1632). 

In  dem  blflhendcn  Zustande,  in  welchem  die  Uni- 
Versität  eine  lange  Reihe  von  Jahren ,  namentlich  seit 
Johann  Casimir,  als  Pflanzschule  des  euro;)äischen 
Galvinismus  gewesen  war,  blieb  sie  bis  zu  den  Verheerungen 
des  30jährigen  Krieges  *<>).  Aus  allen  Theilen  Europa's 
wurden  im  Jahre  1617:  230,  1618:  200,-  1619:  206 
Studirende  immatriculirt  *^).  Diese  Zahl  sank  im  Jahre 
1620  auf  114  und  im  Jahre  1621  auf  44**).  Dieser 
Krieg  unterdrückte  auf  lange  Zeit  hinaus  die  geistige 
Blüthe  Heidelbergs  und  ist,  wie  wir  schon  an  einem  an- 
dern Orte  ausgeführt  haben*»),  die  entsetzlichste  Periode 
unseres  Vaterlandes.  Die  Heere  waren  grosse  Mdrder- 
ünd  Räuberbanden;   der  Geist  des  Friedens  und  heiliger 


19)  AnnaU.  üaiv.  T.  XXVII.  F.  213,  a.  b. 

20)  Das   Verhältniss    der  katholischen    und   protestantischen 
Staaten  war  so  kritisch,    dass  der  Krieg  doch  entstanden  wftre 
wenn  auch  Friedrich  V.  die  Böhmische  Krone  nicht  angenom-' 
men  hätte.    Schiller,  SOjährig.  Krieg,  Einloit. 

21)  Zur  Zeit  der  höchsten  Bläthe  der  Universität  studirte 
(1619)  auch  der  Dichter  Opitz  ,  der  Sänger  der  alten  Linde  auf 
dem  Wolfsbrunnen ,  in  Heidelberg. 

22)  Von  den  betreffenden  Rectoren  wird  beigefögt  i.  J.  1620 : 
Plures  hoc  anno  publica  Palatinatus ,  ürbis  et  Scholae  calamitas 
bellica,  proh  dolor,  accedere  his  non  permisit«  und  i.  J.  1621: 
»Plures  Studiosos  inscribere  perturbatus  et  Martialis  Status  Palati^ 
natus  non  permisitc. 

23)  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  66  ff. 
Hauts,  Gescb.  d.  Univ.  Heidelb.  II. 
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OrdHUng  war  versehwundeu ;  Mordlust,  Unzucht,  Raub 
herrschte  ohne  Widemtand;  ja,  es  war  ein  so  ungeheue- 
rer Gräuel  der  Verwüstung  und  frevelnder  Ruchlosigkeit, 
dass  fromme  Menschen  in  Versuchung  kamen,  an  der 
göttlichen  Weltregierung  zu  zweifeln.  Kein  Land  wurde 
aber  härter  von  dem  Eriegsunglück  betroffen,  als  die 
Rheinpfalz  und  in  dieser  die  Stadt  Heidelbei^. 

Am  6.  September  1622  wurd/p  die  Stadt  von  Tilly, 
dem  Oberstfeldstatthalter  cles  Kurfürsten  Maximilian 
von  Bayern,  mit  Sturm  eingenommen.  Ohne  weiter  auf 
Einzelnes  einzügehe(n  und  die  empörenden  Gräuel  zu 
schildern ,  welche  in  der  Stadt  ausgeübt  wurden  **) ,  heben 
wir  pur  hervor ,  dass  in  den  kirchlichen  und  wissen- 
schaftlichen Einrichtungen  die  grössten  Umgestaltungen 
vorgenommen  wurden:  Den  Jesuiten,  welche  mit  Tilly 
in  Heidelberg  eingezogen  waren,  wurde  die  Kurfürstliche 
Kanzlei  zur  Wohnung  eingeräumt  ^*)  und  die  reformirten 
Kirchen  den  Katholiken  zugewiesen. 

An  der  Universität  entliess  man  sofort  die  Mitglie- 
der der  theologischen  Facultät,  so  weit  sie  nicht  mit 
ihren  Amtsgenossen  aus  den  andern  Facultäten  schon 
vorher  Heil  und  Rettung  in  der  Flucht  gesucht  hatten, 
indem  Tilly  jedooh.Jer  Universität  versprach,  »all  ihr 
Recht,  Freyheiten,  Rent  und  Einkommen«  zu  erhalten. 
Von  den  Professoren  blieben  in  Heidelberg  2  der  Juris- 
prudenz, 1  der  Medicin  und  4  der  Philosophie  nebst 
dem  Syndicus,  CoUector  und  Pedellen.  Diese  haben 
»ihrer  Stipendien  in  die  vier  Jahr  lang«  genossen.  Und 
»obwoln  publici  Actus  Lectionum,  Disputationum ,  Pro- 
motionum  wegen  Mangel  der  Studenten  nicht  fortgangen, 


24)  Vrgl.  Belatio  historica,  wie  die  Stadt  und  Scbloss  Heidel- 
berg von  Kayserlichen  und  Bayerischen  eingenommen  worden. 
Kays  er,  Heidelb.  S.  369  ff 

25)  Fata  Coli.  Heidelb.  Societ.  Jesu  p.  1.  2.  Schwab,  Syllab. 
P.  II.  p.  343. 
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SO  haben  sie-  doch  «iBit:  deii  Juribus  und  dem  Einkommen 
der  Universität,  solche  zu  erhalten ,  und  den  Gonsistorial- 
Sachen  genug  zu  thun  gehabt  und  das  ihrige  dabei 
gethan«  **). 

Vierzehn  Tage  nach  der  Einnahme  der  Stadt  wur- 
den der  Rector,  die  Professoren  und  alle  der  Universi- 
tät Angehörige  vor  den  Statthalter  beschieden  und  auf- 
gefordert, »Ihr.  Kayserl.  Majestät  die  Huldigung  zu  lei- 
sten«. Die  Universität  weigerte  sich  anftnglich ,  weil  sie 
»keinem  eintretenden  Pfalzgrafen -Ghurfflrston  gelobt  oder 
geschworen«,  sondern  denselben  nur  als  ihren  Herrn  und 
Patron  anerkannt  habe  (Bd.  I,  S.  129). 

Mit  dieser  Erklärung  war  man  aber  nicht  zufrieden. 
Damit  nicht  die  Weigerung  für  »Ungehorsam  und  Rebel- 
lion« angesehen  werde,  sah  sich  die  Universität  genö- 
thigt,  den  verlangten  Eid  zu  leisten  *'). 

Das  Rectorat  bekleidete  im  Jahre  1622  Christoph 
Jungnitz  aus  Heidelberg  ( imrnatriculirt  23),  1623 
Reinhard  Bachow  (immatriculirt  2  aus  dem  Heidel- 
berger Pädagogium  entlassene  Schüler,  welche  jedoch 
nur  ganz  kurze  Zeit  blieben),  1624  Peter  von  Spina 
(immatriculirt  3),  1625  Johann  Casim-ir  Jordan 
(immatriculirt  2),  1626  R.  Bachow  (immatriculirt  1  am 
1.  März). 

Am  11.  April  des  genannten  Jahres  wurde  der  Rector 
mit  den  Professoren,  welche  noch  anwesend  waren,  und  den 
Beamten  (Officiales)  der  Universität  in  die  Kurfürstliche 
Kanzlei  beschieden  und  ihnen  eröfihet,  Kurfürst  Maxi- 
milian wolle,  dass  sie  sowohl  wegen  der  Religion,  als 
auch  aus  andern  Ursachen,  sich  aller  Universitäts- 
Geschäfte  enthielten.  Sofort  wurde  die  » Jurisdictio  Acade- 
mica«  aufgehoben,  alle  Professoren  und  Beamte  entlas- 


26)  Zeil  er,  Topogr.  S.  40. 

27)  Ebend.  S.  41. 
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sen  und  ein  neuer  Collector  eingesetzt,  welcher  nicht  der 
Universität,  sondern  dem  Kurfürsten  den  Eid  der  Treue 
leistete,  und  die  Einkünfte  der  Anstalt  zu  andern 
Zwecken  verwendet 

Nachdem  diese  auf  solche  Weise  3  Jahre  hin- 
durch gänzlich  aufgehoben  war ,  stellte  sie  der  Kur- 
fürst wieder  her  und  gab  ihr  durch  Decret  vom  16. 
Juni  1629  ihre  Jurisdiction,  Rechte  und  Privilegien  wie- 
der, wandelte  aber  die  vorher  ganz  protestantische  An- 
stalt in  eine  katholische  um**).  Den  beiden  Professoren 
Bachow  (1614—1634)  (Professor  der  praktischen 
Philosophie,  später  der  Jurisprudenz)  und  Jungnitz 
(Professor  der  Physik  und  Geschichte),  welche  katho- 
lisch geworden  waren,  und  dem  Professor  der  Medicin, 
Balthasar  Raid  (Reid),  wurden  Jesuiten,  Bernhard 
Baumann  und  Arnold  Hau  in  der  titeülogischen 
und  Ruguin  Gölgens  und  Johannes  Holland  in 
der  philosophischen  Facqltät  beigegeben.  , 

Das  Rectorat  führte  Bachow  bis  zum  30.  Decem^ 
ber,  wo  er  es  wegen  Krankheit  niedeilegte.  Er  imma* 
triculirte  31  Studirende,  worunter  6  Jesuiten  waren. 
Von  diesen  bezahlten  nur  2,  je  ö  Batzen,  die  Immatri- 
culationsgebühr.  Den  übrigen  wurde  sie  wegen  Armuth 
erlassen.  Am  20.  December  1629  wurde  Raid  zum 
Bector  gewählt.  Er  immatriculirte  60.  Im  Jahre  1631 
wurde  Han  Rector.  Er  iuscribirte  vom  14;  Februar 
bis  10.  December  1631  48  Studenten  *»),  Von  da  an 
fand  weder  eine  Rectorswabl  noch  eine  Immatriculation 
statt  bis   zum  1.   November  1652,   wo  Kurfürst  Karl 


28)  lieber  die  Bestrebungen,  die  ganze  Pfalz  wieder  katholisch 
zu  machen^  yrgl.  H ausser  a.  a.  0.  S.  483  ff. 

29)  Matric.  lib.  IV  unter  den  betreffenden  Jahren.    Zeil  er 
a.  a.  0.  S.  41.  Wundt,  Heidelberg  S.  289. 

In  deni83lben  Jahre  erhielten  die  Jesuiten  auch  die  Einkünfte 
des  Klosters  Lobenfeld.  Fata  Colleg.  p.  45. 
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Ludwig  die  Universität  wieder  herstellte  und  das  Rec-^ 
torat  derselben  übernahm. 

Die  vor  Kurzem  ernannten  Professoren  mussten 
schon  im  Jahre  1633  Heidelberg  verlassen ,  weil  die 
Stadt  von  den  Schweden  erobert  worden  war.  Nuf 
Bachow  blieb  und  trat  zur  reformirten  Confession 
zurück. 

In  demselben  Jahre  wurde  von  Pfakgraf  Ludwig 
Philipp  von  Simniern,  welcher  nach  Friedrich's  V. 
Tode'®)  als  Administrator  die  vormundschaftliche  Regie- 
rung für  seinen  Neffen,  den  mindeijährigen  Kurprinzen 
Karl  Ludwig,  besorgte,  ein  Versuch  gemacht,  die 
Universität,  und  zwar  als  eine  reformirte  (1634),  wieder 
herzustellen.  Dazu  fand  der  Administrator  eine  um  so 
grössere  Aufmunterung,  als  zur  Wiederherstellung  der 
pfalzischen  Kirche  und  der  Universität  in  England  be* 
reits  eine  grosse  Geldsumme  gesammelt  war**).  Berufen 
wurden  nun:  Philipp  Pareus  von  Heinsbach  (Logik), 
Heinrich  David  Chuno  von  Marburg  (Ethik),  Hem- 
mel   (Physik),    Martin  Bernegger    aus  Strassburg 


30)  Friedrich  y.  starb  am  19.  If ovember  1632  zu  Mainz. 
Sein  Leichnam  wurde  von  Ort  zu  Ort  gepachtet  und  wahrscheinlich 
in  Metz  oder  Sedan  begraben.  Moser;  .Neues  Patr.  Arch.  B.  II. 
8.  133  ff.  ^  woselbst  die  Actcnstficke  abgedruckt  sind. 

31)  Der  traurige  Zustand  der  pfälzischen  Kirche,  besonders 
aber  der  Universität  und  des  Sapienz-Collegiums,  veranlasste' den 
Kirchenrath,  den  ersten  Pfarrer  ander  11.  Geistkirche,  Johann 
R  u  1  i  z  i  u  8 ,  zur  Sammlung  milder  Heitr&ge  ( 1633)  nach  England 
zu  schicken.  Sein  Bemühen  war  von  so  gutem  Erfolge,  dass  er 
100.000  fl.  'Zusammen  gebracht  hatte.  Da  die  Bewohner  der  Pfalz 
aber  schon  1634  wieder  in  grosses  Elend  kamen ,  so  wurde  das 
Geld  unter  die  Unglftcklichen  vertheih.  Wnndt,  Mag.  B.  I. 
S.  81  ff.  In  dem  K.-R.Protok.  v.  16.  März  1635  ^ird  dem  Consi- 
storium  der  niederländischen  Gemeinde  in  England  der  Dank  des 
Kirchen ratbes  far  200  Pfd.  Sterling  ausgesprochen,  welche  es  zur 
Unterstützung  der  »gesammten  Pfarrer«  nach  Heidelberg  geschickt 
hatte.  Auch  von  Hollan  l  aus  wurden  Schule  und  Kirche  der  Pfalz 
unterstatzt. 
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(Mathematik  und  Geschichte),  Schiesius  und  Kaspar 
Schoppius  (orientalische  Sprachen).  Peter  von 
Spina  wurde  für  Medicin  angestellt.  Von  den  alten 
Professoren  behielt  der  Pandektist  Bachow,  welcher, 
wie  schon  erwähnt,  sich  wieder  zur  reformirten  Kirche 
gewendet  hatte,  seine  Stelle.  Da  man  aber  eine  öffent- 
liche Erklärung  über  den  zur  Zeit  der  Gewaltthätigkeit 
und  Drangsale  von  ihm  getJianen  Schritt  zu  fordern  im 
Begriffe  war,  endigte  er  bald  aus  Gram  darüber  sein 
kummervolles  Leben.  Ausser  den  genannten  Männern 
waren  noch  an  die  Theologen,  Heinrich  Alting  und 
Lorenz  Grollius  (Groll),  Berufungen  ergangen;  allein, 
bevor  sie  in  Heidelberg  eintrafen,  wurden  alle  schönen 
Hoffnungen  zerstört  und  die  Mitglieder  der  Universität 
zerstreuten  sich.  Dieses  geschah  durch  die  Niederlage 
der  Schweden  bei  Nördlingen  am  26.  August  1634.  Die 
zügellosen  wilden  Schaaren  der  geschlagenen  Schweden 
hausten ,  obgleich  sie  Verbündete  waren ,  grauenvoll  an 
der  Bergstrasse  und  gaben,  wie  der  Kurpfalzische  Ge- 
heimerath,  Joachim  v.  Rusdorf,  sich  ausdrückt, > der 
Pfalz  die  letzte  Oelung«  '*).  Der  Administrator 
selbst  floh  mit  dem  noch  unbegrabenen  Leichname  des 
unglücklichen  Königs- Friedrich  V.  nach  Metz.  Heidel- 
berg wurde  von  dem  Kaiserlichen  Feldherrn  G alias 
eingenommen  und  der  Jammer  des  Landes  erreichte  eine 
ungemessene  Höhe,  da  sich  später  Hunger  und  Pest  zu 
der  Geissei  des  Krieges  gesellten.  Die  reförmir'en  Pro- 
fessoren der  Universität  wurden  hinweggejagt  und  ihre 
Stellen  mit  katholischen  besetzt  (1635).  Doch  fehlte  es 
an  Studenten.  So  blieb  es  bis  1649,  wo  Kurfürst  Karl 
Ludwig  in  Folge  des  Nürnberger  Executions - Recesses 
in  Besitz  seiner  Erblande  eingesetzt  wurde  *^). 


32)  Rusdorf.  epist.  p.  106.    Rusdorf  s  Leben  v.  Casparson. 
Lpzg.  1762. 

33)  Leger  bei  Ersch  u.  Gruber,  S.  138.  Wnndt,  Heidelberg, 


§7. 

Unifuhrunff  der  Heidelberger   Bibliothek    nach   Rom. 
Rettung  des  Universttäts- Archivs. 

Zu  den  schwersten  Verlusten,  welche  Heidelberg 
nach  der  Einnahme  der  Stadt  erlitten  hatte,  gehört  der 
der  dortigen  grossen  Bibliothek :  ein  Verlust,  welcher  nicht 
allein  die  Universität  und  Stadt  Heideibelberg  und  unser 
ganzes  deutsches  Vaterland,  sondern  auch  die  wissen- 
schaftliche Bildung  überhaupt  traf.  Kaum  hatte  Tilly 
Heidelberg  erstürmt,  als  er  sich  der  Bibliothek  bemäch- 
tigte, welche  sein  Kurfürst  MaximilianJ.  schon  früher  dem 
Papste  Gregor  XV.  als  Geschenk  versprochen  hatte,  sobald 
er  die  Stadt  werde  eingenommen  haben.  Der  gelehrte 
Philolog  und  nachmalige  Gustos  der  Vaticanischen  Biblio- 
thek, Leo  Allatius  (Allazi)  aus  Chios,  traf  schon  am 
23.  October  1622  als  päpstlicher  Bevollmächtigter  zu 
ihrem  Empfange  in  Heidelberg  ein.  Dabei  beschränkte 
er  sich  jedoch  (nach  seiner  Instruction)  auf  die  Ma- 
nuscripte  und  die  seltensten  und  weithvollsten  ge- 
druckten Bücher  **).  Hätte  er  letztere  alle  mitnehmen 
wollen ,  so  würden  sie  mehr  als  500  Frachtwagen  einge- 
füllt   haben  *^).     Grosse    Noth   hatte   Allatius  jedoch 


S.  290.    WuQdt,  Gesch.  Karl  Ludwig's,  S.  25.    Desselben  Pfalz. 
Eirchengesch.  S.  94.  95.    Haus s er  S.  525.  534.  599. 

34)  Uober  die  von  Allatius  dem  Sapienz -  CoHegiuin  ttberlas- 
senen  Bücher  s.  S.  40  und  41. 

35)  Ausser  vielen  werthvollen  gedruckten  Büchern  nahm  Al- 
latius aus  der  Kurfürstlichen  und  aus  der  Universitats- Bibliothek, 
so  wie  aus  andern  öffentlichen  Bibliotheken  Heidelbergs  an  Hand- 
schriften: 431  griechisehe,  1956  lateinische ,  289  arabische,  syrische 
und  hebräische  und  851  deutsche.  Sie  wurden  im  Yatican  in  Rom 
ausgestellt  und  füUtcn  etwa  30  Schranke.  In  Rom  wurde  in  die 
Handschriften  ein  Kupferstich  eingeklebt,  das  Pfalz  -  Bayrische 
Wappen  vorstellend,  worüber  der  Eurhut  von  zwei  Engeln  empor- 
gehalten wird,  mit  der  Inschrift:   »Sum  de  bibliotheca,  quam  Hei- 
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berm  Verpacken  der  Bücher.  In  Heidelberg  gaben  sich 
keine  Arbeiter  und  Handwerker  dazu  her.  Er  musste 
auswärtige  Leute  nehmen  und  auch  Stricke,  Nägel,  Pack- 
tuch u.  drgl.  (in  Heidelberg  liess  sich  nichts  als  Eine  grobe 
Packnadel  finden)  aus  Frankfurt,  Speyer  und  Worms 
kommen  lassen  ^^).  Nach  vider  Mühe  gelang  es  ihm ,  die 
weggenommenen  Handschriften  und  Bücher  in  196  Kisten 
zu  verpacken,  mit  welchen  er  am  5.  August  1623  in 
Rom  eintraf*^). 

Kurfürst  Karl  Ludwig  bemühte  sich  (1663)  ver- 
geblich, wie  wir  unten  sehen  werden,  diese  Bücher  wie- 
<ler  zu  erhalten,  lieber  die  wirkliche  Zurückerstattung 
von  890  Handschriften  von  Paris  aus  gibt  Wilken 
(S.  238  f[.)  ausführliche  Nachricht. 

Hatte  nun  die  Universität  mit  der  Bibliothek  auch 
einen  grossen  Schatz  verloren,  so  hat  sie  doch  einen  an- 
deren gerettet.    Es  ist  dieses  ihr  Archiv. 

Peter  v.  Spina,  der  Jüngere'**),  welcher  (1592 


delberga  capta  spolium  fecit  et  Pont.  Max.  GregorioXV.  tro- 
phaeum  inisk  Maximilianug  utriusque  BaTariae  Dux  etc.  S.  R 
J.  Archidapifer  et  Princeps  Elector.  Anno  Christ  cld.IocXXUIt. 

36)  Von  sich  selbst  schrieb  er  am  12.  Januar  1023  an  den 
Cardinal -Bibliothekar:  »Wenn  die  Heidelberger  mich  sehen,  schei- 
nen sie  einen  Bären  oder  einen  Löwen  in  mir  zn  erblicken;  be- 
gegne ich  ihnen  anf  der  Strasse,  so  geben  sie  nur  Racheseufzer 
von  sich  und  Schmerz,  wiewohl  sie  äusserlich  sich  vernQnftig  be- 
tragen mQssen.t  Theiner,  Schenkung  der  Heidelb.  Biblioth.  S.  2^ 
und  S.  67,  woselbst  der  Brief  abgedruckt  ist. 

37)  Theiner  a.  a.  0.  S.  40.  Ebendort,  S.  57  und  58,  findet 
sich  unter  anderen  Documenten  die  Instruction  für  Allatius.  Von 
dieser  Urkunde  behauptete  Wilken  in  seiner  oft  erwähnten  Schrift 
über  die  Heidelberger  BQchersammlungen  (S.  191  ff.),  sie  sei  un- 
ächt.  Spätier  nahm  er  diese  Behauptung  zurück  und  liess  die 
Urkunde  seihst  in  den  Jahrbb.  f.  Philöi.  und  Pädag.  von  Jahn, 
1837,  5.  Supplementb. ,  S.  7  ff.  abdrucken.  Auch  Ranke  (Gesch. 
d.  Rom.  Päpste,  S.  393)  erkennt  die  Aechtheit  der  Urkunde  an. 
Bahr,  Serapeum,  1845,  Nr.  22,  25,  27. 

88)  Sein  Vater,  Peter  Ton  Spina,   der  Aeltere,   1563  in 
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in  Aachen  geboren)  im  Jahre  1620  als  Professor  der 
Mediein  an  der  Universität  angestellt  wurde  und  im 
Jahre  16*^/15  das  Bectorat  bekleidete,  erwarb  sich  um 
die  Anstalt  ein  Verdienst,  welches  stets  dankbar  an- 
erkannt werden  wird.  Er  war  es  nämlich,  welcher  im 
Jahre  1624:,  wo  die  Pfälzischen  Angelegenheiten  immer 
trüber  und  verwirrter  zu  werden  anfingen,  das  Archiv 
der  Hochschule  rettete^®).  Er  brachte  es  zuerst  nach 
Frankfurt  a.  M.  Dort  wurde  es  von  dem  Magistrate 
beinahe  26  Jahre  lang  aufbewahrt.  Der  edle  Mann  er- 
lebte die  Freude,  als  Kurfürst  Karl  Ludwig  nach 
Heidelberg  zurückgekehrt  war,  es  demselben  am  19. 
Juli  1651  wieder  zurückzugeben.  Dem  ihm  ausge- 
sprochenen Wunsche,  aufs  Neue  eine  Lehrstelle  an  der 
Universität  Heidelberg  anzunehmen ,  gab  er  wegen  Kränk- 
lichkeit und  vorgerückten  Alters  keine  Folge,  sondern 
kehrte  nach  Frankfurt  zurück,  wo  er  1641  von  Kaiser 
Ferdinand  geadelt  wurde  und  1655  starb ^). 


Aachea  geboren,  kam  i.  J.  1599  als  Leibarzt  des  KurfOrstea  Frie- 
,d  r  i  c  b  IV.  nach  Heidflberg.  Auch  Kurfürst  F  r  i  e  d  r  i  c  h  V.  er- 
nannte ihn  zu  seinem  Leibarzte.  Später  wurde  er  an  der  Univer- 
sität Professor  der  Mediein,  war  i.  X  1617  Decan  seiner  Facultät 
und  i.  J.  ie»o^'8i  Rector  der  Universität  und  starb  i.  J.  1622.  Petri 
de  Spina  Vita  per  Piscatorem  ed.  J  o  a  n  n  i  s.    Bipont.  1732. 

39)  Zu  beklagen  ist,  dass  nicht  auch  die  die  Pfalz  betreffen- 
den Urkunden  gerettet  wurden.  Von  ihnen  gingen  nach  der  Ein- 
nahme der  Stadt  durch  Tilly  die  wichtigsten  verloren.  Eurpf. 
Gescbichtskalender,  S.  106. 

40)  Petri  de  Spina  Oratio  votiva  et  gratulatoria  ad  Caro- 
lum  Ludovicum ,  Elect.  Palat. ,  quum  renascentis  Academiae  Hei- 
delb.  Archivum  bono  omine  exhiberetur.  Francof.  1651.  Petri 
de  Spina  vita  p.  36.  44.  Schwab,  Syllab.  P.  L  p.  228.  P.  IL 
p.  88r 


Dritte  Periode. 

Von  der  Wiederherstellung  der  Univer- 
sität durch  den  Kurfürsten  Karl  Ludwig 
bis    zum    Regierungsantritte    des   Kurfürsten 

Philipp  Wilhelm. 

1652—1685. 


Erster  Abschniit. 

Die   Universität    unter   der    Regierang    des 
Kurfürsten  Karl   Ludwig. 

.1652—1680. 


§1. 


Kurfwst   Karl  Ludwig,    WiederhersUUer   und  neuer 

Begründer  der  Universität 

Nachdem  der  Westphälische  Frieden  geschlossen  war, 
kam  Karl  Ludwig,  welchen  wir  oben  (S.  165)  als 
Kurprinzen  erwähnt  haben,  durch  den  Nürnberger  Execu- 
tions-Recess  (S.  166)  im  Jahre  1649,  32  Jahre  alt,  als 
Kurfürst  in  den  völligen  Besitz  seiner  Rheinischen  Erb- 
lande und  zog  am  7.  October  in  Heidelberg  ein.  Aber 
in  welchem  Zustande  fand  er  die  Stadt!  Sie  schien  mehr 
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ein  »ordnungsloser  Haufen  übrig  gebliebener  Ruinen«  zu 
sein,  als  eine  bequeme  Wobnstätte,  und  das  Scbloss,  der 
Sitz  seiner  erlauchten  Kur  vorfahren ,  war  so  verwüstet, 
dass.er  es  geraume  Zeit  nicht  beziehen  konnte^). 

Vor  Allem  war  er  nun  bemüht,  den  früheren  Wohl- 
stand in  seinem  Lande  wieder  herzustellen.  Er  begnügte 
sich ,  von  den  nocli  vorhandenen  Unteithanen ,  —  in  der 
ganzen  Unterpfalz  waren,  nach  freilich  etwas  unwahr- 
scheinlicher Angabe,  kaum  mehr  200  Bauern  zu  zäh- 
len *) ,  —  ungeachtet  seines  grossen  Geldbedürfiiisses  *), 
mehrere  Jahre  hindurch  nur  sehr  geringe  und  leicht  auf- 
zubringen<le  Abgaben  zu  nehmen.  Zugleich  bemühte  er 
sich,  mehr  durch  das  Beispiel  seiner  sparsam  eingerich- 
teten  Staats-   und  Hofhaltung^)   und  die   aufmunternde 


1)  Wim  dt;  Gesch.  Carl  Ludwig's,  S.  65.  Tossan.  Heidelb. 
constituta,  destituta,  restituta.  Hannov.  1650.  La  vie  de  Charles- 
Louis,  Elect.  Pal.  Amsterd.  1697. 

2)  Wundt  a.  a.  0.  6.  26  u.  Beil.  I  u.  VI.  Häusser  a.  a.  0- 
S.  583  ff. 

3)  Zu  eiuer  Reise  auf  den  Reichstag  nach  Regensburg  nahm 
er  von  seinem  »lieben  getreuen  Bürgermeister  und  Rathc  der  Stadt 
Neckargemünd  einen  Yorschuss  von  50  Reichsthalern.  Ebendas. 
S.  29  (Beil.  X). 

4)  Wie  wohl  geordnet  die  Staats-  und  Hofhakung  der  Pfalz 
zu  den  Zeiten  Karl  Ludwig' s  war,  davon  geben  zwei  von 
dem  Kammermeister  Christian  Schlöer  gestellte  Kammerrech- 
nnngen  Zeugniss,  welche  von  den  Jahren  1658  und  1661  sind.  Sie 
enthalten  ein  Naroensverzeichniss  des  gtii|?;^n  Hof-  und  Dicaste- 
rianten-Personals  dieses  ausgezeichneten  Fürsten  und  gestatten  einen 
sicheren  Blick  in  den  damaligen  Budgets  •*  Etat.  Wir  theilen  einige 
Positionen  aus  der-  Rechnung  vom  Jahre  1661  mit.  »Pfalz  zu 
täglichem  Kammer-  und  Manusgeld  4415  fl. ;  Pfalz  Gemahlin 
1900  fl.;  der  königlichen  Frau  Wittib  11,250  fl.;  dem  Prinzen 
Eduard  zu  dero  jährlichem  Deputat  3000  fl.;  Fräulein  Katha- 
rina S 0 p h i a  Pfalzgräfin  1200  fl.;  Joh.  Fr.  von  Landas,  Mar- 
schall,  2500  fl.  neben  dem  Tisch  zu  Hof,  2  Fuder  Wein,  20  Mltr. 
Korn,  54  fl.  für  ISWagenHeu;  Joh.  Ph.  von  Bettendorf, 
Haushofmeister,  321  fl. ;  Joh.  Caspar  F  a  u  s  i  u  s  ,  Lcibmedicus, 
250  fl. ,  2  Fuder  Wein ,  20  JAUr.  Korn ,  10  fl.  für  ein  Sommerkleid ; 
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Belohnung,  die  jedes  vorzügliche  Verdienst  bei  ihm  fand, 
als  durch  strenge  Strafen  seine  Pfälzer  von  der  rohen 
und  wilden  Lebensart,  zu  welcher  das  lange  Elend  des 
Krieges  sie  gebracht  hatte,  wieder  auf  die  Bahn  der  bür- 
gerlichen Ordnung,  des  Fleisses  und  der  Sparsamkeit 
zurückzuführen.  Den  Beamten  und  Gefalleinnehmerii 
war  bei  schwerer  Strafe  jede  Bedrückung  der  Bürger 
und  Bauern  streng  untersagt.  Er  rief  nicht  nur  die 
durch  den  Krieg  verscheuchten  Einwohner  in  ihre  ver- 
lassenen Wohnsitze  wieder  zurück,  sondern  nahm  auch 
fremde  Colonisten,  besonders  aus  der  Schweiz,  mit  Freu- 
den in  sein  Land  auf.  So  ist  Riehen  bei  Eppingen  völ- 
lig eine  Schweizer -Colonie,  welche  längere  Zeit  auch  nur 
Geistliche  aus  der  Schweiz  bei  sich  hatte.  Ausserdem 
verordnete  er,  dass  ein  jeder,  der  ein  verfallenes  Haus 
wieder  herstelle,  auf  2  Jahre,  wer  ein  neues  erbaue  oder 
einen  mit  Gesträuch  überwachsenen  Acker  unter  den 
Pflug  bringe,  auf  3  Jahre,  und  wer  einen  verwüsteten 
Weinberg^)  wieder  in  den  Stand  setze,  auf  6  Jahre  von 
allen  »herrschaftlichen  Beschwerden«  befreit  sein  solle*) 
Kaum  waren  die  Verhältnisse  des  Landes  einiger- 
massen  geordnet,  als  der  Kurfürst,  welcher  die  Wissen- 


EzechielSpanheim,  Rath  und  DIrector  bei  dem  Kurprinzen, 
360  fl.;  Job.  Ludw.  Mieg,  Vicekanzler,  400  fl.,  3  Fuder  Wein 
40  Mltr.  Korn,  27  fl.  für  ein  Sommer-  und  Wintertucb« *).  Unter 
der  Rubrik  »Pfalzzehrungen«  beisst  e»  unter  Anderm:  »30  fl.  sind 
den  17.  und  18.  August  1661  zu  Frankenthal  im  güldenen  Löwen 
verzehrt  worden,  als  Pfalz  mit  denen  damahls  bey  sich  gehabten 
Personen  ein  Nacht-  und  ein  Mittag^'mablzeit  daselbst  gehalten«; 
«12  fl.,  als  Pfalz  am  25.  September  im  Prinzen  zu  Mannheim  zu 
Mittag  Tafel  gehalten.«  Die  sämmtlichen  Ausgaben  im  Jahre 
1661  betrugen  314,742  fl. 

5)  Die  Weinberge  waren  der  vorzfiglichste  Nahrungszweig   des 
Landes.    Wundt,  Gesch.  Karl  Ludwig's,  S.  66. 

6)  Ebend.  S.  66.  69.  70  u.  Beil.  VII. 


*)   Ueber  die  Staats-  tmd  Hofhaltung  Karl  LudwigU  vrgl. 
H  ä  u  s  s  e  r  a.  a.  0.  S.  659  ff. 
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Schäften  eben  so  sehr  liebte,  als  er  deren  Werth  aner- 
kannte^), kräftige  Hand  anlegte  an  die  Wiederherstel- 
lung der  Universität^).  Er  that  dieses  in  der  Ueberzeu- 
gang,  dass  keiner  seiner  grossen  Entwürfe  gelingen  wOrde, 
so  lange  nicht  für  die  Bildung  der  jungen  Leute  ge9orgt 
sei,  welchen  die  Staats-  und  Kirchenämter  anvertraut 
werden  müssten.  Allein  die  Aufgabe,  welche  er  sieb 
stellte,  war  eine  grosse.  Hunger  und  Pest  hatlen  nach 
der  Schlacht  bei  Nördlingen  im  Jahre  1634  (S.  166)  die 

• 

kaum  gesammelten  Einwohner  Heidelbergs  in  alle  Ge- 
genden  zerstreut,  wo  sie  nur  Sicherheit  zu  finden  hoflf- 
ten ,  und  fast  alle  jene  Männer,  welche  ehedem  die  Zierde 
dieser  Stadt  waren,  endigten  während  der  vieljährigen 
Verbannung  ihr  JumunervoUes  Leben,  und  keine  Spur 
von  dem  vormaligen  blühenden  Zustande  der  Universität 
war  mehr  übrig,  als  Karl  Ludwig  in  seine  väterlichen 
Staaten  zurückkam. 

Seinem  ernsten  Vorhaben ,  der  Hochschule  ihren  vor- 
maligen Glanz  wieder  zu  verschaffen ,  stand  besonders 
die  grosse  Geldarmuth  entgegen.  Er  wusste  jedoch  die- 
ses Hindeniiss  zu  überwinden.  Durch  die  Massigkeit 
und  Sparsamkeit,  welche  er  nicht  nur  für  sich  selbst 
übte^),    sondern  auch,   wie  wir  so  eben  angaben,   bei 


7)  Er  wurde  an  dem  Hofe  des  Prinzen  von  Oranien  in  Hol- 
land erzogen  und  studirte  in  Leiden,  wo  er  mit  grossem  £ifer  dem 
Studium  des  Staatsrechtes ,  der  Geschichte  und  der  Messknnst  sich 
widmete.  Er  verstand  lateinisch  und  griechisch  und  redete 
mehrere  lebende  Sprachen  mit  Fertigkeit.  Die  Wissenschaften 
blieben  ihm  während  seiner  sorgenvollen  Regierung  Lust  und  Er- 
holung. Wundt,  Landesgesch.  d.  Rheinpfalz,  S.  155.  Dossclben 
Leben  Karl  Ludwig^s,  S.  251. 

8)  13  a  1 1 i  u  g  h  a  u  s  e  n :  De  Acad.  per  Ludovicum  i  estaur.  1769. 
Acta  secul.  p.  277. 

9)  So  stelke  K.  Ludwig  aus  Sparsamkeit  erst  1655  einen  Hof- 
prediger an  und  bcschiänkte  aus  gleichem  (i  runde  den  früher  aus 
einem  Präsidenten  und  6  Räthen  bestandenen  Kirchenrath  auf  2 
geistliche  und  2  weltliche  Mitglieder. 
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seiner  Staats-  und  Hofhaltung  eingeführt  hatte,   gelang 
es  ihm,  das  scheinbar  Unmögliche  auszuführen. 

Vor  Allem  war  er  bemüht,  die  durch  den  30jäh- 
rigen  Krieg  ganz  verwirrten  Besitzverhältnisse  der  Univer- 
sität, so  weit  es  nur  immer  geschehen  konnte,  zu  ord- 
nen und  ihre  Gefalle  flüssig  zu  machen,  und  wirk- 
lich gelang  es  ihm  auch,  in  den  drei  Jahren  von 
1649  — 1651  aus  diesen  Gefallen  so  viel  zusammenzu- 
bringen, dass  die  nöthigsten  Bedürfnisse  der  Universität 
befriedigt  und  Lehrerbesoldungen  geschaffen  werden  konn- 
ten ^^).  Sobald  dieses  geschehen  war,  berief  er,  obgleich 
<lie  Mitte]  noch  nicht  zureichten,  um  alle  Lehrstühle  zu 
besetzen,  doch,  so  weit  die  finanziellen  Verhältnisse  es 
gestatteten,  ausgezeichnete  und  tüchtige  Männer,  um 
vvenigstens  jeder  J'acultät  die  nöthigsten  Lehrer  zu  ver- 
schaffen. Diese  waren:  der  Theologe  Daniel  Tos- 
sanus,  der  Jüngere,  (Sohn  des  Paul  Tossanus  und  Enkel 
<les  Daniel  Tossanus,  des  Aelteren)  der  Jurist  Heinrich 
David  Ghuno,  der  Mediciner  Jacob  Israel  und 
GasparFausius  (der  letzte  war  zugleich  Leibarzt  des 
Kurfürsten),  der  Philologe,  Johann  Freinsheim, 
Seobald  Fabricius,  Professor  der  Logik,  Geschichte 
4ind  griechischen  Sprache,  und  Johann  von  Leuen- 
.schloss,  Professor  der  Philosophie^*). 


10)  Wundt,  Gesch.  Karl  Ludwig's,  S.  90  ff.  Dan.  Tos • 
-«an 's  bei  dem  Vermählungsfeste  Karl  Ludwig's  1650  gehaltene 
Rede:  »De  Heidelberga  instituta,  destituta  et  restituta.  Han- 
nov.  1650.« 

11)  Sowohl  von  diesen  Professoren  als  auch  von  den  später 
von  Karl  Ludwig  berufenen  findet  man  die  Bildnisse  und  biographi- 
sche, von  dem  damaligen  Gonrector  des  Gymnasiums  zu  Heidel- 
berg, Joseph  Tannenberg,  gesammelte  Nachrichten  in  »Par- 
nassus  Heidelbergensis.    Heidelb.  1660«. 
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•      §2.     • 

Ouratorium  der  Universität.    Ordnen  ihrer  öconomischen 
Verhältnisse.     Einkünfte    derselben.     Festsetzung    der 

Lehrerbesoldungen. 

Um  seinem  Zwecke,  die  Verhältnisse  der  Uni- 
versität nach  allen  Seiten  bin  zu  ordnen,  in  mög- 
lichst bester  Weise  zu  entsprechen,  errichtete  Karl 
Ludwig  unter  dem  16.  Juni  16öl  ein  Universi* 
täts-Curatorium.  Dieses  bestand  aus  dem  Canzler, 
Johann  Zacharias  von  Rochow,  dem  Yicedom  in 
Neustadt  a.  d.  H.  und  Geheimen  Bath,  Conrad  Blarer 
von  Geyersberg,  den  Kurfürstlichen  Geheimen  Rä- 
then,  Otto  Hamm  und  Johann  Ludwig  Mieg  ^) 
und  den  Professoren  Fausius  und  Tos s an. 

Die  Aufgabe'  dieses  GoUegiums  war,  die  öconomi- 
schen Verhältnisse  der  Universität  zu  besorgen,  tüchtige 
Lehrei*  zu  den  noch  unbesetzten  Lehrfächern  vorzuschla- 
gen und  überhaupt  Alles  zu  thun,  was  es  zu  »wieder- 
aufrichtung  der  Academie  dienlich  und  nötbig  erachte«  ^'). 

In  seinen  Bemühungen,  die  Einkünfte  der  Universi- 
tät wieder  flüssig  zu  machen  und  überhaupt  deren  öco 
nomische  Verhältnisse  zu  ordnen,  wurde  das  Ouratorium 
wesentlich  dadurch  unterstützt,  dasd  die  Hochschule,  wie 
sie  durch  den  Kurfürsten  Otto  Heinrich  eine  prote- 
stantische geworden  war,  so  auch  als  solche  durch  den 
Westphälischen  Frieden,  welcher  die  ganze  Pfalz  auf 
das  Jahr  1618  verweist,  anerkannt  wurde  und  so- 
mit alle  Einkünfte,  Präbenden  u.  drgl.,  ohne  irgend 
einen   Widerspruch    zu    erfahren,     einziehen  konnte  "). 


12)  Mieg  warde  1655  Rochow's  Nachfolger  als  Canzler  und 
hat  sich  um  die  Universität  grosso  Verdienste  erworben.  Schwab, 
P.  II.  p.  67. 

18)  Die  betreffende  Urkunde  ist  im  Univ.-Arch.  Nr.  358,  68 

und  in  den  Protokollen  Nr.  858,  66.    Schwab,  Syllab.  P.  II.  p.  3. 

14)  Auf  das  Gründlichste  hat  dieses  Hertling  (Bechtslehrer 
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Eb«i  AO  bedetit^d  war  der  weitere  U»staiKl,  dass  sdion 
am  17.  Juli  1551  das  von  Peter  von  Spina  gts'ettete 
Universitäts-Arehiv  (8. 168  u.  169)  ihm  lAei^beu  wurde  ^^). 
Die  feierliche  Uebergabe  fand  erst  am  19.  Jufi  statt 
(S.  169).  Weiter  war  auch  dafür  gesorgt  worden,  dass 
alle  im  Besitze  der  Jesuiten  befindlichen  Acten  und 
anderweitige  Effecten  von  diesen  am  6.  October  1649 
ausgeliefert  werden  mussten^^),  und,  als  der  Kurfürst 
erfahren  hatte,  dass  bei  der  »Churbayerischcn€antzley«  sich 
noch  Lehenbücher  und  andere  Documente  befänden, 
»wie  auch  der  Universität  Heydelberg  Original-Privüegia, 
welche  von  den  Jesuiten  nach  Ingolstadt  transferirt  wor- 
den« ,  so  bewirkte  er  unter  dem  ^V^i.  April  1654 
ihre  Auslieferung").  Eine  Summe  von  60  fl*,  welche 
die  Universität  jährlich  aus  der  Amtsschreiberei  zu  Am- 
berg zu  beziehen  hatte,  ihr  aber  vorenthalten  wurde, 
hatte  er  schon  durch  ein  Schreiben  vom  15.  October 
1653  an  die  verwittwcte  Kurfürstin  von  Bayern  recla- 
mirt^«). 

Femer  erneuerte  er  den  schon  von  Friedrich  m. 
mit  der  Universität  abgeschlossenen  Vergleich  w^en  der 
Klöster  St.  Lambrecht,  Zell  und  Daimbach  (1669  bis 
1703)  ^^).  Auch  die  Anstalt  erneuerte  frühere  oder  schloss 
neue  Vergleiche   wegen    ihr   gehöriger  Canonicate    oder 


an  der  Universität  von  1709  — 1739 ,  dann  Kurfürstlicher  Geheimer- 
und  Administrationsrath  und  Curator  derselben )  in  seiner  schon 
mehr  genannten  Schrift:  »Jus  Universitatis  Heidelbergeusis  Urbi 
et  Orbi  ostensum.  Mannh.  1748c  bewiesen. 

15)  Protoc.  Curat.  F.  1. 

16)  Das  genaue  Verzcichniss  der  Acten  u.  s.  w.  ist  den  Pro- 
toeoUen  der  Cnraioren  angeheftet. 

17)  Struv  a.  a.  0.  S.  627. 

18)  Struv  a.  a.  0.  S.  624^  woselbst  auch  das  Schreiben  ab* 
gedruckt  ist.  v-^- 

19)  Die  Urkunde  ist  im  Univ. -Archiv  unter  Nr.  24. 


/ 
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Präbenden  ab  mit  dem  Domcapitel  zu  Worms  (1677  bis 
1683),   mit  dem  St.  Germansstifte  zu  Speyer  wegen  2 
Canonicaten  (1678—1683)  und  dem  Stifte  St.  Andrea  zu 
Worms  (1679— 1684 )«<>).    Die  Einkünfte  der  Univer- 
sität beliefen  sich  jährlich  nach  zwei  am  4.  Januar  1654 
in  den  Acten  niedergelegten  Verzeichnissen^'): 
An  Geld: 
Aus  der  Kurfürstl.  Rechenkammer  ....  1600  fl. 
aus  der  Kurfürstl.  Geistlichen  Verwaltung    .  2729  » 

Im  Ganzen  4329  fl. 
An  Korn: 
Aus  des  Kurfürsten  Mühle  in  Heidelberg .    50  Mltr. 
aus  der  Kurfürstl.  Geistlichen  Verwaltung .  725     » 

Im  Ganzen  775  Mltr. 

Ausserdem  werden  eben  dort  noch  angeführt  »unter- 
schiedliche Posten  im  Commissariat,  so  sich  belaufen  an 
Capitalien  \«  10,960  fl.« 

Der  Antheil  der  Universität  an  dem  Zolle  zu  Kai- 
serswerth  betrug  vom  Jahre  1650  bis  letzten  Novem- 
ber 1653:  505  Rthlr.  16 Vi  Albus  ^0. 

Die  Besoldungen  der  Professoren  wurden  am 
2.  August  1651  von  dem  Curatorium  in  folgender  Weise 
geordnet  ^*) : 

Ein  Professor  Theologiae  hat  an  Geld  220  fl.,  an  Korn 
12  Mltr.,  an  Wein  1  Fuder,  freie  Behausung,  einen  Garten. 

Ein  Professor  juris  hat  an  Geld  270  fl.,  an  Korn  12 
Mltr.,  an  Wein  1  Fuder,  freie  Wohnung,  einen  Garten. 


20)  Jus  Univ.  p.  46  —  52,  woselbst  diese  Vergleiche  abgedruckt 
sind. 

21)  Urkunde  Nr.  XXXYII  gibt  die  einzelnen  Posten  genau  an. 
Annall.  Univ.  T.  XXX.  F.  209  —  211.    Vrgl.  auch  F.  33.  34. 

22)  Ibid.  F.  220,  b. 

23)  Protoc.  Curat,  v.  J.  1651,  F.  5.  Eine  Zusammenstellung 
der  Professoren -Besoldungen  in  verschiedenen  Zeiten  haben  wir  in 
unserer  Stipendieu- Gesch.  H.  II.  S.  116  ff.  gegeben.  Nach  einem 
Befehle  des  Kurf&rsten  (Annall.  Univ.  T.  XXX.  F.  515)  sollten  die 
Professoren  »bei  den  Lectionibus  vnd  andern  actibus  publicis  Aca- 

Hautx,  Oetc:i.  d.  Univ.  Heidelb.  II.  12 
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Ein  Professor  Medicinae  hat  an  Geld  270  fl.,  an  Korn 
12  Mltr.,  an  Wein  1  Fuder,  freie  Wohnung. 

Ein  Professor  linguae  et  Professor  Philosoph iae 
hat  an  Geld  160  fl.,  an  Korn  12  Mltr.,  an  Wein  1  Fuder, 
freie  Wohnung. 

Die  angegebenen  Besoldungen  dienten  im  Allgemei- 
nen als  Norm,  doch  kamen,  wie  es  auch  in  der  Natur 
der  Sache  liegt,  sehr  häufig  Abweichungen  vor.  So  er- 
hielt Professor  Chuno  schon  300  fl.  Geld,  1  Fuder 
Wein,  freie  Wohnung,  und  ein  zweites  Fuder  Wein, 
welches  er  verlangt,  nimmt  der  Kanzler  »ad  referen- 
dum*  ^*). 

üebrigens  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  das  Cu- 
ratorium  es  nur  mit  der  grössten  Anstrengung  da- 
hin bringen  konnte,  die  ganz  verwirrten  Besitzverhält- 
nisse der  Universität  wieder  in's  Klare  zu  bringen.  Klö- 
ster und  Stifter,  Pfarreien,  Zollgefälle  hatten  während 
des  dreissigjährigen  Krieges  vielfache  Anfechtungen  er- 
fahren und  die  Rechte  der  Hochschule  waren  beinahe 
verjährt.  Um  so  verdienstlicher  ist  es  deshalb,  dass 
schon  in  den  ersten  Jahren  ein  ziemlich  ansehnlicher 
Theil  der  alten  Ehikünfte  wieder  flüssig  gemacht  wurde. 


demicis«  lange  Röcke  und  statt  der  Hüte  »Mützen  oder  Paretlein« 
tragen.  Damit  sie  aber  durch  deren  Anschaffung  nicht  beschwert 
würden,  hatten  sie  nach  einem  Kurfürstl.  Decret  v.  27.  März  1656 
von  Geistlicher  Verwaltung  zu  empfangen : 

Zu  1  Bocke  8  Ehlen  schwarz  tuch^  die  Ehle 

ä  3  Rthlr 36  fl.  —        — 

Zu'üffschläg  37*  Ehle,  Kost  die  Ehle  1% 
Vk  bis  2  Rthlr.,   die  Ehle  vor  7*  Rthlr. 

gerechnet  thut 8  fl.  31  kr.  7  H. 

Seiden  2  Loth .,...—     40  kr.  — 

Macherlohn 3  fl.  —        — 


48  fl.  11  kr.  7  H. 
24)  Prot.  Cur.  F.  6  a.  b. 
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§  3. 

Feierliche  Wieder erößnung  der  Universität  unter  dem 
Rectorat  des  Kurfürsten  Karl  Ludtvig  (^1653j. 

Nachdem  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Universi- 
tät zum  Theil  wenigstens  geordnet,  die  Lehrerbesoldun- 
gen festgestellt  und  sehr  tüchtige  Lehrkräfte  für  die 
verschiedenen  Facultäten  gewonnen  waren,  setzte  der 
Kurfürst  die  feierliche  Einweihung  der  Anstalt  auf 
den  1.  November  1652  fest  und  erliess  als  Einladung  zu 
diesem  Feste  ein  »otiFenes  Patent«,  d.  d.  1.  September 
1652  *'').  In  einem  weiteren  Schreiben  an  seinen  Kanz- 
ler V-  Rochow  vom  11.  October  1652  theilte  er  zur  Er- 
öffnung an  die  Curatoren  und  Professoren  der  Hochschule 
mit,  dass,  wenn  Johann  Alting,  der  zur  2.  Pro- 
fessur der  Theologie  berufen  sei,  bis  zum  Tage  der  Fest- 
feier eintreffen  werde,  dieser  zum  Prorector  ernannt  sei 
und  die  Festrede  zu  halten  habe;  sei  er  aber  dann  noch 
nicht  anwesend,  so  sollte  C  h  u  n  o  zum  Prorector  ernannt  und 
ihm  auch  die  Festrede  übertragen  werden  ^%  Als  R  e  c  t  o  r 
magnificentissimus  war  der  Kurfürst  schon  vorher 
für  das  Jahr  16^/58  einstimmig  von  der  Universität  er- 
wählt worden*'). 

Das  Fest  selbst  wurde  mit  grossen  Feierlichkeiten 
begangen  und  dauerte  vom  1.  —  6.  November**). 


25)  Das  Patent  ist  gedruckt  und  mit  dem  Kurf.  Siegel  ver- 
sehen in  dem  30.  Bande  der  Universitäts  -  Annalen  eingeklebt. 

26)  Prot.  Curat,  v.  J.  1651  enthält  das  KurfQrstliche  Schreiben 
an  den  Canzler. 

27)  Matr.  lib.  IV  v.  J.  16"/6s.  Büttinghausen,  de  C.  Lu- 
dovico,  Kect.  Magnif.  (1769). 

Die  Annalen  der  Universität  unter  E.  Ludwig's  Kectorat 
wurden  von  ihrem  Syndicus  und  Notar,  Christian  Brinck, 
geführt.    S.  das  Titelblatt  des  30.  Bandes  der  Annalen. 

28)  Eine  ausführliche  Beschreibung  des  Festes  geben  die  An« 

12* 
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Am  1.  November  (Montag),  Morgens  7  Uhr,  ver- 
sammelten sich  die  Curatoren,  Professoren,  die  ein- 
geladenen Gäste  und  Studenten  in  dem  CoUegium  »in 
der  Bursch«  und  zogen  von  dort,  den  designirten  Pro- 
rector  an  der  Spitze,  in  die  Kurfürstliche  (am  Fiisse  des 
Schlossberges,  wo  jetzt  das  Waisenhaus  steht,  gelegene) 
grosse  Kanzlei*^),  wo  sie  mit  dem  Kurfürstlichen  Kanz- 
ler und  den  Geheimen  Käthen  den  Kurfürsten  erwar- 
teten. In  feierlichem  Zuge,  mit  Musik  voran,  begab 
man  sich  über  die  beiden  Märkte  in  die  H.  Geistkirche. 
Dort  wurde  von  dem  ersten  PfaiTer  an  der  Heiliggeist- 
kirche, Johann  ßulitzius,  eine  Predigt  gehalten  über 
Psalm  118,  25.  Vor  und  nach  der  Predigt  war  Vocal- 
und  Instrumental  -  Musik.  Nach  dem  Gottesdienste  ging 
der  Zug,  welchen  unter  Trompeten-  und  Posaunenschall 
2  Pedellen  mit  den  Sceptern  und  5  Studenten  mit  den 
Insignien  der  Universität  ( Siegeln ,  Privilegien,  Statuten- 
und  Matrikelbüchern,  Schlüsseln  des  Archivs,  der  Biblio- 
thek und  des  Carcers ,  Alles  auf  sammetnen  Kissen )  er- 
öffneten, in  das  Auditorium  juridicum.  Nach  einer  musi- 
kalischen Aufführung  bestieg  sodann  der  Kurfürstliche 
Cauzler,  v.  Rochow,  zuerst  den  Katheder  und  stellte 
der  Universität  den  Professor  Chuno  als  ihren  Pro- 
rector  vor.  Nach  jenem  hielt  der  Prorector  selbst 
eine  Rede,  und,  nachdem  hierauf  der  Syndicus  die  Univer- 
sitäts-Gesetze vorgelesen  hatte,  endigte  dieser  Act  mit  Musik 
und  »Lossbrennung  des  grossen  und  kleinen  Geschützes.« 
Beschlossen  wurde  dieser  Tag  mit  einem  sehr  glänzenden 
Festessen,  welches  der  Kurfürst  der  Anstalt  gab  und 
an  dem  er  selbst  Theil  nahm. 

In  dem  genannten  Auditoiium  wurden  am  2.,  4.  und 


nalen,   Bd.  30..  Schwab,  Syllab.  P.  II,  p.  2  sqq.    Theatr.  europ. 
Bd.  VIL  S.  311.    Kayser,  Heidelb.,  S.  138. 

29)  Ueber  diese  Canzlei  s.  Neckarsch.  S.  100  und  oben  Bd.  J» 
S.  337,  Note  48. 
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5.  November  Reden  von  Daniel  Tossan,  Fausius 
und  Leunenschloss  gehalten,  welchen  am  6.  Novem- 
ber eine  Disputation  von  Karl  Mieg  unter  dem  Vor- 
sitze des  Prorectors  folgte.  Allen  diesen  Feierlichkeiten 
wohnte  der  Kurfürst  bei.  Auch  eine  Deposition  wurde 
am  3.  November  1652  vorgenommen  ^). 


§4. 

Bestätigung  der  UnivemtätS' Privilegien.     Jagdrecht. 
Handgelübde  an  Uidesstatt   bei  der   Immatriculation. 
Doctonvurde    der  Mediciner.     Verlesen    der   Privile- 
gien in  der  H,  Geistkirche. 

Die  Angelegenheiten  der  Universität  waren  jetzt  ge- 
ordnet und  diese  selbst  feierlich  eingeweiht,  noch  aber 
waren  ihre  Privilegien  von  dem  Kurfürsten  nicht  be- 
stätigt. Es  wandte  sich  dieselbe  deshalb  am  dritten 
Festtage  (4.  November)  mit  der  Bitte  um  diese  Bestäti- 
gung an  ihn  und  schon  am  nächsten  6.  December  wurde 
ihr  dieses  Gesuch  erfüllt  ^^). 

Ausserdem,  dass  Karl  Ludwig  die  Privilegien  be- 
stätigte,   verlieh   er   (1655)   den   Studenten,    die   nicht 


30)  Ist  der  erste  Actus  Deposltionis  durch  Johann  Plii- 
lippsZwenge],  Pedelli  vices  tum  gercntem ,  verübet  vnd  sind 
zwölff  in  Anditorio  Philosoph  ico^  Praesente  Dom.  Magn.  Prorectore 
deponirt  worden  vnd  wird  denn  Depositis  nachgesetzt:  getnicktcs 
testimonium  vnd  schein  ertheilt.    AnnaU.  Univ.  1.  c.  F.  3. 

liottinger  (histor.  eccles.  T.  III.  p.  698)  schliesst  seine  Schil- 
derung über  die  WiederhersteUung  der  Universität  mit  folgenden 
Versen : 

0  Dens  omnipotens,  tme,  Heidelber^a  perenniti 

Sit  sedes  saneti  nomiiiig  ipsa  tni ! 
Mars ,  BeUona  snis  longe  absit  nn^nlbnii ,  atqne 

Re«  riiriirfti  f reseant ,  enrla ,  templa ,  seholae. 

31)  AnnaU.  Univ.  T.  XXX.  F.  1.  3.  4.  Die  Urkunde  ist  im 
Üniv.-Arch.  Nr.  14. 
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Theologie  oder  Medicin  studirten,  »als  welche  beyde 
Professionen  sich  zum  Weydwerck  nicht  wohl  schicken«, 
das  Recht,  in  gewissen,  genau  bezeichneten  Bezirken 
diesseits  und  jenseits  des  Neckars  zu  jagen  ^^).  Ein  sol- 
ches Recht  war  vor  dem  16.  Jahrhundert  auf  keiner 
Universität  den  Studenten  zugestanden,  sondern  ihnen 
vielmehr  das  Jagen  und  Fischen  sehr  strenge  verboten  ^^). 
Die  Studenten  missbrauchten  jedoch  das  ihnen  bewilligte 
Jagdrecht  und  tiberschritten  besonders  diesseits  des 
Neckars  das  ihnen  zugewiesene  Gebiet.  Dieses  veran- 
lasste den  Kurfürsten,  durch  Decret  d.  d.  21.  Februar 
1671,  das  den  Studenten  zugestandene  Jagdrecht  dies- 
seits des  Neckars  ganz  zu  nehmen^*)  und  das  jenseits 
des  Neckars  nur  innerhalb  genau  angegebener  Gränzen 
zu  gestatten.  Dieses  Recht  wurde  von  dem  Kurfürsten, 
Karl  Philipp,  auf  alle  Studenten  ausgedehnte^) 
und  vom  Kurfürsten,  Karl  Theodor,  (22.  August  1746) 
bestätigt.  Bei  der  Immatriculation  wurde  jedem  Studen- 
ten ein  Evlaubnissschein  zugestellt  e*'). 


82)  Die  Urkunde  d.  d.  28.  December  1655  findet  sich  in  den 
Annall.  Univ.  de  ann.  1656,  F.  497,  a.  b  und  bei  Schwab,  Synab. 
P.  II,  p.  23.  Dieses  den  Studenten  bewinigte  Recht  wurde  ihnen 
in  Gegen wait  des  Kurfürsten  am  9.  Januar  1656  in  dem  Sapienz- 
Collegium  bekannt  gemacht. 

33)  Meiners,  Gesch.  d.  höh.  Schulen,  Th.  II.  S.  413.  Auf  der 
Universität  in  Tübingen  lautete  nach  dem  Statut,  renovat.  p.  122 
das  Verbot  folgendermassen :  »Nemo  quoqne  civium  academicorum 
venationibus  leporum,  vulpium,  volucrum^  pisciumquc  operam  dato. 
Qui  contni  fecerit,  pro  arbitrio  rectoris  et  senatus  graviter 
punitorc. 

34)  Schwab,  P.  II.  p.  61,  woselbst  sich  auch  das  Kurfürst). 
Decret  befindet. 

35)  Micg,  Orat.  de  provid.  circa  Univ.  Heidelb.  p.  23. 

C6)  Ein  solcher  Erlanbnissschein ,  welcher  am  17.  Mai  1781 
dem  »Philippo  Henrico  Hantz,  Eberbacensi,  Philosophiae  et  Theo- 
logiae  Candidato«,  dem  Vater  des  Verfassers,  bei  seiner  Immatri- 
culation an  dem  genannten  Tage  eingehändigt  wurde,  liegt  im  Ori- 
ginal vor  uns. 
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Im  Genüsse  dieses  Jagdrechtes  blieben  die  Studen- 
ten bis  zum  Jahre  1848,  wo  durch  eine  StaatÄininisterial- 
entSchliessung  vom  26.  Juli  des  genannten  Jahres  (Re- 
gierungsblatt 1848,  Nr.  51)  die  Jagden  den  Gemeinden, 
soweit  ihre  Gemarkung  reicht,  überwiesen  wurden. 

Seit^  der  Gründung  der  Universität  waren  alle, 
welche  das  academische  Bürgerrecht  gemessen  wollten, 
verbunden,  bei  ihrer  Immatriculation  einen  Eid  zu  schwö- 
ren. Diese  Einrichtung  erschien  dem  academischen  Se- 
nate nicht  zweckmässig,  da  eines  Theils  manche  sich 
Ueber  nicht  einschreiben  Hessen  und  andern  Theils  sowohl 
das  jugendliche  Alter  vieler  der  Immatriculirten  und  der 
der  Jugend  überhaupt  eigene  leichte  Sinn  ein  Verletzen  die- 
ses Eides  befürchten  Hessen.  Aus  diesen  Gränden  und, 
weil  es  auch  nicht  selten  vorkam,  dass  die  zu  Immatri- 
culirenden  auch  nicht  einmal  das  gesetzUche  Alter  hatten, 
um  einen  Eid  schwören  zu  dürfen,  stellte  (1652)  der 
academische  Senat  an  den  Kurfürsten  den  Antrag,  zu 
gestatten,  dass  in  Zukunft  dieser  Eid  bei  der  Aufnahme 
von  Studenten  nicht  mehr  geleistet  werde,  sondern  ein 
von  ihnen  gegebenes  Handgelübde  EidessteHe  vertreten 
solle  ^').  Dieser  Antrag  wurde  von  dem  Kurfürsten  ge- 
nehmigt und  die  Bestimmung  auch  in  die  durch  densel- 
ben veranstaltete  üniversitäts  -  Reformation  aufgenom- 
men. Seit  jener  Zeit  wird  statt  des  Eides  nur  ein  Hand- 
gelübde bei  der  Immatriculation  abgegeben. 

Auch  bei  dem  von  den  Medicinern  zu  leistenden 
Doctoreide  trat  eine  Veränderung  ein.  Bis  zum  Jahre 
1655  miissten  diese,  wenn  sie  den  Doctoreid  ablegten, 
schwören:  »Ne  ex  Mercurio  aut  stibio  praeparata  adhi- 
berent.«  In  dem  genannten  Jahre  erklärten  nun  aUe 
auf  der  Universität  studirenden   Mediciner,    sie   würden 


37)  Annan.  Univ.  de  ann.  1652,  F.  5,    17  sqq.    Matric.  Hb.  IV 
de  ann.  1652. 
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• 

lieber  säinmtlich  die  Anstalt  verlassen,  als  sich  durch 
ihren  Schwur  diese  Beschränkung  in  der  Praxis  aufer- 
legen. Dieses  hatte  zur  Folge,  dass  Fausius  bei 
dem  Kurfürsten  die  Entfernung  dieser  Stelle  aus  der 
Eidesformel  durch  ein  Kurfürstliches  Decret  erwirkte  ^% 
Nach  Wiederherstellung  der  Universität  fand  auch, 
»altem  Herkommen  und  statutis  Academiae  gemäss«, 
vom  Jahre  1653  an  Nachmittags  um  1  Uhr  »utiF  vorher- 
gehend Geläut  mit  der  grossen  Glocke«  die  Verlesung 
der  Privilegien  statt.  An  den  Kirchenrath  erging  vorher 
der  Aufti'ag, 

»Verfügung  zu  thun,  dass  solches  in  allen  4  Kirchen  möge 
verkündigt  und  die  Zuhörer  ermahnt  werden,  bei  solcher 
Verkündigung  zu  erscheinen«  ^^), 

§  5. 

Geringe  Frequenz  der   Universität     Gutachten,    der- 

selben  abzuhelfen. 

Der  Kurfürst  nahm  an  der  wissenschaftlichen  Wirk- 
samkeit der  Universität  den  lebhaftesten  Antheil,  wohnte 
fast  allen  öfifentlichen  Reden,  Disputationen  und  Promo- 
tionen persönlich  bei  und  that  überhaupt  Alles,  was  er 
konnte,  um  derselben  ihren  alten  Glanz  wieder  zu  ver- 
schatiFen  und  zu  erhalten.  Dessen  ungeachtet  traten  doch 
öfter  Zeiten  ein ,  wo  es  entweder  den  Studenten  an  dem 
gehörigen  Fleisse  fehlte  oder  andere  Verhältnisse  eine 
minder  starke  Frequenz  derselben  herbeiführten. 

So  wurde  im  Jahre  1668,  wo  auch  nur  sehr  wenig 
Studenten  immatriculirt  wurden^®),   theils  über  den  Un- 


38)  Schönmezel,  Bist.  Fac.  Med.  (Acta  Fac.  Med.  F.  280.) 

39)  K.-R.-Pr.  V.  5.  November  1653  und  v.  30.  October  1657. 

40)  Nach  der  Wiederherstellung  der  Universität  durch  Karl 
Ludwig  wurden  vom  22.  November  1652  bis  zum  20.  December 
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fleiss  der  Studenten  im  Allgemeinen,  theils  aber  auch 
und  besonders  über  den  der  Theologie  Studirenden  in 
Beziehung  auf  die  hebräische  Sprache  geklagt.  Es  er- 
hielt deshalb  der  betreffende  Professor,  Johann  Frie- 
drich Mieg,  den  Auftrag,  sich  gutachtlich  darüber  zu 
äussern,  wie  das  Studium  der  hebräischen  Sprache  wie- 
der mehr  gehoben  werden  könnte.  In  diesem  Berichte  **) 
wurde  besonders  hervorgehoben,  dass  die  Candidaten- 
Prüfungen  strenger  gehandhabt  und  bei  den  Disputatio- 
nen aus  dem  Original  -  Text  citirt  werden  sollte;  ausser- 
dem sollten  denjenigen  Studirenden,  welche  dazu  die 
nöthigen  Anlagen  und  Lust  hätten,  ausschliesslich  sich 
den  orientalischen  Sprachen  zu  widmen,  besondere  Un- 
terstützungen gereicht  werden*^). 

Auch  in  den  folgenden  Jahren  erschien  dem  Kur- 
fürsten der  Besuch  der  ihm  so  theuern  Universität 
gering.    Um  diesen  zu  vermehren,  trug  er  ihr  unter  dem 


1653  119  Studenten  immatriculirt.  In  den  Jahren  1G54:  47,  1655: 
40,  1656:  145,  1661:  110.  Von  den  Jahren  1662-1704  fehlen  die 
MatrikelbQcher.  Es  lässt  sich  deshalb  die  Studentenzahl  nicht 
angeben. 

41)  Abgedruckt  ist  dieser  Bericht  bei  Büttinghausen,  Beitr. 
z.  Pfalz.  Gesch.  B.  1.  S.  12.  Ueber  Mieg  und  dessen  Schriften 
vrgl.  Battinghausen,  Ergötzlichkeiten  aus  d.  Pföhs.  und  Schweiz. 
Gesch.  und  Literat.  Stück  III,  S.  39—63.  Desselben  Beiträge 
z.  Pfalz.  Gesch.  B.  I.  S.  7—20.    Gesch.  d.  Neckarschule ,  S.  99.  113. 

42)  Der  Fleiss  der  jungen  Theologen  scheint  im  Allgemeinen 
nicht  besonders  gross  gewesen  zu  sein.  Im  Jahre  1679  Hess  der 
Kurfürst  der  theologischen  Facultät,  welche  (1656)  die  Statuten 
V.  J.  1575  angenommen  hatte  (Act.  Theol.  Fac.  T.  I.  F.  1),  den 
Befehl  zugehen:  *Ut  in  Facultate  Theologica  instituantur,  secun- 
dum  ipsa  statuta,  semestria  examina,  scu  inquisitiones  in  studia, 
profectus,  mores  studiosorum  omnium,  cum  primis  illorum,  qui  in 
Serenissimi  S.  ditionibus  promotionem  exspectant.« 

Der  Dekan  der  Facultät^  Friedrich  Spanheim,  machte 
dieses  den  Studenten  bekannt,  >ut  adderetur  calcar  diiigentiae, 
cujus  defectum  in  multis  ob3ervaverat.c  Act.  Theol.  Fac.  T.  I. 
F.  277. 
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10.  September  1779  auf,  alle  Halbjahre  ein  Verzeich- 
niss  der  Vorlesungen  drucken  zu  lassen  und  »etwas 
pompeuser«  einzurichten  *^).  Dieses  hatte  jedoch  den 
erwünschten  Erfolg  nicht;  denn  schon  am  25.  Fe- 
bruar 1680  forderte  der  Rector  der  Universität  die 
Mitglieder  des  Senates  auf,  mit  einander  ernstlich 
zu  überlegen,  »woher  es  wohl  komme,  dass,  wäh- 
rend die  Zahl  der  Studenten  an  andern  Universitäten 
zunehme,  in  Heidelberg  immer  geringer  werde,  und  wie 
abzuhelfen  sei.  In  specie,  ob  nicht  genug  Professoren 
da  seien,  oder  ob  sie  nicht  fleissig  genug  anderswohin 
correspondiren  und  Leute  hierherziehen,  oder  ob  sie  in 
ihren  lectionibus  oder  publicis  cxercitiis  unfleissig,  oder 
dass  sie  keine  oder  gar  zu  theuere  oder  gar  zu  lange 
und  den  Studiosis  unanständige  GoUegia  halten,  oder 
sich  unter  einander  verkleinern  und  darmit  die  Studiosos 
abwendig  machen,  oder  dass  die  administratio  Justitiae 
und  Disciplin  zu  scharf  oder  zu  gelind,  sonderlich  die 
Baronen  oder  Edelleute  sich  zu  beschweren  haben,  dass 
man  sie  nicht  honorifice  genug  tractire,  oder  dass  Kost 
und  Wohnung  für  die  Studenten  zu  theuer  seien,  oder 
keine  Gommunitäten  oder  Bursen  aufgerichtet  würden, 
oder  die  Universität  ausserhalb  im  Allgemeinen  aus  Par- 
ticular- Feind  Schaft  herabgesetzt  und  die  Studiosen  bere- 
det würden,  anderswohin  zu  gehen,  oder  ob  es  an  be- 
rühmten Buchführern  (Buchhändlern)  fehle,  durch  deren 
Vermittelung  anderswo  die  Professoren  nicht  wenig  be- 
kannt zu  werden  pflegen.« 

Der  Rector  schloss  seinen  Vortrag  mit  der  Auffor- 
derung an  seine  Collegen,  »es  solle  jeder  darüber  nach- 
denken, wie  diesem  Uebelstande  abzuhelfen  sei,  und 
ohne  Scheu  seine  Gedanken  pflichtmässig  schriftlich  auf- 


43)  AnDall.  Univ.  T.  XXXII.  F.  33. 
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sets^eii  und  «ie  in  der  nächsten  Sitzung,   die  zu  diesem 
Zwecke  abgehalten  werden  solle,  vorlegen^*). 

Die  in  der  gedachten  Absicht  veranstaltete  Senats- 
sitzung wurde  am  o.  März  1680  abgehalten,  wo  die  ein- 
zelnen Mitglieder  ihre  Ansichten  schriftlich  abgaben  und 
sich  dann  in  folgenden  Punkten  vereinigten: 

1)  »Eine  Hauptiirsache  des  geringen  Besuches  der  Univer- 
sität liege  in  der  geringen  Anzahl  der  Professoren ,  indem 
die  Professiones  in  Facultate  juridica  et  philosophica  nicht 
ersetzt;  andere  Universitäten  hätten  Professores  extraordi- 
narios  et  doctores,  so  mit  allerhand  Collegiis  den  Studiosis 
an  Hand  gehen,  die  solcher  gestalten  nicht  allein,  zu  wel- 
cher Zeit  dess  Jahres  sie  kommen,  CoUegia  anfangen  kön- 
nen, sondern  auch  in  den  Collegiis  mehrer  wähl  l.aben, 
woran  es  aber  bei  hiesiger  mangle,  desswegen  frembder 
orthen ,  wann,  ein  man  aus  dem  typo  lectionum  sieht  oder 
sonsten  hört ,  dass  so  wenig  Professores  hier  seien ,  derselbe 
abnehmen  mnss^  dass  alle  Professiones  nicht  wohl  bestellet 
seien;  ferner  hätten  wegen  der  Kriegsunruheu  viele  Profes- 
soren Heidelberg  verlassen,  eine  Universität  aber  daher  für- 
nemblich  auch  bekannt  werde,  wann  gelehrte  Leute  lange 
Zeit  bei  derselbigen  verharren,  denn  die  abreisenden  Stu- 
diosi ihren  bekannten  die  Professores  wiederum  recomman- 
diren,  deren  information  sie  sich  bedient;  So  seyen  auch 
anderer  Ort  die  Professores  in  mehrerem  Respect  als  hier» 
welches  jenen  bei  den  fremden  studiosis  auch  mehrer  estime 
mache  und  berühmte  Leute  dahin  vocirt  zu  werden  trachten, 
dessgleichen  schätzten  sich  vornehme  Studiosi  vor  ein  ehr 
unter  dero  Jurisdiction  zu  stehen  und  wann  sie  wegziehen 
von  selbigen  mit  respect  reden  und  dadurch  andere  hinzu- 
reisen veranlassen;  da  hingegen  allhier,  weil  von  Cantzlei- 
und  andern  Bedienten  geringer  Respect  vff  die  Universität 
gemacht  werde,  fast  die  studiosi  so  von  einiger  Condition 
und  standt  nnter  dero  Staab  zu  sein  difficultiren ;  femer 
hätten  an  andeiii  Universitäten  die  Professoren  auch  ansehn- 
liche Emolumente  und  Immunitäten  zu  gemessen,  welche 
aber  hier  schlecht,  desswegen  anderswo  wohl  accomodirte. 
Leute  schwer  anher  zu  bringen«. 

2)  »Obschon  gegenwärtige  Professores  in  lectionibus  publi- 
cis  et  Collegiis  privatis  auch  andern  exercitiis  publicis  ihr 


44)  Annan.  Univ.  T.  XXXU.  F.  182—184. 
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officium  verrichten,  und  gern  ein  mehreres  thun  wollten,  so 
fehle  es  ihnen  aber  an  gelegenheit  eine  oder  die  andere 
gute  und  rare  materiam  extra  ordineni  völlig  zu  disputiren, 
daher  nicht  so  viel  wie  an  andern  Orten  exercitia  publica 
gehalten  würden,  was  den  Schein  gebe,  als  wären  die  Pro- 
fessoren hier  so  fleissig  nicht;  femer  wäre  bei  jetziger  be- 
schaffenheit  der  hiesigen  Buchführer  keine  Hoffnung  gute 
opera  bei  ihnen  in  Verlag  zu  bringen ,  die  Celebritas  profes- 
sorum  ab(r  besonders  davon  abhinge,  dass  ihre  scripta  durch 
die  ßuchführer  weit  und  breit  im  Reiche  verhandelt  würden; 
auch  sei  das  Porto  so  theuer,  dass  ein  Professor,  der  viel 
corrcspondirrn  wolle,  ein  gut  Theil  seiner  Besoldung  anwen- 
den müsste  :< 

3)  »sei  es  anderer  Orth  nicht  allein  gar  wohlfeil  und  wie 
jeder  selbst  wolle  zu  leben ,  sondern  es  hätten  die  Studiosi, 
so  von  keinen  sonderlichen  mittein,  allerhand  subsidia,  als 
Contubernia,  Communitäten ,  Bursen,  Item  Präceptoraten 
Famulitien  und  dergleichen  Gelegenheiten,  an  denen  es  hier 
fehle.c 

»Was  die  Collegia  privata  belanget,  weil  die  Frequentz 
anderer  Orth  gross,  könnten  selbige  jedem  wohlfeiler  zu 
stehen  kommen ,  dem  aber  wäre  leicht  abzuhelfen ,  wann 
Professores  extraordinarii  oder  Doctores  privati  wären,  die 
Collegia  halten  wollten  und  ein  gewisser  Tax  denen  Col- 
legiis  gesetzet  würde.« 

»Fa<;ultas  medica  erinnert  absonderlich ,  dass  es  an 
einem  rechten  Horto  medico  fehle;  dass  kein  Theatrum  ana- 
tomicum  et  anatomiae  minus  frequens  exercitium,  die  Auf- 
richtung der  officinae  chym.  mangle  an  Collegiis  vere 
practicis.« 

»Facultas  philosophica  bemerkt ,  dass  die  Studia 
humaniora  et  philosophica  sehr  verachtet,  darin  doch  vor 
diesem  die  meisten  Studenten  gewesen,  desswegen  darin  zu 
remediircn  und  die  honores  Academ.  et  Magistrales  wieder 
einzuführen.«  **) 

Darauf  wurde  am  11.  März  1680  eine  weitere  Se- 
natssitzung gehalten,  in  welcher  berathen  wurde,  wie 
viel  von  den  erledigten  Lehi'stellen  zu  besetzen  und 
welche  Männer  zu  berufen  seien. 

In  der  juristischen   Facultät  waren   drei   Stellen  zu 


45)  Annall.  Univ.  T.  XXXII.  F.  187—193. 
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besetzen.  Zu  denselben  wurden  als  tüchtig  genannt: 
Dr.  Mastricht  in  Duisburg,  Dr.  Holtermann  in 
Marburg,  Dr.  Beckmann,  Dr.  Strick,  beide  in 
Frankfurt  a.  d.  0.  Diese  sollten  dem  Kurfürsten  vor- 
geschlagen werden ,  um  aus  ihnen  drei  zu  wählen. 

Von  der  philosophischen  Facultät  werden  Ghouet 
und  Horchius  zur  Besetzung  zweier  vacanten  Lehr- 
stellen in  Vorschlag  gebracht*®). 

Welchen  Erfolg  diese  sämmtlichen  Vorschläge  hat- 
ten, ist  aus  den  Aunalen  nicht  zu  ersehen,  da  jene  des 
Jahres  1680  (T.  XXXII)  mit  dem  13.  März  schliessen 
und  die  des  Jahres  1681  (T.  XXXIII,  a)  mit  dem  5.  Ja- 
nuar beginnen. 

§6. 

Lehrer itersonaL      Karl   Ludwigs    Unionsbestrebungen. 

Berufung  Spinozas. 

Waren  nun  auch  die  Zustände  der  Universität  unter 
Karl  Ludwig  nicht  immer  die  günstigsten,  so  waren 
sie    zum  Theil  durch  Krieg  herbeigeführt  *'),    doch  nie 


46)  AnnaU.  Univ.  T.  XXXII.  F.  198—201. 

47)  Wir  erinnern  hier  nur  an  die  Jahre  1675  und  1676,  wo 
der  schönste  Theil  der  Rheinpfalz  von  dem  Feldherrn  Lud- 
wig's  XIV.,  Turenne,  verwüstet  wurde.  Zugleich  erwähnen  wir 
bei  dieser  Gelegenheit  das  weniger  bekannte  >Nentralitäts-Projectc, 
welches  in  den  genannten  Jahren  zum  Besten  der  Stadt  wegen 
»ihrer  blühenden  hohen  Schule«  sehr  eifrig  betrieben  wurde.  Die  Uni- 
versität wandte  sich  mit  Bewilligung  des  Kurfürsten,  Karl  Lud- 
wig, an  die  Kaiserliche  Majestät,  an  die.  Reichs  Versammlung  zu 
Regei.sburg,  an  die  Könige  von  England,  Frankreich,  Spanien,. 
Dänemark  und  Schweden,  an  die  General  Staaten  und  insbesondere 
an  die  Herzogin  von  Orleans.  Am  Englischen  Hofe  betrieb  Span- 
heim,  welcher  sich  dort  damals  in  Kurfürstlichen  Geschäften  auf- 
hielt, die  Sache  auf  das.  Angelegentlichste  und  nicht  ohne  Erfolg. 
Näheres  findet  sich   in  dem  ProtokoU  der  Universität   v.  J.   1675,. 
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lange  dauernd;  wir  finden  vieltfiehr  die  in  jener  Zeit 
hervorragendsten  und  beiUhmtesten  Männer  Deutschlands 
als  Lehrer  an  derselben.    Es  sind  dieses 

die  Theologen:  Daniel  Tossanus  d.  J.  (1651), 
Johann  Heinrich  Hottinger  aus  Zürich  (165;'))**), 
Johann  Ludwig  Fabricius  aus  Speyer  (1659),  zu- 
gleich Ephorus  des  Sapienz  -  Collegiums  *^) ,  Friedrich 
Spanheim  d.  J.  von  Genf  (1659),  Caspar  Heideg- 
ger von  Bärenschwiel  (1659),  Nachfolger  Hot  tinger 's, 
Johann  Friedrich  Mieg  (1667), 

die  Juristen:  Heinrich  David  Chuno 
(1651),  Gottfried  von  Jena(1652),  PhilippBur- 
chard  aus  Heidelberg  (1656),  Johann  Friedrich 
Böckelmann  (1659),  Bannier  Schuttenius  (1661), 
Reinhard  Blum  (1663),  Gisebert  Glöckner  von 
Emden  (1666),  Jacob  Sylvan  von  Dankelmann 
(1666),  Johann  Florens  von  Eickel  (1667),  Chri- 
stian Ernst  Reichenbach  (1671),  Heinrich 
Coccejus  von  Bremen  (1672),  Nachfolger  Pufend orf 's, 
Johann  von  Spina,    Sohn  Peter's  von  Spina  d.  J. 


F.  95  und  in  den  Annalen  v.  J.  16:6^  F.  35 — 38,  woselbst  auch 
der  Brief  Spanheim*s  an  die  Universität  sich  findet.  Yrgl.  auch 
ßüttinghausen,  Beitr,  z.  Pfölz.  Gesch.,  B.  I.  S.  143—147. 

48)  Aus  Gefälligkeit  für  den  Kurfürsten,  welcher  den  bei  ahm- 
ten Theologen  bei  der  Restanration  der  Universität  als  ein  Dar- 
lehn auf  einige  Jahre  vom  Rath  von  ZQrich  für  sich  begehrte ,  trat 
dieser  ihn  ab.  Hottinger  erhielt  nicht  nur  eine  Professur  der 
Theologie,  sondern  wurde  auch  Kirchenrath  und  Ephorus  des  Sa- 
pienz -  Collegiums.  Seine  Besoldung  bestand  in  220  fl.  nebst  12 
"Scheffeln  Waizen ,  1  Wagen  Wein  und  freier  Wohnung.  Nach  Za- 
rich kehrte  er  1662  zurück,  ertrank  aber  1667  in  der  Limmat,  als 
er  im  Begriff  war,  zum  Antritte  der  mit  einer  Besoldung  von  1200  fl. 
ihm  verliehenen  Professur  der  Theologie  nach  Leiden  zu  gehen. 
T  h  0 1  u  c  k ,  Acad.  Leben,  Abth.  II.  S.  866  ff. 

49)  Uebcr  Mieg,  Fabricius  und  andere  von  dieser  Zeit  an 
bis  zum  Jahre  1786  berühmte  Theologen  vrgl.  Acta  secul.  p.  130  ff. 
Riesmann  red.  p.  212  ff. 
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(1669),  Johann  Wolfgang  Toxtor  (1671),  Hein- 
rich Günther  Thulemar  (1680), 

die  Mediciner:  Faußius(i651),  Israel(1652), 
Georg  Frank  von  Frankenau  (1672)  *%  Als 
Fausius  (1671),  zugleich  Leibarzt  des  Kurfürsten,  und 
Israel  (1674)  gestorben  waren,  vertrat  Frank  die 
ganze  medicinische  Facultät  ^^). 

Die  Philosophen:  Johann  von  Leunnen- 
schloss  (1651),  Paul  Hachenberg  (1652),  Seo- 
bald  Fabricius  (1652),  Bruder  des  Johann  Lud- 
wig Fabiicius,  Sebastian  Kainspeck  aus  Basel 
(1654),  Johann  Freinsheim  (1656),  Lorenz  Be- 
ger  (1660),  Johann  Carreus  (1671),  Lorenz 
Crollius  (Groll,  1680). 

Ferner  hatte  Karl  Ludwig  den  Samuel  Pufen- 
dorf  (1661)  als  Professor  der  Philologie  berufen,  wel- 
cher aber  zugleich  auch  der  erste  Lehrer  des  Natur-  und 
Völkerrechtes  in  Deutschland  war  ^^).  Weiter  wurde 
Stephan  Gerlach  als  Professor  der  Kirchengeschichte 


50)  Die  Professoren  der  medicinischen  Facultät,  welche  unmit- 
telbar von  dem  Jahre  1686  bis  zum  Jahre  1786  an  der  Universität 
mitwirkten ,  s.  Acta  sec.  p.  244. 

51)  Schwab,  P.  II.  p.  27.  10.    Acta  sec.  p.  248. 

52)  Das  Schreiben  an  den  academischeu  Senat,  in  welchem 
Pufendorf  den  Ruf  annimmt,  ist  in  Annall.  Univ.  v.  J.  1661,  F. 
154.  155  und  abgedruckt  bei  Schwab,  S.  45.  Immatriculirt 
wurde  er  am  12.  December  1661  als  >civis  Academicus  et  Professor 
juris  gentium  et  philologiae«.  Matr.  üb.  X.  T.  lY.  (1661.)  Hei- 
delberg verliesB  er  wieder  1668.  Kach  einer  noch  vorhandenen  Ur- 
kunde verkaufte  er  als  >Secretariu8<  und  >Hi8toriographus<  des 
Königs  von  Schweden  am  9.  März  1683  der  Universität  sein  iia 
der  Augustinergasse,  der  Sapienz  gegenüber,  gelegenes  Fckhaus 
für  800  Rthlr.  —  Nachdem  Pufendorf  als  siegreicher  Nachfolger 
vonGrotius  und  Hobbes  von  1661  —  1686  an  den  Universitäten 
2u  Heidelberg  und  Lund  die  Theorien  seines  Natur-  und  Völ- 
kerrechtes gelehrt  hatte,  starb  er  1694  als  Freiherr,  Hofrath,  Kam- 
mergerichtsbeisitzer  und  Hofhistoriograph  zu  Berlin. 
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an  die  Universität  gezogen  (1657).  Er  sollte  zugleich 
dem  Kurfürsten  in  der  Ausführung  seines  Lieblingspla- 
nes, »der  Vereinigung  der  verschiedenen  Kirchengemein- 
schaften der  Christen«,  oder,  wie  es  in  dem  Kurfürst- 
lichen Decrete  heisst,  »in  negotio  pacis  ecclesiasticae«, 
behüflich  sein^*).  Auch  Hottinger,  der  vertraute  Rath- 
geber  Karl  Ludwig's,  war  seit  seiner  Verpflanzung 
nach  Heidelberg  ganz  und  gar  in  diese  Unionsangelegen* 
heiten  hineingezogen  worden.  Allein  die  Bemühungen 
des  Kurfürsten  waren  eben  so  vergeblich,  als  die  Frie- 
drich's  IV.  (S.  150  u.  151).  Noch  war  jetzt  die  Zeit 
eben  so  wenig  dazu  reif,  als  früher  ^^). 

Als  Depositor  wird  Johann  Philipp  Zwengel  ^'') 


53)  Als  6  e  r  1  a  c  h  den  vorgeschriebeaen  Eid  leisten  sollte, 
verweigerte  er  dieses  in  so  weit,  als  sich  derselbe  auf  das  refor- 
mirte  Glaubensbekenntniss  bezöge,  und  erklärte,  er  sei  der  Augs- 
burgischen  Confession  >mit  mund  und  herzen«  zugethah  und  auch 
als  »eines  Augspurgischen  Confessionsverwanthcn  vocirt  worden«, 
unter  diesen  Verhältnissen  sprach  sich  der  academische  Senat 
dahin  aus,  dass  er  als  Professor  nicht  zugelassen  und  ihm  nur  der 
Titel  »Professor  extraordiuarius«  oder  »Professor  honorarius«  ver- 
liehen werden  könne.  Als  die  Sache  jedoch  vor  den  [Kurfürsten 
gebracht  wurde,  entschied  dieser  am  20.  Juli  1657,  dass  Ger  lach 
»zum  Professore  ordinario  aufgenommen  und  mit  vorbesagtem  Aide 
weiter  nicht  in  ibn  gedrungen  werden  solle«.  Annall.  Univ.  de 
anno  1657.  F.  11.  12.  21.  28.  24.  29.30.  Moser:  Erläutertes 
Württemberg.  Struv  a.  a.  0.  S.  659.  Schwab,  Syllab.  T.  II. 
p.  55.  Wundt,  Gesch.  Karl  Ludwig^s,  S.  146  ff.  und  das  interes- 
sante »Protocollum  gehalten  zu  Heydelberg  im  Hohen  Bath  als 
man  von  einem  Syucretismo  oder  Religionsfrieden  mit  den  Evan- 
gelischen, die  sich  Lutherische  nennen,  zu  handeln  im  Werk  ge- 
wesen« ,  ebendort  in  den  Zusätzen  und  Beilagen ,  S.  42—82.  Ein 
mcrkwardiges  Schreiben  Karl  Ludwig's  an  den  Herzog  Eber- 
hard IH.  von  Württemberg,  Vereinigung  der  beiden  Confessionen 
betreffend,  findet  sich  in  der  »Ausgelcschten  Simmerschen  Stamms- 
linie« ,  S.  165  ff. 

54)  Häusscr,  S.  599.     Tholuck,  S.  367. 

55)  Annall.  üniv.  T.  XXX,  a.  F.  1. 
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und     als    Hof-     und    Univeisitätsf-echtmeister 
Jean  Daniel  L'Ange^^)  genannt. 

So  strenge  auch  die  Grundsätze  der  Sparsamkeit 
waren,  welche  der  Kurfürst  während  seiner  ganzen  Re- 
gierung befolgte,  so  mussten  sie  doch  stets  in  den  Hin- 
tergrund treten,  wenn  es  sich  um  das  Wohl  der  Univer- 
sität und  die  Förderung  ihrer  Interessen  handelte.  Sein  natür- 
licher Scharfsinn  und  die  Bekanntschaft  mit  den  besten  Schrif- 
ten alter  und  neuer  Zeit  hatten  ihm ,  wie  sein  Biograph 
sagt  ^^),  schon  frühe  eine  tiefe  Verachtung  gegen  die 
Nachbeter  eines  erleniten  Systems  und  die  blinden  Verehrer 
väterlicher  Meinungen  eingeflösst  ^^).  Kaum  hörte  er, 
selbst  noch  in  vorgerückterem  Alter,  einen  Mann  nennen, 
der  »einen  kühnen  Versuch,  in  irgend  eine  dunkle  Ge- 
gend des  menschlichen  Wissens  einzudringen,  wagte,  so 
erwachte  auch  schon  der  Gedanke  in  ihm,  einen  Lehrstuhl 
seiner  hohen  Schule  mit  ihm  zu  besetzen«.  Einen  Be- 
weis gibt  die  beabsichtigte  Berufung  des  Juden  Spi- 
noza. Auf  den  Philosophen  wurde  der  Kurfürst  beson- 
ders durcli  V.  Chevreau,  einen  geistreichen  französischen 
Edelmann,  aufmerksam  gemacht.  Dieser  lebte  viele 
Jahre  an  dem  Kurfürstlichen  Hofe  und  hatte  sich  Karl 
Ludwig's  Gewogenheit  in  hohem  Grade  erworben.    In 


56)  L'Ange  hat  eine  Schrift  »deutliche  und  gründliche  Erklä- 
rung der  Adelichen  und  Ritterlichen  Fechtkunst«  herausgegeben, 
welche  1664  zu  Heidelberg  bei  Adrian  Weingarten,  »der 
Hohen  Schull  Buchdrucker«,  erschien.  Eine  2.  Aufl.  dieses  Buches 
vom  J.  1708  ist  die  Düsseldorfer  von  CharlesL'Ange,  »Kurfürstl. 
Major  und  Exercitienmeister«.  Die  erste  Ausgabe  befindet  sich  in 
der  Königl.  Bibliothek  in  Stuttgart  und  die  zweite  in  München. 

57)  Wundt,  Gesch.  Karl  Ludwig's,  S.  91  ff. 

58)  K.  Ludwig  war  so  tolerant,  dass  er  den  Juden  und 
Schwenkfeldianern  freie  Religionsübung  gestattete ,  ungeachtet  der 
»widersinnigen  Anforderung«  des  Heidelberger  Presbyteriums ,  dass 
die  Juden  sich  nicht  mehr  sollten  beschneiden  lassen,  auf  welche 
Anforderung  der  Kurfürst  gar  keine  Resolution  gab. 

Ha  atz,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  II.  13 
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einer  Unterhaltung  mit  dem  Kurfürsten  sprach  er  nicht 
nur  sehr  vortheilhaft  von  dem  »subtilen  Metaphysiker*, 
sondern  las  auch  einige  Gapitel  aus  dessen  Lehrbuche 
der  Cartesischen  Philosophie  (Principia  Cartesii  geome- 
trico  more  demonstrata)  vor.  Der  Kurfürst  gewann  da- 
durch so  grosses  Gefallen  an  dem  Philosophen,  dass  er 
dem  von  ihm  sehr  geschätzten  und  toleranten  Theologen, 
Johann  Ludwig  Fabricius,  auftrug,  mit  jenem 
wegen  der  üebemahme  eines  philosophischen  Lehrstuh- 
les in  Un terhandl  ung  zu  treten .  Fabricius  schrieb 
nun  im  Namen  des  Kurfürsten  an  Spinoza,  dass  er 
in  Heidelberg  »alle  Freiheit  des  philosophischen  Unter- 
richtes gemessen  würde;  nur  hoffe  der  Kurfürst,  er 
werde  diese  Freiheit  nicht  zur  Störung  der  öifentlich 
eingeführten  Religion  missbrauchen«.  Spinoza  schlug 
jedoch  den  Ruf  mit  dem  Anfügen  aus,  »er  wisse  nicht, 
in  welche  Gränzen  die  Freiheit  des  philosophischen  Un- 
terrichtes eingeschränkt  werden  müsste,  wenn  sie  nicht 
die  Religion  zu  beunruhigen  den  Schein  haben  solle«  ^*). 

§7: 

Kurprinz    Karl    Rector.      Beabsichtigte     Wahl    des 

Raugrafen  jEduard  zum  Rector. 

Für  das  Jahr  16*^/6o  wurde  der  Kurprinz  Karl  zum 
Rector   und  Friedrich  Spanheim   zum  Prorector^^) 

59)  Die  beiden  Briefe  (vom  Februar  und  März  1673)  sind 
abgedruckt  bei  Paulus,  Benedicti  de  Spinoza  opera  F.  I,  p.  638 
bis  641.  Fautb  (de  bonis  literis  a  principibus  Palatinis  adama- 
tis,  p.  13)  sagt  über  Spinoza' s  Berufung:  »Excelsiora  in- 
genia  magni  faciebat  Princeps ,  minutias  theologicas  nibili  pendebat, 
pacis  vero  ecclesiasticae  et  publicae  studiosissimus.  Itaque  suo 
officio  nee  defoit  Princeps,  nee  theologus,  nee  philosophos:  ille 
virum  probum  doctiimque  Tocando,  hie  aequas  conditiones  propo- 
nendo,  iste  nil  promittendo ,  cui  servando  sese  imparem  judica- 
bat,  cum  Deum  rerum  omnium  causam  immanentem,  non  vero 
transeuntem  statueret«.  Yrgl.  auch  Heidegger:  Vita  et  obitus 
J.  L.  Fabricii.    W  u  n  d  t  a.  a.  0.  S.  94.  95. 

60(  Matric.  Üb.  lY  ad  ann.  1660.    Annall.  Univ.  de  anno  1659 
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gewählt.  Als  aber  im  Jahre  1677  die  Universität  den 
10jährigen  Sohn  des  Kurfürsten,  den  Raugrafen  Eduard 
da  er  in  das  Sapienz  -  Gollegium  eingetreten  und  zu- 
gleich in  das  Album  der  Universität  aufgenommen  wor- 
den war,  zum  Rector  wählte,  so  genehmigte  Karl  Lud- 
wig diese  Wahl  nicht,  sondern  erklärte:  »Da  sein  Sohn 
erst  vor  Kurzem  in  das  Album  Universitatis  eingetragen 
worden,  auch  seine  profectus  noch  etwas  gering,  wurde 
es  Uns  zu  gnädigem  Oefallen  gereichen ,  wenn  ihm  diese 
Ehre  bis  übers  Jahr,  geliebts  Gott,  verspart  werden 
möge«. 

Dieses  berichtet  der  Biograph  der  Raugräfin  Luise, 
der  Mutter  Eduard' s,  Kazner,  mit  dem  Bei- 
satze: »Wahrlich,  es  liegt  nicht  am  Gelehrtenstande, 
dass  der  PantofFelkuss  nicht  in's  deutsche  Fürsten  -  Cere- 
moniel  aufgenommen  worden«  ^^). 

§  8. 

Procanzler.  Wiederherstellung  einer  Universiläts' 
hibliothek.  Versuch^  die  nach  Rom  enijührten  Bü- 
eher  tvieder   zu  erhalten,     Anlegung  einen  botanischen 

Gartens. 

Nach '  der  Kirchenreformation  wurde  bis  zum  Jahre 
1631  der  Procanzler  der  Universität  *'^)  »auss  den 
evangelischen  Professoren«  ernannt.  Als  nun  diese 
1652  wieder  hergestellt  war,  trug  sie  dem  damaligen 
Dompropst  in  Worms,  Hugo  Eberhard  Cratz,  Graf 
von  Scharpffenstein,  die  Bitte  vor,  einen  Procanz- 
ler zu  ernennen.  Dieser  bestimmte  nun  seinen  Syndicus, 
Johann    Meyer,    Doctor   der  Rechte,    dazu,    welcher 


61)  Louise,  Raugräfin  zu  Pfalz,  Th.  II,  S.  102. 

62)  lieber  Canzler  und  Procanzler  der  Universität  sieh?   oben, 
Bd.  I,  S.  143-146. 

13* 
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in  Worms  seinen  Sitz  hatte.  Damit  war  aber  die  An- 
stalt nicht  zufrieden.  Sie  wollte,  wie  vordem,  einen 
Procanzler  aus  ihrer  Mitte  ^^) ,  und  auf  Verwenden  des 
Kurfürsten,  ihres  damaligen  Rectors,  und  auf  ihr  eige- 
nes Ansuchen  selbst  änderte  der  Dompropst  seinen 
Entschluss ;  er  ernannte  am  10.  September  1653 
den  Prorector  Chuno  zum  Procanzler,  was  der- 
selbe bis  zu  seinem  Tode  (1665)  blieb  ^*).  Seine 
Nachfolger  waren  die  Professoren: 'Fausius,  der  Medi- 
ciner  (f  1671) *'^),  der  Jurist,  Georg  Gisbert  Glöck- 
ner (t  1679)^^),  der  Mediciner,  Frank  von  Fran- 
ken au  (bis  1668,  wo  er  Heidelberg  verlässt)^^),  der 
Jurist,  Fleck  von  Roseneck  (1703  bis  zu  seinem 
Tode  1731*^**),   der  Jurist,  Franz  Christian  Henne- 


63)  Annall.  Univ.  T.  XXX,  F.  138,  a. 

G4)  Annall.  üniv.  T.  XXX,  a.  F.  122—124.  133—138.  159. 
160 ,  woselbst  sich  auch  die  Schreiben  des  Kurfürsten ,  der  Univer- 
sität und  des  Dompropstes  finden.  Bomerkenswerth  ist,  dass  die 
erste  Zuschrift  der  Universität  an  den  Dompropst  vom  ^/is.  April 
1653  —  die  säramtlichen  Schreiben  mussten  vor  der  Absendung 
dem  Kurfürsten  vorgelegt  werden  —  nicht  abgeschickt  werden 
durfte,  weil  »so  viel  mahl  des  Papstes  gedacht  und  zu  ende  diese 
Formalia  gesetzt  worden  »hoc  modo  Pontificum  voluntas  conserva- 
tur«,  und  er  nicht  davor  halte,  dass,  da  unsere  Voreltern  von  der 
Papstischen  Religion  abgetretten,  in  dergleichen  requisitionsschrei- 
ben  des  Papstes  soviel  Meldung  geschehe«  (F.  133).-  Die  Univer- 
sität fasste  nun  ein  anderes  Schreiben,  d.  d.  stj^j  1553,  ab,  wel- 
ches dem  Dompropst  übersendet  ward  (F.  134.  135). 

65)  Schwab,  P.  II,  p.  11. 

C6)  Acta  sec.  p.  239. 

67)  Schwab,  p.  77.  —  Als  1680  die  Universität  keinen  Pro- 
canzler hatte,  glaubte  zwar  der  academischo  Senat,  der  Decan  der 
philosophischen  Facultät  könne  diese  Stelle  versehen  (Annall. 
Univ.  T.  XXXIV,  F.  7 ) ;  allein ,  als  man  dieses  Vorgehen  durch  die 
^Acten  nicht  begründen  konnte,  beschloss  man  am  20.  December 
1680  (F.  9.  10):  »Legibus  et  observantiae  inhaerendum  esse«, 
und  also  »Die  Potestas  creandi  in  magistrum  Philosophiae  a  Pro- 
cancellario  zu  bitten  seye«^  Worauf  dann  Fraukes  Ernennung 
erfolgte. 

68j  Schwab,  p.  1C6. 
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laann  (f  1770)^^),  der  Jurist,  Franz  Ignaz  We- 
dekind (t  1782),  der  Mediciner,  Georg  Matthäus 
Gattenhof  (t  1788)^^),  und  als  der  letzte  der  Jurist, 
Johann  Jacob  Kirschbaum  (bis   zum  Jahre  1802). 

Den  Eifer,  welchen  Karl  Ludwig  für  die  Bele- 
bung wissenschaftlicher  Regsamkeit  an  der  Universität 
hatte,  bewährte  er  auch  dadurch,  dass  er  sich  bemühte, 
die  grössten  Theils  vernichtete  Bibliothek  wieder 
herzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  Hess  er  xille  nodi 
vorhandenen  Reste  sammeln,  welche  in  Folge  von  Schen- 
kungen durch  die  Bücher  des  David  Pareus  und 
MarquardFreher  noch  vermehrt  wurden.  Ausserdem 
versuchte  er  es  mehrmal,  von  dem  päpstlichen  Hofe 
die  Zurückgabe  der  nach  Rom  (1623)  entführten  Bücher 
zu  erlangen.  Er  sandte  deshalb  (1663)  den  berühmten 
Ezechiel  Spanheim,  der  damals  an  seinem  Hofe  lebte, 
nach  Rom;  allein  alle  Bemühungen  waren  vergebens. 
Und  dieses  ist  nicht  zu  beklagen.  Wären  damals  diese 
Schätze  nach  Heidelberg  zurückgekehrt,  so  würden  sie 
im  Jahre  1693  eben  so  wohl,  als  die  von  Karl  Ludwig 
hergestellte  und  bereits  recht  ansehnlich  gewordene  Biblio- 
thek"^'), mit  der  Stadt  Heidelberg  ein  Raub  der  Flam- 
men geworden  sein. 

Weiter  Hess  der  Kurfürst  auch  einen  neuen  botani- 
schen Garten  in  der  Vorstadt  neben  dem  Kurfürstlichen 
Garten  (1679)  anlegen.  Nach  der  Reformurkunde  der 
Universität  (S.  52)  sollen  ein  der  medicinischen  und 
zwei  der  juristischen  Facultät  »in  der  Vorstadt  all- 
hier  zustehende  Gärten  dazu  gebraucht  und  mit  denen 
in  der  Medizin  benöthigsten  gewachsen  und  Kräutern 
auf  des  Fisci  Universitatis  Kosten  versehen  und  unter- 
halten werden«. 


69)  Schwab,  p.  185. 

70)  Ibid.  p.  246. 

71)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  219  ff. 
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Mit  der  Ausführung  wurde  von  dem  academischen 
Senate  und  dem  Kurfürsten  der  als  Mediciner  und  beson- 
ders als  Botaniker  gleich  ausgezeichnete  Professor  Frank 
betraut.  Die  Universität  hatte  zwar  früher  schon  einen 
botanischen  Garten  (S.  144  u.  145);  allein  derselbe  war 
während  des  Krieges  in  gänzlichen  Verfall  gerathen'*)- 
Er  lag  auf  dem  freien  Platze,  auf  welchem  jetzt  das 
\V  r  e  d  e d  e  n  k m  al  steht  und  der  vordem  das  Arboretum  ge- 
nannt wurde.  Nach  Frank  erwarben  sich  die  Profes- 
soren der  Medicin,  Daniel  Nebel  (1708)  und  dessen 
Sohn  und  Nachfolger,  Wilhelm  Bernhard  Nebel 
(1728),  so  wie  auch  später  (1782)  Professor  Gatten* 
hof,  grosse  Verdienste  um  diesen  Garten'*).  Ein  die- 
sem gewidmetes  Denkmal  stand  in  demselben  bis  zur 
Zeit,  wo  der  Garten  mit  der  Anlage  verbunden  w^urde. 

§  9. 
Reform  der  Universität  (^1672j. 

Bis  jetzt  wurden  die  der  Universität  von  dem  Ad- 
ministrator Ca-simir  gegebenen  Statuten  vom  Jahre 
1588  benutzt.  Da  sich  aber  unterdessen  die  Zeit  Ver- 
hältnisse geändert  und  bei  dem  steten  Fortschreiten 
der  Wissenschaften  die  aus  der  mituelalterlichen  schola- 
tischen  Zeit  noch  herrührenden  Bestimmungen  zum  gros- 
sen Theil  Sinn  und  Geltung  verloren  hatten,   so  sah  sich 


72)  Acta  secul.  p.   248.    Seinen  Dank  spricht  Frank  gegen 
den  Kurfürsten  in  folgenden  Worten  aus: 

»Marmora  franguntur,  dura  aera  rubigo  prehendit; 

Gratia  ut  et  virtus  fiimius  aere  manet. 
Ilorti,  quem  mandas  mihi,  Carole  Ludovice, 
Flore  suo  testis  quilibet  annus  erit«. 
Frank:   Ad  Floralia   terrae  Palat.    celebranda   invitatio.   ( 1679 
Progr. ) 

73)  Schwab,  Syll.  F.  IL  p.  245.    Gattenhof:  Stirpes  agri  et 
horti  Heidelb.  Praefat. 


Beform  der  Universität,  199 

Karl  Ludwig  veranlasst,  die  bisherigen  Statuten  neu 
bearbeiten'  zu  lassen.  Diese  Bearbeitung  umfasst  nach 
der  vor  uns  liegenden  Abschrift  76  ziemlich  eng  ge- 
schriebene Seiten  in  Folio  und  wurde  am  1.  September 
1672,  als  von  nun  an  für  die  Universität  geltend,  von 
dem  Kurfürsten  genehmigt  '*).  Diese  Geltung  behielten 
die  Statuten  bis  zum  Jahre  1786,  wo  die  von  Karl 
Theodor  gegebenen  an  ihre  Stelle  traten. 

Aus  diesen  Statuten  theilen  wir  Folgendes  mit: 

In  der  theologischen  Facultät  sollen  nur  solche 
Lehrer  angestellt  werden,  welche  die  Augsburgische  Con- 
fession  und  die  reformirte  Kirchenordnung  anerkennen, 
in  den  3  übrigen  Facultäten  jedoch  nicht  nur  berühmte, 
»der  reformirten  Religion  zugethane  Professoren« ,  son- 
dern auch  andere  *qualificirte  Subjecte«. 

Der  Senat  (Consilium,  Rath)  der  Universität  be- 
steht aus  den  Professoren  der  3  höheren  Facultäten  und 
3  Professoren  der  Artisten  -  Facultät.  Sollte  der  Rector 
dieser  Facultät  angehören,  so  sind  nur  2  Mitglieder  aus 
derselben  zu  nehmen. 

Der  Rector  wird,  wie  bisher,  jährlicli  am  20.  De- 
cember  gewählt  und  hat  20  fl.  Honorar.  Ihm  zur  Seite 
steht  ein  Consistorium ,  welches  ausser  ihm  aus  4  Mit 
gliedern  besteht  und  zwar,  wenn  der  Rector  ein  Theologe 
ist,  2  Professoren  aus  der  Juristen -Facultät,  i  aus  der 
medicinischen  und  1  aus  der  artistischen.  Der  gleiche 
Fall  tritt  auch  ein,  wenn  der  Rector  ein  Mediciner  oder 
Artist  ist.  Ist  der  Rector  aber  ein  Jurist,  so  wird  ihm 
aus  jeder  Facultät  ein  Mitglied  zugewiesen.  Jeder  Asses- 
sor aus  der  Juristen -Facultät  hat  jährlich  6  fl.,  da  sie 
die  Acten  durchzugehen  und  die  Urtheile  zu  formuliren 
hatten,   dagegen  erhielt  jeder  andere  Assessor  für  jede 


74)   üniv. -Arch.   Nr.    358,    66.     Auch    der   Verfasser   dieser 
Schrift  ist  im  Besitze  einer  alten  Abschrift  dieser  Urkunde. 
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Sitzung,  in  welcher  er  gegenwärtig  war,  ein  »halb  Kopf- 
stück«; wer  ohne  gegründete  Entschuldigung  nicht  in 
die  Sitzung  kam,  musste  V*  A-  Strafe  zahlen. 

Wie  die  Universität  ein  Consistorium  hatte,  so  hatte 
auch  jede  Facultät  ihren  Senat  (Consilium),  welcher  aus 
den  Mitgliedern  derselben  zusammengesetzt  war. 

In  der  theologischen  Facultät  waren  nur 
2  Professoren  angestellt,  von  welchen  der  erste  270  fl. 
und  der  zweite  220  fl.  Besoldung  hatte. 

In  der  juristischen  Facultät  waren  4  Profes- 
soren ,  die  3  ersten  mit  je  270  fl.  und  der  4.  mit  170  fl. 
Besoldung. 

In  der  medicinischen  Facultät  waren  3  Pro- 
fessoren angestellt  mit  Besoldungen  von  270  fl.,  180  fl. 
und  170  fl. 

In  der  Artisten-Facultät  ist  die  Zahl  der  Pro- 
fessoren nicht  bestimmt,  wohl  aber,  dass  jeder  160  fl. 
Geld,  1  Fuder  Wein  und  12  Mltr.  Korn  als  Besoldung 
haben  sollte. 

Ausser  den  angegebenen  Besoldungen  hatte  jeder 
Professor  in  allen  Facultäten  eine  Dienstwohnung. 

Was  die  Anstellung  der  Professoren  im  Allgemeinen 
angeht,  so  hatte  jede  Facultät  das  Recht,  Vorschläge  zu 
machen  und  diese  wurden,  wenn  auch  der  Kurfürst  seine 
Einwilligung  gegeben ,  von  der  Universität  bestätigt. 

Die  »Leges  et  Statuta  Universitatis«  waren  jedes 
Jahr  »in  Auditorio  juridico  oder  neu  erbaueten  Braben- 
terio«  den  Studenten  und  »andern  Universitätsverwanden« 
in  dem  ersten  Monat  nach  Erwählung  des  Rectors  vor- 
gelesen worden  ^^). 


75)  Urkunde  Nr.   40  gibt  die  Professoren   und  Studenten  be- 
treffenden Gesetze  und  Statuten. 
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§  10. 

Die  van   dem   Kurfürsten   Karl  Ludivig  heab»ichtigtc 
Verlegung     seiner     Residem    und     Universität    nach 

Worms. 

Durch  sparsame  und  weise  Regierung  hatte  es  Karl 
Ludwig  dahin  gebracht,  dass  in  seinem  Kuifürsten- 
thume  nach  10  Jahren  nur  wenige  Spuren  von  den  Ver- 
heerungen des  schrecklichen  Krieges  übrig  waren.  Nicht 
So  aber  verhielt  es  sich  mit  den  an  die  Unterpfalz  gränzen- 
den  Provinzen  und  Städten.  Vornehmlich  war  es  die 
mitten  in  Kurpfalz  liegende,  uralte  freie  Reichsstadt 
Worms,  deren  verarmte  und  unglückliche  Bürger  von 
den  Folgen  der  erlittenen  Kriegsdrangsale  noch  schwer 
gedrückt  wurden  ^").  Brandschatzungen ,  Grausamkeit  der 
Soldaten,  Hunger,  Pest  und  Theuerung  hatten  die  Stadt 
schon  während  des  Krieges  in  den  Zustand  der  tiefsten 
Armuth  und  Entvölkerung  gebracht,  und  doch  musste 
sie,  nachdem  der  Friede  iu  Münster  und  Osnabrück  schon 
2  Jahre  geschlossen  war,  noch  36,846  fl.  zu  den  Ko- 
stenentschädigungsgeldern für  Schweden  herbeischaffen  '^). 
Als  nun  Ordnung  und  Ruhe  wieder  zurückgekehrt  waren, 
wollte  Jeder,  welcher  an  die  Stadt  etwas  zu  fordern 
hatte,  Wiederbezahlung  oder  doch  Sicherung  für  seine 
Forderung.  Die  täglich  von  einer  Menge  Gläubiger  be- 
stürmte Stadt  suchte  vergeblich  nach  Hülfsmitteln  und 
es  blieb  ihr  zuletzt  nichts  übrig,  als  bei  dem  Kammer- 
gericht und  Reichshofrath  die  Erklärung  niederzulegen, 
dass  sie  dermalen  weder  ihre  Reichsbeschwerden  zu  tra- 
gen, noch  die  aufgewachsene  Schuldenlast  zu  zahlen  ver- 
mögend sei  ^*). 


76;  Wundt,  Gesch.  Karl  Ludwig's,  S.  141. 

77)  Lange,  Gesch.  u.  Beschreib,  d.  Stadt  Worms ,  S.  49  ff. 

78)  W  u  n  d  t  a.  a.  0.  S.  142. 
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Dieser  hülflose  Zustand  der  Stadt  brachte  den  Kur- 
fürsten auf  den  Gedanken,  sie  in  nähere  Verbindung  mit 
der  sie  von  allen  Seiten  umschliessenden  Unterpfalz  zu 
bringen.    Er  ging  dabei  von  der  Ueberzeugung  aus,  dass 
Worms,  wegen  seiner  für  den  Handel  so  günstigen  Lage, 
zu   einer  der  vornehmsten  Städte  am  Rheinstrome  erho- 
ben   werden    könnte.      Gesandte    wurden    (1659)    ge- 
schickt,   um    dem    Magistrat    zu    bezeugen,    wie    nahe 
dem   Kurfürsten    der   Verfall    ihrer    früher    so    blühen- 
den Stadt  gehe  und  wie  bereitwillig  er  sei,    zur  Wieder- 
herstellung ihres  alten  Wohlstandes,  was  in  seinen  Kräf-" 
ten  stehe,  beizutragen.    Um  dieses  desto  sicherer  ausfüh- 
ren zu  können,   erbot  er  sich,  sein  ganzes  Hoflager,  die 
Kanzlei  und  die  Universität  nach  Worms  zu  verlegen  ^^). 
Die  von  dem   Kurfürsten  gemachten  Vorschläge  wurden 
aber  von   der    Stadt   nicht  angenommen.    Ohne  Zweifel 
fürchtete  sie,   dadurch  Etwas  von  ihren  reichsstädtischen 
Gerechtsamen   und  Freiheiten   zu   verlieren,   für   welche 
sie   in   früheren  Jahrhunderten  so  schwere  Kämpfe  be- 
standen hatte  ^).    Hatte  sie  auch  durch  den  Krieg  viel,  sehr 
viel  verloren  —  ihr  theuerstes  Besitzthum,    ihre  reichs- 
städtische Würde,    ihre  Freiheiten   und  Rechte  hatte  sie 
alle,  wie  vor  dem  Kriege,  behalten.     Auch  mag  deshalb 
gerade   der  letzte  Punkt  in  dem  Kurfürstlichen  Anerbie- 
ten,  die  angeblich  gegen  drängende  Gläubiger  anzulegende 
Citadelle,  keinen  günstigen  Eindruck  auf  die  Bürgerschaft 
gemacht  haben,   und  die  von  dem  Kurfürsten  erwähnte 
augenblickUche  Finanz -Verlegenheit,   welcher  abgeholfen 
werden  sollte,    wurde  von  ihr  mehr  als  ein  von  ihm  ge- 
brauchter Vorwand  angesehen.     Später  hatte  es  die  Stadt 
schwer  zu  bereuen,    das  Phantom  einer  städtischen  Frei- 


79)  Das  betreffende  Actenstück  (d.  d.  8.  Februar  1659)  ist  bei 
Wiindt  a.  a.  0.  (Beilagen)  S.  40.  41  abgedruckt. 

80)  Lange  a.  a.  0.  S.  18  ff. 
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heit,  welche  zum  leeren  Klang  geworden  war,  der  sichern 
und  behaglichen  Existenz  unter  dem  milden  Scepter  der 
Pfälzischen  Fürsten  vorgezogen  zu  haben.  Sie  sank  nach 
der  grausamen  Zerstörung  von  1689  nur  um  so  schnel- 
ler zur  unbedeutenden  Landstadt  herab  *^). 

§  11. 

Die   vam    Kurfürsten   Karl  Ludtvig   beabsichtigte  Ju- 
biläumsfeier der  Universität  und  dessen  Tod. 

Der  Kurfürst,  welcher  sich  sehr  lebhaft  für  die  Uni- 
versität interessirte ,  beabsichtigte  auch  das  Jubelfest 
derselben  zu  feiern,  und  in  der  Meinung,  es  sei  dieselbe 
schon  im  Jahre  1376  gestiftet  worden,  machte  er  bereits 
im  Jahre  1676  dazu  Veranstaltungen.  Da  ihm  aber 
Fabricius  berichtete,  die  Universität  sei  erst  im  Jahre 
1386  gegründet  worden  und  darum  mit  der  P'eier  noch 
10  Jahre  zu  warten,  zugleich  aber  beifügend,  er  hoffe, 
der  den  Wissenschaften  so  geneigte  Fürst  werde  auch 
dasselbe  dann  noch  mit  seiner  hohen  Gegenwart  ver- 
herrlichen, erhielt  er  die  merkwürdige  Antwort:  »Chur- 
pfalz  wird  zu  der  Zeit  das  Jubiläum  im  Chor 
der  Kirche  zum  H.  Geist  mit  stiller  Musik 
halten,  wenn  anders  die  hy pergryphische 
Völker  seine  Gebeine  ruhen  lassen.«  Was  der 
edle  Fürst  fürchtete,  kam  in  Erfüllung.  Er  starb  am 
28.  August  1680,  und,  kaum  war  Heidelberg  im  Jahre 
1693  erobert,  so  öffnete  die  Raubgierde  der  französischen 
Truppen  sein  Grab  und  warf  die  Gebeine  des  Kur- 
fürsten auf  die  Strasse  *'0- 


81)  Wundt  a.  a.  ö.  S.   144.    Hüusser  a.   a.  0.  II,   S.  644. 
645. 

82)  Pareus,  Hist.  Bav.-Pal.  p.  591. 
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Karl  Ludwig,  welcher  den  Wahlspruch  hatte: 
»Gott  wird  sorgen«,  hat  Grosses  für  sein  Land  und  die 
Universität  geleistet  und  nach  einer  Zeit  der  Zerstörung 
und  Verwüstung  eine  Zeit  der  Wiederherstellung  und 
Frische  zurückgeführt.  Mit  Recht  wird  er  daher  der 
»deutsche  Salonio«  und  der  »Wiederhersteller  der  Pfalz« 
genannt  ^). 

Sein  Tod  trat  in  sehr  unerwarteter  Weise  ein. 
Auf  einer  Reise  von  Friedrichsburg  nach  Heidelberg 
(am  20.  August  1680)  hatte  er  sich  nach  einem 
frischen  Trünke  unwohl  und  matt  gefühlt  und  war  des- 
halb am  andern  Tage  nach  seinem  gewohnten  Aufent- 
halte Friedrichsburg  ^^)  zurückgekehrt.  Bald  darauf  warf 
ihn  ein  hitziges  Fieber  so  heftig  nieder,  dass  er,  zum 
ersten  Male,  alle  Regierungsgeschäfte  liegen  lassen  musste. 
Am  28.  August  entschloss  man  sich,  vielleicht  auf  seinen 
Wunsch,  ihn  in  einem  Sessel  nach  Heidelberg  zu  bringen^ 
Aber  schon  in  Edingen  wurde  er  so  leidend,  dass  man 
die  Hoffnung  aufgab,  ihn  bei  grosser  Hitze,  wie  sie  ge- 
rade damals  war,  nach  Heidelberg  zu  bringen.  Er  ver- 
schied in  einem  Alter  von  63  Jahren  unter  einem  Nuss- 
baume,  in  seinem  Sessel  sitzend,  unter  freiem  Himmel 
im  Angesichte  seines  Stammschlosses.  Der  Leichnam 
wurde  nach  Heidelberg  gebracht  und  in  der  H.  Geist- 
kirche beigesetzt*^). 


83)  An  den  Band  einer  Schrift,  in  welcher  Kar  1  L  udwi  g 
als  »Prndens,  Sapiens  et  Patieus«  bezeichnet  wurde,  schrieb  er: 
>Impaticns,  wenn  meine  Leute  nit  fleissig  seind.« 

84)  Das  von  Friedrich  IV.  (1606)  in  Mannheim  unter  dem 
Kamen  Friedrichsburg  angelegte  Kastell  hatte  Karl  Ludwig  in 
eine  ansehnliche  Festung  umgewandelt  und  es  durch  den  Anbau 
eines  Kurfürstl.  Schlosses  erweitert.    Häusser  a.  a.  0.  S.  645  ff. 

85)  Mieg,  Laudatio  funebr.  Caroli  Ludovici.  Mannh.  1680. 
H  ä  u  s  s  e  r  a.  a.  0.  S.  686.  687. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die    Universität    unter    der    Regierung    des 

Kurfürsten   Karl. 

1680—1685. 


§1. 

Sorge  des  Kurfürsten  für  Kirche  und  Schule.     Auf- 
besserung   des    Sapiens^ -CoUegtums.     Bestätigung    der 

Privilegien  der  Universität. 

Karl  Ludwig's  Nachfolger  in  der  Kurwürde  war 
Karl,  der  Fromme  zugenannt,  der  einzige  Sohn,  wel- 
chen der  verstorbene  Fürst  von  seiner  Gemahlin  Char- 
lotte hatte.  Die  Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vaters 
traf  den  Erbprinzen  auf  einer  Reise,  welche  er  nacli 
England  gemacht  hatte.  Da  geschah  ihm  drei  Tage  hin- 
ter einander  Ausserordentliches:  am  ersten  erhielt  er  auf 
der  Universität  zu  Oxford  den  Doctortitel;  am  zweiten 
empfing  er  die  Nachricht,  dass  sein  Vater  gestorben  und 
er  nun  Kurfürst  sei,  und  am  dritten  wurde  er  von  dem 
Könige  in  England,  Karl,  mit  dem  Ritterorden  des  Ho- 
senbandes beehrt. 

Von  Xanten  aus  schrieb  er  (31.  September  1680) 
an  den  Kurpfälzischen  Kirchenrath  und  Hofprediger,  Jo- 
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hann  Ludwig  Langhanns  ^),  in  Heidelberg.  In  die- 
sem Schreiben  *)  sprach  er  sich  unter  Anderni  dahin  aus, 
dass  er  »in  Kirchensachen  alles  in  Friderici  III.  Weisse 
wolle  gerichtet  haben  und  die  Gefalle  zu  Kirche  und 
Schulen  Aufnahme  wieder  sollen  restituirt  werden«. 

Am  17.  October  1680  langte  Karl  in  Heidelberg 
an  und  nahm  sogleich  als  Kurfüi-st  die  Huldigungen 
der  Pfalz  entgegen.  Die  Männer,  welche  grossen  Ein- 
fluss  auf  ihn  hatten ,  waren  sein  Erzieher,  der  Professor  der 
Geschichte  und  Beredsamkeit  (S.  191),  Paul  Hachcn- 
berg^),  nachmaliger  leitender  Minister,  und  der  schon 
genannte  Hofprediger  L a n g h a n n s.  Hachenberg  starb 
jedoch  schon  am  26.  December  1680;  dagegen  überlebte 
Langhanns  den  Kurfürsten  und  behielt,  so  lange  dieser 
lebte,  dessen  Vertrauen  *).  Er  war  ein  eifriger  und  strenger 
Calvinist,  und  die  kirchlichen  Ansichten  des  Kurfürsten  stimm- 
ten mit  denen  seines  Hofpredigers  überein.  Die  Kirche 
wurde  wieder  auf  den  Fuss  der  strengen  Calvinischen 
Epoche  zurückgeführt  und  kleinliche  Einrichtungen ,  welche 
Karl  Ludwig  theils  aus  Sparsamkeit,  theils,  mit  dem 
Plane  der  Vereinigung  der  verschiedenen  christlichen 
Confessionen  beschäftigt,  hatte  eingehen  lassen,  wieder 
in  das  Leben  gerufen ;  der  von  seinem  Vater  auf  4  Mit- 
glieder reducirte  Kircheni-ath  (S.  173,  Note  9)  wurde, 
wie  vordem,  wieder  mit  einem  Präsidenten  und  6  Käthen 
besetzt,   die  Presbyterialordnung   wieder  hergestellt  und 


1)  Ueber  ihn  vrgl.  Wandt,  Pfölz.  Kirchengesch.  S.  104  ff. 
H&usser  a.  a.  0.  S.  697.  703.  711.  761. 

2)  Das  Original  dieses  Briefes  befand  sich  noch  im  Jahre  1685 
in  dem  Archive  des  Reform.  Kircbenrathes  in  Heidelberg.  Jetzt 
ist  es  in  der  Münchner  Bibliothek  (Cod.  Bav.  824).  Abgedruckt 
ist  OS  bei  Bat  tinghausen,  Ergötzlichkeiten,  St.  I,  S.  33—35. 

3)  Yrgl.  den  »Briefwechsel  zwischen  dem  Kurprinzen  Karl 
und  Paul  Hachenberg«  in  Wundt^s  Magazin,  Bd.  HI, 
S.  219-246. 

4)  Häusser  a.  a.  0.  696. 
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die  Wachsamkeit  für  Zucht  und  Ordnung  den  Presby- 
terien  eingeschärft  %  Die  Schulen  erhielten  neue  Dotatio- 
nen ;  besonders  aber  wurde  das  seit  den  Kriegszeiten  von 
J674  sehr  herabgekommene  Sapienz-Collegium  so  aufge- 
bessert, dass  30  Zöglinge  und  10  Kostgänger  aufgenom- 
men werden  konnten  und  ausserdem  4  Stipendien  für 
Lithauische  Reformirte  gegründet  wurden,  welche  durch 
die  kirchlichen  Verändei-ungen  in  ihrem  Vaterlande  sehr 
beschränkt  worden  waren  ^). 

Was  nun  insbesondere  die  Universität  angeht,  so 
bestätigte  Karl  nicht  nur  am  1.  März  1681  ihre  Privi- 
legien im  Allgemeinen,  sondern  gestand  ihr  auch  unterm 
1.  Juli  1682  Schatzungsfreiheit  zu '). 


5)  Diese  £inrichtungeu  waren  dem  kirchlichen  Leben  sehr 
forderlich.  Es  mussten  wegen  »Zunehmung  der  Gemeinde  zum  H. 
Geist«  die  Stühle  in  der  Kirche  vermehrt  und  eine  andere  Einthei- 
lung  der  Sitze  getroffen  werden.  Damit  nun  auch  der  Universität 
bei  dieser  neuen  Einrichtung  ihre  Interessen  gewahrt  würden,  so 
veranlasste  der  academische  Senat,  dass  zu  der  betreffenden  Gom- 
mission  auch  ein  Universitäts  -  Mitglied  geschickt  wurde.  Annall. 
Univ.  T:  XXXIII ,  b.  F.  47.  48 

Vor  den  Predigten  an  Sonn-  und  Festtagen  waren  > auf  herr- 
schaftlichen Befehl«  die  Thore  der  Stadt  geschlossen.  Annall. 
Univ.  de  anno  1683,  F.  46. 

6)  Häusser  a.  a.  0.  B.  II,  S,  998. 

7)  Die  beiden  Urkunden  sind  im  Universit.- Archiv  unter  Nr.  15 
und  Nr.  17  aufbewahrt.  Vrgl.  auch  Annall.  Univ.  T.  XXXIII,  b, 
F.  30.  31. 

In  dem  die  Schatzungsfreiheit  betreffenden  Privilegium  heisst  es : 

>1.  alle  professores  ordinarii  und  cxtraordinarii ,   syndicus  et 

bibliothecarius ,  Collector  und  2  Pedellen ,  wann  sie  kein  bürgerlich 

gewerb  treiben  ,  sollen  frey  sein  von  Schätzung  auf  Häusser  und 

Güter ; 

2.  die  Freiung  sollen  auch  gemessen  die  Wittwen  und  Pupil- 
len der  obgemeldeten  Professoren  u.  s.  w. ; 

3.  sollen  sie  jährlich  specificiren,  was  sie  neues  erworben 
oder  verkauft  haben ; 

4.  zu  der  Türkenstcuer,  oder  wann  sonsten  grosse  Noth,  sol- 
len sie  nach  proportion  mit  beitragen.« 
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§  2. 

Finanzielle  Verhältnisse  der  Universität. 

Die  Privilegien  der  Universität  waren  nun  bestätigt; 
allein  ihre  finanziellen  Verhältnisse  noch  keineswegs  ge- 
ordnet. Dieses  veranlasst  den  academischen  Senat,  un- 
ter dem  19.  December  bei  dem  Kurfürsten  eine  Eingabe 
einzureichen,  in  welcher  er  *des  Fisci  schlechten  Zu- 
stand« schildert.  In  dieser  wird,  unter  Anschluss  der 
betrefiFenden  Acten  und  Urkunden,  ausgeführt,  dass  die 
Universität  während  des  30jährigen  Krieges  31,008  fl. 
verloren  und  ihr  7303  fl.  »heimerkanut«  worden  seien. 
Um  so  mehr  dringt  sie  deshalb  darauf,  dass  die  zu 
ihrem' Besten  von  Otto  Heinrich  gestifteten  und  von 
Friedrich  III.  bestätigten  (22.  März  1566)  jährlichen 
1500  fl.  nebst  den  von  Ludwig  VI.  ihr  weiter  zuer- 
kannten jährlichen  500  fl.,,  zusammen  2000  fl.,  von  jetzt 
an  regelmässig  ausbezahlt  werden  möchten ,  und  hofift  um 
so  gewisser  auf  die  Gewährung  dieser  Bitte,  als  sie  diese 
Summe  bis  zum  30jährigen  Kriege  richtig  erhalten  habe  *). 
Bevor  der  Kurfürst  aber  auf  die  Bitten  der  Universität 
einging,  erhielt  sie  unterm  15.  Februar  1683  durch  ein 
Kurfürstliches  Decret  eine  Aufforderung,  ein  genaues 
Verzeichniss  ihrer  »unbeweglichen  Güter«,  so  wie  auch 
ihrer  Capitalien,  bei  der  Hofkanzlei  einzureichen.  Dieser 
Aufforderung  kam  sie  am  darauf  folgenden  21.  März 
nach,  wobei  sie  in  Beziehung  auf  die  Gefälle,  welche 
»nach  und  nach  vor  die  CoUegia  und  Stipendiaten  ge- 
stiftet worden«,  erklärte,  dass  diese  »wegen  des  grossen 
Abganges  an  den  Mitteln  der  ersten  Class  zu  der  Uni- 
versität Unterhaltung,  dahin  sie  zwar  ex  fundatione  nit 
gehören,  dennoch  aus  gemelten  Ursachen  nothwendig  ge- 


8)  Annall.  Univ.  T.  XXXIII,  b.  F.  221—254. 
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zogen  werden  müssen«,  bis  der  seitherige  Abgang,  den 
die  Universität  erleide,  ihr  wieder  zufliessen  werde,  dann 
würden  auch  die  Stipendien  wieder  zu  ihrem  eigentlichen 
Zwecke  verwendet  werden^).  Allein  die  Bitten  der  Uair 
versität  wurden  nicht  nur  nicht  erfüllt,  sondern  ihr  Fis- 
cus  noch  dadurch  geschmälert,  dass  derselbe  nach  einem 
Decret  des  Kurfürsten  vom  21,  August  1683  zur  Tür- 
kensteuer 350  fl.  beitragen  musste.  Ausserdem  sollten 
auch  die  Universitäts  -  Angehörigen ,  Professoren,  Pedelle, 
Buchführer,  Buchdrucker,  Wittwen  von  solchen  ein 
»Verzeichniss  ihrer  in  Churpfalz  guter  und  gefallen«  in- 
nerhalb 8  Tagen  einschicken.  Sie  protestirten  zwar,  auf 
die  der  Hochschule  zugestandenen  Privilegien  sich  berufend, 
allein  vergebens  ^®).  Hierauf  verstanden  sie  sich  zu  einer 
freiwilligen  Gabe,  so  dass  sie,  »wie  die  Unterthanen  auf 
dem  Lande«,  von  je  100  fl.  Capital  in  3  Zielen  2  fl. 
15  kr.  zahlten,  und  so  wurden  denn  für  das  erste  Ziel 
48  fl.  31  kr.  bezahlt").  Von  der  Universität  wurde  als 
erstes  Ziel  80  fl.  bezahlt^*). 

Ueberhaupt  kamen  die  blühenden  Finanzverhältnisse, 
wie  sie  unter  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwig  geweseni 
bald  in  Verfall  und  das  ganze  Meisterstück  jenes  Kur- 
fürsten, das  Gleichgewicht  zwischen  Einnahme  und  Aus- 
gabe, wurde  zerstört.  Man  musste  die  Grundsteuer  auf 
eine  drückende  Weise  erhöhen,  indem  man  den  niedem 
Anschlag  der  Gapitalien  änderte,  und  doch  reichte  man 
nicht  aus  ^).  Dass  unter  diesen  Umständen  von  Seiten 
des  Kurfürsten  und  seiner  Regierung  nur  wenig  für  die 


9)  Urkunde  41  gibt  das  in  2  »Specificationen«  gegebene  Yer- 
zeichniss.    AnnaU.  Univ.  T.  XXXVIII,  b.  F.  295.  296. 

10)  Annall.  T.  XXXIII,  b.  Fol.  319—828,  wo  sich  das  Kur- 
fürstliche Decret  und  die  Protestation  der  Universität  befinden. 

11)  Ann.  Univ.  T,  XXXUI,  b.  F.  388—392. 

12)  Ibid.  399.  Später  (13.  April  1685)  wurde  die  Hauptsumme 
auf  260  fl.  ermässigt,  als  wie  yiel  auch  i.  J.  1663  bezahlt  worden 
sei.    Ibid.  F.  420. 

13)  Häus8er,a.  a.  0.  S.  702. 

Ha  atz,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  II.  14 


210      ^^*  Bmoh.  III,  Periode.  2.  ÄbsekniU.  (1680-rl685.) 

Universität  geschah,  ist  leicht  begreiflich.  Das  einzige, 
was  wir  anzuführen  haben,  ist,  dass  Karl  mit  dem 
Domstifte  Worms  wegen  eines  Ganonicats  zu  ihrem 
Besten  einen  »Verglich«,  welcher  im  Jahre  1677  abge- 
schlossen und  im  Jahre  1683  abgelaufen  war,  vom 
19.  November  1684  bis  dahin  1689 ,  erneuerte  ^% 

§3. 

Allgemeiner  Zustand  der  Universität.  Lehrer,  dm- 
flict  mit  dem  Kurfürsten.  Rangordnung.  Discipli- 
narver Ordnungen.     Sommerferien.     Goldenes  Siegel  der 

theologischen  Facultät. 

Trotz  dem,  dass  die  öconomischen  Verhältnisse  der 
Universität  unter  Karl's  Regierung  nichts  weniger,  als 
glänzend,  waren,  blieb  die  Anstalt  selbst  doch  in  blü- 
hendem Zustande.  Die  von  Karl  Ludwig  angestell- 
ten Professoren,  welche  Karl  durch  Rang  und  Titel 
auszeichnete^^),  lebten  und  wirkten  grössten  Theils  noch 
fort,  und,  um  auch  den  Studirenden  Gelegenheit  zum  Er- 
lernen neuerer  Sprachen  zu  bieten,  wurden  »französische 
und  italienische  Sprachnieister«  angenommen  ^^).  Auch 
»Exercitienmeister« ,  Tanz  -  und  Fechtmeister  ( Vorfech- 
ter) ertheilten  Unterricht.  Diese  wurden  jedoch  nicht 
von  der  Universität,  sondern  von  dem  Kurfürsten  ange- 
stellt und  standen  auch  unter  »ChurpfalzHofstaab«.  Ihren 
Unterricht  durften  sie  Studenten  aber  nur  in  Stunden  erthei- 
len,  in  welchen  keine  »CoUegia  und  Lectiones«  waren"). 


14)  Abgedruckt  bei  v.  Hertling,  Jus  Univ.  p.  48. 

15)  So  erhielt  Professor  "Winkler,  welcher  zugleich  des  Kur- 
fOrsten  Leibarzt  war,  das  »Prädicat  des  Rathes  und  den  Rang  dero 
jüngsten  Regierungsräthen«.    Annall.  Univ.  T.  XXXIII,  b.  F.  196. 

16)  Ibid.  F.  138.  196.  —  Am  8.  März  1682  bat  der  Peraquier 
Sr.  Churf.  Durchlaucht,  Matthias  Röhele,  dass  er  »unter 
gemeiner  Universität  stehen  möge« ,  was  ihm  jedoch  gegen  die  Sta- 
tuten abgeschlagen  wurde.    Ibid.  F.  59. 

17)  Ibid.  F.  47.  72.  155.  193. 
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Nur  einmal  kam  die  Universität  mit  dem  Kurfürsten 
in  einen  kleinen  Conflict.  Durch  ein  besonderes  Decret 
(9.  Februar  1683)  hatte  dieser  seinem  Geheimen  Vice- 
kanzler  Peil  die  Aufsicht  über  sie  aufgetragen,  wel- 
cher genau  darüber  wachen  sollte,  dass  die  Statu- 
ten gehalten  würden  und  die  Professoren,  wenn  sie 
während  der  Vorlesungen  verreisen  wollten,  sich  von 
ihm  Urlaub  erbäten.  Dieses  glaubte  die  Universität 
sich  nicht  gefallen  lassen  zu  dürfen,  und,  auf  ihre  Privi- 
legien hinweisend,  stellte  sie  vor,  dass  sie  seit  3  Jahr- 
hunderten unmittelbar  unter  dem  jeweiligen  Kurfürsten 
und  »dero  gesambden  Grosshofmeister,  Kauzler  und  Kä- 
then« gestanden  vmd,  was  den  Urlaub  angehe,  so  habe 
diesen  bis  jetzt  immer  der  Rector  eitheilt  Auf  diese 
Vorstellungen  hin  wurde  das  erlassene  Decret  wieder  auf- 
gehoben ^®).  Schliesslich  führen  wir  nun  noch  einige 
Angaben  aus  den  Acten  an: 

Am  15.  December  1680  wurde  unter  dem  Vorsitze 
des  Professor  und  Kurfürstlichen  Rathes  Textor  eine 
juristische  Disputation  gehalten,  bei  welcher  der  Raths- 
titel  dem  des  Professors  vorgesetzt  worden  war.  Damit 
nun  daraus  keine  Gelegenlreit  genommen  werde,  »den 
Rang  einem  Professori  juris  zu  disputiren«,  so  legte  die 
Juristen -Facultät  auf  den  Antrag  ihres  Deqanes  Cocceus 
eine  Protestation  im  Protokoll  nieder.  Textor  selbst 
erklärte,  »dass  er  niemals  dabei  die  Meinung  geführt, 
einigem  Professori  dadurch  zu  präjiidiciren«  ^®). 

Als  eine  neue  Rangordnung  eingeführt  werden  sollte, 
bat  die  Universität  in  einer  ausführlichen  Eingabe  an 
die  Kurfürstliche  Kanzlei,  dass  ihre  Rechte  gewahrt  wer- 
den möchten.  Wie  auf  andern  Hochschulen,  nahmen 
ihre  Mitglieder  einen  höhern  Rang,  als  die  Kurfürstlichen 


18)  Annall.  Uni?.  T.  XXXlIi ,  b,  F,  238-292. 

19)  Ibid.  T.  XXXIV,  F.  3.4. 
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Beamten,  in  Anspruch  un<l  wiesen  namentlich  darauf  hin^ 
dass  der  Prorector  die  Stelle  des  Regenten  vertrete  ^^). 

Am  6.  Januar  1683  wurde  den  Professoren  erlaubt^ 
»bei  kaltem  Wetter  ihre  lectiones  in  ihrem  Hause  zu  halten«. 

Am  20.  Juni  1683  wurde  »wegen  der  von  Zeiten 
zu  Zeiten  ankommenden  fremden  Studiosen  alle  halb 
Jahr  das  Patent  wegen  des  Duellirens,  auch  schiessens, 
prüglens  und  anfallens  auf  der  Strassen  zu  jedermanns 
Wissenschaft  zu  affigiren«  und  zugleich  die  Professoren 
M  i  e  g  und  T  e  x  t  o  r  ersucht ,  »die  leges  Academiae  zu 
contrahiren,  damit  selbige  auf  einen  halben  Bogen  ge- 
druckt und  den  Studiosis  bei  der  Immatriculation  zu 
ihrem  Unterricht  zugestellt  werden«*^). 

Am  11.  Juli  1683  beschloss  der  academische  Senate 
»dass  morgen  die  feriae  caniculares  angeschlagen  wer- 
den sollen ,  jedoch  absque  termino  ad  quem«  *^). 

Am  21.  Juli  ging  der  Universit&t  em  Kurfürstliches 
Decret  vom  19.  Juli  1683  zu,  in  welchem  dem  Rector 
mitgetheilt  wurde,  »dass  die  feriae  caniculares,  gleich 
wie  vor  diessem  auch  gewessen ,  sechs  Wochen  lang  weh- 
ren sollen«  **). 

Am  10.  October  1683  erhielt  die  theologische  Fa- 
cultät  ein  goldenes  Siegel.  Es  wird  von  dem  Goldarbei- 
ter Lincken  verfertigt  und  kostet  12  Rthlr.**). 

§4. 
ErbeinigungS'Recess.      Des    Kurfürsten    Karl    Tod^ 
Ruckblick  auf  die  Geschichte  der  Universität  in  den 

letzten  Jahrhunderten. 

Karl  war  der  letzte  Sprössling  der  Simmerischen 
Linie,  welche  durch  Friedrich  III.  zur  Kur  gekommen 

20)  Annall.  Univ.  T.  XXXIV,  F.  102—115. 

21)  Ibid.  T.  XXXIII,  a.  F.  70. 

22)  Ibid.  F.  76. 

23)  Ibid.  T.  XXX,  b.  F.  314. 

24)  Ibid.  T.  XXXIII,  a.  F.  94. 
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war.  Sein  im  Anfange  des  Jahres  1685  stets  zunehmen- 
des körperliches  Leiden  machte  es  nothwendig,  dass  die 
Successionsverhältnisse  geordnet  wurden.  Dieses  geschah 
durch  den  am  ^^5.  Mai  des  genannten  Jahres  »zwischen 
denen  Chur-Pfältzischen  und  Kaltz  -  Neuburgischen  Mi- 
nistris«  zu  Schwäbisch-Hall  abgeschlossenen  »Erb- 
einigungs-Recessus«.  Durch  denselben  ging  die  rheini- 
sche Pfalz  an  die  Neuburgische  Linie  über  **)  und  Herzog 
Philipp  Wilhelm  wurde  als  Karl's  Nachfolger  be- 
stimmt. Karl  starb  nun  zwar  schon  4  Tage  (16.  Mai,  34 
Jahre  alt)  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrags*^),  ohne 
ihn  unterzeichnet  zuhaben ;  aber  dessen  ungeachtet  erkannte 
Philipp  Wilhelm  ihn  als  gültig  an.  Noch  an  EarFs 
Todestag  wurde  dieses  der  Universität  durch  die  beiden 
Kurfürstlichen  Käthe,  Baron  von  Degen feld  und  Dr. 
Peil,  eröffnet  und  ihr  zugleich  eine  Abschrift  des  sie  be- 
treffenden 4.  Artikels  mitgetheilt^'')^ 


25)  Neben  der  Simmcrischen  Linie  bestand  noch  die  Zwei- 
brückische, gestiftet  von  Ludwig,  dem  Schwarzen,  f  1489.  Die- 
sem folgten  der  Reihe  nach:  Alexander,  f  1514;  Ludwig, 
t  1532,  und  Wolf  gang,  t  1569.  Der  Letzte,  Pater  familias 
genannt,  hatte  fttnf  Söhne,  von  welchen  die  bedeutendsten  sind: 
Johannes,  der  ihm  in  Zweibrücken ,  Karl,  der  ihm  in  Birken- 
feld, und  Philipp  Ludwig,  f  1614,  der  ihm  in  Neuburg  sue- 
cedirte,  unter  welchem  sein  Landestheil  noch  durch  Sulzbach  ver- 
mehrt wurde.  Er  hinterliess  wieder  zwei  Söhne :  WolfgangWil- 
heim,  t  1653,  und  August,  f  1632.  Dieser  erhielt  Sulzbach, 
jener  Nenburg.  Wolf  gang  Wilhelm' s  einziger  Sohn  war  Phi- 
lipp Wilhelm.  Die  ganze  Linie  war  bisher  evangelisch  gewe- 
sen, aber  Wolf  gang  Wilhelm  als  Erbprinz  im  Jahre  1614  ka- 
tholisch geworden.  Als  nun  mit  Kurfürst  Karl  die  Simmeri- 
sche  Linie  von  Kurpfalz  endigte,  nachdem  sie  derselben  ihre 
grössten  Kurfürsten  gegeben  hatte  (1559  —  1685),  so  erhielt  in 
Philipp  Wilhelm  die  katholische  Neuburgische  dieses  Land. 

26)  Das  ActenstQck  ist  vollständig  abgedruckt  bei  Struv, 
a.  a.  0.  S.  691.  692  u.  b?i  Lucae,  FQrstensaal,  S.  520.  521. 

27)  Urkunde  Nr.  42. 

Annall.  Univ.  T.  XXXIH,  b.  F.  423.  426.  432.  H&usser, 
a.  a.  0.  Th.  II,  S.  709  ff. 
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Als  Karl's  Tod  von  den  Kanzeln  verkündigt  wurde, 
zerfloss  das  Volk  in  Thränen ,  und  vor  lauter  Schluchzen 
und  Wehklagen  vernahm  man  die  Stimme  der  Prediger 
niclut  mehr  *^). 

Werfen  wir  nun  bei  dem  Tode  des  Kurfürsten 
Karl,  mit  welchem  der  grosse  Zeitabschnitt  von  1558  bis 
1685  schliesst,  noch  einen  Blick  auf  die  Geschichte  un- 
serer Universität  in  den  letzten  Jahrhunderten,  so  stellt 
sich  diese  Periode  als  diejenige  dar,  in  welcher  die  An- 
stalt in  so  hoher  Blüthe  gewesen  ist,  wie  sie  dieselbe  erst 
nach  länger,  als  einem  Jahrhunderte,  nach  ihrer  Wieder- 
herstellung durch  den  Kurfürsten  Karl  Friedrich, 
wieder  erreicht  hat.  Unter  ihren  Lehrern  zählte  sie  die 
grössten  Berühmtheiten  der  damaligen  Zeiten,  und  die 
Zahl  der  Studireuden,  welche  aus  Böhmen,  Polen,  Preus- 
sen,  Siebenbürgen,  Dänemark,  Schweden,  England,  Frank- 
reich und  der  Schweiz  nach  Heidelberg  kamen,  war  be- 
sonders gegen  das  EnHe  des  16.  und  im  Anfange  des  17. 
Jahrhunderts  sehr  zahlreich ,  ohne  dass  sich  jedoch ,  weil 
das  Matrikelbuch  aus  dieser  Zeit  verloren  ging,  die  Zahl 
der  Studenten  genau  nachweisen  lässt^^). 


28)  Ein  um  die  Pfälzische  Eirchengeschichte  verdienter  Mann, 
Hormuth  (Kirchengeschichtliches  Bedenken,  Heidelb.  1886, 
S.  19),  fügt  hier  bei:  »Pfälzisches  Volk,  Du  hast  nicht 
umsonst  geweint!« 

Nach  der  Bestimmung  des  academischen  Senates  erhielt  jeder 
Professor  aus  dem  Universitäts - Fiscus  so  viel  Geld,  als  das  Tuch 
für  ein  Trauerkleid  kostete.  Nach  angestellter  Berechnung  kam 
dieses,  ohne  den  Flor,  auf  72  fl.  15  kr.,  was  dann  auch  jedem 
Professor  ausbezahlt  worden  ist.  Bei  dem  Tode  des  Kurfürsten 
hatte  jeder  Professor  50  Rchsthlr.  erhalten.  AnnaU.  Univ. 
T.  XXXIII,  b.  F.  434.  437.  —  Die  Bestattung  der  Kurfürstlichen 
Leiche  war  sehr  feierlich.  Eine  bis  in*s  Einzelne  gehende  Be- 
schreibung findet  sich  in  AnnaU.  T.  XXXIII,  b.  F.  441—448. 

29)  Schwab,  SyUab.  P.  IT,  p.  85.  599. 


Drittes  Buch. 


Von  dem  Regierungsantritt  des  Kurfttrsten  Philipp 

Wilhelm  bis  zur  Wiederherstellung  der  Universität 

durch  den  Kurfürsten  Karl  Friedrich. 

1685—1803. 
Vurherrschend  kathullsche  SEelt. 


* 


Erste  Periode. 

Von  dem  Regierungsantritte   des  Kurfürsten 

Philipp  Wilhelm  bis  zum  Begierungsantritte 

des  Kurfürsten  Karl  Theodor. 

1685—1742. 


Erster  Abschnitt 

Die    Universität    iinter    der    Regierung    des 
Kurfürsten  Philipp  Wilhelm. 

1685—1690. 


§1. 
Der  Kurfürst  bestätigt  die  Privilegien  der  Universität. 

Als  Philipp  Wilhelm,  der  Kluge  und  Glückselige 
zugenannt,  die  Regierung  antrat,  war  er  ein  Mann  von 
70  Jahren.  Am  3.  August  hielt  er  mit  einem  glänzenden 
Hofstaate  seinen  feierlichen  Einzug  in  Heidelberg  ^). 

Sein  Vater,  Wolfgang  Wilhelm,  war  zur  katholi- 
schen Kirche  übergetreten  (S.  213,  Anmerkung  25)  und  auch 
er  in  derselben  von  den  von  seinem  Vater  sehr  geliebten 


1)  Annall.  Univ.  T.  XXXIII,  b.  F.  449—451. 
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Jesuiten  erzogen  worden,  welche  immer  einen  grossen 
Einfluss  auf  sein  sonst  edles  Herz  hatten  ^).  Es  traten  des- 
halb bei  der  protestantischen  Bevölkerung  mächtige  Be- 
sorgnisse vor  einer  katholischen  Beaction  ein.  Um  sol- 
chen zu  begegnen,  erliess  Philipp  Wilhelm  unter'm 
15.  October  1685,  *bei  der  Erb-  und  Landes  -  Huldigung, 
eine  Contestation« ,  durch  welche  den  Reformirten  und 
Lutheranern  »das  freye  Religions  -  Exercitium  nach  Inhalt 
des  Westpbälischen  Friedens  und  Hallischen  Becesses« 
zugestanden  wurde  ^). 

Der  Kurftirst  blieb  seinem  den  Protestanten  gege- 
benen Versprechen  stets  treu,  und,  ungeachtet  er  (1686) 
die  Jesuiten  (ohne  dass  ihnen  jedoch  Lehrstühle  bei  der 
Universität  zugestanden  wurden)  und  neben  ihnen  auch 
die  Kapuziner  und  Franziskaner  in  Heidelberg  und  über- 
haupt in  der  Rheinpfalz  zugelassen  hatte  ^) ,  nahm  er 
sich  doch  stets,  bei  den  dadurch  unvermeidlichen  Conflic- 
ten,  der  bedrängten  Protestanten  an  und  der  kirchliche 
friede  wurde  im  Ganzen  nicht  gestört. 

Was  die  Universität  betrifft,  so  hatte  der  Kur- 
fürst schon  am  17.  Mai  1685,  bevor  er  die  Regie- 
rung angetreten  hatte,  in  seinem  »Erbeinigungs-Re- 
cess«  (S.  213)  gelobt,  ihre  Privilegien  u.  s.  w.  zu  halten. 


2)  üeber  diesen  Kurfürsten  yrgl.  die  Schrift  seines  Beicht- 
vaters, Bodler,.  Soc.  Jes.,  Lebens-  u.  Sterbenslauf  Philipp  Wil- 
helm's.    DiUingen,  1690. 

3)  Abgedruckt  bei  Lucae,  FOrstensaal,  S.  584.  535.  lieber 
die  kirchlichen  Verhältnisse  unter  Philipp  Wilhelm  siehe  auch 
Gesch.  d.  Neckarschule,  S.  86.  87. 

4)  Schon  oben  ( S.  162—165)  haben  wir  erwähnt,  dass  die  Jesuiten 
1622  mit  Tilly  in  Heidelberg  eingezogen  waren,  darauf  1629  acade- 
mische  Lehrstühle  erhielten,  1683  aber  die  Stadt  wieder  verlassen 
mussten.  Als  jedoch  Heidelberg  i.  J.  1635  in  den  Besitz  der  KaiserUchen 
gekommen  war,  kehrten  jene  wieder  zurück,  mussten  aber  1649, 
als  der  Westphälische  Frieden  geschlossen  war,  die  Stadt  wieder 
räumen.  Ihre  abermalige  Rückkehr  erfolgte  erst  i.  J.  1686.  Fata 
CoUeg.  Heidelb.  Soc.  Jesu,  p.  1—10.    Wundt,  Mag.  B.  II,  S.  9. 
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Nachdem  er  nun  als  Gratulationsgescbenk  ein  »silberaes 
Lavor«  im  Werthe  von  180  fl.  und  eine  »silberne  Kande« 
im  Werthe  von ^80  fl.  (das  seinem  Vorgänger  gegebene 
Geschenk  hatte  einen  Werth  von  207  fl.)  erbalten  hatte, 
stellte  er  auf  die  am  6.  August  1685  ihm  von  der  Uni- 
versität vorgetragene  Bitte  am  30.  März  1686  eine  Ur- 
kunde darüber  aus*). 

Vorstehendem  schliessen  wir  Folgendes  als  bemer- 
kenswerth  an: 

Als  der  Kurfürst  am  3.  August  1685  seinen  Einzug 
in  Heidelberg  hielt,  war  auch  die  Hochschule  aufgefordert 
worden,  ihn,  wie  die  übrigen  »Cantzlei-Corpora«,  auf  dem 
Schlosse  in  dem  grossen  Saale  des  Otto-Heinrichs-Baues 
feierlich  zu  empfangen.  Dieser  Aufforderung  gab  sie 
jedoch  nur  in  so  weit  nach,  dass  die  Professoren,  jeder 
Einzelne  für  sich,  dem  Kurfürsten  aufwarteten,  aber 
nicht  als  Corporation  mit  Vortragen  von  Sceptem  u.  s.  w. 
In  feierlicher  Weise  machte  sie  erst  am  6.  August  ihren 
Besuch,  als  sie,  nach  altem  Herkommen,  allein  eine 
Audienz  erhalten  hatte®). 

§2. 

Finanzielle  Verhältnisse  der  Universität. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  der  Universität  waren 
immer  mehr  herabgekommen.  Ausstände,  welche  sie 
bei  der  Stadt  Worms  und  andern  Orten  hatte,  liess 
Karl  Ludwig  (1674)  durch  »militärische  Execu- 
tion«  eintreiben.    Die  Gelder  (3449  fl.)  aber  hatte  da- 


5)  Annall.  üniv.  T.  XXXIII,  b.  F.  422.  424.  429.  432.  449  bis 
457.    Die  Best&tigungsarkunde  ist  im  Üni?.-Arch.  Nr.  16. 

6)  Ausführlich  wird  dieses  in  den  angeführten  Acten  geschil-> 
dert,  wo  auch  die  Rede  des  Rectors  Spina  an  den  Kurfürsten  und 
dessen  Antwort  mitgetheilt  wird. 
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mals  »Kurpfalz -Kriegskasse«  an  sich  gezogen.  Dadurch 
und  durch  andere  Forderungen  war  jetzt  das  Guthaben 
der  Universität  an  das  Kurfürstliche  »Gommissariat«  end 
13,000  fl.  angewachsen.  Auf  das  Dringendste  bat  diese 
nun  den  Kurfürsten,  die  ihr  schuldenden  Gelder  auszah- 
len zu  lassen.  Damit  verband  sie  die  weitere  Ktte,  die 
schon  mehrfach  erwähnten  2000  fl.  jährlichen  Zuschus- 
ses, den  sie  seit  dem  30jährigen  Kriege  entbehre,  ihr 
wieder  anzuweisen  (5.  und  14.  September  1685).  Die 
Richtigkeit  der  Forderung  wurde  zwar  von  der  Ver- 
waltung anerkannt,  allein  von  dieser  zugleich  erklärt,  sie 
habe  jetzt  so  viele  andere  unabweisbare  Ausgaben,  dass 
sie  den  Wunsch  der  Universität  nicht  erfüllen  könne'). 
Nach  langen  Verhandlungen  zwischen  dieser  und  der 
Verwaltung  kam  es  (18.  März  1686)  endlich  dahin, 
dass,  besonders  auch  im  Hinblicke  auf  die  durch  das 
bevorstehende  Jubiläum  4ef  Anstalt  erwachsenden  Ko- 
sten, 1000  fl.  für  das  Jahr  1685  ausbezahlt  und  diese 
Summe  5  Jahre  lang  um  200  fl.  erhöht  werden  sollte  *). 

§  3. 

Jubiläum  der  Universität  (^1686 J. 

Obwohl  die  Universität  besondere  Unterstützungen 
von  dem  Kurfüi-sten  Philipp  Wilhelm  nicht  empfing, 
so  war  er  doch  nicht  ohne  Theilnahme  für  sie.  Diese 
zeigte  er  besonders  bei  der  auf  das  Jahr  1686  veran- 
stalteten Jubiläumsfeier**^).    An  sie  dachte  man  schon  im 


7)  Annall.  Univ.  T.  XXXIII ,  b.  F.  458.  462.  465. 

8)  Ibid.  F.  509.  511. 

9)  Das  Wort  Jnbilaeum  kommt  nicht  von  dem  lateinischen, 
von  Yarro  und  Festus  als  tox  rnstioa  bezeichneten  »jubüare«, 
sondern  von  dem  hebräischen  >jöb^l,<  Posaune ,  durch  deren  Blasen 
das  bei  den  Juden  alle  50  Jahre  wiederkehrende  Feieijahr  verkfin-' 
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Jahre  1685,  und  es  war  eine  schöne  Vorbereitung  zu 
derselben,  dass  man  für  das  Jahr  vom  29.  December 
1685  bis  dahin  1686  den  Pfalzgrafen  Friedrich  Wil- 
heim,  den  siebenten  Sohn  des  Kurfürsten,  zum  Reotor 
Magnificentissimus  ^^)  imd  den  verdienten  und  einfluss- 
reichen Professor  der  Medicin  und  Leibarzt  des  Kurfür- 
sten, Georg  Frank  von  Frankenau,  zum  Prorector 
gewählt  hatte  ^^). 

Schon  am  27.  Mai  1686  trug  der  Prorector  dem 
academischen  Senat  vor,  dass  in  das  laufende  Jahr  das 
300jährige  Jubiläum  der  Universität  falle.  Nach  vielfach 
vorausgegangenen  Berathungen  wurde  nun  von  dieser 
am  1.  August  ein  Programm  öffentlich  angeschla- 
gen, in  welchem  die  Jubelfeier  am  **/i8.  October  ihren 
Anfang  nehmen  sollte  ^).  Am  1.  September  schickte 
man  eben  dieses  Programm  als  Einladung  zu  dem 
Feste  auch  an  alle  Universitäten  in  Deutschland  und 
Holland.  Da  aber  zu  der  oben  angegebenen  Zeit  der 
Rector,  Pfalzgraf  Friedrich  Wilhelm,  sich  in  Düssel- 
dorf aufhielt,  so  wurde  das  Fest  erst  am  3.,  4.  und  5 
December  gefeiert. 

Es  wurde  damit  eröffnet ,  dass  am  3.  December, 
Vormittags  um  9  Uhr ,  die  Universität  und  alle  Theilneh- 
mer  des  Festes  in  feierlichem  Zuge  von  dem  Prytaneum 
aus  in  die  H.  Geistkirche  zogen,    wo  unter  Pauken  und 


det  wurde.  Das  Wort  sollte  deshalb  aach  Jobilaeum  lauten; 
allein  durch  den  späteren  Einfluss  von  jubilare  und  jubeln  wurde 
der  Yocal  der  ersten  Sylbe  verdrängt. 

10)  Auch  im  Jahre  16**87  war  er  Rector  (Prorector  Lorenz 
Grollius)  und  der  letzte  Pfalzgraf,  welcher  das  Rector at  beklei- 
dete.   Annall.  Univ.  T.  XXXIV,  F.  539.  540. 

11)  Ibid.  F.  472—496. 

12)  Dieses  war  das  erste  Jubelfest,  welches  die  Universität  be- 
ging. Weder  1486  noch  1566  fand  ein  Jubiläum  statt.  Das 
200jährige  Bestehen  der  Universität  wurde  nur  (1587)  durch  die 
von  Sohn  gehaltene  Rede  gefeiert  (S.  129).  Ansfübrliches  siehe 
in  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  88.  89. 
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Trompeten  die  Ambrosianische  Hymne  abgesungen  wurde 
und  der  Pfarrer  Matthäus  eine  Predigt  hielt    Darauf 
begab    man  sich  in  eben  so  festlicher  Weise  in  das  Uni- 
versitätsgebäude. 

Die  Haupttheile  des  Festes  bildeten  die  bei  demsel- 
ben gehaltenen  Reden  und  die  Ehrenpromotionen,  welche 
von  den  Decanen  der  4  Facultäten,  nach  vorher  von 
dem  Doraprobst  in  Worms,  Kämmerer  von  Dal- 
berg,  als  dem  Kanzler  der  Universität,  erhaltenen  Voll- 
macht, vorgenommen  wurden. 

Während  des  Festes  wurden  von  den  einzelnen  Fa- 
cultäten grossartige  Mahlzeiten  veranstaltet,  an  welchen 
die  Kurfürstlichen  Prinzen,  der  Kaiserliche  Gesandte, 
alle  Professoren,  Ehrendoctoren ,  Abordnungen  (nament- 
lich die  von  Mainz,  welche  im  Bitter  logirte)  und  Gäste 
Theil  nahmen.  Die  Kosten  der  von  der  theologischen 
Facultät  gegebenen  Mahlzeit  wurden  aus  dem  Universi- 
t&ts-Fiscus^^),  die  der  übrigen  Facultäten  von  dem  Kiff- 
fürsten  getragen. 

Zum  Andenken  an  das  Fest  wurden  2  Medaillen  von 
verschiedener  Grösse  geprägt  ^*). 


13)  Für  die  Mahlzeit  bezahlte  der  Fiscus  188  Ü.  25  kr.  und 
für  Wein  34  fl. 

Frau  Dr.  Clöter  erhielt  »wegen  gehabter  Bemühung,  welche 
sie  in  Zurichtung  dieser  Mahlzeit  gehabt,  20  Rthlr.  und  die  Mägde 
3  fl.€  Annall.  Univ.  T.  XXXV,  F.  81.  —  Zur  Bezahlung  »Jubi- 
l&ischer  Unkosten«  wurden  nach  einem  Senatsbeschluss  vom  30. 
August  1687  aus  den  »Nosocomisclien  Geldern«  850  fl.  geliehen. 
Ibid.  F.  61. 

14)  Ausführliche  Beschreibung  des  Festes  siehe  in  Annall.  Univ. 
T.  XXXIII,  b.  F.  521-530.  T.  XXXIV,  F.  57—73,  so  wie  auch  in 
»Recensus  vernalis  historiae  novissimae  anno  1687.  Francof.« 
S.  160—167;  Lucae,  Europ.  Hei.  S.  370  ff.;  acta  secul.  p.  277- 
278;  Schwab,  Syll.  P.  II,  p.  92—96,  woselbst  auch  die  Münzen 
genau  beschrieben  sind,  so  wie  bei  Hoffmann:  Von  dem  Münz- 
wesen d.  Univ.  (Tübingen,  1768),  S.  26. 
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Verwüstung    der  Pfalz    durch    die  Franzosen.     Tod 
des  Kurförsten  PkUipp   Wilhelm. 

Mit  frohem  Blicke  und  von  freudigen  Hoffnungen 
belebt,  sah  die  Universität  nach  der  würdigen  Feier 
ihres  Jubiläums  der  Zukunft  entgegen.  Allein  es  kam 
anders,  als  sie  erwartete.  Auf  die  Freuden  des  Jubel- 
festes folgte  schon  2  Jahre  nachher  eine  Reihe  von 
Unglücksfällen,  welche  die  Rheinpfalz  und  besonders  die 
Stadt  Heidelberg  schwer  trafen.  Unter  ihrer  Last  erlag 
auch  die  Universität  und  lange  Zeit  konnte  sie  sich  nicht 
wieder  erholen.  Es  geschah  dieses  durch  den  Orleans'- 
schen  Erbfolgekrieg  in  den  Jahren  1688—1693. 

Es  verlangte  nämlich  im  Jahre  1688  der  König  von 
Frankreich,  Ludwig  XIV.,  im  Namen  seiner  an  den 
Herzog  Philipp  Von  Orleans  verheiratheten  Schwä- 
gerin, Elisabeth  Charlotte,  als  Erbin  ihres  verstor- 
benen Bruders,  des  Kurfürsten  Karl,  den  Länderbesitz 
des  Simmerischen  Hauses ,  dessen  Linie ,  wie  wir  oben 
(S.  212  u.  213) gesehen,  mit  Karl  erloschen  war.  Um  seine 
Forderung  zu  unterstützen,  schickte  Ludwig  im  Jahre 
1688  Heerhaufen  unter  dem  General  Melac  in  die  Pfalz. 
Diese  wurde  nun  von  dessen  Schaaren  auf  das  Empö- 
rendste verwüstet.  Heidelberg,  »die  Krone  des  Pfälzi- 
schen Kurfürstenthums« ,  kam  in  die  Gewalt  der  Feinde 
und  wurde  am  16.  Februar  und  2.  März  1689  von  den- 
selben in  Brand  gesteckt.  Jetzt  war  die  Stadt,  von  wel- 
cher ein  Theil  ein  Raub  der  Flammen  wurde,  wieder 
der  Schauplatz  unerhörter  Gräuel.  Die  Einwohner  wur- 
den auf  jede  Art  misshandelt,  geschändet,  gemordet  ^^j. 

Kurfürst  Philipp  Wilhelm,  welcher  sich  bei  dem 
Hereinbrechen  der  Kriegsnoth  (1689)  in  seine  Erbländer 


15)  AusfQhrliches  siehe  in  d.  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  89  ff. 
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Jülich  und  Berg  zurückgezogen  und  eine  Pfalzische  Lan- 
desregierung in  Heidelberg  eingesetzt  hatte,  überlebte 
diese  Gräuel  nicht  lange.  Er  starb  in  Wien  ^^) ,  4  Jahre 
nach  dem  üniversitätsjubüäum  ^').  Es  erinnert  dieses 
an  Ruprecht  L,  welcher  nur  4  Jahre  die  Begründung 
der  Universität  überlebte. 


16)  PhilippWilhelm  war  nach  Wien  gereist ,  um  seine 
älteste  Tochter,  die  Kaiserin  Eleonore  Magdalena  There- 
sia, Kaiser  Leopold's  I.  Gemahlin  and  Mutter  Joseph's  I.,  za 
besuchen  und  der  Krönung  dieses  seines  Enkels,  als  künftigen  Esi" 
sers,  beizuwohnen.  Die  erste  Nachricht  von  den  Leiden  seines 
Landes  hatte  ihn  auf  das  Krankenlager  geworfen ;  aber  er  besass 
keine  Militärmacht,  und  den  Vorschlag  des  Kaisers,  österreichische 
Garnisonen  aufzunehmen,  hatte  er  unglücklicher  Weise  zurückge- 
wiesen.   Cod.  Bav.  Nr.  3463.    Häusser,  S.  787. 

17)  Trauer -Predigt,  gehalten  in  d.  Hofkirche  bei  den  PF.  Soc. 
Jesu  zu  Neuburg  a.  d.  Donau,  1690.  Parentalia  Principi  Philippo 
Wilhelmo  Yiennae  in  Austria  persoluta.    Dilling.  1690. 


Zweiter  Absclmitt 

Die  Universität    unter    der   Regierung    des 
Kurfärsten  Johann  Wilhelm. 

1690—1716. 


§1- 


Zerstörung  der  Stadt  Heidelberg.     Die  Univerätäts- 
Angehörigen  zerstreiten  sich,     Rettung   des   Universi- 

tätS'Archives. 

Philipp  Wilhelm's  Nachfolger  in  der  Kurwürde 
war  dessen  erstgebomer,  damals  32  Jahre  alter  Sohn, 
Johann  Wilhelm.  Als  der  neue  Kurfürst  am  7.  Sep- 
tember 1690  durch  seine  Beamten  sich  von  den  Pfalzem 
huldigen  liess,  war  Mannheim  ein  Steinhaufen,  die  Um- 
gebung von  Heidelberg  durch  die  Mordbrennereien  des 
vorigen  Jahres  verwüstet,  Heidelberg  seiner  schönsten 
Zierden  beraubt  und  der  grösste  Theil  der  überrheinischen 
Besitzungen  noch  in  den  Händen  der  Feinde.  Ja,  Heidel- 
berg selbst  war  fortwährend  in  Angst  vor  einem  neuen 
Einfalle  und  seine  nächste  Umgebung  mehrmals  durch 
kecke  Streifzüge  heimgesucht.  Johann  Wilhelm  ver- 
liess  daher  nach  kurzem  Aufenthalte  die  Stadt  und  begab 
sich,  wie  weiland  sein  Vater,  in  seine  besser  geschützten 

H;aats,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  II.  15 
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und  behaglicheren  Erbländer,  Jülich  und  Berg.  Seine  Resi- 
denz nahm  er  in  Düsseldorf.  Um  die  Bedürfnisse  des 
Augenblicks  bestreiten  zu  können,  verpfändete  er  das 
ganze  Amt  Boxberg  *). 

Der  neue  Regent  bemühte  sich  zwar,  in  das  entvöl- 
kerte Land  wenigstens  wieder  Bewohner  zu  ziehen.  Ein 
Edict  vom  November  1691  räumte  den  Kaufleuten  und 
Handwerken!  Freiheit  auf  20  Jahre  ein,  verspi^ach  den 
sich  Anbauenden  Boden  und  Baumaterial,  den  Fabrikanten 
jede  Art  von  Vorschub  und  Unterstützung'^);  ein  fried- 
licher Wohlstand  konnte  aber  nicht  erblühen,  so  lange 
das  Land  nicht  von  den  Einfällen  des  Feindes  befreit  wurde 
und  man  jeden  Augenblick,  besonders  in  Heidelberg, 
fürchten  musste,  die  Zerstörungszeit  von  1688  und  1689 
zurückkehren  zu  sehen  ^). 

Die  Angst  der  Bewohner  war  leider  nur  zu  gegründet. 
Die  Stadt  kam  am  22.  Mai  1693  durch  Verrätherei  in 
die  Gewalt  der  Franzosen  und  jetzt  holten  die  Truppen 
des  »allerchristlichsteu  Königs«,  Ludwig's  XIV.,  nach^ 
was  sie  im  Jahre  1689  versäumt  hatten.  Die  Bewohner, 
zumal  wehrlose  und  schwache,  erlitten  die  grausamsten 
Misshandlungen.  Fünf  Regimenter  zogen  plündernd  durch 
die  Stadt,  und  das  Ermorden  der  Bürger,  das  Misshan- 
deln der  Frauen,  die  Greisen  und  Kindern  zugefügten  Qua^ 
len  wurden  von  den  Flammen  beleuchtet,  welche  die 
Stadt  verzehrten.  Die  Ruhestätten  der  alten  Kurfürsten 
von  der  Pfalz,  von  Ruprecht  HL  an  bis  zum  Erlöschen 
der  Simmerischen  Linie,  welche  in  dem  Chore  der  Kirche 
zum  H.  Geiste  waren,  wurden  aufgerissen ,  die  Leichname 


1)  Das  Amt  Boxberg  wurde  für  800,000  Gulden  an  Würzbuig 
verpfändet,  welches  sein  Pfandrecht  dem  Deutschorden  überliess. 
Von  diesem  löste  es  Karl  Philipp  (1741)  wieder  ein.    Häusser, 

S.  789. 

2)  Theatr.  Europ.  XIV,  119. 

3)  Häusser,  S.  787  ff. 
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der  Fürsten  aus  ihren  Gräbern  hervorgewtihlt  und  auf 
dem  Marktplätze  zerstreut.  Die  meisten  Kirclien  wurden 
mit  den  Gebäuden  der  Universität  ein  Raub  der  Flammen, 
und  von  den  öffentlichen  und  Privatgebäuden  blieben  nur 
wenige  von  dem  Feuer  verschont.  Was  fliehen  konnte, 
floh  ^). 

So  war  Heidelberg  auf  viele  Jahre  vernichtet,  der 
btirgerliche  Wohlstand  auf  Menschenalter  hinaus  zerstört 
und  die  Universität  mit  ihren  Hülfsmitteln  und  wissen- 
schaftlichen Vertretern  nach  allen  Seiten  hin  zerstreut. 

Während  dieser  für  Heidelberg  so  unheilvollen  Zeit 
wurden  von  einzelnen  Professoren,  so  lange  es  nur  immer 
die  Umstände  gestatteten,  Vorlesungen  gehalten,  und  noch 
im  Jahre  1688,  wo  Johann  Ludwig  Fabricius  das 
Rectorat  verwaltete ^).  In  den  Jahren  1689,' 1690  und 
1691  war  die  Anstalt  factisch  aufgehoben  ^),  Erst 
J692  übernahm  Lorenz  Groll  das  Rectorat;  auch  ver- 
stand er  sich  für  das  Jahr  1693  dazu  und  verwaltete  dieses 
Amt  trotz  der  misslichen  Verhältnisse,  bis  Heidelberg  durch 
die  Franzosen  eingenommen  und  in  Brand  gesteckt  wurde : 
da  erst  flüchtete  er  aus  der  Stadt  und  begab  sich  über 
Mainz  nach  Frankfurt  ^). 

In  derselben  Zeit  retteten  sich  auch  die  übrigen  Pro- 
fessoren   der  Universität  durch   die  Flucht.    Unter  ihnen 


4)  Aasführllch  schildert  die  von  den  Franzosen  in  and  um 
Heidelberg  verübten  Gräuel  Kayser,  Heidelberg,  S.  514  ff.  und 
Fabricius  in  einem  von  Bütünghausen  (Beitr.  z.  Pfalz. 
Gesch.  B.  II,  S.  191—200)  aufbewahrten  Briefe.  —  Eine  sehr  merk- 
wdrdige  I>eDkmanze  aus  dem  Jahre  1693  ist  abgebildet  in  »von 
Leonhard's  Fremdenbuch  fttr  Heidelberg« ,  S.  40.  Sie  trägt  das 
Brustbild  des  allerchristlichsten  Königs;  ihre  Kehrseite  stellt  das 
»zerstörte  Heidelberg«  dar. 

5)  Schwab,  p.  101.  104.    Häusser,  S.  795. 

6)  In  den  üniversit&ts- Acten  finden  sieh  aus  dieson  Jahren 
auch  keine  Aufooichnungen. 

7)  Schwab,  p.  92.  599,  woselbst  auch  CrolTs  weitere  Erleb- 
nisse aufgezeichnet  sind. 

15* 


228       iiL  Buch,  L  Periode.  2,  Abschnitt.  (1690—1716.) 

waren:  Cocceus,  Textor,  Frank  von  Frankenau^ 
Johann  Conrad  Brunner,  Johann  von  Leunnen- 
schloss  und  sein  Sohn,  Gerhard  von  Leunnen- 
schloss*). 

Unmittelbar  vor  der  Zerstörung  der  Stadt  wurde  das 
Universitäts  -  Archiv ,  wie  früher  durch  Peter  von 
Spina  (S.  168  u.  169),  so  jetzt  durch  den  edeln  Kirchen- 
rath  und  Professor,  Johann  Ludwig  Fabricius,  ge- 
rettet. Er  liess  seine  eigene  Habe  und  treffliche  Biblio- 
thek im  Stiche,  um  diesen  Schatz  der  Hochschule  vor 
Untergang  zu  schützen.  Er  brachte  das  Archiv  zuerst 
nach  Frankfurt  a.  M.  und  von  doit  um  der  grösseren 
Sicherheit  willen  nach  Marburg.  Auf  diese  Weise  wurde 
es  erhalten,  und  wird  aus  ihm  nur  das  im  Jahre  1662 
angefangene  Matrikelbuch  vermisst^),  welches  in  dem 
Hause  des  damaligen  Rectors,  Lorenz  CroU,  (1692  und 
1693)  war.  Die  übrigen  Acten  und  Urkunden  von  der 
AutorisationsbuUe  Urban's  VL  (1385)  bis  zu  den  neue- 
sten Zeiten  sind  nahehin  vollständig  in  dem  wohl  geord- 
neten Universitäts  -  Archive  noch  vorhanden. 

• 

§  2. 

Universitäts- Angehörige  sammeln  sich  in  Frankfurt  a.  M. 

und    constituiren    sich    dort    als    Universität    1694. 

Ihre  Uebersiedelung  nach   Weinheim. 

Von  den  nach  allen  Richtungen  hin  zerstreuten  Professo- 
ren fand  sich  nach  und  nach  ein  Theil  in  Frankfurt  a.  M.  zusam- 
men, und  so  wurde  es  möglich,  dass  sich  durch  diese  die 


8)  W  u  n  (1 1 ,  LanJesgesch.  d.  Rheinpfalz ,  S.  190. 

9)  Im  Besitze  ihrer  Matrikelbücher  ist  die  Universität  von 
dem  Jahre  1583  bis  1661  einscbh'esslich  und  dann  Tom  Jahre  1704 
bis  auf  die  Neuzeit. 
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Hochschule  dort  1694  neu  constituine.  Fabricius  *")  wurde 
zum  Bector  gewählt  und  bildete  mit  dem  Syndicus, 
J.  Clöter,  mit  den  Professoren,  Johann  von  Leunnen- 
schloss  (1695  für  Mathematik),  Gerhard  von 
Leunnenschloss  (für Institutionen)  und  mit  Johann 
Fleck  von  Roseneck  den  academischen  Senat.  Mit 
grossem  Eifer  bemühten  sich,  aufgemuntert  durch  ein 
ßescript  des  Kurfürsten,  »das  Interesse  der  Universität, 
soviel  es  gegenwärtige  betrübte  Zeiten  zugeben,  zu  beo- 
bachten«, diese  Männer,  die  Universitäts-Verhältnisse  mög- 
lichst zu  ordnen,  besonders  aber  die  Einkünfte  der  Hoch- 
schule, so  viel  es  bei  den  damaligen  Zeitläufen  geschehen 
konnte,  flüssig  zu  machen^*). 

Fabricius  bekleidete  das  Rectorat  bis  zum  14.  April 
1695.  An  seine  Stelle  wurde  Johann  von  Leunnen- 
schloss gewählt.  Für  das  nächste  Jahr  fiel  (20.  December 
1695)  die  Wahl  abermals  auf  Fabricius,  welcher  jedoch 
während  seines  ßectorats  am  1.  Februar  1696  starb  ^^). 
Ihm  folgte  in  dieser  Würde  durch  eine  am  24.  De- 
cember vorgenommene  Wahl  Fleck  von  Rose  neck 
für  das  Jahr  1697.  Für  das  Jahr  1698  erhielt  der  erste 
Professor  der  Medicin,  Johann  Konrad  Brunn  er, 
(seit  1711  Freiherr  von  Brunn  auf  Hamerstein)  durch 
die  Wahl  vom  23.  December  169?  das  Rectorat^*). 


10)  F  a  b  r  i  c  i  u  s  war  zugleich  auch  als  Mitglied  des  ebenfalls 
nach  Frankfurt  vorlegten  reformirten  Kirchenrathcs  sehr  thätig. 
Ausser  ihm  waren  Carl  Conrad  Achenbach  und  J  u  - 
st  US  Wilhelm  Wissenbach  Mitglieiler  desselben  und  Jo- 
hann LudwigCreuz  Secretär.  Ausführlicheres  hierüber  siehe 
in  der  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  99  ff. 

11)  Schwab,  p.  105.  Unter  den  Handschriften  der  Heidelb. 
Bibliothek  findet  sich  auch  ein  Fascikel  mit  den  Originalacten  über 
diese  Zeit  des  Exils,  woraus  unsere  Ddrstellung  grössten  Theils 
entnommen  ist. 

12)  Schwab,  p.  53.  Ebendort  *  sind  sehr  interessante 
Nachweisnngen  über  das  Leben  des  um  die  Universität  und  die 
reformirte  Kirche  gleich  hoch  verdienten  Fabricius. 

13)  Brunner  wurde  i.  J.  1686  von  dem  Kurfürsten,  Philipp 
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Im  Jahre  1698  kam  Kurfürst  Johann  Wilhelm 
wieder  in  die  Pfalz  zurück,  die  ihn  in  der  Zeit  der  Noth 
nicht  gesehen  hatte,  und  nahm  seine  Residenz  in  Wein- 
heim (19.  Juni),  wo  sich  nun  auch  die  geflüchteten 
Behörden  sammelten.  In  demselben  Jahre  (28.  Juni) 
siedelte  auch  die  Universität  nach  Weinheim  über^*). 
Am  28.  August  1698  erhielten  die  Professoren  bei  dem 
Kurfürsten  Audienz ,  in » welcher  sie  ihm  die  Hochschule 
auf  das  Angelegentlichste  mit  der  Bitte  empfahlen,  ihr 
zu  den  theils  verlorenen,  theils  geschmälerten  Einkünf- 
ten zu  verhelfen.  Der  Kurfürst  sagte  ihnen  die  Erfül- 
lung ihres  Gesuches  zu  und  eben  so  versprach  auch  der 
Kanzler,  Graf  von  Wieser,  Alles  zu  thun,  was  er  zur 
Hebung  der  Universität  und  zur  Förderung  ihrer  In- 
teressen thun  könne  ^^). 

In  Weinheim,  wo  auch  eine  Buchdruckerei  angelegt 
wurde  **) ,  blieb  die  Anstalt  in  den  Jahren  1698  und 
1699.    In  dem  ersten  wurde  (16.  December)  Gerhard 


Wilhelm,  nach  Heitlelbcrg  als  dritter  Lehrer  der  Medicin  berufen 
lind  war  der  erste  angestellte  katholische  Professor.  Tm  Jahre  1695 
wurde  er  von  dem  Kurfürsten,  Johann  Wilhelm,  zum  Geheimen 
Rath  und  Leibarzt  und  ersten  Professor  der  Medicin  an  der  Uni- 
versität ernannt.  Biunncr  unterstützte  mit  Kraft  und  unermü- 
dender Thätigkeit  den  Kurfürsten  bei  der  Wiederherstellung  der 
Universität.  Durch  ihn  wurde  Aristoteles  von  den  Lehrstühlen 
der  Philosophie  entfernt  und  statt  dessen  C  a  r  t  e  s  iu  s  eingeführt. 
Schwab,  P.  II,  p.  106  — in.  —  Brunner  erbaute  sich 
als  Wohnhaus  das  jetzige  alte  Lyc  mmsgebäude.  Nach  seinem 
Tode  wurde  dasselbe  Eigenthum  des  Reformirten  Kirchenära- 
riums  und  dahin  die  Reformirte  Administrations  -  Kanzlei  ver- 
legt. Nach  Erbauung  der  Reformirten  Kirchenraths  -  Kanzlei  wurde 
es  i.  J.  1807  dem  Refoimirten  Gymnasium  überwiesen. 

14)  Als  der  Kurfürst  .sehie  Residenz  von  Düsseldorf  nach 
Weinheim  verlegte,  zog  auch  der  bekannte  Buchdrucker  Mai  er 
mit  seiner  Druckerei  von  Heidelberg  dorthin  und  gab  dort  unter 
Anderm  das  Pfdlz.  Landrecht  heraus. 

15)  Protccoll.  acad.  in  Senat.  Francof.  v.  28.  Juni  1698  und 
Prot.  acad.  v.  Monat  August  desselben  Jahres.    Schwab,   p.  111. 

16)  Wund t,  Gesch.  d.  Rheinpfalz,   S.  192. 
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von  Leunenschloss,  Sohn  des  Johann  von  Leu- 
aenschloss,  und  im  zweiten  (20.  December)  Kirchen- 
rath  und  Professor  der  Theologie  Karl  Konrad  Achen- 
b  a  c  h  zu  Rectoren  gewählt "). 

§3. 

Rückkehr  der  Universität  nach  Heidelberg,  Zustände 
derselben.     Wiederherstellung    der  reformirten   theolo' 

gischen  Facultät. 

Die  Rückkehr  der  Universität  nach  Heidelberg  er- 
folgte im  Anfange  des  Jahres  1700,  und  am  23.  Decem- 
ber des  genannten  Jahres  wurde  der  im  Jahre  vorher 
berufene  Rechtslehrer,  Philipp  Morass,  als  Rector  ge- 
wählt ^®).  Doch  auch  jetzt  war  es  der  Universität  nicht 
vergönnt,  zur  Ruhe  zu  kommen.  Der  Kurfürst  hatte, 
als  treuer  kaiserlicher  Bundesgenosse,  an  dem  durch 
den  Tod  des  Königs  von  Spanien  1700  entstandenen 
Erbfolgekriege  Theil  genommen.  Wurde  nun  auch  die 
Pfalz  von  diesem  Kriege  nicht  so  stark,  wie  früher,  be- 
rührt, und  sah  Heidelberg  nur  kurze  Zeit  die  grausamen 
Feinde  bei  sich,  so  fürchtete  doch  seine  Hochschule  Alles 
und  flüchtete  1701  ihr  Archiv  '^), 


17)  Schwab  1.  c,  p.  112.  113. 

18)  Die  Stadt  and  das  Schloss  befanden  sich  in  einem  traari- 
gen  Zustande;  beide  waren  verwflstet  und  verödet.  Um  der  Stadt 
wieder  Einwohner  zu  verschaffen,  wurde  Allen,  welche  sich  in  ihr 
niederliessen ,  die  Grundsteuer  auf  20,  die  Consumtionssteuer  auf 
20,  die  Gewerbesteuer  auf  10  Jahre  erlassen  und  jeder  christlichen 
Confession  Duldung  zugesagt.  Freilich  stand  damit  der  Befehl  des 
Kurfürsten  v.  1.  März  1699  nicht  im  Einklänge,  wornach  die  seit 
länger  als  einem  Jahrhunderte  in  der  Pfalz  aufgenommenen  flüch- 
tigen Reformirten  das  Land  räumen  mussten.  Wundt,  S.  193. 
Struv,  a.  a.  0.  S.  808.  983.  Mit  der  Wiederherstellung  des 
Schlosses  war  man  schon  seit  dem  Jahre  1698  beschäftigt,  aber 
noch  war  68  von  dem  Schutte  der  Verwüstung  nicht  gereinigt. 

19)  Wundt,  Gesch.  d.  Rheinpf.  S.  193.  H ausser,  S.  839. 
840.  851. 
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Unter  diesen  Verhältnissen  kam  dieselbe  immer  mehr 
herab.  Ihr  ganzes  Personale  bestand  nur  aus  4  Lehrern, 
aus'  den  katholischen  Professoren  der  Jurisprudenz ,  M  o  - 
rass  und  Fleck,  und  den  beiden  reformirten  Profes- 
soren der  philosophischen  Facultät,  Gerhard  von  Leun- 
nenschloss  und  David  Hugunin,  von  welchen  der 
erste  für  die  Mathematik  und  der  zweite  (1700)  für  die 
hebräische  Sprache  angestellt  war.  Der  berühmte  Me- 
diciner  Brunner  hatte  zwar  auch  eine  Professur,  allein, 
da  er  zugleich  Leibarzt  des  Kurfürsten  war,  so  konnte  er 
seinem  academischen  Berufe  nur  wenig  Zeit  widmen  ^^). 

Der  Kurfürst  war  über  den  bedauerlichen  Zustand 
der  Universität  ungehalten  und  erliess  im  April  1704 
ein  Rescript,  welches  den  Professoren  vorwarf,  ihre  Un- 
thätigkeit  sei  mit  Schuld  daran,  dass  die  Anstalt 
«ganz  und  gar  darnieder  liegen  bleibe«.  Der  Kurfürst 
selbst  war  bemüht,  sie  »in  ihre  vorherige  Consistenz, 
Flor  und  Lustre  zu  bringen«,  übertrug . unter'm  19.  De- 
cember  1704  dem  »Regierungs-  und  Geistlichen  Raths- 
Präsidenten,  Abten  zu  Lepsing«  die  Curatel  der  Uni- 
versität, mit  dem  Beifugen,  Alles  zu  thun,  was  für  die 
letztere  geschehen  könne;  er  (der  Kurfürst)  »werde  die 
starke  Hand  bieten  zu  Allem,  was  für  die  Universität 
nur  immer  dienlich  und  nützlich  sein  werde«  ^^). 

In  einen  besseren  Zustand  kam  sie  jedoch  erst  durch 
die  Religionsdeclaration  (21,  November  1705)  und  durch 
das  Religions- Manifest  (18.  Mai  1706),  wodurch  den 
bisher  gedrückten  Protestanten  Gewissensfreiheit  zuge- 
sichert und  in  Beziehung  auf  die  Hochschule  festgesetzt 
wurde,  dass  beständig  2  reformirte  Theologen  besoldet 
werden  und  bei  etwaigen  Vacaturen  der  reformirte  Kir- 
chenrath  dem  Kurfürsten  Vorschläge  zu  machen  hätte  *^). 


20)  Schwab  1.  c.  p.  106,  sqq. 

21)  Die  Urkunde  findet  sich  im  Königl.  Reichs -Archiv  zu  Mün- 
chen unter  Nr.  236  ( Heidolberger  Üniversitäts  -  Sachen ). 

22)  Ausserdem    sollten   den    Reformirten    alle  in  der  ganzen 
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Als  reformirte  Theologen  wurden  angestellt 
der  von  Rinteln  berufene**)  Ludwig  Christian  Mieg 
als  Primarius  der  Facultät,  Ephorus  des  Sapienz  -  Colle- 
giums,  so  wie  auch  als  erster  Pfarrer  bei  der  H.  Geistkirche 
und  Mitglied  des  Kirchenrathes *^),  Johann  Christian 
Kirchmeyer,  ein  geborener  Kurhesse,  berufen  aus 
Herborn  *^) ;  zugleich  wurde  letzterer  als  Pfarrer  bei  St.  Peter 
angestellt  und  Mitglied  des  Kirchenraths.  Der  dritte 
Theologe,  welcher,  wie  Mieg,  aus  Rinteln  berufen  wor- 
den war  und  ebenfalls  in  das  Kirchenrathscollegium  kam, 
war  Philipp  Ludwig  Pastoir.  Ihm  waren  als  Lehr- 
fächer Kirchengeschichte  und  Beredsamkeit  übertragen  *^). 


untern  FLlz  gelegenen  Gymnasia,  Pädagogia,  Rectoratshäuser  und 
lateinische  Schulen  oder  deren  Plätze,  in  specie  das  CoUegium  Sa- 
pientiae,  die  Neckarschule  zu  Heidelberg  und  das  Gasimirianum 
zu  Neustadt  »cum  omnibus  reditibus  et  accessionibus,  wie  sie  sel- 
bige 1685  gehabt,  privative  verbleiben«.  Struv,  a.  a.  0.  S.  1112' 
1120   1122.  1123.    Faber,  Europ.  Stoatskanzlei ,  ß.  41,  S.  213. 

23)  Prot.  Senat,  acad.  v.  31.  März,  1706. 

24)  J.  L.  Chr.  Mieg,  geb.  in  Heidelberg  1668,  Sohn  des  Jo- 
hann Friedrich  Mieg,  studirte  in  Heidelberg,  war  im  Or- 
leans'schen  Kriege  Yicarius  in  Mannheim,  ging  i.  J.  1690  nach 
Hanau  und  Utrecht,  wurde  Professor  der  griechischen  Sprache  in 
Rinteln,  daselbst  auch  Professor  der  Kirchengeschichte  und  Theo- 
logie. Bekannt  ist  er  durch  seine  Polemik  gegen  Regierungsrath 
Rittmayer  und  Paul  Usleben,  durch  seine  »Monumenta  pie- 
tatis  et  literaria«,  »Gottselige  Auslegung  des  Heidelberger  Kate- 
chismus«, »Meletemata  sacra«,  »Ausführlichen  Bericht  von  der  Re- 
formation der  Kirche  in  der  Kurpfalz  und  von  den  Gerechtsamen 
der  Evangel.  -  Reformirten  daselbst  an  die  geistlichen  Güter  und 
GefäUc«.  1715.  —  S.  Kayser,  Denkmal  der  Ehren  und  trauervolle 
Klage  über  den  Tod  Ludw.  Christ.  Mieg's.  Heidelb.  1740. 
Schwab,  P.  II,  p.  124  sqq.  175. 

Besondere  Erwähnung  vordient  das  zu  Mieg's  Andenken  1830 
in  Heidelberg  gestiftete  »Siebein -Mieg'sche  Familienstipendium«. 
Ausführliches  s.  in  unserer  Stipendienschr.  H.  II ,  S.  81 ,  ff. 

25)  Prot.  Senat,  acad.  v.  28.  April  1706.  Schwab,  P.  II, 
p.  147. 

26)  Ph.  L.  Pastoir,  geboren  in  Meisenheim  1674,  studirte 
in  Heidelberg,  wurde  1700  Professor  der  Kirchengeschichte  in  Rinteln, 
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Jetzt    war    auch    die    theologische  Facultät   wieder  her- 
gestellt *'). 

Massgebend  für  die  Einrichtung  und  Leitung  der 
Universität  waren  die  ihr  von  dem  Kurfürsten,  Karl 
Ludwig,  gegebenen  Statuten**). 


§4- 
Die  Jesuiten   in  Heidelberg  und   an  der  Universität. 

In  den  ersten  Jahren  seiner  Begierung  liess  Jo- 
hann Wilhelm  seine  reformirten  Unt^rthanen  nicht 
nur  in  dem  ruhigen  Besitze  ihrer  Kirchengüter ,  sondern 
bemühte  sich  auch,  wie  sein  Vater,  sie  gegen  die  Ein- 
griife  der  benachbarten  Bischöfe,  wie  die  zu  Mainz  und 
zu  Würzburg,  zu  schützen.  War  er  später  nicht  mehr 
so  gerecht  und  gütig  gegen  sie,  so  wurde  dieses  durch 
die  Jesuiten,  seine  Erzieher,  herbeigeführt*^). 

Die  Jesuiten  hatten  1693  Heidelberg  verlassen  müs- 
sen (S.  227),  wurden  aber  nach  dem  Frieden  zu  Ryss- 
wick  (1697)  von  dem  Kurfürsten,  welcher  mit  seiner 
Gemahlin,  Maria  Anna,  ihnen  Freund  und  Beschützer 
war  ^^),  wieder  zurückgerufen.  Sie  fassten  alsobald  in  Heidel- 


1706  Professor  der  Kirchengeschichte  und  Eloquenz  an  der  Universität 
und  Mitglied  des  Kirchenrathes  in  Heidelberg,  wo  er  1760  starb, 
lieber  Pas  toi  rU  Schriften  vrgl  B  üttinghauseu,  Beitr.  z. 
Pfalz.  Gesch.  S.  20  ff.,  Schwab,  P.  II,  p.  134.  üeber  seine  Be- 
rufung 8.  Prot.  Senat,  acad.  v.  11.  Februar,  1706. 

27)  Annall.  Fac.  theol.  T.  I.  F.  381.  Protokolle  des  acad.  Se- 
nats V.  J.  1706. 

28)  Die  genannten  Statuten  wurden  zu  diesem  Zwecke  1708 
auf  Kosten  der  philosophischen  Facultät  abgeschrieben  und  finden 
sich  im  Univ.-Arch.  Nr.  358,  66. 

29)  Kirchengesch.  d.  Ref.  in  der  ünterpf.  S.  42. 

30)  In  dem  handschriftlichen  »Calendarium  ecclesiasticum ,  do- 
mesticum,  scholasticum,  oeconomicum.  Concinnatum  Heidelbergae 
anno  salutis  1731«   des  Jesuiten- Collegiums   zu  Heidelberg  (Univ.- 
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berg   festen  Fuss,    und,    sofort    in  den  Besitz   des    so 
genannten    »Commissariatshauses«    gekommen ,     verlang- 


Arch.  Nr.  358,  55)  wird  anter  dem  4.  April  die  Gemahlin  Johann 
Wilhelm's  »prima  fundatrix«  und  derKurfürst  >  primus  con- 
fundator«  des  CoUegiums  genannt.  Dieses  Calendarium  enthält  die 
genauesten  Nachweisungen  Aber  den  Unterricht  und  die  Zeit»  in 
welcher  er  gegeben  wurde,  so  wie  auch  die  kirchlichen  Bestim- 
mungen, Processionen  u.  s.  w. ;  über  Speise ,  Trank,  Kleidung 
u.  s.  w.  der  Collegiaten ;  an  welchen  Ttigen  der  Wein  abzufaller*, 
wann  der  Garten  und  mit  welchen  Gewächsen  er  einzupflanzen  sei ; 
Formulare  von  Empfehlungsschreiben  für  Priester,  Magister,  Can- 
didaten. 

Eine  andere,  für  die  Geschichte  der  Jesuiten  in  Heidelberg  in 
dem  Univ.-Arch.  befindliche,  141  Seiten  in  Fol.  umfassende  Hand- 
schrift ist:  »Annuae  CoUegii  Societat  Jesu  Heidelb.«  (von  1715  bis 
1772),  deren  Inhalt  Wundt  (Heidelberg,  S.  424  ff.)  ausführlich 
angibt.  Ausser  diesen  beiden  Schriften  haben  wir  noch  anzu- 
führen: »Fata  Coli.  Heidelb.  Soc.  Jesn.  Heidelb.  1721«.  Diese  3 
Handschriften  haben  wir  als  Quellen  sorgfältig  benutzt. 

üntei  den  Druckschriften  führen  wir  an:  Kor  tum,  die  Ent- 
stehungsgesch.  des  Jesuiten -Ordens,  Manuh.  1843,  und:  »Das 
Innere  der  Gesellschaft  Jesu.  Eine  durch  die  Documente 
des  Ordens  gegebene  Darlegung  der  Erziehun<;,  liildung,  des  inne- 
ren Ganges,  der  Verwaltung,  des  Bestandes  und  der  Wirksamkeit 
der  Gesellschaft  in  imsern  Tagen.    Leipzig,  1845«. 

Dieser  Schrift  i  her  den  Jesuiten -Orden  (Societas,  Militia,  pha- 
laux  Jesu  Christi),  gestiftet  1537  von  Ignaz  vonLoyola,  be- 
stätigt von  Paul  ni.  1540  und  1543  und  von  Julius  HT.  1550, 
aufgehoben  von  Clemens  XIV.  1773  und  wieder  eingeführt  von 
Pius  Vn.  1814,  entnehmen  wir  Folgendes:  Das  Vorzüglichste  und 
Nothwendigstc  ist  der  Gehorsam  gegen  die  Oberen.  Die  gesell- 
schaftliche Zucht  und  Unterordnung  handhabt  der  Ordensgeneral 
mit  unparteiischer,  aber  auch  unerbittlicher  Strenge.  Der  Eintritt 
in  die  Gesellschaft  soll  jede  Welterinnerung  und  Verbindung  ab- 
schneiden; daher  ist  selbst  die  Liebe  gegen  Verwandte  und  Eltern 
aufzugeben.  Vaterlandsliebe  muss  im  Gefühl  und  Gespräch  wegfal- 
len; daher  ist  es  auch  verboten,  über  Kriege  und  Zwiste  unter 
den  christlichen  Fürsten  zu  sprechen.  Nach  dem  Noviziat  treibt 
man  Rhetorik  und*  Literatur,  3  Jahre  Philosofhi«  und  physische 
und  mathematische  Wissenschaften,  zuwdlen  noch  länger;  dann  ^ 
kommt  die  Regenzj  wo  der  junge  Mönch  das  Lehramt  an  dem  Gol- 
legium  zu  üben  beginnt,  .endlich  die  Theologie,  welche  4—6  Jahre 
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ten  sie  zur  Erbauung  eines  CoUegiumsgebäudes  »einige 
Universitätsplätze  von  der  Heugasse  bis  an  die  Augusti- 
nergasse und  an  die  Reitschule«.  Als  sich  die  Universi- 
tät diesem  Ansinnen  widersetzte,  kam  (1701)  in  Vor- 
schlag, mit  der  Anstalt  einen  Tausch  dergestalt  zu 
treffen,  »dass  die  Jesuiten  den  Sapienzplatz  vom  Casi- 
mirianum  (dem  jetzigen  Universitätsgebäude)  bis  an  den 
Hexen -( Diebs -)Thurm  sammt  der  Augustinergasse,  der 
Reitschule  und  einem  Theil  von  den  üniversitätshäusem 
haben,  hingegen  die  Universität  das  Casimirianum ^^)  be- 
halten und  noch  das  Commissariatshaus  bekommen  solle«. 
Aber  auch  hierauf  ging  man  nicht  ein,  weil  man 
daraus  schloss,    »dass  man  die  Sapienz,   worinnen  jeder- 


daucrt.  Nach  höchstens  zweistündigen  Arbeiten,  Lesen  oder  Schrei- 
ben, muss  ein  Zwischenraum  gelassen  werden. 

Jeder  soll  den  ganzen  Tag  beschäftigt  werden ,  sei  es  geistig 
oder  körperlich;  denn  Müssiggang  ist  aller  Laster  Anfang.  Die 
Laienbrüder  sollen  nicht  lesen  oder  schreibon  lernen  oder  nicht 
mehr,  als  sie  bereits  wissen.  Es  sei  ihnen  genug,  in  Einfalt  und 
Demuth  Christo ,  dem  Herrn ,  zu  dienen. 

Kegeln  des  Ans tandes  sind:  Bescheidenheit,  Demuth  und 
religiöse  Reife  muss  man  überall  leuchten  lassen.  Das  Haupt  ist  nicht 
leicht,  flatterhaft  zu  bewegen,  wo  es  sein  muss,  sondern  ernst. 
Die  Augen  gesenkt  für  gewöhnlich,  beim  Aufschlagen  ohne  Um- 
herschweifen. Beim  Reden,  besonders  mit  Höheren,  soll  man  nicht 
an  ihrem  Blicke  hängen,  sundern  die  Augen  tiefer,  als  jene,  sen- 
ken. Runzeln  auf  der  Stirne,  mehr  noch  um  die  Nase,  sind  zu 
vermeiden;  der  äussere  ruhige  Ernst  zeuge  vom  Innern.  Die  Lip- 
pen nicht  zu  sehr  zusammengepresst ,  noch  zu  sehr  aufgesperrt. 
Das  ganze  Gericht  eher  heiter,  als  finster  oder  sonst  heftig  bewegt 
Die  Hände  ruhig  und  anständig  getragen ,  wenn  sie  nicht  die  Klei- 
dung halten.  Der  Gang  gemässigt^  ohne  bemerkbare  Eile,  wenn  es 
nicht  Noth  thut ;  selbst  dann  aber  die  möglichste  Anstandsbeach- 
tung.  Alle  Geberden  und  Bewegungen  seien  erbaulich.  Auf  die 
Mission  gehen  heisst  auf  den  Acker  des  Herrn  zur  Arbeit  gehen. 
S.  98.  100.  102,  104    105.  10 J.  111.  123.  129. 

Ueber  die  Erziehungs-  und  Unterrichtsmethode  der  Jesuiteu 
vrgl.  Schwarz,  Gesch.  d,  Erz.  B.  II,  S.  305  ff.  Raumer,  Gesch. 
d.  Pädag.  Th.  I,  S.  289  ff.    Bianco,  Universit.  Cöln,  S.  315  ff. 

31)  Fata  Colleg.  p.  12.  13. 
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zeit  36  reformirte  Candidati  Theologiae  unterhalten  wor- 
den, nebst  ihren  Revenuen  den  Jesuiten  zu  übergeben 
suche«  *^).  Sie  erhielten  jedoch  (1703)  einen  anderen,- 
nahe  bei  dem  Gasimirianum  zwischen  der  Ketten-  und 
Augustinergasse,  gelegenen  Platz,  welcher  gegen  Norden 
an  die  Heugasse  stiess  und  gegen  Süden  bis  an  die 
jetzige  Augustinergasse  sich  erstreckte.  Auf  diesem 
Platze,  welcher  ein  ganzes  Quadrat  umfasste,  legten  sie 
am  31.  October  1703  den  Grundstein  zu  einem  Colle- 
giumsgebäude  und  im  Jahre  1712  zu  einer  Kirche.  Beide 
Gebäude  bestehen  noch  heute ;  doch  ist  der  grösste  Theil 
des  Colkgimns  in  den  Besitz  von  Privaten  übergegangen 
und  nur  noch  der  nahe  bei  der  Kirche  gelegene  Flügel 
dient  als  Wohnhaus  des  jeweiligen  katholischen  Decans 
und  Stadtpfarrers**). 

Bei  dem  Kurfürsten  und  seiner  Regierung  fanden 
die  Jesuiten,  wie  schon  aus  dem  eben  Gesagten  erhellt, 
grosse  Unterstützung,  was  sie  auch  veranlasste,  in  ihren 
Anforderungen  immer  weiter  zu  gehen.  Zu  diesen  rech-, 
nen  wir  das  an  die  Regierung  gestellte  Ansuchen,  ihnen 
für  ihre  Schulfeierlichkeiten,  mit  welchen  die  Aufführung 
eines  Schauspieles  verbunden  war,  die  St.  Peterskirche 
einzuräumen.  Ob  nun  gleich  der  Regierung  ein  Verfü- 
gungsrecht nicht  zustand,  so  befahl  sie  dennoch  dem 
Kirchenrathe,  diesem  Wunsche  nachzukommen**).    Dieser 


32)  Stru  V,  a.  a.  0.  S.  1033. 

33)  Wund t,  Magazin  B.  II,  S.  8  ff.  Wundt,  Heidelberg, 
S.  187.  424. 

34)  Der  Befehl  lautet:  »Demnach  bey  der  Regierung  die  P.  P. 
Sog.  Jesu  besckwehrend  Vor  -  und  Angebracht ,  wess  Gestalten  sel- 
bige wegen  Haltung  der  ge^  öhnlichen  Herbst  -  Action ,  und  zu  dem 
Ende  in  der  St. -Peters  Kirche  aufzurichten  Vorhabenden  Theatrx 
Von  dem  Reformirten  Kirchen  Rath  einige  Hinderniss  gemacht 
werden  wolte; 

Also,  wird  dem  Kirchenrath  hiermit  befohlen,  Eingangs  ge- 
nannten P.  P.  Sog.  Jesu  nicht  nur  die  Aufrichtung  des  nötigen 
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aber,  wie  er  schon  gleich  bei  der  ersten  Aufforderung 
den  Jesuiten  gegenüber  gethan,  machte  der  Regierung 
Gegenvorstellungen  und  so  scheint  denn  auch  die  Sache 
unterblieben  zu  sein;  wenigstens  wird  sie  in  den  Acten 
nicht  weiter  erwähnt. 

Die  Vorliebe,  welche  der  Kurfürst  für  die  Jesuiten 
hatte,  zeigte  er  in  Beziehung  auf  die  Universität  da- 
durch, dass  er  schon  in  den  Jahren  1703  und  1704  zwei 
Glieder  dieses  Ordens,  Leopold  von  Herissein  für 
Physik  und  Ethik  und  Urban  Kobert  für  Logik  und 
Metaphysik,  anstellte,  ohne  sie  jedoch  zu  wirklichen 
Mitgliedern  der  Anstalt  zu  ernennen  o.ler  ihnen  ein 
Anstellungspatent  zu  ertheilen  **).  Dieses  geschah  erst 
durch  ein  Kurfürstliches  Decret  vom  29.  Juli  1706. 


Theatri  zu  gestatten,  sondern  auch  selbigen  in  diesem 
Vorhabenden  gewöhnlichen  Werck  die  geringste  Hinderniss  nicht 
zu  machen,  dess  xu  geschehen,  Mann  sich  allerdings  yerlässet. 
Heidelberg,  den  I.September,  1705t.  (Aus  dwn  K.-R.-Pr.  d.  d. 
1.  Septbr.  1705.) 

Hier  sei  uns  gestattet,  anzuführen,  dass  schon  ßaco  v.  Ve-* 
rulam  (Grosssiegelbewahrer  und  Kanzler  in  England  (gestorb 
1626)  in  seiner  Schrift:  »De  augmentis  scientiarumc ,  lib.  VI,  cap.  4 
sagt ,  dass  die  theatralischen  Uebungen  sehr  nützlich  seien ,  wes* 
halb  sie  auch  die  Jesuiten  hätten;  sie  bildeten  Gedächtniss,  Aus- 
sprache, Ton,  Nachdruck,  ^iiene  und  Geberde  (Schwarz, 
Gesch.  d.  Erzieh.  B.  II,  S.  317.  318.)  —  üeber  das  Theater  der 
Jesuiten  in  B*reiburg  i.  B.  gibt  Schreiber  (das  Theater  in 
Frwburg ,  S.  65 ,  Gesch.  d.  Univers.  Freiburg ,  Th.  II ,  S.  77  uad 
Gesch.  d.  Stadt  Freiburg,  Th.  IV,  S.  353  ff.)  interessante  Nachwei- 
sungen. Anfanglich  wurden  von  ihnen  nur  »Stflcke  ohne  Earessen« 
geduldet.  Schritt  vor  Schritt  waren  sie  aber  der  Volksdichtung 
nachgegangen,  hatten  solche  in  ihre  Säle  und  Sprache  aber- 
setzt und  beherrschten  so  bis  zu  ihrer  Aufhebung  ( durch  lateini- 
sche und  deatsche  Stücke,  Heidnisches  und  Christliohes ,  bunt  ge- 
mischt) das  Theater  zu  Freiburg ^  indem  sie  sowohl  dem  Zeitge- 
schmack huldigten,  als  die  Interessen  ihres  Ordens  zu  wahren 
wassten.  In  ^eidelberg  fanden  ihre  Vorstellungen  einen  solchen* 
Anklang  nicht.    Sie  waren  auf  ihre  Schulr&ume  beschränkt 

35)  Auch  die  Schtller  der  Jesuiten  wurden  anfänglich  nicht  in 
d^s  Matrikelbuch  eingezeichnet.    Dieses  geschah  est  am  25.  April 


Die  Jesuiten  in  Heidelberg  und  an  der  Universität       239 

In  demselben  Jahre,  in  welchem  der  Kurfürst  seine 
Gunst  dem  Orden  der  Jesuiten  auch  durch  die  Sehen« 
kung  des  Stiftes  Neuburg *^)  bewies,  constituirte  er  neben 
der  reformiilen  theologischen  Facultät  auch  eine  katholi- 
sche. Dadurch  sahen  sich  nun  die  reformirten  Professo- 
ren in  ihrem  Rechte  verletzt,  weil  nach  dem  Hallischen 
ßecess  die  theologische  Facultät  nur  mit  reformirten 
Lehrern  besetzt  werden  sollte.  Sie  reichten  deshalb 
nicht  nur  bei  dem  Kurfürsten  eine  Beschwerde  ein,  son- 
dern verweigerten  auch  den  ernannten  Lehrern  den  Zu- 
tritt in  den  academischen  Senat.  Diese  Schritte  wurden 
ihnen  aber  auf  Befehl  des  Hofes  von  dem  Kurfürstlichen 
Vicekanzler,  Aloys  von  Mezger,  verwiesen,  mit  dem 
Anfügen,  dass  nunmehr  ausser  den  2  schon  angestellten 
Jesuiten  noch  5  andere  berufen  werden  sollten.  Dieses 
geschah  auch  und  es  wurden  Daniel  Elender  (Pri- 
marius der  theologischen  Facultät),  Ignatius  Zink 
(für  Dogmatik)  und  Wilderich  Zink  (für  canonisches 
Recht),  Ignatius  Dorn  (für  Philosophie),  Leonhard 
Rossmann  (für  canonisches  Recht )  angestellt  und  in  die 
Besoldungen  der  reformirten  Professoren  eingewiesen*^). 
Ausser  diesen  sind  noch  aus  diesem  Orden  als  Lehrer  zu 
nennen  der  berühmte  Theologe,  Melchior  Kirchner, 
(1709),  so  wie  der  Theologe,  Matthias  Hönicke, 
(1711),  der  Physiker,  Valentin  Höglin  (1713). 

Unter  den  Jesuiten  machten  sich  Johann  Jacob 
Yitriarius  —  Glaser  —  (von  1706),  Pressel  (von 
1708),  besonders  aber  Johann  Bartholomäus 
Busch  (1710 — 1721)**)  und  noch  mehr  Johann  Frie- 


1704  auf  besonderes  Ansuchen  der  Jesuiten.    Schwab,  1.  c.  p.  11^, 
woselbst  sich  auch  das  betreffende  Actenstflck  befindet. 

36)  Fata  GoUeg.  p.  19.  20.  —  lieber  das  Stift  Neuburg  haben 
wir  ausfOhrlich  gehandelt  in  d.  Gesch.  d.  Neckarsch.  S.  4.  5. 

37)  Schwab  1.  e.  p.   122.    Fata  Coli.  Soc.  Jes.  p.  17  sqq. 
Patter,  Pf&lz.  Beligionsbeschwerden,  S.  260. 

38)  Busch   wurde   1721   ron  dem   Kurfürsten   als  Geheimer. 
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drich  Hertling**)  bemerklicfa.  Der  (1710)  von  Duis- 
burg berufene  Karl  Otto  Thyll  (f  1733)  war  der 
letzte  protestantische  Professor,  welcher  im  Laufe  des 
18.  Jahrhunderts  in  die  Juristenfacultät  aufgenommen 
wurde. 

In  derMedicin  stand  seit  1708  Daniel  Nebel 
(t  1733)  an  der  Spitze. 

Das  Leben  der  Professoren  unter  einander  war,  ob 
sie  gleich  verschiedenen  Confessionen  angehörten,  an- 
fänglich im  Allgemeinen  ein  friedliches. 

§5. 

üsleheris    Dissertation    und    deren    Folgen  ßir    die 

Universität. 

Eine  Störung  des  guten  Einvernehmens  der  Pro- 
fessoren unter  sich  wurde  durch  Paul  üsleben,  wel- 
cher zu  dem  Orden  der  Jesuiten  gehörte  und  im  Jahre 
1711  zum  Vortrage  des  canonischen  Rechts  als  Ross- 
mann's  Nachfolger  berufen  worden  war,  herbeigeführt. 
Er  veröffentlichte  nämlich  eine  Dissertation  über  die  alte 
und  neue  Kirchenzucht  (de  vetere  et  modema  Ecclesiae 
disciplina),  in  welcher  er  folgende  Sätze  behauptete  und 
in  einer  am  30.  August  1715  abzuhaltenden  ö£Fentlichen 
Disputation  zu  vertheidigen  vorhatte: 

1.  dass  keine  Rechtgläubigen,  mit  gutem  Gewissen,  einen 
Umgang  mit  Ketzern,  worunter  er  die  Kalvinisten  zählte^ 
haben  dürften; 


Rath  nach  Mannheim  berufen,  in  den  Adelstand  erhoben  und  1731 
nach  dem  Tode  des  Aloysius  von  Mezger  zum  Yicekanzler  bei 
der  Landesregierung  ernannt.    Schwab,  SyU.  P.  II,  p.  142. 

39)  Hertling  war  von  1709—1739  Professor,  darauf  Vice- 
canzler  und  bis  zu  seinem  Tode  (1749)  verdienstvoller  Curator  der 
Universität  Als  Yicecanzler  war  er  Busch's  Nachfolger,  welcher 
1739  starb. 
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2.  dass  diese  Eeteer  aller  Aemter  und  Ebrenstellen,  ja  des 
Lebens  beraubt  werden  könnten ; 

3.  dass  die  Fürsten,  welche  von  der  Kirche  erinnert  seien 
und   dennoch  die  Ketzer  leben  Hessen  und  die  Ketzereien 

'  auszurotten  yers&umten,  Yon  der  Regierung  zu  entfernen  und 
ihre  Herrschaften  und  Ländereien  von  andern  katholischen 
Fürsten  in  Besitz  zu  nehmen  seien  ^°). 

Sobald  die  reformirt^n  Professoren,  Mieg,  Thyll, 
Nebel,  Pastoir  und  Leunnenschloss,  hievon 
Eenntniss  erhalten  hatten,  reichten  sie  unter  dem  29. 
August  bei  dem  Rector  der  Un[ivei*sität  eine  Schrift  ein, 
in  welcher  sie  erklärten,  dass  diese  Sätze  »theils  mit 
der  kundbahren  Wahrheit  nicht  übereinkommen,  theils 
auch  unter  hiesigen  Professoribus  und  Studiosis  alle 
Harmonie  und  Einigkeit  aufheben,  ja  sogar  die  grosse^ 
sten  Animositäten  und  Verbitterungen  beiderseits  er- 
wecken dürften«  *^).  Dessen  ungeachtet  wurde  die  Dispu- 
tation am  festgesetzten  Tage  abgehalten  und  brachte 
eine  um  so  grössere  Bewegung  hervor,  als  in  derselben 
nicht  allein  die  reformirten  Amtsgenossen  Usleben's 
und  alle  Evangelischen,  sondern  auch  die  damalige  Ver- 
fassung des  deutschen  Reichs  angegriffen  wurden ,  der  Kai- 
ser aber  unmittelbar  vorher  (18.  Juli)  durch  eine  Ver- 
ordnung »alles  Schmähen  und  Lästern  benebst  allen  An- 
züglichkeiten in  ßeligionssachen«  nachdrücklich  verboten 
hatte *^.    Die  Sache,   welche  auch  in  Druckschriften^) 


40)  Vrgl.  über  diese  Dissertation,  so  weit  sie  sich  auf  die 
angefahrten  Sätze  bezieht,  Struv,  a.  a.  0.  S.  1860,  so  wie  auch 
die  »Species  facti«  ebend.  S.  1358.  1359. 

41)"  Das  Schreiben  s.  bei  Struv,  S.  1862. 

42)  Struv,  a.  a.  0.  S.  1359. 

43)  Mieg  (L.  Ghr.)^  »Anzeigungen  der  gekränkten  Wahrheit 
in  der  unter  dem  Präsidium  des  Prof  Paul  Üs leben  gehaltenen 
Disputation  von  der  alten  und  neuen  Eirchenzucht,  1715«.  Gegen 
diese  zuerst  in  lateinischer  Sprache  geschriebene  Schrift  erschien: 
Miausa  Reformationis  et  honoris  proprii  male  acta  —  contra  L.  Chr. 
Ce»g.  Heidelb.  1715«. 

Hants,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  II.  16 
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vor  einem  grösiseren  Publikum  verbaoddt  wurde,  er- 
schien deshalb  auch  so  wichtig,  dass  sie  bis  an  den 
Reichshofrath  in  Wien  und  an  das  gesammte  Corpus 
der  Evangelischen  Stände  in  Begensburg  kam.  Der 
Beichshofrath  trug  auf  genauere  Untersuchung  und  Gon- 
fiscation  der  die  allgemeine  Ruhe  störenden  Schrift  Us- 
leben's  an;  die  Stände  aber  verlangten  in  einem  Schrei- 
ben vom  30.  Mai  1716  dessen  Absetzung  nnd  Bestra- 
fiing ,  *  weil  er  es  habe  wagen  können ,  ohne  alle  Sehen, 
laut  und  öffentlich  gegen  die  ersten  Grundgesetze  des 
Reiches  zu  handeln  **).  Die  ganze  Sache  zog  jedoch  für 
Us leben  keine  ernsteren  Folgen  nach  sieh  und  er 
wurde  erst  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten,  Johann 
Wilhelm,  (1716)  im  Jahre  1719.  von  Heidelberg  ent- 
fernt**), 

§6. 

Ueberemkommen    der    refermirten    und    katholisehen 

theologischen  FacuUät  wegen   des  Bectorats  und  des 

Vertretens  in  dem  academischen  Senate.     Ablegung  des 

Glaubensbekenntnisses  vor  der  Doctor- Promotion, 

Nachdem  die  katholisch -theologische  Facultät  im 
Jahre  1706  gleiche  Rechte  mit  der  reformirten  erhalten 
hatte  (S.  238  u.  239),  so  entstand  gegen  das  Ende  des  ge- 
dachten Jahres,  als  die  Wahl  eines  Rectors  aus  der  theo- 
logischen Facultät  vorgenommen  werden  sollte,  ein  Streit 
darüber,  ob  dieser  aus  der  katholischen  oder  aus  der 
reformirten  Facultät  gewählt  werden  sollte.  Der  acade- 
misdie  Senat  hielt  sich  nicht  für  con^etent,  in  der  Sache 


PP^  9 


44)  Den  Ausspruch  des  Reichshpfrathes  und  das  Schreiben  der 
ETongelischen  Stände  siehe  bei  Struv,  a.  a.  0.  S.  1362—64. 

45)  Wundt,  Heidelb.,  S.  817. 
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ZU  eutscheiden,  sondern  legte  sie  dem  damals  in  Dussel- 
dorf  weilenden  Kurfürsten  mit  der  Bitte  vor,  die  ge- 
eignete Verfügung  deshalb  zu  erlassen.  Dieses  geschah 
jedoch  nicht  und  so  behielt  Gerhard  von  Leunnen- 
ßchlossj  welcher  das  Rectorat  im  Jahre  1705—1706  be- 
kleidet hatte ,  diese  Würde  auch  für  die  Jahre  1706  und 
1707,  und  zwar  bis  zum  18.  Januar  1708,  wo  L.  Chr. 
Mieg  in  Folge  einer  gesetzlichen  Wahl  zu  dessen  Nach- 
folger  ernannt  wurde.  Nach  ihm  wurde  durch  Wahl 
vom  20.  December  1708  Rossmann*^)  Rector.  Die 
ganze  Angelegenheit  fand  erst  im  Jahre  1711  dadurch 
ihre  vollständige  Erledigung,  dass  die  beiden  theologi- 
schen Facultäten  mit  einander  übereinkd^men ,  es  solle  in 
Zukunft,  wann  der  Rector  aus  der  theologischen  Facul- 
tät  zu  wählen  sei,  ein  Wechsel  zwischen  den  beiden  Fa- 
kultäten statt  finden,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  nach 
dem  ersten  reformirten  Professor  der  erste  katholische, 
nach  dem  zweiten  reformirten  der  zweite  katholische  und 
nach  (S^söm  der  Professor  »Theologiae  Moralis«  das 
Rectorat  erhalten  solle.  Dieses  üebereinkommen  der 
beiden  Facultäten  wurde  durch  ein  Kurfürstliches  De- 
cret  vom  15.  März  1725  bestätigt*^). 
*  Was  die  Vertretung  der  beiden  theologischen  Facul- 
täten in  dem  academischen  Senate  angeht,  so  bot  diese 
anfänglich  keine  Schwierigkeit,  da  von  alten  Zeiten  her 
alle  ordentlichen  Professoren  Mitglieder  dieses  CoUe- 
gij^ms  waren.  Als  aber  ein  Kurfürstliches  Decret  vom 
6.  J^ovember  1784  die  Zahl  derselben  auf  1 2  beschränkte^ 
wurde  zi^gleich  festgesetzt,  dass  jeder  Decan  der  beiden 
tbeolpgiscben  Facultäten    auch  Mitglied  des  Senats  sein 


46)  Schwab  1.  c.  p.  116.  123.  124.  127.  Rosämann  war  der 
esate  Jesuit,  weleher  das  Hectorät  führte,  das  canonische  Recht 
lehrte  und  in  Heidelberg  (1711)  in  der  H^Hggeistkirche  begraben 
wurde.    A.  a.  0.  S.  128. 

47)  Act.  Fac.  Theol.  T.  I.  F.  410.  411. 

16* 
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sollte.  Dieses  aber  änderte  die  Constitution  der  Univer- 
sität vom  Jahre  1786  dahin  ab,  dass  die  zwei  Senioren 
der  theologiscl;ien  Facultäten  zugleich  Mitglieder  des  Se- 
nates wurden  *®). 

Ein  weiterer  DiflFerenzpunkt  zwischen  den  beiden 
theologischen  Facultäten  betraf  die  Ablegung  des  Eides 
bei  Doctorpromotionen.  Bis  zum  Jahre  1714  hat- 
ten die  Promovenden ,  sowohl  Protestanten ,  als  Katho- 
liken ,  ihr  Glaubensbekenntniss  vor  dem  öffentlichen  Acte 
privatim  abgelegt.  Jetzt  aber  sollte  von  den  Katholiken 
dasselbe  »nach  der  Bulla  und  Forraala  Pii  IV.  im  Au- 
ditorio«  öffentlich  -geschehen ,  »mithin  unter  dem  Namen : 
Ketzer  die  Evangelischen  Praeceptores  und  Profesäores 
verdammen,  und  dieselbe  zu  verfolgen  sich  verpflichten«. 
Dieses  veranlasste  die  reformirten  Professoren ,  erst  dann 
zu  erscheinen,  wenn  das  Glaubensbekenntniss  abgelegt 
war.  Später  (1722)  wurde  dem  Reichstage  zu  Regens- 
burg eine  Beschwerde  von  den  reformirten  Professoren 
vorgelegt  und  von  ihnen  erklärt,  es  sei  ihnen  unmöglich,  ' 
»solches  mit  anzuhören  und  mit  ihrer  Gegenwart  und 
Stillschweigen  zu  authorisiren«  *^). 


§  7. 

Finanzielle   Verhältnisse  der  Universität. 

Während  einer  Seits  nicht  tw.  verkennen  ist,  dass 
der  Kurfürst  die  Katholiken  vielfach  begünstigte  und  die 
Protestanten  vielen  Druck  zu  ertragen  hatten  ^) ,  so 
muss   anderer    Seits   auch    anerkannt   werden,    dass    er 


48)  ActaFae.  Tkeol.  T.  II.  F.  104.  105,  iroselbst  die  betivf- 
fendeo  Actenstücke  enthalten  sind. 

49)  Faber,  Th.  42,  8.  409.  410. 

50)  Struv,  S.  721  ff. 


auch  Vieles  zum  Nutzen  der  üniveraität  gethan  hat.  Am 
17.  Juli  1703  bewilligte  er  ihr  Abgabenfreiheit, 

»um  die  durch  den  yerderblichen  Krieg  in  Abgang  gekom- 
mene uralte  Universität  wiederumb  in  besseren  Aufifhahm 
und  vorigen  Flor  zu  bringen c  **). 

Vor  Allem  aber  sorgte  er  mit  vieler  Thätigkeit  dafür, 
dass  ihre  durch  die  Ki'iegsläufe  zerrütteten  Einkünfte 
geordnet  und  wieder  möglichst  flüssig  wurden.  So  wies 
er  sie  unter  Anderem  auch  in  die  ihr  zukommenden  Ein- 
künfte des  Klosters  St.  Lambrecht  wieder  ein  *^). 

•  « 

§8. 

Universitäis  -  Bibliothek. 

Zu  den  bedeutenden  Verlusten,  welche  die  Uniyersi- 
tät  im  Orleans'schen  Kriege  erlitt,  gehörte  auch  der, 
dass  die  von  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwige  wieder 
hergestellte  und  ansehnlich  gewordene  Universitäts- Biblio- 
thek (S.  197)  ein  Raub  der  Flammen  wurde  (1693). 
Das  Verdienst,  sie  wieder  hergestellt  zu  haben,  gebührt 
dem  Kurfürsten  Johann  Wilhelm.  Den  Anfang  machte 
er  damit,  dass  er  die  aus  4973  Werken,  worunter  119 
handschriftliche,  bestehende  Bibliothek  des  (1703)  in 
Utrecht  verstorbenen  Professors,  J.  G.  Gravi us^^),  für 
6000  Rthlr.  (1706)  kaufte  und  der  Universität  schenkte  0*).  Die- 
ser Bücherschatz  vermehrte- sich  durch  die  vonHaurisius 
gestiftete  historisch-literarische  Gesellschaft  (S.  268—270), 
welche  bei  ihrer  Auflösung  ihre  Bücher  der  Universität 


51)  Pfalz.  Archiv. 

52)  StruY,  S.  1002.  ^ 

53)  Catal.  Bibliothecae,  qua  (Graev.)  usus  est,  dum  viveret. 
Traj.  ad  Rheo.  1703. 

54)  Pxotpc.  Acad.  d.  d.  30.  Mart.  1706.  Groll ii  Allocutio  ad 
Joan.  Wühelmum,  quum  bibliothecam  Graevianam  Academiae 
Heidelb.  addixisset.  Marb.  1703. 
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überliess,  durch  die  Dupletten,  welche  Karl  Theodor 
(1760)  aus  seiner  Hofbibliothek  abgab,  durch  die  Ge« 
schenke  bei  dem  4  Jubelfeste  dwr  Universität  ^)  und 
durch  Vermächtnisse  der  Professoren  Holl  (1784),  Klei- 
ner (1786),  Schwab  (1796)««). 

Vorzüglich  aber  wurde  diese  Bibliothek  seit  ihrer 
Restauration  (1^3)  vergrössert,  wo  die  Büchersamm- 
lung der  staatswirthschaftUchen  hohen  Schule  (5145^ 
Werke)  mit  ihr  vereinigt  wurde;  femer  erhielt  sie  durch 
Vermächtnisse,  Schenkungen  und  Kauf  Bibliotheken  ein- 
zelner Privaten  und  eingezogener  Klöster  und  Abteien; 
am  wichtigsten  aber  war  es  für  sie,  ihre  (1622) 
nach  Rom  entführten  Schätze  grössten  Theils  wieder  zu 
erhalten  (1816).  Und  so  ist  sie  jetzt  ijp  Besitze  von 
übor  1000  Handsfliriften  und  über  110,000  Bänden  ge- 
(Iruckter  Werke  und  zählt,  da  sie  durch  ansehnliche  Ge- 
schenke und  beträchtliche  jährliche  Ankäufe,  bei  muster- 
hafter VerwaVcung,  mit  Recht  zu  den  ersten  Bibliotheken 
deutsdier  Universitäten. 

§9. 
Das  jetzige  UniversitätS' Gebäude  und  dessen  Aula. 

Grosses  Verdienst  um  die  Universität  erwarb  sich 
Johann  Wilhelm  durch  die  Erbauung  des  jetzigen, 
3  Stockwerke  hohen  UniversitätS'Gebäudes  ^').  Es  nimmt 
ein  halbes  Quadrat  ein  und  ist  auf  den  Trümmern  des 
1 693    niedergebrannten    Casimirianums    (Dionysianums) 


55)  Acta  secul.  p.  537  ff. 

5G)  Büttinghaiisen,  Beiträge,  St.  22.  Schwab,  Syll.  T.  II, 
p.  120.  134.    Acta  sec.  p.  21  ff. 

57)  Unter  der  Regierung  dieses  Kurfürsten  wiipde  äucli  am  17. 
September  1701  der  Grundstein  zu  dem  Ratbhause  in  Heidelberg 
gelegt  und  am  18.  Februar  1703  die  erste  Atzung  in  demselben 
gehalten.  Auch  das  Bürgerhospital  mit  der  dazu  gehörigen  St. 
Annakapelle^  wozu  am  24.  Juni  1714  d^r  Grundstein  gelegt  worden, 
wurde  unter  Johann  Wilhelm's  Begicnnig  gebaut.  Kurpf.  Qe» 
schichtskal.  S.  145.  153. 
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aufgeführt:     Den  Bau   leitete   der   damalige   Rector   der 
ÜDiversität,  Kirchner. 

Der  Grundstein  zu  dem  Gebäude  wurde  durch  den 
Regierungspräsidenten,  FreiheiTU  von  Hillesheim,  am 
24.  Juni  1712  gelegt,  das  Gebäude  selbst  aber  erst  im 
Jahre  1735  unter  der  Regierung  Karl  Philipp's  ganz 
vollendet.  Zur  Ehre  des  Gründers  heisst  v  es  Domus 
Wilhelmiana  und  der  geräumige  in  demselben  befindliche 
schöne  Saal,  in  welchem  eben  sowohl  die  academischen 
Feste  gefeiert,  als  auch  Vorlesungen  gehalten  werden 
Aula  Wilhelmiana^^. 

Bemerkenswerth  sind  die  schönen  Deckengemälde  dieser 
Aula.  Das  Mittelbild  der  Saaldecke  stellt  eine  Fama  dar, 
welche  in  der  linken  Hand  einen  Lorbeerkranz  hält  mit 
der  Inschrift:  »Aeternitati« ,  und  in  der  rechten  eine 
Posaune  mit  der  Inschrift:  »Universitatis  Heidelbergensis 
Restaurator«.  Unter  dieser  Figur  tragen  Genien  einen 
sorgfältig  ausgeführten  Wappenschild  mit  Kurhut,  Wap- 
pen und  Ordenszeichen  und  der  Inschrift:  »Johannes 
Wilhelmus  S.  R.  J.  Archidapifer  Elector  Palatinus*. 

In  gleicher  Entfernung  von  dem  Mittelbilde  nehmen 
zwei  grössere  Darstellungen  biblischen  Inhalts  die  Mitte 
der  Deckenfläche  ein,  von  denen  die  erste  die  Ankunft 
der  Königin  von  Saba  vor  dem  Throne  Salomon's 
mit  der  Inschrift:  »Regina  Austri  venit  audire  sapien- 
tiam  Salomonis«,  und  die  zweite  den  Heiland  zeigt, 
wie  er  den  Völkern  das  Evangelium  predigt,  mit  der 
Inschrift:  »Ecce  plus  quam  Salomon  hie«. 

Auf  beiden  Seiten  des  Hauptmittelbildes  sind  zwei 
kleinere  Bilder  angebracht.  Das  erste  ist  das  Brustbild 
des  Kurfürsten  Ruprecht  L,  über  welchem  steht:  »Ku- 
pertus  fundavit«    In  der  Hand  hält  dieser  die  Stiftungs- 


58)  Acta  Fac.  philos.  ad  ann.  1712,  F.  26.  Schwab,  P.  II, 
p.  136 — 141,  woselbst  auch  die  Inschrift,  welche  in  den  Grundstein 
gelegt  wurde ,  abgedrucikt  ist.  —  Ein  gelungener*  Kupferstich  von 
B.  de  la  Roque  (Mannh.  1758.  Fol.)  stellt  das  Gebäude  dar. 
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Urkunde  mit  einem  Siegel  und  der  Aufschrift:  »Funda- 
tio  1346.«  Auf  der  anderen  Seite  ist  das  Doppelbrust- 
bild der  Kurfürsten  Buprecht  IL  und  III.  Ueber  dem 
Brustbilde  des  ersten,  welcher  mit  dem  JKurhute  abge- 
bildet ist,  steht:  »ßupertus  IL  dotavit«,  und  über  dem 
des  zweiten ,  dessen  Haupt  ein  Lorbeerkranz  ziert ,  ist 
geschrieben:  »Eupertus  III.  confirmavit«.  Das  Doppel- 
brustbild wird  von  zwei  Figuren  gehalten.  Auf  der 
Seite  Ruprecht' s  11.  befindet  sich  eine  Copia  mit  dem 
Füllhorn  und  der  Inschrift:  »Privilegia  1391«;  auf  der 
Seite  Ruprechtes  III.  ist  ein  Mercur  mit  der  Inschrift: 
»Confirraatio  1400«. 

In  den  4  Ecken  der  Saaldecke  tragen  4  Löwen  die 
Symbole  der  4  Fafcultäten  und  zwar  das  der  theologi- 
schen ,  die  Bibel  und  das  Auge  Gottes ,  das  der  juristi- 
schen, die  Waage,  das  Schwert  und  den  Mercurstab, 
das  der  medicinischen ,  den  Lebensbaum  mit  Früchten 
an  dessen  Fuss  ein  Behälter  mit  der  Aufschrift:  »Pa- 
nacea«  steht;  das^der  philosophischen,  der  Löwe,  hält 
eine  Weltkugel  mit  Winkelmaass  und  Triangulum. 

Als  weitere  Zierde  des  Saales  ist  noch  das  vor  der 
Rednerbühne  stehende  Brustbild  Karl  Friedrich's  mit 
der  Inschrift:  »Seren.  Elector  Carolus  Fridericus  Ru- 
perte -  Carolinae  fundator  1803«,  anzuführen. 

-       §  10. 
Johann  Wilhelms  Tod, 

Johann  Wilhelm  hatte  Sinn  für  Kunst  und  Wis- 
senschaft, und  Manches  würde  wohl  noch  für  dieselben 
von  ihm  geschehen  sein,  hätte  ihn  nicht  der  Tod  über- 
eilt. Er  starb  am  8.  Juni  1716,  in  einem  Alter  von  58 
Jahren,  ohne  Kinder  zu  hinterlassen,  und  di^  Regierung 
ging  deshalb  auf  seinen  Bruder,  Karl  Philipp',  über***). 


59)  Schwab,  p.  150.  151. 


Dritter  Abschnitt. 

Die   Universität    unter    der   Begierung    des 

Kurfürsten  Karl  Philipp. 

1716—1742. 


§1. 


Der  Kurfürst  verlässt  mit  seinem  Hofe  wegen  kirch- 
licher Streitigkeiten  Heidelberg  und  tvä/dt  Mannheim 

zu  seiner  Residenz, 

Als  Karl  Philipp  (geb.  1661)  die  Regierung  an- 
trat, war  er  55  Jahre  alt^).  An  dem  Hofe  seines  Va- 
ters erzogen ,  trat  er  frühzeitig  in  den  geistlichen  Stand, 
wurde  1678  Domherr  zu  Salzburg  und  bald  darauf  zu 
Cöln  und  Ritter  des  Johanniter -Ordens.  Seine  Neigung 
wendete  sich  aber  mehr  zu  einer  weltlichen  Lebens- 
bestimmung, und  namentlich  war  es  der  Militärstand,  für 
welchen  er  eine  grosse  Vorliebe  hatte.  Nach  der  Ver- 
mählung seiner  ältesten  Schwester,  Eleonofa  Mag- 
dalena Theresia,   mit  dem  Kaiser  Leopold!  hielt 


1)  Das  Leben  Karl  Philipp*s  s.  in  den  HaHischen  wöchent- 
lichen Anzeigen,  1768,  N.  21.  22.  Gespr&ch  im  Reiche  der  Tod- 
ten  zwischen  dem  Kurfürsten  Karl  Philipp  und  dem  Cardinal 
Fleuri.    Hdlb.  1743. 
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er  sich  öfter  in  Wien  auf.  Weil  sein  Bruder,  Johann 
Wilhelm,  keine  Kinder  hatte,  verliess  er,  in  der  Hoff- 
nung auf  die  Kurwürde ,  den  geistlichen  Stand ,  zog  mit 
dem  Kaiserlichen  Heere  nach  Ungarn,  machte  die  Feld- 
züge von  1685 — ^1688  mit  und  erwarb  sich,  besonders 
bei  der  Belagerung  von  Ofen  (1686),  militärischen  Ruhm. 
Im  Jahre  1688  vermählte  er  sich  und  wurde  1706  durch 
verwandtschaftliche  Verbindungen  und  in  Anerkennung 
der  dem  Kaiser  geleisteten  Dienste  zum  Kaiserlichen 
Statthalter  in  den  vorderösterreichischen  Landen  ernannt. 
Seine  Residenz  hatte  er  in  Innsbruck,  wo  er  auch  bis 
zum  Mai  1717  blieb.  Darauf  residirte  er  in  Neuburg  an 
der  Donau,  weil  er  seinen  Erblanden  edne  Zeit  lang  Er- 
leichterung verschaffen  und  sein  Statthaltereinkommen 
länger  gemessen  wollte.  In  Heidelberg  hielt  er  am  4. 
November  1718  seinen  Einzug,  wo  ihm  das  Pfälzervolk 
freudig  entgegenjauchzte.  Man  hoffte  damals,  der  alte  Pfalz- 
grafensitz  werde  sich  wieder  zu  neuem  Glänze  erheben ,  die 
Pfalz  aus  der  Stellung  eines  Stiefkindes,  welche  sie  seit 
30  Jahren  eingenommen  hatte,  endlich  wieder  herauskommen 
und  die  patriarchalischen  Zeiten  der  früheren  Regenten, 
welche  im  Kreise  ihres  Volkes  gelebt  hatten,  zurückkehren  ^). 
Ä^llein  es  kam  anders.  Der  Aufenthalt  des  Kurfürsten  in  Heidel- 
berg war  nicht  von  langer  Dauer ;  wegen  kirchlicher  Streitigkei- 
ten verliess  er  es  nach  kurzer  Ze^t.  Schon  bei  der  Hul- 
digung hatte  er  es  unterlassen,  die  kirchlichen  Rechte 
seiner  protestantischen  Unterthanen  zu  verbürgen,  und 
bald  bewiesen  einzelne  Vorkommnisse,  wie  wenig  streng 
er  die  Rechte  der  nicht  katholischen  Pfälzer  zu  beachten 
geneigt  war. 

Der  erste  Eingriff  in  das  confessionelle  Gebiet  der 
reformirten  Kirche  wurde  durch  die  80.  Frage  des  Hei- 
delberger Katechismus  veranlasst,    welche  im  Tone  der 


2)  Schwalj,  Syll.  P.  II,  p.  156.  157.    Hausßer,  S.  853  ff. 
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Seetenpolemik  des  16.  Jahrhunderts  den  Gebrauch  der 
Messe  als  »vermaledeite  Abgötterei«  erklärte.  Wenn  es 
nun  auch  an  und  für  sich  nichts  Auffallendes  hatte ,  dass 
ein  katholische^'  Regent  in  einem  Schulbuche  seines  Lan- 
des die  Messe  nicht  als  »Abgötterei«  bezeichnen  lassen 
wollte,  so  verstiess  es  doch  gegen  die  herkömmlichen 
Formen,  dass  er,  ohne  den  Kirchenrath  auch  nur  zu 
hören,  am  24.  April  1719  durch  eine  Cabinetsordre  die 
Wegnahme  aller  Exemplare  des  Katechismus  befahl  und 
erst  am  2.  Mai  dem  Kirchenrath  durch  einen  Regierungs- 
erlass  davon  Kunde  gab.  Der  Befehl  des  Kurfürsten 
wurde  von  den  Amtleuten  zum  Theil  sehr  rasch  vollzogen 
und  weder  die  Vorstellung  einer  durch  den  Kirchenrath 
veranstalteten  Synode,  noch  das  persönliche  Verwenden 
der  Kirchenräthe  Mieg  und  Kirchm^yer  brachte  eine 
Aenderung  in  dem  Beschlüsse  des  Kurfürsten  hervor  ^). 

Bedauerlicher  aber  und  in  seinen  Folgen  für  Hei- 
delberg bedeutender  war  das  dem  reformirten  Kirchen- 
rath durch  den  Regierungspräsidenten  von  Hillesheim 
am  29.  August  1719  eröffnete  Verlangen  des  Kurfürsten,  ihrii 
das  Langhaus  dei*  H.  Geistkirche  abzutreten  ^).  Als  Entschädi- 
gung wurde  den  Reformirten  Baumaterial  zur  Aufführung 
eines  anderen  entsprechenden  Kirchenbaues  angeboten. 
Allein  der  Kirchenrath  erklärte  auf  wiederholte  For- 
derungen und  Anerbietuugen ,  er  könne  die  Kirche  nicht 
abtreten,  weil  es  nicht  in  seiner  Macht  stehe,  die  beste- 
henden, von  Preussen  1705  mit  dem  Kurfürsten,  Johann 
Wilhelm,    abgeschlossenen   Verträge  einseitig  aufzuhe- 


3)  S  t  r  u  V  ,  S.  1868—1373.    H  ä  u  s  s  e  r ,  S.  858  ff. 

4)  Durch  das  von  dem  zweiten  katholischen  Kurfürsten,  Jo- 
hann Wilhelm,  (23.  October  1698)  eingeführte  Simultaneum 
wurde  diese  Kirche  zur  Simultan -Kirche  umgewandelt  und  durch 
die  Religions-Declaration  1705  bestimmt,  dass  durch  eine  Scheide- 
mauer das  Chor  von  dem  Langhaus  getrennt  und  jenes  den  Ka- 
tholiken, dieses  aber  den  Reformirten  zuerkannt  wurde.  Wundt, 
Heidelb.  S.  163  ff. 
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ben;  zudem  wolle  er  aber  auch  nicht  den  Hass'^  auf  sich 
laden,  den  eine  Nachgiebigkeit  dieser  Art  allenthalben 
erregen  würde  % 

Die  Kirche  wurde  darauf  mit  Gewalt  weggenommen 
und  die  Mauer,  welche  Chor  und  Schiff  bisher  geschie- 
den ,  eingeschlagen.  Jetzt  wandte  sich  der  Kirchenrath 
an  das  »Corpus  Evangehcor um«,  und  die  protestantischen 
Reichsstände  nahmen,  wie  früher,  an  der  Lage  der  pfäl- 
zischen Reformirten  lebhaften  Antheil.  In  Folge  von 
diplomatischen  Verhandlungen  und  der  »geschärftesten 
kaiserlichen  Rescripta  und  Mandata«  ^)  sah  sich  der  Kur- 
fürst genöthigt,  nochmals  den  gütlichen  Vorschlag  zu 
machen ,  ihm  gegen  eine  Entschädigung  die  Kirche  abzu- 
treten; geschähe  es  nicht,  so  würde  er  seine  Residenz 
und  alle  Dikastefien  nach  Mannheim  verlegen,  die  Neckar- 
brücke abbrechen,  die  Stadt  dem  Oberamte  einverleiben 
und  sie  so  weit  bringen ,  dass  sie  einem  Dorfe  ähnUch 
werden  und  das  Gras  vor  den  Häusern  wachsen  solle. 
Allein  auch  jetzt  erhielt  der  Kurfürst  die  Kirche  nicht 
Die  Bürgerschaft  »der  Stadt  Heydelberg  und  derer  drie 
Religionen  sämtliche  Verwände«  gaben  *  bei  dem  Kur- 
fürsten eine  Bittschrift  ein,  in  welcher  sie  sich  auf  die 
Versprechungen  und  Privilegien  beriefen,  womit  man 
nach  dem^  Kriege  in  die  verödeten  Schutthaufen  der . 
Stadt  wieder  Menschen  herangelockt  habe,  und  auf  die 
glänzenden  Aussichten,  womit  Karl  Philipp  selbst 
,  vers|)rochen ,  die  verannte  Stadt  wieder  emporzuheben. 
Allein  ohne  allen  Erfolg. 

Die  Reformirten  erhielten  erst  am  19.  April  1720  in 
Folge  eines  »scharfen  kaiserlichen  Mandats  an  den  Kur- 
fürsten unter  Androhung  der  Execution«   das  Langhaus 


5) .  Ausführlich  sind  die  Grande  angegeben  bei  Strav,  S.  1376. 
1379.    Kurpf.  Geechiohtskal.  S.  159. 
6)  Kurpf.  Geschirhtskal.  S.  160. 


Kirchenhändel    Uehersiediung  nach  Mannheim.         253 

wieder  zurück  und  die  Wand  wurde  wieder  aufge- 
richtet ^). 

Auch  der  Gebrauch  des  Katechismus  (gegen  das 
Verbot  hatten  Preussen  und  Hessen  -  Kassel  protestirt) 
wurde  durch  ein  Edict  vom  16.  Mai  unter  der  Be- 
dingung wieder  gestattet,  wenn  die  Eeformirten  erklärt 
hätten,  »nur  die  Lehre,  keine  Person,  als  abgötterisch« 
zu  bezeichnen,  und  die  anstössigen  Ausdrücke  in  der  80. 
Frage  weggelassen  würden*). 

Jetzt  führte  der  Kurfürst  aber  auch  die  Drohung 
wegen  Verlegung  seiner  Residenz  aus.  Am  14.  April 
1720  verliess  er  mit  seinem  ganzen  Hofstaate  den  600jäh- 
rigen  Sitz  der  Rheinischen  Pfalzgrafen  auf  immer  *). 
Zuerst  begab  er  sich  nach  Schwetzingen  und  von  dort 
am  24.  November  nach  Mannheim,  welches  er  sich  zu 
seiner  Residenz  erkoren  hatte. 

Am  10.  Mai  war  bereits  die  geheime  Kanzlei  sammt 
dem  Archiv  dorthin  abgegangen,  am  15.  desselbeü 
Monats  hielten  das  Kurfürstliche  Hofgericht  und  die 
Geistliche  Administration,  am  15.  Juni  die  Kurpfäl- 
zische  Regierung  dort  ihre  ersten  Sitzungen  und  am  2. 
Juli  legte  der  Kurfürst  in  eigener  Person  den  Grund- 
stein zu  dem  neuen  Schlosse  und  der  Hofcapelle  ^^). 

Auch  der  reformirte  Kirchenrath  sollte  nach  Mann- 
heim verlegt  werden ,  was  jedoch  unterblieb ,  da  er  in 
einer  bei  dem  Kurfürsten  eingereichten  Vorstellung  gel- 
tend machte,  dass  dieses  ohne  Verletzung  der  von  dem 
Kurfürsten  Friedrich  HL  gegebenen  .  Kirchenordnung 
uttd  des  Westphälischen  Friedens  nicht  geschehen  könne. 


7)  Ueber  die  Abtretung  der  H.   Geistkirche  finden    sich   die 
Verhandlungen  vollständig  bei  Struv,  S.  1374  ff. 

8)  Ebend.  S.  1451.  1453.  1467. 

9')  Faber,  Eürop.  Staatskanzlei ,  Th.'  37,  8.  467.   Sfruv,   a. 
a.  0.  S.  1466. 

10)'K-urpf.  Geschicbtskal.'S.  161.162. 
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Auch  sei  ihm  (dem  Kirchenrathe)  nich,t  nur  die  Aufbicht 
über  das  Sapienz-CoUegium,  die  Neckarschule  und  das 
Gymnasium  übertragen ,  sondern  mehrere  seiner  Mitglie- 
der sßien  auch  als  Profe^oren  bei  der  Universität  ange* 
stellt  ^0. 


§  2. 

Der  Kurfürst  bestätigt  die  Privilegien  der  Universität. 

Lehrer  derselben. 

^Die  Privilegien    der  •  Universität    wurden    von   dem 
Kurfürsten  am  8.  Juli  1718  bestätigt "). 

Angestellt  wurden  unter  seiner  Regierung 

in  der  theologischen  Facultät  reformirter 
Seits: 
Heinrich  Hottinger,  Enkel  des  berühmten 
Theologen  und  Orientalisten  dieses  Namens,  des  Kirchen- 
rathes,  Pfarrers  bei  St  Peter  und  Professors  Kirch- 
meyer Nachfolger  (1723  —  1750),  Johann  Peter 
Hermanni,  Pfarrer  bei  der  Heiliggeistkirche  und  aus- 
serordentlicher Professor  der  hebräischen  Sprache,  und 
Christian  Brüüings,  Pfarrer  bei  St:  Peter  und  Kir- 
chenrath  (1740—1763). 

Die  theologische  Facultät *katholischerSeiti^ 
erhielt  als  Lehrer  die  Jesuiten : 
^  Adam  Gerich  (1723—1732),  Christoph  Kirn 
(1736  —  1759),  welcher  schon  1726— 1728  Professor  der 
Pbilojsophie  an  der  Universität  gewesen,  dann  aber  nach 
Mainz,  und  Fulda  versetzt  worden  war,  Theodor  We- 
ber,   seit  1718  Professor  der  Phüosophie,   1723  —  1740 


11)  Strttv,  a.  a.  0.  S.  1469.  U70.1471,  «rpselbst  a^ch  die 
Yorstellang  des  Kirchenrathes  an  den  KurfOrsten  abgedi^ckt  ist 

12)  Die  Orig.  -  Urkunde  ist  j^  Univ.  *  ArcWr, 
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der    theologischen   Moral,    und  Heinrich   Hillmann 
(1740  —  1746):  ^ 

Lehrer  des  canonischen  Rechtes  waren: 
Adolph  Bernard  (1719—1726),  Adam  Huth  (1726 
bis  1736)  und  Adam  Staudinger  (1731—1733). 

In  der  juristischen  Facultät  wurde  ange- 
stellt : 

Franz  Christian  Henemann  (1720),  welcher 
50  Jahre  Professor  war  und  ala  Canzler  der  Universität 
1770  starb. 

In  die  medicinische  Facultät  traten  ein: 

Joseph  Anton  Tholläus  (1716  — 1719>,  Cas- 
par Wilhelm  Beusser  (1719  —  1733),  Bernhard 
Wilhelm  Nebel  (1728  —  1748),  Franz  Besenella 
(1728 — 1741),  Karl  Lughini  von  Spiessendorf 
(1741  —  1746),  Franz  Joseph  Molitor  (1734  bis 
1738)  und  Ludwig  Christoph  Behringer  (seit 
1738)^). 

Die  philosophische  Facultät 
wao:  während  der  26jährigen  Regierung  Karl  Philip p's^ 
mit  Ausnahme  des  reformirten  Kircheniathes,  Philipp 
Ludwig  Pastoir,  welcher  über  Kirchengeschichte  und 
Beredtsamkeit  las,  nur  mit  Jesuiten  besetzt.  Ihre  Zahl 
beläuft  sich  auf  30.  Wir  itennen  aus  denselben  folgende: 
Johann  Kaucr,  Gerhard  Stock,  Conrad  Mas- 
set, Adam  Hose  (Physik),  Jodocus  Eimer, 
Theodor  Schneider,  Franz  Günther,  Nicolaus 
Giinther,  Franz  Schwarz,  Marquard  von  Eot- 
tenhan,  Andreas  RüdeP*). 


13)  lieber  das  Lebea  und  Wirken  dieser  Männer  Trgl.  Acta 
SMoal.  p.  243  sqq. 

14)  Ibid.  p.  80&8qq,    Leger,  a.  a.  0.  8.  140—141.    Wundt, 
Heidelberg,  8.  ^20  ff. 
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§3. 

Mr^uss  der  Jesuiten  auf  die  Universität  Anstellung 
derselben  als  Universitätslehrer.  Ihre  Lehrmethode. 
Beschwerden  des  reformirten  Kirchenrathes  wegen 
Beeinträchtigung  der  confessiondlen  Rechte.  Eine  die 
Evangelischen  verletzende  ößentliche  Disputation.  Miss- 
handlung  eines  holländischen  Beamten. 

Grossen  Einfluss  auf  den  Kurfürsten  und  die  ganze 
Staatsregierang  hatten  die  Jesuiten.  Dieser  Einfluss  zeigte 
sich  nun,  wie  das  eben  angegebene  Lehrerpersonale  be- 
weist ,  auch  bei  der  Universität.  Die  grosse  Zahl  der 
bei  der  philosophischen  Facultät  angestellten  Jesuiten  er- 
klärt sich  dadurch,  dass  nur  selten  einer  länger,  als  2 
Jahre,  in  dieser  Facultät  verblieb.  Er  wurde  dann  ent- 
weder zu  einer  theologischen  Professur  an  der  Univer- 
sität befördert  oder  an  eine  andere  Universität  (Mainz, 
Fulda,  Würzburg  u.  a.)  versetzt:  ein  Brauch,  welcher 
noch  unter  KarlTheodor's  Regierung  bis  1769  fort- 
dauerte ^^). 

Die  Lehrmethode  der  Jesuiten  und  die 
Philosophie  selbst,  welche  sie  vortrugen,  war  die 
peripatetische.  Denn,  obgleich  schon  im  Jahre  1703  auf 
Veranlassung  Brunn  er'«  die  Cartesische  Philosophie*^) 


IB)  Kürfürstl.  Beeret  v.  5.  Februar,  1777."  Prot.  acad.  V,  22. 
Februar,  1779  und  v.  31.  Octob.  1769. 

Auch  bei  der  Universität  Freiburg  kommt  dieser  häufige 
Wechsel  vor.  Während  der  153  Jahre  (1620—1773),  wo  die  Je- 
suiten eine  Wirksamkeit  an  der  Universität  hatten,  wurden  in  die 
theologische  Facultät  123  Sodalen  versetzt.  Diese  gehörten  über- 
haupt nie  einer  Universität  an,  sondern  hingen  einzig  und  allein 
von  ihren  Ordensobern  ab,  welche  sie  aus  Grundsatz  oder  Wülkflr 
bald  dahin,  bald  dorthin  versetzten,  oft  nur,  um  mit  ihnen  zu 
glänzen.  Schreiber,  Gesch.  d.  Univ.  Freib.,  Th.  II,  8.  397  ff. 
(Die  Jesuiten  und  ihre  Zeit.) 

16)  Ueber  die  Cartesische  Philosophie  vrgl.  Tholuck,  acad. 
Gesch.  S.  7  ff. 
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«ingefillhrt  wwrde  (S;  230,  Note  18),  bo  schlich  sich  doch  die 
Scholastik  nach  und  nach  wieder  ein  und  die  testen 
Kräfte  wurden  häufig  auf  unfruchtbare  und  abgeschmackte 
Untersuchungen  verwendet.  Schon  Um  das  Jahr  1712 
war  die  Aristotelische  Philosophie  wieder  die  herrschende 
und  blieb  es  bis  um  das  Jahr  1759,  wo  ein  besserer 
Geschmack  auf  der  UniTorsität  Eingang  und  ^'^). 

In  ihren  Dispntirübungen  waren  die  Jesuiten  den 
Protestanten  gegenüber  anmassend,  herausfordernd  und 
verletzend.  Der  Reformirte  Kirchenrath  sah  sich  daher 
wiederholt  genöthigt,  den  Kurfürsten  zu  bitten,  Disputa- 
tionen zu  verbieten,  in  welchen  die  Protestanten  auf 
solche  Weise  angegriffen  würden. 

Eine  besondere  Bitte  reichte  derselbe  aber  auch  wegen 
einer  am  14.  September  1728,  unter  dem  Vorsitze  des 
Jesuiten  und  Professors  des  canonischen  Rechtes,  Adam 
Huth,  von  Johann  Martin  Anton  Lauber  gegen 
die  Evangelischen  gehaltenen,  der  oben,  S.  240  u.  241, 
genannten  Usleben'schen  ähnlichen  Disputation  ein  ^®). 

In  dieser  Eingabe  an  den  Kurfürsten  heisst  es  un- 
ter Anderm,  dass  in  der  genannten  Disputation 

>dle  Evangelische  unter  dem  N^men  Lutheranomm  et  Gal- 
vinistarum  gantz  klar  und  deutlich  pro  haeretids  decla- 
lirt  werden ;  dass  inter  poenas  haereticoruxn  spiritaales  ge- 
s^at  werde  privatio  sepultQrae,  quae  in  foro  ecclesiastico 
etiam  nonflorebat,  inter  poeua^  autem  temporales  et  ciyiles 
infamia,  intestabilitas,  confiscatio  bonorum,  amissio  patriae 
potestatis,  ultimum  supplidum,  et'quid«m  ^i  tHMnhurium 
qufte  qaidieiD  nou  oMaeaat  ampUus  iu  Gsenaania  prop*" 
ter  paci£bcationes,  von  welchem  allem  aber  der.  Autov 
beweisen  will,  dass  dieselbe  iu  specie  Pacis  Westphal.  durch 
Innocentium  X.  reprobirt  und  pro  irrita  erkl&rt;  dass 
aus    Bokhen.    »»prinolpüs««     lolge^     dass     HrdtA    hacce    " 


17)  Schwab,  selbst  ein  Mitglied  des  Ordens  der  Jesuiten 
gibt  in  Act  secular.  p.  805.  806  eine  Schilderung  von  dem  dOrf- 
tiges  Yortrage  der  Philosophie  der  Jesuiten. 

18)  Faber,  Th.  55,  S.  274  ff.  , 

Haute,  Gesch.  d.  Uniy.  Heldelb.  U.  17 


pMiftoMio&e  dk  £?aiii[ellBdfe  Mne  Sidtadieit  in  de» 
Böm.  Reich  hatten.  Alldieiceilen  iJ>er  doirb  derij^ 
«  ck^n  FoBitiones  und  in  allen  Beicha-Constitationen  auch 
besonders  dem  jttngsten  allergnftdigsten  Eajrserlichen  Man- 
date höchst  veiiiottene  Caltinmien  «nd  nnleidliehe  Schmft- 
hangen' die  Evasg^lsche  sehr  beleidigt  wefden,  und  daraus 
niobt  geringe  Yeibitterangea  unter  den  yerschiedenen  im 
Böiii.  Beich  recipirten  Beligionsverwandten  entstehen  könn- 
ten, als  haben  Ew.  Cburf.  Durchlaucht  vir  mit  ünterthänig- 
Btem  Bespect  anflehen  und  bitten  soHeurdsss  dieses  sebm&h- 
Hebe  Verfahren  gesteuert,  auch  selbiges  mit  Nachdruck  ge- 
ahndet und  vors  künftige  das  nöthige  dafOr  vorgekehret 
werden  möge«. 

Von  dem  Kurfürsten  erhielt  nun  die  »Churpfalzi- 
8che  Regierung«  (in  Mannheim),  welche  aus  den  Frei- 
herren von  Ullmer,  von  Pordon  und  von  Die- 
berg zusammengesetzt  war,  den  Auftrag,  »das  Angeben 
des  Reformirten  Kirchenrathes  gründlich  zu  untersu- 
chen« und 

%waB  dem  Befindep  nach  zu  yerfqgeji  sein  möchte,  gutftcht- 
lich  ad  manus  zu  berichten«. 

Die  Regierung  berichtete  hierauf  unter  dem  20.  Novem- 
ber 1728, 

»dass  Defendent  dieser  Thesium  (Lauber)  in  dem  Studio 
Academico  zu  Heidelberg  femer  nicht  geduldet  verde, 
übrigens  -aber  künftighin  kefaiem  professori;  er  mag  auch 
sein ,  Wfer  er  will ,'  einige  Theseö ,  ehe  ttad  bevor  solche  von 
sefncjr  Facnltftt  und'  Bel^on  l«vidiret  tmd  approbinet  seien 
worden,'  heraus'  oder  in  Druck  zu  geben  erlaubet  sein  soUe«. 

Dieser  Bericht  wurda  auch  der  üijüiversität  mitge- 
tfaeilt.  Dieselbe  erklärte  sich  luerauf  in  einer  Eingabe  an 
den  EnrftMteii  mit  d^r  Vpii  der  Regierung  getroffenen 
Verfügung  um  so  mehr  zufrieden,  als    ' 

»gedachter  Defendens  schon  seine  £|tudia  Academica  absol- 
viret  und  daraufhin  nach  gethaner  Defension  seinen  Discess 
von  hier  und  anderwärts  hin  genommen  habec  ^»).         -     - 


19)  Bei  Faber,  S.  27d~-2dS  sind  die •  s&nmtliehen  Aden*, 
stücke  wortgetreu  abgedruckt. 
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Aus^^r  diesen  B^scbwerden  Icamen  aucU  noch  an* 
d«re  vor. 

Am  17.  März  1720  begegn^e  ein  Bedienter  dea 
Holländischen  Gesandtön,  Baron  yon  Spina,  der  Mon* 
stranz  und  wurde,  »oboeracbtet  £r  mit . Ajbnelunung  sei- 
nes Hutes  sich  auf  die  Seite  und  in  ein  benachbartes 
Haus  begeben,  bis  dahin  verfolgt  und  von  einem  Solda- 
ten und  9wei  Jesuiten  -  ScbtUerp  mit  Schlägen  ttbel  trac- 
tiret«.  Auf  die  von  dem  Gesandten  bei  dem  Kurfür- 
sten vorgebrachte  Klage  ging  dieser  nicht  ein,  son- 
dern erklärte,  man  solle  sich  an  den  Kaiserlichen  Hof 
wenden,  und,  als  einer  der  Studenten  dennoch  »cum 
infamia«  relegirt  werden  soUte ,  brachten  es  die  Jesuiten 
bei  dem  Kurfürsten  dahin,  dass  jeder  Professor  aufge- 
fordert wurde,  schriftlich  zu  erklären,  »ob  der  Student 
eine  so  harte  Strafe  verdient  habe,  worüber  die  katholi- 
schen Studenten  nur  insolenter  wurden.  Jedoch  wurde 
endlich  der  Student,  andern  zum  Abscheu,  hi  der  Schule 
mit  Buthen  gezüchtiget.«  ^^ 

Dieser  Vorfall  hatte  übrigens  zur  Folge,  dass  unter 
dem  24.  April  1720  eine  Kurfürstliche  Verordnung  ver* 
öffentlicht  und  der  Universität  '  besonders  mitgetheilt 
wur^e,  dass  Jedem,  welcher  der  Monstranz  begegne  und 
vor  derselben,  nicht  niederknieen  wolle,  gestattet  sei ;  in  ein 
benachbartes  Haus  oder  in  eine  andere  Strasse  zu  .treten  ^0. 

Zurüek9^swf0  der  R^armirtm  bei  Amtelimgen  an 

der  Ufdpereiiät. 

Während,  wie  erwähnt,  fast  alle  Lehrstühle  mit 
Katholiken   und   namentlich  mit  Jesuiten  besetzt  waren 


.20)  StxuY.a.  a.  0.  S.  1453. 
21)  Faber,  B.  50,  S.  322.  328. 

17* 
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Ulla  sogar  auch  neue  iikt  sie  gestihafför  wurden ,  *  blie- 
ben die  mit  reformirten  Professoren  zu  besetzenden  Stöl- 
Im  nicht  nur  grossen  TIrtils  erledigt,  sondern  es  wur- 
den überhaupt  cBe  in!  Beziehung  auf  die  Universität  ab- 
geschlossenen VertüSge  nicht  gebaltfen. 

Eu  Professoteö  der  theologischen  Faciiltäl  wurden 
KirehenrSäie  oder  Pfarrer  aus  ßeidelberg  ernannt,  um 
aus  der  Üniyersitätskasse  «d  ^ehfgV  als  möglich , '  fftr  sie 
ausgeben  «u  •  müssen  **) ,  und  ita  der  philosophischen  Fa- 
cuÖÄt  war  Kirchenrath  Pastoir  dex'  einzige  protestanti- 
sche Lehrer  *^). 

'  Die»  Heformirten  bemühten  sich  nun  auf  das  Eif-. 
rigste  und  Kräftigste,  sowohl  von  Seiten  der  Universität 
als  dfes  Kirchenrathes  ^  um  von  dem  Kurfürsten  tu.  er- 
langen ;  was  nach  •  den  bestdienden  Verträgen  und  Zu- 
sicherungen für  die  Anstalt  im  Allgemeinen  und  für 
die  Anstellung  von  reformirten  Professoren  im  Besondern 
geschehen  sollte.  !Da  alle  ihre  Schritte  aber  ohne  allen 
Erfolg  blieben ,  wandten  sich  Hochschule  und  Kirchenrath 
an  den  Reichstag  in  Regensburg  in  einer  Beschwerde- 
Schrift,  welche  von  dem  Kurbrandenburgischen  Gesandten 
übei*gebeil  wurde  **).  .  Wie  aber  auch  diese  Beschwerde 
zu  keinem  Resultate  führte,  so  wandten  sich  die  refor- 
nnrten  Professoren  wiederholt  mit  der  Bitte  an  den  Kür- 
fürsten, wenigstens  einen  reformirten  Professor  derPhilo- 


22)StruT,  a.  a.  0.  S.  1469.  1470.  1471.  1,472. 

2S)  liNirch  «m  Kurfttotiicbes  Decret'voiü  15. 'November  1734 
erhielt  Pastoir  die  Anwa^rtsehaAt  auf  ei«l^ erledigt  werdende  Pro* 
fessar  der  Theologie;  seine  dermalige  Stelle  «oUte  alsdaaa  Jo- 
hann Casimir  Mieg,  welcher  Professor,  ja Hetbom  wto; ,  er- 
halten. Allein  Pastoir  starb  als  Professor  der  Eirchengeachichte 
und  Eloquensf  im  J.  1760,  nachdem  er  64  Jahre  mit  Bnhm  der 
philosophischen  Facult&t  gedient  hatte.  .  .  _ 

24)  Die  Schrift  ist  abgedruckt  bei  F  a  b  e  r  a.  a.  0.  Th.  55, 
S.  278  ff.  und  gibt  ein  deutUches  Bild  von  dem  damaligen  Zustande 
der  Universität. 


V 
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Sophie  anzustellen.  Dadurch  wurde  pine  lange  Reibe 
von  Eingaben  und  Gutachten  veranlasst;  allein  auch 
diese  Bitte  fand  nach  den  Acten  vom  17.  April  und  8. 
Mai  1742  keine  Berücksichtigung^^).  Dieses  war  aber 
mit  Kecht  um  so  auffallender,  als  selber  weltliche  katho- 
lische Professoren  bei  Gelegenheit,  als  der  reformirte 
Pfarrer  bei  St  Peter,  Johann  Jacob  Abegg^),  sich 
um  die  Professur  der  FhiLosQphie  bewarb,  schon  in  ihren 
Yotis  vom  28.  Januar  1733  sich  dahin  ausgesprochen  hatten : 

>Es  sey  dem  Pfarrer  A  b  e  g  g ,  indem  er  allschon  13  jähre 
diese  professur  extraordinarie  tractiret,  dieselbe  7.a  gönnen 
und  zwar  aus  bewegursachen ,  weil  keine  reformirten  Studen- 
ten bei  deneti  katholischen  Professoren  wegen  so  von  ihnen 
eingeschrl^ktem  studio  pbilosopbioo  frequentiren  werden, 
noch  kön^aen,  und  a^jetzo  um  da  weniger,  weän  besagtes 
Studium  in  das  so  au^ekommene  Jesuiter '»Gonvict  dermalen 
gezogen  werden  will,  auch  nach  und  nach  völlig  gezogen 
werden  wird.« 

Dass  Ab  egg,  nachdem  er  die  ordentliche  Professur 
der  Phüosopfaie  ni<;ht  erhalten  hatte,  femer  dennoch  »diese 
Professur  extraordinarie  tractiret«,  finden  wir  nicht  in 
den  Acten.  Wohl  aber  ist  gewiss,  dass  der  reformirte 
Kirchenrath  den  Vortrag  der  eigentlichen  Philosophie 
#eft  Senioren  des  Sapienz  -  CoUegiums  übertrug  und  diese 
aus  der  Kirchenkasse  dafür  besoldete. ,  Auf  diese  Weise 


125)  Auch  die  durch  den  Tod  des  reformirten  Redstslöhrers 
Thyll  erledigte  Stelle  wurde  mit  keinem  leformirten  Professor 
besetzt. 

26)  Johann  Jacob  Abegg,  Stammvater  der  jetzt  noch  in 
der  Pfalz  und  in  Preussen  blühenden  Abegg'schen  Familie,  wurde 
n  WidikoB,  einer  Vorstadt  ZüHchs,  geboren.  Von  1711—1716  war 
er  Bector  «a  d«n  GymnasiiBn  zu  Zweibrftoken  und  von  1716—1726 
an  dem  in  Heidelberg,  von  1726  bis  zu  seinem  Tode  (1744) 
Piarrer  bei  St.  Peter.  Die  noch  in  der  Üniv.-Bibl.  vorhandene 
Leichenrede  hielt  der  Pfarrer  bei  H.  Gwst,  Biermann.  Gesch. 
des  P&dagog.  (Jubelfeier),  S.  53.  Stipendienschr.  H.  II,  S.  84. 
Andreae,  Conat.  hist.-lit.  de  Gymnas.  Heidelb.  p.  21.  Dessen 
Spicüeg.  I,  p.  13.    Spie.  VI,  p.  26.    Crucenach.  illust.  p.  455. 
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war  wenigstens  nothdürftig  für  die  Sapientisten  gesorgt, 
obwohl  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  andere  Studenten 
von  diesen  Vorlesungen  nicht  ausgeschlossen  waren. 


§5. 

Verweis   des    Kurfürsten   an   die  Professoren    wegen 

vernachlässigter  Amtspflicht. 

So  wenig  auch  dier  Kurfürst  den  gerechten  Anfor- 
derungen der  Reformirten  Rechnung  trug,  so  wünschte 
er  doch  der  Universität  einen  guten  Fortgang.  Als  er 
daher  hörte,  dass  dieses  nicht  der  Fall  sei,  liess  er  der- 
selben seine  Willensmeinung  durch  ein  Decret  vom  2. 
November  1729  in  nachstehender  Weise  sugdien: 

>Da  er  missfölligst  yernomtnen  habe,  dass  das  Studinm  auf 
der  Churfarstl.  ahr alten,  ehedeasen  sehr  florissaatea  Untrer- 
sität  zu  Heydelberg,  ohnerachtet  so  trefflich  fandirt,  die. 
Professoren  anch  mit  yorzüglichen  Salariis  yerschen,  in 
merklichea  Abgang  verfallen,  weil  Professores  denen  lec- 
tionibus  publicis  et  privatis  und  denen  Statutis  ihrer  Oblie- 
genheit gemäss  durchgehendts  nicht  abgewartet  oder  aber 
solche  gar  unterlassen,  so  befehle  er,  solche  gebrechen  auf 
alle  weiss  durch  der  Professoren  Fleiss  und  eifrige  applica- 
tionen  wieder  auszubessernc ;  zugleich  befehle  er  den  Pro- 
fessoren weiter: 

1)  ein  Yerzeichniss  ihrer  öffentlichen  und  Privfitlectionen 
und  der  Stunden,  in  welchen  sie  gehalten  werden,  ein- 
zureichen, 

2)  die  Collegia  so  zu  legen,  dass  »»kein  Professor  dem 
imdern  in  seine  Obliegenheit  eingröife«. 

Die  von  dem  Kurfarsten  gemaeht^  Ausstellungen 
wurden  von  den  Professoren  ruhig  hingenommen  und  die 
erlassene  Verfügung  befolgt*'). 


27)  Acta  Fac.  Theol.  T.  I.  P.  406—500. 
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§  6- 

Studenten- Aufstand  1738.     Busch  und  He^iling  Vice" 

kaneler^  letzterer  auch,  erster  Ourator  der  Universität. 

Verwaltung  der  Universitäts- Hinkünfte. 

Im  Jahre  1738  wurde  ein  grosser  Aufstand  von 
Seiten  der  Studenten  durch  Beleidigungen,  welche  sie 
von  in  Heidelberg  garnisonirenden  Soldaten  erfahren  hat- 
ten, hervorgerufen,  und  die  Aufregung  unter  jenen  war  so 
gross,  dass  der  academische  Senat  nicht  im  Stande  war, 
die  Ruhe  herzustellen.  Er  wandte  sich  deshalb  an  den 
Kurfürsten  und  bat  um  Hülfe.  Dieser  schickte  seinen 
Vicekanzler,  vordem  Professor  an  der  Universität  (S.  239), 
Bartholomäus  von  Busch,  welcher  in  grossem  An- 
sehen stand ,  und  ihm  gelang  es,  auch ,  die  erhitzten  Ge- 
müther zu  besänftigen  und  die  Ruhe  und  den  Frieden 
wieder  herzustellen.  Um  aber  ähnUchen  Vorkommnissen 
für  die  Zukunft  bei  der  Universität  vorzubeugen,  erliess 
der  Kurfürst ,  welcher  über  den  Vorfall  sehr  ungehalten 
war^  ein  scharfes  Edict.  Nach  die&em  sollten  händel- 
süchtige Studenten  ohne  weiteres  von  der  Anstalt  weg- 
gewiesen werden;  diese  vermehrten  nur  die  Zahl  der 
nicht  studirenden  Studenten;  der  gute  Ruf  einer  Hoch- 
schule hinge  aber  nicht  von  der  grossen  Frequenz,  son- 
dern von  der  guten  Disdplin  ab  *®). 

Nach  Busch's  Tode  (1739)  wurde  Johann  Frie- 
drich vonHertling,  den  wir  schon  oben  (S.  239 u.  240) 
genannt  hiaben,  vom  Kurfürsten  zum  Vicekanzler  bei  der  Lan- 
^esregiai^ng  ernannt,  zugldch  ^ber  auch  mit  der  Würde 
emes  Curators  der  Universität  betraut.  Längere  Zeit 
war  dieses  Amt  Niemanden  übertragen  worden;   dass  es 


28)  Das  Edict  ist  im  Original  .im  Üimr.-Arch.  Act.  ord.  phil. 
de  ann.  1738.    Schwab,  8yU.  P.  H.  p.  142.  143. 


aber  jetzt  geschah,  wurde,  wie  es  scheint,  durch  die  indem 
vorausgegangenen  Jahre  auf  der  Universität  vorgefallenen 
.unruhigen  Auftritte  veranlasst  Wi^  B  u  s  c  h ,  so  stand  audi 
von  flertliag  überall  in  hohem  Ansehen,  besonders 
aber  bei  der  Universität.  An  dieser  wirkte  er  vom  Jahre 
1709  bis  1739  als  ausgezeichneter  Rechtslehrer,  beklei- 
dete *4mal  das  Rectorat  (1717,  1718,  1729  un^  1737) 
und  erwarb  sich  durch  die  eifrige  Sorge  für  die  gute 
Verwaltung  ihrer  Einkünfte  grosse  Verdienste  um 
die  ^  Anstalt  ^^).  Denn ,  wie  früher ,  so  hat^e  auch 
jetzt  noch  die  Universität  das  Recht,  »ihre  Güter  imd 
Einkünfte  unter  gewissen  Bestimmungen  frei  zu  verwal- 
ten^®). In  dieser  Eigenschaft  als  Selbstverwalterin  ihrer 
Güter  und  Einkünfte  war  sie  auch  unter  der  Regierung 
Johann  Wilhelm's  und  Karl  Philipp' s  bemüht, 
die  ihr  mit  Einwilligung  des  Papstes  Bonifacius  I^.  in- 
corporirten  Präbenden  (I;  S.  228  u.  229)  wieder  »in  natura 
an  Frucht  und  Geld  nach  dem  völligen  Ertrag,  wie  sie 
dieselben  bis  in  das  Jahr  1618  bezogen«,  sich  wieder  zu 
erwerben,  indem  sie  nachwies,  dass  gleich  nach  dem 
30jährigen  Kriege  die  Stifter  selbst,  »weil  das  Land  ver- 


29)  S(^hwab,  1.  c.  p.  151— 155.  176.  196. 

30)  In  dem  ihr  in  dieser  Beziehung  unter  dem  4.  September 
1741  mitgetheilten  Kurfarstl.  Rescripte  heisst  es:  »dass  es  ihr,  so 
wie  der  Kurfürstl.  Geistlichen  Adiiiinistration ,  frey  stehe  und  unbe^ 
4iohmen  sey,  mit  denen  4&1^ul  incorporirljen  Gütern  pro  booo  com- 
muni  Universitatis  et  corporis  treuUch  hauszuhalten,  zu  schalte^ 
und  zu  walten,  jedoch  unter  derJiöchst  deroselben  als  landesfür- 
'sten  als  patrono  nutritio  et  fandatori  zukommenden  oberster  diree- 
tlon  und  Disposition,  auch  mitidev  jedfrz,eit  vesteesteUten  reserva- 
tion  und  vorbehält,  dass  von  denen  Universitätsgütern  ohne  aus- 
drücklichen dero  gnädigsten  befehl,  verbissen  u^d  willen,  nichts 
veräussert,  sofort  keine  Erbbeständ  über  guter,  so  vorhin  und 
aitersher  nicht  erbbeständig  begeben  gewesen,  neuerlich  ertheilt, 
noch  auch  die  heimgefallene  ertibeständ  ohne  dergleichen  gnädig- 
sten Gonsens  und  Bewifllgang  vesänder^-  nad  eonitiittitt  werden 
sollen  und  mögen«. 


wüstet  dalag,  in.  diesen  Zeiten^  wo  die  Contracte  und 
Vergleiche  mit  den  Stiftern  errichtet  worden,  kraft  deren 
$ie  X  4ie .  Universität)  ein  Gewisses  jährlich  an  Frucht 
und  Geld  von  ihnen  beziehe,  nur  einen  geringen  Ertrag 
aus  denselben  gehabt  habe«.  Zugleich  legte  sie  dar,  dass 
diese  Contracte  »geringen  Nutzens  und  gefährlicher 
Zeitläufe  wegeai«  nur  auf  gewisse  Jahre  eingegangen 
worden  seien  und  sie  sich  nicht  verbindlich  gemacht 
habe,  »ßich  damit  für  immer  zu  begnügen«.  Und  wirk- 
hch  erscheint  auch  das,  was  die  Hochschule  von  12  ^d- 
chen  Pfründen  (364  fl.  45  kr.,  227  Mltr.  Frucht  und 
2  Fuder,  4  Ohm  Wein)  erhielt ^^),  höchst  unbedeutend 
und  mit  dem  wahren  Ertrag  in  keinem  Verhältnisse  zu 
stehen.  Allein  alle  Bemühungen  der  Universität  waren 
vergebens.  Die  Stifter  liessen  sich  nicht  herbei,  mehr 
zu  geben ?^).  Es  erfolgte  zwar  ein  Process,  welcher  von 
dem  Reichsfcammergericht  entschieden  werden  sollte,  je- 
doch geschah  dieees  niemals  ^^). 

§7.  '••   '    -' 

CarFsches  Convid^  1720. 

Obgleich  diese  Anstalt  nicht  immittdbar  mit  der 
Universität  verbunden  war ,  so  müssen  wir  doch  dersel- 
ben als  einer  höhern  BilduQgsanstalt  Heidelbergs  um  so 
mehr  gedenken,  als  deren  Schüler  auch,  vne  schon  er- 
wähnt, in  das  Matrikelbuch  der  Hochschule  eingeschrie- 
ben wurden  und  neben  dem  Unterrichte,  welchen  sie  in 
ihrer  Anstalt  genossen,  auch  Vorlesungen  an  der  Univer- 
sität foestichteB.    Von  dem  1705    von  den  Jetten  in 


81)  Urkunde  Nr.  XUY,  w«  d^  einzelaen  Posten  genannt  sind. 

32)  Ausführlich  und  mit  Rechtsgründen  unterstützt  hat  dieses 
%,  HfrtHng  in  seiner  wied^^rhelt  genannten  Schrift:  »Jus  Univer- 
sitatis  Heidelb.  ürbi  et  Orbi  ostensum»  Mannh.  1743«,  dargethan. 

3$)  Wundt,  Beitr.  a.  G^sch.  d.  Univ.  S.  42. 
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• 

Heidelberg  gegründeten  katholischen  Gymnasium  i?ar  diese 
Anstalt  völlig  abgesondert. 

Von  Karl  Wilhelm  1720  auf  Betreiben  der  Je- 
suiten gegründet  •*),  trat  sie  doch  erst  1730  als  CarF- 
sches  Gonvict  (Gonvictus  s.  Seminarium  ad  Carolum  Bor-^ 
romeum)  in's  Leben  und  hiess,  zum  Unterschiede  von 
dem  grossen  Jesuiten -Collegium,  auch  kleines  Semina- 
rium. Die  Einrichtung  und  Leitung  desselben  wurde  den 
Jesuiten  übertragen.  Der  erste  Vorsteher  War  Gerhard 
Stock;  ihm  folgten  Adam  Huth,  Conrad  Masset, 
Franz  Günther.  Die  in  die  Anstalt  aufgenommenen 
Leute  sollten  überhaupt  wissenschaftlich  ausgebildet  wer- 
den. Die  so  genannten  Fachstudien  waren  anfanglich 
ausgeschlossen.  Erst  .1743  wurde  das  Collegium  von 
dem  Kurfürsten  Karl  Theodor  auch  für  Theologen 
bestimmt,  zugleich  aber  auch  von  ihm  die  Anstalt 
sehr  erweitert  und  in  den  Jahren  1750—1765  ein  gros- 
ses Gebäude  in  einfachem  edeln  Style  für  sie  aufge- 
führt"). 

Meistens  wurden  in  dieser  Anstalt  junge  Leute  er- 
zogen, welchen  ihre  Geburt  Ansprüche  auf  höhere  Staats- 
stellen gab,  und  es  strömten  nicht  nur  aus  der  Pfalz, 
sondern  auch  aus  nahen  und  entfernten  katholischen 
Ländern  Zöglinge  herbei,  deren  Zahl  sich  oft  über  100 
belief»«). 


34)  Bas    »Decretam   s^reniBBimi  Electoris  CaroU  Pl^ilippi   de 
Seminario  Heidelbergae    erigendo    et  ad  hunc  finem  empta  domo 

Domini  de  Jongwirth,  1720, 11.  NoTemb.  datum«  findet  sidi  in  der 
BibL  BattiftBa,  Ifr.  Säl,  6.  In  dieser  Urkunde  heisst  es ,  der  KnrfUrat 
sei  »auf  aUe  immerthnnUche  weeg  und  mittel  ohnabl&ssig  bedacht 
gewesen ,  wodurch  in  dem  KurfQrstenthum  und  aUen  übrigen  Lan- 
-  den  dero  katholische  Religion  mehreres  emporgebracht  und  beför- 
dert werden  könne«. 

35)  Seminarii  ad  8.  Garolüm  Borromaeum  dieti  Gar.  Theod. 
primum  lapidem  posuit  X.  Jun.  17G0.    Ein  Bogen  in  Fol. 

36)  Eist  cony;  Cüb-ol    Eist.  s.  litterae  ana  Coli.  S.  J.  Heidelb. 


VarVsches  Convict,  267 

Nach  Aufhebung  der  Jesuiten  (1773)  kam  das  Con- 
Tict  mit  dem  grösseren  Seminarium  der  Pfälzischen  kle- 
rikalischen  Alumnen  und  dem  katholischen  Gymnasium 
in  die  Hände  der  Congregation  der  Priestersendung  oder 
der  so  genannten  Lazaristen(1782).  Karl  Theodor 
hatte  sie,  auf  den  Vorschlag  des  Geheimen  Käthes  in 
Mannheim,  Nieolas  Maillot  delaTreille,  (1781)  in 
das  Land  gerufen  und  ihnen  (12.  October  1781)  die  von 
den  Jesuiten  innegehabten  Collegien,  Kirchen  und  Semi- 
narien  zu  Mannheim,  Heidelberg  und  Neustadt  a.  d.  H. 
nebst  der  Mission  zu  Niederingelheim  und  alle  dazu  ge- 
hörigen Baulichkeiten ,  Güter  und  Renten  übergeben  ^^). 
In  der  ersten  Zeit  war  die  Anstalt  noch  in  gutem  Zu- 
stande*®), sie  verfiel  aber  bald  so  sehr,  dass  sie  öfter 
nur  12  Zöglinge  hatte.    Als  Ursachen  werden  angegeben: 

»schlechte  öconomische  Verwaltung,  steter  Wechsel  der  Vor- 
steher und  Lehrer  and  dadurch  oft  unterbrochene  Haus- 
und  Studienordming,  Mangel  an  pädagogischen  Kenntnissen 
und  Erfahrungen  der  Vorsteher  und  Lehrer,  welche  mit  der 
Verfassung  und  den  Sitten  des  Landes  unbekannt  waren  und 
grossen  Theils  die  deutsche  Sprache  nicht  verstanden,  Nach- 
lässigkeit und  Trägheit  derselben,  Entbindung  von  allen 
Hausgesetzen,  böses,  sittenloses  Beispiel,  welches  der  Orden 
selbst  gab«  ^•). 


de   anno  1730.     Schwab,   Syll.  P.  U,    p.   178.   179.  235.  236« 
Desselben  Act.  sec.  p.  306. 

37)  Das  Kurfürst!.  Decret  ist  v.  7.  Novemb.  1781.  Protoc. 
acad.  vom  21.  NoTemb.  1781.  —  Die  Lazaristen -Congrega- 
tion wurde  von  Vinzenz  vom  H.  Paulus  gestiftet  und  hatte 
ihren  Namen  von  dem  Hause  des  H.  Lazarus,  welches  sie  in 
Paris  bewohnte.    Schwab,  Syll.  P.  II,  p.  840. 

38)  Der  erste  Vorsteher  war  Dr.  Zimmermann,  Professor 
der  Philosophie .  an  der  Universität.  Er  liess  sieh  in  die  Corpora- 
tion der  Lazaristen  aufiiehmen  und  gab  dem  Conyict  einen  neuen 
Lehr-  und  Erziehungsplan.  Vrgl.  t( Günther)  Anzeige  der  Ein- 
richtungen und  Verbesserungsanstalten  im  Karl'schen  Conviete  zu 
Heidelberg  bei  den  Weltpriesterü  der  Seddufig^versammlung. 
Heidelb.  1782.«  ' 

39)  »Die  französischen  Pädagogen  in  Deutschland  oder  Gesch. 


\  • 
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Durch  die  fni^zösiscbeji  Sjjiege  y^rlor  die  Gongre- 
gation  fast  alle  ihre  Einkünfte*  Die  d^uteche».  lidtglieder 
traten  aus  derselben,  aus  und  die  Fr^uu^osen  zogen  .  sidi 
allmählich ,  jß.  flohen  zum  .  Theil ,  n^t  Baub  .v«n  Pfälzi- 
schem Eigenthum  beladen,  (1788 — 1802)  in  ihre  H^l- 
math  zurück  *^). 

Nachdem  die  Aqstalt  aufgehört  hatte,  Unternchts- 
und  Erziehungsanstalt  zu  sein,  blieb  sie  noch  Gonvict 
für  Katholiken,  welche  iin  Gymnasium  oder  auf  der  Uni- 
versität ihre  Studien  machten.  Unbemitteltere  hatten 
ganze  oder  halbe  Freistellen,  w;ohlhabeDdere  aber  bezahl- 
ten eine  angemessene  Summe  für  Wohnung  und  Kost 
Ausserdem  hatten  die  zwei  katholischen  Lehrer  des  Gym- 
nasiums in  derselben  ihre  Wohnung.  .   ^ 

Auf  diese  Weisse  wurde  das  Gebäude  bis  2um  Jahre 
1826  benutzt,  wo  es  der  voa  Pforzheim  nach  Heidelberg 
verlegten  Heil-  und  Pflege -Anstalt  überwiesen  wurde. 
Jetzt  ist  die  academische  KrankenaAstalt  in  dem  Besitze 
des  Gebäudes,  da  man  die  Heil-  und  Pflege  -  Anstalt 
(1843 )  nach  lUenau  verlegte. 

§  8. 

Die  Pfälsdsche  historisch' literarische  GeseUsehaß. 

Für  die  Förderung  der  Wissenschaften  geschah,  unter 
der  Begierung  des  Kurfürsten,  Karl  Philipp,  im  Ganzen 
sehr  wenig;  um  so  mehr  haben  wir  die  in  der  Ueber- 
Schrift  genannte  Gesellschaft  zu  erwähnen.  Sie  wurde 
von  Bennx)  Kaspar  Haurisius  gestiftet  Er  war 
Professor  der  Geschichte  und  in  hohem  Grade  für  sein 
Amt  begeistert.     Mit  grossem   Eifer   bemühte    er   sieh. 


^f>*- 


des  LazarisipLUA  in  der  Pfalz.    Bethaniai  im  Verlag  des  heüig^n 
Lazarus«,  1793,  8.  S.  269  ff. 
40)L^ger,  S.  142^ 


Dk  PfälisiBthe  his^orüeh  •  UUrarische  deBeTUchafi.       2^9 

jungen  Stiidirenden  nicht  nur  Liebe  zii  dem  Studium 
seines  Lehrfaches  einzufiössen  ^  sondern  sie  auch  sonst  bei 
ihren  wissenschafUichen  Arbeiti^n  möglichst  zu  fördern.  Ein 
Hauptmittel  zur  Erreichung  di^es  Zweckes  sah  er  darin^  dass 
er  mit  den  jungen  Leuten,  welche  seine  Zuhörer  waren,  in  ein 
näheres  Verhältnis^  trat  und  zwar  durch  Gründung  einer 
GesfellscbafI',  w^he  er*  mit  dem*  oben  an^gebenen  Na- 
me)! bcfzeiehn^te.  ' 

Srt&e  Erwartung^  wurde  niK^ht  nur  Erfüllt ,  sondern 
sogftT'  tib^rtJr&ffcSQ;  Es  traten  sehr'  tflchtige  und  ausge- 
zeichnete junge  Mftnner  in  diese  Cresellschaft  ein.  Unter 
ihnen  waren  die  beiden  Brüder,  Philipp  W.  L.  Flad 
(nachäialB  Khr^henrathsdifector)  und  Daniel  Flad 
(naehmaJB  Aduiinistratiousrath)  ^^),  Johann  Wilhelm' 
Anton  D  ahmen  (nachmals  Professor  der  Jurisprudenz 
und  im   Jahre  17^*/«  fifector   der  Universität  )*») ,    und 

Anfän^idi  haMe  #e  Gesellschaft  keinen  öffentfichen 
Oh»aktör.  Als  aber  ftr  Stifter  sie  so-  fröhlieh  gedei- 
hen sah,  wtinle  der  Wunsch  In  ihÄ  rege,  ihr  nidit 
nur  6^  höhei^e  Bedeutung  und  Wirksamkeit  zu  yerschaf- 
fen,  sondern  auch  ihren  Fortbestand  für  künftige  Zeiteiu 
zu  siehem. 

Beidö  ISweeke  glaubte- er  am  Besten  zu  eireichen, 
wenn  dle^  ÖeseUschaft  von  dem  Kurfürsten^  genehnngt 
und  dieser  zugleich  ihr  Schutzherr  würde.  Die  in  dieser 
Absicht  an  deh  Fürsten  gerichtete  Bitte  würde  auch 
g^wähft  m^  ein  Schutzbrief,  d.  d.  15.  März  1T34„  ej*- 
tbeiU^     vDer  Fortbestand  der  G^ellsebaft  wio*  abeii  keir 


..    «).W.iMi4t,  Heidelberg,  &  aie. 

•42)  DubBitett  8»b  itoIiGl0Ued  der  GflgeUsohafthemaas  »J^^ 
sertatio  historica  secunda,  quae  periodam  secondam  hittiDriaer  Ixi^ 
perii  romani  occidentalis  gemaaki  '  iijkiiftittl«  HeMelb.  1738«. 
Wundt:  Tita  et  memoria  J.  W.  A.  Dahmen.  Ibid.  1773.  Schwab, 
1.  c.  p.  283  sqq.    Wundt,  H^delb.  S.  819. 
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neswegs  dadurch  gesichert  Sie  erlosch  mit  dem  Tode 
ihres  Gründers  und  die  ihr  gehörigen  Bücher  wurden 
der  Universität  Übermacht**). 

§9. 
Karl  Phüipp's  Tod. 

Karl  Philipp  starb,  Sl.Jalire  ak,  am  31.  De- 
cember  1742.  Für  die  Universität  hatte  er  w^iig  ge- 
tltaa.  Neben  ei^iem  Heere  vm  Beamten  war  das  Per- 
sonal d^  Anstalt  n^ch  und  nach  auf  18.  Ldiref  .herab- 
gekommen, unter  welchen  6  Jesuiten  waren  ^). 

Zu  seinen .  yerdienstyoUsten  Schöpfnngen  gehörte 
der  Anbau  von  Mannheim ,  welcher  freilich  naehr  a«6 
Hass  als  aua  LiebO'  geschah.  Was  er-  sonst  ausfährtei 
geschah  für  den  Orden  der  Je^nut^,  welchem  er  yöUig 
ergeben  war.  Grossen  £influss  atf  ihn  übtejsein  Beichtr 
vater,  der  Jesuit  Staudacher,  welcher  überhaapt 
eine  sehr  einflussceiohe  Person  Im».  Hofe  war.«  Von  ihm 
geleitet,  legte  Karl  Philipp  prachtvolle  Kircheü  und 
Schulen  mit  reic^  jßegabupg^.  jEür  4en  Orden  an. 

Sein  Leichnam  .wurd^.  auf  seinen  ausdrücldichen 
BeieU  ohne  alles  Gepränge  in  der  Hofkapelle  «u  Mann- 
heim  beigesetzt  ^^).  Da  er  ohne  männliche  Erben  starby 
so  fiel  die  Kur'  an. das  HeirzogUch  Pfalz -Sulzbachische 
Ha\Mi  unfEarl  Theodor  wurde  sein  Ifadfolger^).     - 


43)  Lampadins,  Al^anach  d.  Univ.  Hetdelb.  f.  d.  Jahr  ISIS. 
S'.  193.  Hanrisii  diQsertatio  histor.  hujos  seculi , prima  invita- 
toria  ad  Societatem  Eleetorali-Palatinamhistorico-literariam.  Hei.' 
d«lfol  178t.  Ais«a  PaUt  T.>  I,  "p.  2.  Eieamailn.  iem,  p.  284  bis 
290,  woselbst  aucb  der  Schatzbrief  und  die  Gesetze  der  Gesell- 
schaft abgedruckt  sind.  

44)  Hausser,  a.  a.  0.  S.  896. 

45)  Pastoir,  Orat  lugubn  in  obitom  G.  Philippi,  Heidelb. 
174d.  Dahm.  8oc.  Jesu,  Lob-  aad  T^erftd^  aaf  d^ns^lben. 
MaaiAi.  174».'  •  .-      ..        i    .•■• ...       .  -      i     - 

46)  Kurp(.  Geschkirtsittl.  8/  i%l. 

*"     .T.  I.l.ill 


Zweite  Periode. 

Von  dem  Regierungsantritte  des  Kurfür- 
sten Karl  Theodor  bis  zur  Wiederherstellung 
der  Uaiversität  durch  den  Kurfürsten  von 

Baden,  Karl  Friedrich. 

1742—1803. 


Erster  Abschnitt 

Die   ITniversität    unter    dpr 

Kurfürsten  Karl  Theodor. 

1742—1799. 


des 


>.  I 


§1. 

Karl  Theoäo/s  TheilnahW^  an  der  Wniverdiät    Errkh- 
^f^  fltf2<er  Z<Är£^äA2e.    FoWe^K/}^^  lUpetenierk..  , 


t   .  1 


.r. 


Karl  Theodor,  welcher  nach  dem  Tode,  flaues 
Vaters,  des  Pfalzgrafen,  Johann  Christian  (1'733), 
uflter  der  yormimdschaft  seines  Pathen,  des  Kurfürsten 
Karl  Philipp,  gestanden,  tarat  nach  dessen  Tode,  als 
der  erste  Kurfftrst  aus  dem  Hause  Sülzbach,  im  18. 
Jahre   seines  Alters   die  Regierung   an.    Er   war  nicht 
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oltpe  Sinn  für  die  Wissenschaften ,  welchen  er  auch  anf 
den  Universitäten  zu  Leyden  und  Löwen  fleissig  obgele- 
gen, interessirtd  sich  aber  mehr  für  Poesie,  Kunst  und 
Musik,  dabei  war  er  auf  die  Förderung  des  materiellen 
Wohles  seiner  Unterthanen  bedacht. 

Die  Pfalz  war  in  der  ersten  Hälfte  von  Karl  Theo- 
dor's  Regiejrungszeit  bis  zum  Heimfall  von  Bayern^)  un- 
ter allen  Ländern,  welche^  der  Kurfürst  regierte.,  der 
politische  und  geistige  Mittelpunkt;  nfcht  nur  die  Orte 
der  HofHftlt^9,g  selbst^  sondern  alles  Pfälzische  Land 
empfand  ganz  unmittelbar  die  Nähe  eiuQs  glänzenden 
und  thätigen  Monarchen  und  es  schien  in  stolzen  Schöpfungen 
des  Handels  und  Aet  Industrie,'  in  Wissensldttft  und 
Kunst,  nach  langen  unheilv^^ii  IJiiteiImchungen ,  eine 
neue  Zeit  der  Blüthe  «»oicldi^ren  zu  wollen.  Mit 
Einem  Worte,  die  Regierung  des  jungen  rüstigen  Regen- 
ten kündigte  sich  so  wohlthuend  und  freundlich  an,  dass 
die  Unterthanen  mit  den  hofipungsvpllsten  Blicken  in  die 
Zukunft  sahen  *). 

Gleiph  ^  4eiif  erst»  Jstirea  .seiner  Rqgianiiig  ver- 
sicherte Karl  Theodor  dia  Universität  seiner  vorzüg- 
lichen Gunst  ^) ,  und ,  während  er  die  Landescultur  zu 
befördern  strebte,  Fabriken-,  'Manufacturen  ihr  Dasein 
gab  und  den  Handd  erweiterte,  verlor  er  die  Hoch- 
schule nicht  aus  dem  Auge,  sondern  ^zeigte  ihr  grössere 


•     4 


.  1)  iDurch  den  Tod  des  Korfflzsten  MajciMiiian  J-os-^pk 
(81.  December  1777),  des  letzten, Sprösslings  der  bayerischen  Linie 
des  Eauses  Wlttelsbaeh*,  worSen  die  Korhttager  Pfals  a&d  Bayern, 
nach  einer  Trennung  von  448  Jahren,  unter  Karl  Theodor  vie- 
der  «areintgt..  Dieter  terlttgtenflUL  seine  Retideav' dach, KOlichen 
(^..  Jajnpiar  )778>  und  durch  e^n  Putent  t.  12,  August  1778  wurden 
dem  Graj^en  von  Oberndorffdie  Regentschaft  in  der  F£^z  über- 
tragen. Alle  LandessteHen  waren  ihm'  untergeordnet  und  nur  ganz 
wenige  Dingo  wurden  dem  Knrfüntteit  B41foBt  v((rgete|e^  Bader; 
3ad.  I,4iPdesge8Qhv  B.  684    H&^saer,  S.  968.  964<  , 

2)  B&usser,  S.  919  ff. 

B)  Acta  sec.  p.  830. 


Eart  Theodor.    L^MMe.    Fbrfe«im^e».  273' 

TbalnahiBfe )  Ah  seine  4  Jetzten  Vorgänger.  Dieses  war 
aber  auok  ttm  so  notkwendiger ,  als  sie  unter  diesen 
nicht  nur  im  Oknzen  harabgekommen ,  sondern  auch 
anter  Karl  Philipp  in  eine  grosse  geistige  Erschlaf- 
fang  gerathen  imr*).  um  sie  von  dieser  zu  befreien 
nnd  der  Anstalt  überhaupt  wieder  ihren  früheren  Glanz 
zu  versehaffen ;  ertheilte  er  ihr  am  22.  August  1746  cBe 
feierliche  Bestätigung*  ihrer  Privilegien,  mit  welcher  zu- 
gleich gesetzliche  Bestimmungen  und  Einrichtungen,  so^ 
wie  auch  die  Regelung  der  Besoldungen  der  Professoren, 
verbunden  waren*).  Femer  errichtete  er  1752  eigene 
Lelirstühle  für  Mathematik,  Experimentalphysik  und  Astro- 
nomie ,  versah  sie  mit  den  nöthigen  Apparaten  und  Hess 
eine  präcMige  und  wohl  ausgerüstete  Sternwarte  in  Mann- 
heim erbauen  *),  gründete  1774  jn  der  theo  log  loschen 
Facultät  katholischer  Seits  3  Professuren  der  BT. 
Schrift  alten  und  neu6n  Testaments ,  der  morgenländi- 
sehen  Sprachen,  der  Kir;ßhengeschichte  und  1781  in  der- 
selben Facultät  Professuren  der  Pastoraltheologie  und 
Geistlichen  Beredtsamkeit.  Weitere  Leluistellen  wurde» 
geschaffen  für  den  GivilproaesB  und  den  Reichskammer- 
Gerichtsprozess ,  fftr  die  Baukunst,  allgemeine  Geschichte, 
Diplomatik  und  Heraldik.  Der  Vortrag  des  Natur-  und 
Völkerrechtes  wurde  für  jedes  Semester  angeordnet  und 
mit  dem  des  Staats-  und  Pf&lzischen  Landrechtes  visr-* 
bunden. 


'4)  Eine  Schilderung  der  Zustände  der  Universität  in  den  letz- 
ten Gleiten  vor  Karl  Theodor  s.  bei  Zentner:  Oratio  de  Ca- 
rolo  Theodor 0,  Academiae  Instauratore,  in  Acta  secul.  p.  327  ff. 

5)  Die  Urkunde  ist  üherschriehen :  »Mandata  Clementissimi 
Serenissimi  Electoriff  Palatini  Caroli  Theodori  leges  eV  ordinem 
Academiae  spectantia  cum  annexis  Salariis  Academicis«.  Yrgl. 
auch  Acta  Theol.  Facult.  T.  II.  F.  54  sqq. 

'   6)  Ausführliches  über  diese  Sternwarte  s.  in  unserer  Btipen- 
dienschr.  H.  I.  S.  26.ff. 

HavtE,  Oesoh.  d.  Unir.  Heidelb.  II.  Id 


Die  Biediciit^Sictire  Kacaljtibtf^arhidt  eine''MMk-> 
BjLSrage  EJrweUoruQg ,  d^sn?  botamelie  Gurleii  vorde  am 
apgelegt,  der  Anfmg.  zu  eimi»  uMm^tonriechMr  CUbir 
Qfto'gemaGM  und  der  UnivftVflit&t  eine  MiHfir&lieB'^Saiiim«- 
1\M% .  B^chenkt ,  für  Chemie  und  Pb&riQAciQt  eia  eigener- 
f]((.qhi)e^  l]|08tintfDtt  der  Vcnlrag  der  gCHPLchtlidiien  Arzmei- 
,k;apd9^  .der  Gb^rurgie  und  der  £iitbiaduiigskw»t  aQge0rd- 
Qet  und  zur  Unjter$)^Qtzupg  des  Unterrichtes  in.  der  Ana- 
tOQiie  die  V>rablalgaiig  voft  I^eiebmaoieni  hm  deii./Spi)t^ 
l^A  Beaijbal^eig«  imd  Mwntaeims:  bdabilen  ^). . 

.  Da  nach  der  bisherigen  Uebuqg,  wo  mehrte  Seme- 
&ter  hindurch  über  denselben  Gegenstand  gelesen  wurde 
u))4  die  GoUegien  zu  Dictiratunden  geworden,  wareo, 
0^  unin^licb  schien ,  ein  bestimmtes  Studium  durcbzufüh- 
rfn,  so  suchte  Karl  Theo  dp  r  diesen  Uebelstanden  da- 
di^cK  zu  steuern,  dass  ein.  gi$r^elter  Plan  in  dem. 
QfM;^^.  der». Vorlesung!^  vollgeschrieben  und. die  Dictir- 
S]tM#4^  verboten  wurden.^).  Weiter  wurde  angeordnet, 
ißx»  d4U3  Prog^anm  der  Vorlesungen,  jedes  Mal  geraume 
ZfiX  vor  dew.B^ffWPe  de^  Spmmer«-  und  Wintersemesters 
dwqh.  diw  I>ru^,  öffentlich  brennt  gemacht  werde; 
amsiQrdeJ^;  erschien  aber  aufs^  dp  in  latieinischer  Sprad^^. 
a^^fq3¥A^,.Gatalog,  weljcheii^  die  Vorle§;ungen  des  ganzem* 
<(^es^.  i^i)(^S(ß  ^).  Der  Anfang  des  Sommercucsus 
wiurde,  a^f,  den  10.  Mai  und  der.  des  Wintercursus.  auf 
den  7.  November  festgesetzt  und  alle  »überflüssig^,  F;e* 
rien«  abgeschafft  ^®).    Den  »Repetenten«  (Privatdocen- 


7)  Leger,  ts,  a.  0.  S.  141.    Wandt,  Heidelberg,  S.  326. 

8)  Hänsser,  Th.  11,  S.  950  ff., 

9)  AcademiBches  Taschenbuch  a..  d.  J.  1791,  S.  20,  —  Die  Vor- 
lesoQge^  V.  ,J.  1774  sind  in  der  Literatur  des  Kathol.  Deutschlands,. 
B.  I.  S.  82  ff.,  die,  y.,  J.  1778  in  Ekkard's  Handb.'  d.  höheren 
Lehranstalten,  S.  30  ff.,  die  ▼on..l791  u.  1792  in  dem  genannten, 
a^adem.  Taschenbuche,  S.  40  ff,  u.  S.  142  enthalten.  Der  eirstA 
besonders  gedruckte  Catalpg,  ist  y.  J.  1778. 

10)  Das  Kurfürstliche  Decret  ist  d.  d..  Mannheim,   18.  Sep- 
tember, 1773. 


Um)  waJ^iM  ttptersfgt,,  Vort«sotig^  Ol>er  dieseliieii  Ffächer 
lU,  bftttep«.  Miekhe  v^,  p^dfntlichQn  Profeßsarenaogekün- 
digt  wiuräeA,  um-  dadurch  nicht  den  ßesuch  der  ordent- 
U/Qhßn  Lehrer  zu  »behindern«  ^^).  . 

m 

§  2. 

Sof^ßnktmg  des  Kurfürsten  an  die  Universität.     Begün- 
stigung der    Kedfiolikin.     Kurpfälsnsohe   Weltpriester. 
"  Jisutien  ^  und  ücuforisten  als  Ufdversitätsiek^sr. 

Alle  diese  Bestimmungen  brachten  die  Universität 
eben  so  wenig  zu  der  Blüthe,  welche  sie  früher  hatte, 
als  die  Geldmittel,  womit  der  Kurfürst  sie  bedachte. 
Er  schenkte  ihr  nämlich  zu  den  jährlichen  Einkünften, 
welche  sie  aus  ihren  Besitzungen  jenseits  des  Rheines 
bezog,  kraft  einer  am  23.  November  1782  ausgestellten 
Urkunde,  die  Summe  von  35,000  fl.  unter  der  Bedingung, 
sie  »sogleich  auf  Obligationes«  auszuleihen  imd  die  Zin- 
sen  zum-  Besten  der  Universität  zu  verwenden.  •  Es  fehlte 
an  der  Hauptsache,  wodurch  eine  Hocliscluile  bedeutend 
wird,  an  tüchtigen  Lehrern  *).  Von  dem  Jesuiten -Pater 
Seedorf  erzogen  und  von  ihm  in  der  ersten  Zeit  seiner 
Regierung  geleitet,  war  Karl  Theodor  nur  allzu  sehr 
auf  die  Ausbreitung  der  katholisc^icn  ConfcKsion  bedacht, 
und  so  wurden,  wie  man  die  Beamtenstellen  fast  aus- 
sehliesalich  mit  Katholiken  besetzte,  auch  die  Lehrstühle 
an    der   Universität  grössten    Theils  Jf^suiten^*)    und 


11)  Die  Verordnung,   d.  d.  25.  Aitgust  1779,  ist  im  Almanach 
t  Univ.  Heidelb.  f.  d.  J.  1813,  S.  155. 

*)  Und  .an  mem  yon  ConfessioDsfanatisiDus  freiea  Geiste  in 
der  Jlögieru^g.  R.  M. 

,  12)  .In  4em  CoUegiumsgeb&ude  der  Jesuitcu^  zu  wckhem  170a 
4^r  Grund  gelegt  wurde«,  waren  in  der  ersten  Zeit  24  Mitglie- 
der dieses  Ordens  und  zwar  12  Priester,  und  12  Kiclitpriester 
T^äter  deii  letzten  wahren  3  Professoren  und  o,  welche  Theologie 
Stadien.    Die  6  übrigen  besorgten  die  Haushaltung  und  die  welt- 


andern  Kloetergeistliehen  in  H^delberg  übergeben.  Die 
Karmeliter  erhielten  die  Lehrkanzd  der  morgenlän- 
dischen  .  Sprachen  und  der  alt-  und  äeutestamenflicheo 
Exegese,  die  Franciskaner  die  Lehrkanzel  der  Mo-^ 
raltheologie.  Der  Dominicaner- Orden  hatte  einen  Assessor 
in  der  theologischen  Facultät,  welcher  Dogmatik  vortrug. 
Nach  Aufhebung  des  Jesuiten  -  Ordens  (1773)  wurden 
neben  den  Jesuiten  ^  auch  dazu  Kurpf&lzische  Weltprie- 
ster  angestellt,  welche  jedoch  bald  (1782)  als  uutüditig 
den  noch^  weniger  tüchtigen  Lazaristen  (1782^1793), 
wie  oben  (S.  267)  gezeigt  wurde,  weichen  naussten  ^)*  Dazu 
kam  noch,  dass  freies  wissenschaftliches  Festhalten  und 
Streben  durch  das  Bücher -Censur-Collegium  gehemmt 
wurde  ^*). 


lieben  Geschäfte  d(^s  «CoUegiums.  Im  Jahre  1772  lebten  45  Jesuiten, 
in  Heidelberg.  Von  diesen  waren  37  im  Collegium,  19  Priester, 
lO  Scholastici  (Professoren  an  der  Universität  und  an  dem  yon 
den  Jesuiten  1705  errichteten  Gymnasium)  nnd  8  so  genannte  Fra- 
tres  coadjutores.  Die  übrigen  8,  5  Priester  und  3  Fratres  coad- 
jutores,  hatten  ihren  Aufenthalt  in  dem  GarPschen  Gonyicte.« 
Ihnen  war  die  Leitung  und  der  Unterricht  der  jungen  Leute  Aber-, 
tragen,  welche  daselbst  »zu  den  Landesbedienungen  auferzogent 
wurden.  Die  Zahl  der  Zöglinge  betrug  einige  hundert.  Annaae 
Golleg.  Soc.  Jesu. 

13)  Wundt,  Heidelberg,  8.  381.  332.    Leger,  S.  142. 

14)  Die  Pressfreiheit,  wie  sie  in  jener  Zeit  Preussen,  Hannover 
und  vorher  die  Eurpfalz  hatten,  wurde  aufgehoben  und  das  seit  1769^ 
in  Bayern  bestehende  Censnr-GoUegium  auch  auf  die  Pfalz  ausge- 
dehnt, welchem  nach  einem  Kurfürstlichen  Decrete  besonders  die 
Schriften  »über  die  Haus-  und  Staatsverfassung«  unterstellt  waren. 
Auch  wurde  auf  den  Befehl  des  Kurfürsten  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
Verzeichniss  verbotener  Bücher  bekannt  gemacht.  Diese  hatteif 
die  Mauthämter  an  den  Landesgränzen  zurückzuweisen  nnd,  kamen' 
solche  doch  in  das  Land,  so  wurden  sie  ohne  Weiteres  von  den 
Polizeibehörden  confiscirt.  In  den  1797  erschienenen  Verzeichnis- 
sen waren  unter  andern  verboten:  die  Werke  des  Helvetius, 
llontesquieu,  Voltaire,  Homer's  Iliade,  VirgiPs  Aeneide 
und  alle  Kalender,  welche  nicht  Zeichen  zum  Aderlässen^  Baar- 
abschneiden,  Purgircn  enthielten.  Lipowsky,  Karl  Theodor*« 
Leben  nnd  Thaten ,  S.  146  ff.    Häusser,'  S.  949.  953. 
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§3. 

Zurückseimtnff  der  Eeformirten  bei  Besetzung  der 
Lehrstellen  und  in  den  Besoldungsverhältnissen.  Be* 
schwerden  der  reformirten  Professoren  und  des 
Kirchenraihes  bei  dem  Kurförsten.  Längere  Zeit 
nickt  besetzte  Lehrstühle  in  der  philosophischen  Fa- 

cultät.     Siegel  dieser  Facultät 

Während  auf  die  angegebene  Weise  dte  Katholiken 
in  hohem  Grade  begünstigt  waren,  sahen  sich  die  Refor- 
mirten in  gleichem  Grade  zurückgesetzt.  Dieses  erfuhren 
sie  schon  in  der  .ersten  Zeit,  nachdem  Karl  Theodor 
die  Regierung  angetreten  hatte.  Es  wandten  sich  näm- 
lich am  4.  März  1743  die  reformirten  Professoren  der 
Universität,  Hottinger,  Brünings,  Nebel  und  Pa- 
stoir,  in  einer  ausführlichen  Eingabe  an  denselben  mit 
der  Bitte  um  die  Anstellung  zweier  ordentlicher  refor- 
mirten Professoren,  des  einen  für  die  Philosaphie  und 
des  andern  für  alte  Sprachen.  In  derselben  hoben  sie 
besonders  hervor  ^  dass  die  früher  von  dem  Professor 
der  Philosophie,  v.  Leutinenschloss  (1694 — 1735), 
bezogene  Besoldung  von  dem  Fiscus  der  Universität  ein- 
gezogen worden  sei;  dass  *die  Studiosi,  denen  jetzt 
Philosophica  und  linguae  mangelten,  in  den  oberen  Dis- 
ciplinen  nicht  fortkommen  könnten«  und  die  »jetzt  zahl- 
reich anwesenden  reformirten  Studiosi  Philosophiae«,  wenn 
keine  reformirten  Professoren  angestellt  würden,  von 
Heidelberg  weggingen  und  ihr  Geld  auswärts  verzehr- 
ten« **).    So  wohl  begründet  auch   diese  Bitte  war,  so 


15)  Die  Eingabe  findet  neb  in  den  Act^i  der  philos.  Facultftt 
f.  J.  1743, 

'Wie    a«^    der  UniYersit&t-  Freiburg    die  Philosophie  gelehrt 
wurde,  8.  bei  Sehreiber,  a.  a.  0.  Tb.  IIL  8.  138. 


278      ni.  Buch- IL  Ptfii6ie,t  MM9mkt:Y^42''1799.) 

^urde  sie  doch  nicht  erfüIU.  Als  nun  auch  in  der  oben 
(S.  273,  Note  5)  genannten  Urkunde  die  gewünschten  Lehr- 
steileii  nicht  aufgetommen  ondnur^diekattioIigchenPtsofieflsOr 
reu  mit  Zulagen  bedacht  waren,  auch  zut^m  die  Jesuiteii 

fiicb  aller  Lehrstühle  an  der  Universität  m  benoiacbtigen 

•         •  '  »       »       . 

juchten  ^®)  uml  in  der  Hegel ,  so  oft  ein  reforniirter  Pro- 
fessor  starb ,  ein  Katholischer  an  seine  Stelle  kam ,  ja  es 
sogar  augenscheinlich  war.  dass.  wenn  man  nicht  die 
.  plötzliche  Entfernung  aller»  Protestanten  liätte  fürchten 
müssen,  auch  nicht  Ein  Reforniirter  Lehrer  übrig  geblie- 
ben sein  würde  *'j:  so  fühlte  sich  der  reformirte  Kirchen- 
rath  (2ü.  April  1748)  gedrungen,  sich  mit  der  Bitte  um 
Abjiülfe  dieses  Unrechtes  an  den  Kurfürsten  zu  wenden, 


16)  Auch  die  dffentlichea  Lehrsftle  in  dem  Universit&tsgebäadeb 
irelche  gleich  getheilt  sein  eollten ,  nahmen  die  Jesuiten  nach  und 
nach  alle  in  Besitz  und  kaum  blieb  den  Keformirten  noch 
Ein  Auditorium  übrig.  Auch  dieses  besassen  sie  nur  kurze  Zeit 
ikUein.  Sin  Jünger  Loyola' 8  occupirte  es  und  Hess  seinen  Lehr* 
stuhl  vor  die,Thüre  setzen,  zu  welcher  die  Refonnirte9  den  Schlüs- 
sel hatten.  Neueste  Gesch.  d,  reform.  Kirche  in  der  Unterpfalz. 
Dessau,  1771,  S.  201. 

17)  Arta  Fac.  theol.  T.  II,  F.  56,  a  sqq.      • 

Auefa  später  gesdhahen  Eingriffe  invdie  durch  die  Religion»» 
declaration  den  Reformirten  zugesicherten  Rechte.  So  beschwerten 
sich  die  reformirten  Professoren  in  einer  Eingabe  an  den  Kurfür- 
sten, d.  d.  21.  April  1751,  dass  von  der  Universität  In  den  ihr  ge^ 
hörigen  Stiftern ,  namentlich  in  Zell ,  die  ihnen ,  den  Reformirten, 
Eosteheuden  Gerechtsame  in  kirchlichen  Dingen  geschmälert  und 
dadurch  die  Religionsdeclaration  verletzt  wurde;  so  wie  denn  auch 
schon  früher  trotz  der  Beschwerde  der  reformirten  Professoren 
(6.  Februar  1748)  »durch  allerlei  artes  endlich  dahin  gebracht 
worden,  dass  der  reformirte  Collector  zu  Zell  seine  Bodienni^ 
einem  katholiscben  CoUectori  überlassen  habe«.  Zugleich  be- 
schwerten sich  die  reformirten  Professoren  in  dem  angegebenen 
Actenstücke  darüber,  dass  sie  »bisher  vergeblich  sich  bemüht  hät- 
ten, dass  ein  zweiter  BuchdrucJcer,  welcher  protestantischer  Reli- 
gion sei,  sich  in  Heidelberg  etabliren  dürfe,  was  nicht  ntr  dit 
Statuta  acad^nica  ausdrücklich  verlangten,  sondern  antfh  der' Uni- 
versität und  dem  ganzen  Lande  sehr  nt^Keh  wäre».  > 


ItUrüMitimg  Ar  iS»fthHifi^  ^ 


indem  er,  was  üe  Bitte  am  moBten  imterstütGien  konnte, 
den  »Neuesten  Besoldungs-^  Status  der  TJnivenitftt«  v(M)i 
Jahre  1.748  beilegte.  Durch  denselben  iriesen  sie  nach, 
dasß  statt  der  Gleichheit,  welche  der  Hallische  Recess 
verliiess,  24  katholische  und  nur  4  reformirte  Professoren 
«nd  1  lutherischer  Fechtmeister  angestellt  seien,  so  wie 
auch,  dass  aus  den  Gefällen  der  Anstalt  (11,386  fl^ 
15  Fuder  Wein,  378  Mltr.  Korn)  die  Katholiken  jähHiiih 
9,532  fl.  Geld*,  14  Fuder  Wein  und  318  Mltr.  Korn 
(davon  hatten  die  Jesuiten  2,436  fl.  Geld  und  72  Mltr. 
Korn ) ,  die  4  Reformirten  sammt  >  dem  lutherischen 
Fechtmeister  nur  1854  fl.  Geld,  1  Fuder  Wein  und  60 
Mltr.  Korn  bezögen.  Femer  wurde  auf  die  Ungleichheit 
in  den  Besoldungen  hingewiesen.  Nach  den  Statuten 
sollte  der  erste  Professor  der  Theologie  eben  so  viel  Be- 
soldung beziehen,  als  der  Professor  Godicis  und  d^ 
Professor  Pandectarum.  Jetzt  hätte  aber  der  erste  theo«* 
logische  Professor  nur  451  fl.  Geld  und  12  Mltr.  Kom, 
dagegen  der  Professor  Codicis  1046  fl.  Geld,  2  Fuder 
Wein  und  20  Mltr.  Korn  und  der  Professor  Pandectarum 
946  fl.  Geld ,  2  Fuder  Wein  und  20  Mltr.  Kom.  End- 
lich sollte,  ebenfalls  nach  den  Statuten,  der  zweite  theo- 
logische Professor  um  50  fl.  höher  besoldet  sein,  als  d^ 
Professor  Institutionum ;  jetzt  habe  aber  der  erste  nur 
401  fl.  Geld  und  12  Mltr.  Kom,  der  zweite  aber  646  iL 
Geld ,  1  Fuder  Wein  und  12  Mltr.  Korn  ^»). 


18)  Nach  dem  angeführten  Status  wsaon  die  Besoldungen 
Üer  einzelnen  Professoren  folgende:  Von  katholischer  Re- 
ligion: Vicekanzler  v.  Hertling  100  ti.,  2  Fuder  Wein, 
48  Mltr.  Korn;  Pater  Heidel  451  fl.,  12  Mltr.  Kom;  P. 
kirn  401  fl.,  12  Mltr.  Kom,  P.  Hillmann  451  fl.,  12  Mltr 
Korn;  Hennemann  1046  fl.,  2  Fuder  Wein,  20  Mltr.  Kora 
Wedekind  646  fl.,  1  Fuder  Wein,  12  Mltr.  Kom;  Aleff  646  fl., 
1  Fuder  Wein,  12  Mltr.  Kom;  DahmenSOOfl.,  1  Fuder  Wein, 
12  Mltr.  Korn;  Besanella  551  fl.,  12  Mltr.  Kom;  Möller 
551  fl.,  12  Mltr.  Kom;  ein  zeitliclier  Professor  Physices,  der  ein 
Pater  S.  J.  war,  341  fl.,  12  Mltr.  Korn;  ein  zeitlicher  Professor  Logices» 
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Mit  alten  VorsteUansen  and  Bitten  wurdr  jedoeÜL 
«b^  80  wenig  jetst,  als  später,  iredör  die  Aosteltamg 
eines  ordentitcfaen  Pnrfessors  der  Philosophie  und  der 
aken  Sprada^en,  nodi  die  gleiche  Anzahl  der  Lehrstähle 
eireicht«).      ' 

Die  Philosophie  wurde,  wie  früher  von  Ab  egg 
(S.  361);  so  auch  jetzt  von  einem  ausserordentliehen 
Professor,  Johann  Adam  Linck,  vorgetragen.  Die- 
ser war  (1753)  mit  einer  Besoldung  von  150  fl.  Geld 
and  12  Mltr.  Korn  »mit  der  Hoffnung  der  Nachfolge  in 
der  ordentlichen  Professur  der  Beredtsamkeit  ^und  Kir- 
KÄeiigeschichte« ,  welche  Professur  damals  Pastoir  be- 


der  auch  ein  Pater  S.  J. ,  341  fl.,  12  Mltr.  Korn;  Haurisius 
802  fl.,  1  Fuder  Wein,  12  Mltr.  Korn.  Von  reformirter  Reli- 
gion: HottiQger  451  fl.,  12  Mltr.  Korn;  Brttnings  401  fl., 
12  Mltr.  Korn;  Nebel  536  fl.,  1  Fuder  Wein,  24  Mltr.  Korn; 
Pastoir  366  fl.,  12  Mltr.  Korn;  Fechtmeister  Lange,  lutherischer 
Religion,  100  fl.  Auch  die  Besoldungen  der  übrigen  üniversitats- 
Angehörigen,  wie  die  des  CoUectors,  Pedells  u.  s.  w.,  sind  in  dem 
jätatus  genannt.  Neueste  Gesch.  d.  reform.  Kirche^  S.  200  nni  An- 
hang, S.  92  ff.,  woselbst  unter  Nr.  26  der  ßesoldungs  -  Status  voUr 
stäncUg  mitgetheilt  ist.  Im  Jahre  1766  wurden  die  Besoldungen 
der  Juristen -Facultät  in  Freiburg  also  regulirt:  Senior  Faculta- 
tis  1100  fl..  Prüf.  Jur.  publ.  900  fl.,  Prof.  Pandect.  800  fl., 
Prof.  Instit.  700  fl.,  Prof.  extraord.  200  fl.  Schreiber,  Th.  IH, 
S.  23. 

19)  So  bat  der  reformirte  Kirchenrath  bei  Gelegenheit  des 
üniversitats -Jubiläums  in  einer  Eingabe  vom  18.  October  1786  den 
Kurfttrsten  ebeji  so  erfolglos,  wie  froher,  »dass  bei  verbesserten 
Umständen  des  Academischen  Fisci  den  beeden ,  hier  bestehenden 
reformirten  Professoribus  Theologiae  noch  ein  dritter  zugeordnet 
werde,  dem  das  Fach  der  biblischen  Literatur  und  Exegetik  über: 
tragen  werden  könnte,  und  dass  ferner  Beformatis  der 'Lehrstuhl 
der  Beredtsamkeit  und  Kirchengeschjchte,  welcher  bisher  immer 
mit  reformirten  Subjectis  besetzt  gewesen  und  zur  Bildung  der 
jungen  Gottasgelehrten  unumgänglich  noth wendig  sei,  für  die  Zu- 
kunft gnädigst  zugesichert  werden  mi>chte<.  Neueste  Gesch.  d^ 
ref.  Kirche,  S.  201  und  Anhang,  S.  94  fl".,  woselbst  unter  Nr.  27 
die  Urkunde  abgedruckt  ist. 
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kleidete,  angestellt  worden.  D^  jedoch  Lipck  schon  am 
15.  August  1758.  und  Pastoir  erst  am  2,  ifuni  1760 
starb ,  so  *  wurde  durch  Kurfürstliches  Decret  vom  18. 
April  1759  dem  Senior  des  Sapienz-Collegiums,  Karl 
Büttinghausen,  die  Stelle  Linck's  ebenfalls  mit  der 
Anwartschaft  auf  die  Professur  der  Eloquenz  und  Kir- 
chengescbichte ,  jedoch  ohne  BesokLung,  übertragen.  In 
diese  Professur ^ rückte  er  auch  nach  PastoirVTode  ein 
und  bekleidete  sie  bis  zum  Jahre  1771,  wo  er  als  Pro- 
fessor in  die  theologische  Facultät  eintrat.  B üt ting- 
hau sen's  Nachfolger  in  der  früher  von  ihm  inne  gehab- 
ten Professur  war  dessen  Schüler,  Carl  Casimir 
Wundt.  Ihm  folgte  1784  Jacob  Fauth,  welcher 
1807  starb  2  0). 

Noch  fügen  wir  bei,  dass  es  in  dieser  Zeit,  wie 
schon  früher  unter  Karl  Philipp  (S.  260),  Brauch 
war,  reformirte  Professoren  aus  der  Zahl  der  Kirchen- 
räthe  oder  Heidelberger  Pfarrer  zu  nehmen,  weil  sie  als 
solche  schon  besoldet  waren  und  darum  aus  der  üniver- 
sitätskasse  wenig  oder  gar  keine  Besoldung  erhielten. 
So  Hottinger,  Heddäus,  Brünings,  Pastoir, 
C.  C.  Wundt  u.  a. 

Das  grössere  silberne  Siegel  der  philosophi- 
schen Facultät  hatte  der  roformirte  Professor  Pastoir 


20)  Die  hier  mitgetheilt^n  Nachrichten  haben  wir  den  Acten" 
der  philosophischen  Facultät  entnommen.  Den  Professoren  der 
Eloquenz  lag  die  jährliche  YeröfifentUchung  eines  Programmes  als 
Einladung  zur  Feierlichkeit  des  Kectorats  -  Wechsels  und  der  dabei 
Torzulesenden  academischen  Gesetze  und  die  Abfassung  von  Pro- 
grammen bei  andern  Universitäts  -  Feierlichkeiten  ob.  Mit  diesen 
Programmen  war  in  der  Eegel  eine  wissenschaftliche  Abhandlung 
verbunden.  Die  von  Büttinghausen  herausgegebenen  Pro* 
gramme  finden  sich  verzeichnet  in  F.  P.  W  u  n  d  t*  s  Beitr.  z.  d, 
Gesck.  d.  ünivers.  Heidelb.  S.  72,  die  von  C.  C.  Wundt  in  D.  L. 
Wundt's  Magaz.  B.  I.  S.  215,  und  die  von  Fauth  haben  wir  in 
unserer  Stipendien -Geschichte,  H.  II.  S.  3  angeführt. 


^       IIL  Bueh.  II.  Periode,  1.  Jibscknin.  (1712-^1799.) 

W8  m  seinem  Tcfde  in  Verwahrung  gehabt.  "Bei  dessen 
Ableben  irurde  es  »denen  PrdfessoribÄS  <5athölicis  einge- 
liefert.« »Wobey  aber  Prof.  Battinghausen  und  di?  übrige 
Professores  Reformati  Vorstelten, 

wie  dass  dieses  Facaltäts  Siegel  auch  dem  Reform.  Professor! 
tut  Zeit  seines  Decanats  za^usrellen,  und  demselben  übri- 
gens iror  die  ftndere  Jahre,  :dA  er  nicht  Decanns  Ist,  ein 
eigenes  anzoschaffen  «eye.« 

§4- 
Die  Lehrer  in  den  4  Facultäten. 

Die  theologische-  Facultät  reforrairter 
Seits  war  nur  mit  zwei  ordentlichen  Professoren  besetzt 
Diese  waren  Johann  Heinrich  Hotti'nger  (1723 
bis  1750)  und  Christian  Brünings  (1740— 1763X 
An  die  Stelle  des  ersten  trat  Johann  Jacob  Wundt 
(1750—1771)  und  an  die  des  zweiten  Philipp  Ger- 
hardRieger(l  763—1 771).  Der  Nachfolger  W  u  n  d  t'  s  war 
DominicusTheophilusHeddäus,  auchEphorus  der 
Sapienz  (1771 — 1795)^  und  R  i  e  g  e  r'  s  Lehrstelle  erhielt  nach 
dessen  TodeKarlBüttinghau«en(1771— 1786).  AufBüt- 
tinghausen  folgte  Daniel  Ludwig  Wunät(1781  bis. 
1805)    und  auf  Heddäus  Karl  Daub  *0  (1795  bis 


21)  Nach  d^s  Professors  der  Theologie,  Heddäus,  Tode  war 
dessen  Stelle  längere  Zeit  unbesetzt.  Da  wandte  sich  der  damalige 
Decan  der  theologischen  Facultät,  I).  Wundt,  am  9.  September 
1795  an  den  academischen  Senat  mit  der  Bitte,  möglichst  dahin 
zu  wirken,  dass  diese  (die  zweite)  theologische  Lehrstelle  wieder  besetzt 
Würde.  Der  reformirte  Kirch enrath  hatte  bereits  Vorschläge  gemacht, 
die  bis  jfetzt  noch  nicht  erfüllt  waren.  Wundt  sah  den  Hauptgrund 
dieser  Nichterfüllung  in  dem  umstände,  dass  der  Kirchenrath 
>%wei  ft'emde  und  keine  einheimische  Subjecte«  vorgeschlagen,  and 
war  selbst  gegen  die  Berufung  von  Fremden,  weil  die  Besoldung 
der  beiden  theologischen  Stellen  zum  Lebensunterhaüe  einer  Fa- 
milie   bei    Weitem    nicht    hinreichend    und    alle    Hoffiiung    auf 
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4836).  War  die  Zahl  der  jeweiligen  reforttiirteii  Profes- 
fioren  auteh  gering,  so  wwrde  doch  durch  die  persönliche 
Tüchtigkeit  derselben  die  evangelische  Theologie  trefflich 
vertreten.  Wir  erinnern  vor  allen  nnr  an  den  grossen 
philosophischen  Lehrer  und  gewaltigen  Denker  Daub^*). 
Anders  verhielt  es  sich  mit  der  katholisch  theo- 
logischen Facullät.  Diese  war  stets  mit  einer' Reihe 
von   Jesuiten.    Exjesuiten  *),    Lazaristen,  Franciskanern 


Verbesserung  darch  die  bei  Gelegenheit  des  TodesfaUes  des  Hed- 
d&us  geschehene  Trennung  der  EphoratssteUe  im  Sapienz-Col- 
leginm,  die  seit  länger  als  200  Jahren  mit  der  theologischen  Fa- 
CQltät  Terbunden  war,  auf  die  Zukunft  abgeschnitten  sei.  Der 
academische  Senat  nahm  sich  der  Sache  auf  das  Kräftigste  an  und 
wurde  von  dem  Kirchenrathe ,  namentlich  Johann  Friedrich 
Mieg,  eben  so  kräftig  unterstützt.  So  wurde  bei  dem  KurfQr- 
«ten  Karl  Daub's  Berufung  erwirkt.  Annall.  Fac.  theol.  T.  II. 
F.  126  sqq     Neueste  Gesch.  d.  ref.  Kirche,  S.  201,  Note. 

22)  Mehrere  protestantische  Professoren  erweiterten  zum  Be- 
sten der  studirenden  Jugend  den  Kreis  ihrer  Vorlesungen.  Sq 
trugen  vor:  Brünings  griechische  Alterthtlmer ,  Job.  Jacob 
Wundt  christliche  Kirchengeschichte,  Carl  Casimir  Wtindt 
schöne  Wissenschaften,  das  protestantische  Kirchenrecht  und 
theoretische  und  praetische  Philosophie  nach  Feder,  und  Daniel 
Ludwig  Wundt  allgemeine  Weltgeschichte,  alte  jadische  Ge- 
schichte, Pfalz.  Kirchengeschichte  und  Geschichte  der  neuesten 
Zeit.    Wundt,  Heidelb.  S.  327.  328. 

23)  Der  1534  v#n  Ignaz  von  Loyola  gegründete,  1540  vom  Papste 
Paul  III.  bestätigte  Jesuiten-Orden  wurde  durch  eine  Bulle 
des  Papstes  Clemens  XIV.,  d.  d.  15.  November  1773,  aufgehoben. 
Karl  Theodor  sah  sich  jedoch  dadurch  nicht  veranlasst,  die 
froheren  Mitglieder  des  Ordens  aus  dem  Lande  zu  entfernen.  Er 
bewilligte  ihnen  vielmehr  lebenslänglich  freie  Wohnung  in  ihren 
CoUegien  und  Residenzen,  ttberliess  ihnen  die  Einrichtungen  und 
Vorräthe  in  den  Zimmern,  Ktlchen,  Kellern  u.  s.  w.  zum  Ge- 
brauche ,  sprach  jedem  Einzelnen  eine  jährliche  Pension  von  400  fl. 
tu  und  ertheilte  den  Befehl,  dass  sie  Lehrstühle  an  der  Universi- 
tät und  den  Gymnasien  fortbehalten,  nach  der  von  ihnen  einge- 
führten Lehrart  unterricfiten  und  ihre  gottesdienstlichen  und  reli^ 
giösen  Fubctionen ,  Predigten ,  Missionen  u.  s.  w. ,  wie  vorher ,  so- 
wohl in  ihren  Kirchen,  als  auch  sonst  in  den  Städten  und  auf  dem 
Lande,  halten  sollten.    So  blieben^  nach  ofüciellen  Zählungen,  noch 
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und  Dominieanermönchea  besetzt.  Unter  ihnen  sind  zu 
nennen:  Christoph  Kirn,  Ignaz  Härtung  (f  1T79), 
Jol^ann  Rupp,  Johann  Jung,  Adam  Wolf,  Joseph 
Kleiner,    Jacob  Maciejow^ki,  Fran«  Andreas 


i)3  Glieder  des  Ordens  in  der  Pfalz,  darunter  25  in  J^Tannheim 
und  45  in  Heidelberg,  welche  etwa  24,000  fl.  Pensionen  bezogen; 
eine  Anzahl  von  Exjesuiten  wurde  auch  mit  Pfarreien  bedacht. 
Vrgt.  Churpfälz.  und  Pfalzneuburgische  Archivsacten ,  die  Aufhebung 
der  Jesuiten  betr.,  83,  J  u.  K.;  Fascikel:  »Stifter  und  .Klöster«  im 
Landes -Archiv  zu  EArlsruhe.  Häasser,  a.  a.  0.  S.  D(8.  Li 
powsky,  a.  a.  0.  S.  120.  121. 

Wie  gross  der  Einfluss  der  Jesuiten  in  Heidelberg  war, 
erhellt  aus  den  schon  angeführten  »Annuae  CoUeg.  Societ.  Jesu 
Heideib«.  In  denselben  wird  berichtet,  dass  1715  schon  16,000 
Katholiken  bei  ihnen  gebeichtet  und  das  h.  Abendmahl  empfangen 
hätten,  diese  Zahl  aber  1759  auf  38,000  angewachsen  sei:  eine 
Zahl,  über  welche  man  sich  um  so  mehr  wundern  muss,  da  die 
damalige  katholische  Kirchengemeinde  in  Heidelberg  nur  einige 
tausend  Mitglieder  zählte,  wohl  aber  ausser  der -1712  begonnenen 
und  1751  vollendeten  Jesuiten-Kirche  noch  die  Pfarrkirche  und  4 
Klosterkirchen  hatte. 

Unter  den  Mitteln ,  durch  welche  die  Jesuiten  einen  so  grossen 
Eiufiuss  erhielten,  werden  unter  andern  von  dem  Annalisten  selbst 
angegeben:  1)  Die  1713  von  ihnen  eingeführte  Palmsonntags -Pro* 
cession;  2)  die  ebenfalls  von  ihnen  1717  in's  Leben  gerufene ,  so  ge- 
nannte »Mission«  und  die  jährliche  Wallfahrt  nach  Walldürn  za 
dem  wunderthätigen  Blute  Christi.  Ein  besonderer  Abschnitt  der 
Schrift  handelt  von  den  Proselyten,  welche  jährlich  zur  katholi- 
schen Kirche  übergegangen  waren  und  in  der  Jesuiten -Kirche  ihr 
Glaubensbekenntniss  abgelegt  hatten.  Ihre  Zahl  wird  vom  Jahre 
1715  bis  1772  auf  928  angegeben. 

Im  Jahre  1622  kamen  die  Jesuiten  zuerst  nach  Heidelberg; 
1629  erhalten  sie  2  theologische  und  2  philosophische  Professuren ; 
1632  werden  sie  von  den  Schweden  vertrieben;  1635  kehren  sie, 
nachdem  die  Kai  seitlichen  Heidelberg  eingenommen  hatten,  wieder 
zurück ;  1649,  nach  dem  westphälischen  Frieden,  müssen  sie  die  ganze 
Pfalz  verlassen;  1686  werden  sie  von  dem  Kurfürsten  Philipp 
Wilhelm  wieder  zurückgebracht;  1693  müssen  sie  die  Stadt  wie- 
der verlassen;  1698  werden  sie  von  dem  Kurfürsten  Johann  Wil- 
helm zurückgerufen;  1706  erhalten  sie  theologische,  juristische  und 
philosophische  Lehrstühle.  Fata  Coli.  Heideib.  Soc.  Jesu  ab  anna 
1622—1712. 
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Schramm,  Johann  Baptist  Kleber,  Boromäus 
Theisen,  Heinrich  Benedict  Fleischbein,  Her-' 
melius  Müller,  Albert  Schott,  Arnold  Wag- 
ner, Marceil  Rudel,  Ludwig  Allioz,  Matthäus 
Kübel. 

Bei    dem  Tode  des  Exjesuiten  Kleiner  (1786)  ge- 
lang es   der  Juristen  -  Facultät ,  dem  Lazarismus  den  Zu- 
tritt zum  academischen  Senat  zu  verschliessen  und  da- 
diffch    für  das  theologische  Studium   eine  Verbesserung 
einzuleiten.    Die  1785  erfolgte  Besetzung  der  Professur 
der    orientalischen  Sprachen    durch  den  Carmeliter  Jo- 
hann  vom  H.  Creuz  (f  1799)  und  der  Professur  der 
Exegese  (1788)  und  der  Dogmatik  (1779)  durch  densel- 
ben   rettete  in  diesen  Zeiten  fast  allein  noch  die  Ehre 
der    theologischen  Facultät.    Sein  College    (seit   1792), 
der  Carmeiit  Bonifacius  vom  H.  Wunibald  (Schnap- 
pinger),   kam  1806  mit  der  katholisch -theologischen  Fa- 
cultät nach  Freiburg  und  eben  so  der  Carmeiit  vom  H. 
Adam  (Dereser),   welcher   seit  1797    in    der  Facultät 
thätig  war  ^). 


24)  Hier  sei  es  uns  gestattet,  eines  Vorfalls  zu  erwähnen,  wel- 
cher die  theologische  Facultät  katholischer  Seits  betrifft  und  sei- 
ner Zeit  grosses  Aufsehen  erregte.  Wiehrl,  ein  Zögling  des- 
hirchöflich  Speyer'schen  Seminariums  zu  Bruchsal  und  Professor 
an  der  Schule  zu  Baden  in  d^r  Markgrafschaft  Baden  ^  hatte  aus 
»Fedef^s  practischer  Philosophie«,  welche  in  den  meisten  katholi- 
schen Schulen  der  Markgrafschaft  als  Lehrbuch  eingeführt  war, 
abgedruckte  Sätze  zu  Streitthesen  für  seine  Schüler  benutzt.  Die- 
ses geschah  zur  grössten  Zufriedenheit  seines  aufgeklärten  Landes- 
herm  KfirT  Friedrich.  Die  Sätze  selbst  waren  folgende: 
»Selbstliebe  ist  der  einzige  ursprüngliche  iGf rundtrieb  des  Menschen. 
Erhalte  dein  Leben  und  alles  das,  was  zu  deiner  Natur  und  zur 
Vollkonunenheit  derselben  gehört,  fst  die  Grundpflicht,  welche  die 
Vernunft  einem  jeden  Menschen  gegen  sich  selbst  vorschreibt. 
8elb8tmor4  kann  in  keinem  Falle  zur  pflichtmässigen, Handlung, 
werden  u.  s.  w.«  Wegen  dieser  Sätze  wurde  Wiehrl  von  den 
Universitäten  Heidelberg  und  Strassburg  als  Ketzer  erklärt  Gani 
anders  aber  sprachen  sich  die  Hochschulen  Wien  und  Freiburg  im 


In  der  juristi&cbeii  ^'acultät  lehrten:  Phi« 
lipix  Friedrich  .(1745— 1747)^  Andreas  Bade- 
(1747—1754),  Peter  Galade  (1754^1769),  Anton 
Schmidt  (1769—1784),,  Wijhelm  Anton  Dahmen 
(1741—1773),  Joseph  Alef  (1742—1754),  Fran» 
Ignaz  Wedekind  (1742—1782),  Gieorg  Joseph 
W^dekind  (1763—1789),  Philipp  von  Hertling 
(1746—1757),  Ignaz  Anton  Reichert  (1772  bis 
1789),  Jobann  Jacob  Kirschbaum  (1756t-1802, 
der  letzte  Procanzler  der  Universitäl) ,  Johann  Thad- 
däus.  Müller  (1762— 1787,  1791— 1799),  Michael 
Geissler  (1787—1791),  Georg  Friedrich  von 
Zentner  (von  1779;  1799  wurde  er  zum  Kurfürst^ 
Geb.  Refcndär  in  dem  Ministerialdepartement  der  aus* 
wärtigen  Angelegenheiten  ernannt),  Franz  Gambs«* 
Jäger  (1781— 1817),  Franz  Janson  (Yonl789  an)  ^). 
.  In  der  medicinischenFacultät  lehrten:  Bern- 
b^ard  Wilhelm   Nebel    (f    1748),    Karl   Lughinj 


Breisgau  aus.  Sie  fanden  in  denselben  nichts  gegen  die  katholi- 
sche Religion  und  die  guten  Sitten,  sondern  ihren  ganzen  Inhalt 
mit  dem  übereinstimmend ,  was  in  practischer  Philosophie  und  phi- 
l^i^hisclrer  Sittenlehre  auf  den  österreichischen  Universitäten  und 
L^eeeti  öfTentlich  gelehrt  werde,  und  es  sei,  wurde  beigefügt,  »eii^ 
tröstlicher  Beweis,  dass  auch  in  den  kathqlischen  Landen  der 
Harkgraftchaft  Baden  eine  gesunde,  nützliche  Philosophie  blühe. c 
Doch  weder  dieses  Gutachten  noch  das  Verwenden  des  Markgrafea 
fttw  Baden  konnte  den  Angeklagten  schützen.  Er  verlor  durch  die 
bischöflich  Speyerische  Regierung  sein  Lehramt.  Die  Actenstflcke 
finden  sich  im  Landes  -  Archiv  zu  Carlsruhe  unter  »Studien«  und 
in  Schlözer^s  Briefwechsel,  B.  VIII.  S.  218  flET  B.  IX.  S.  48.  55. 
204  ff.  Vrgl.  auch  Wolf,  Geschichte  der  Jesuiten,  B.  IV.  8. 
i;^  ff.     H&usser,    a.  a.  0.  S.  972  ff.     Schreiber,  a.   a.  0. 

th.  m.  8. 136  ff. 

25)  Dem  üniversit&tsbibliothekar  Clöter  wurde  am  29.  De- 
xcember  1780  gestattet,  »das  jus  Nativae  et  gentium  tarn  privatim 
quam  publice  zu  dociren,  sed  sine  titulo,  charactere  et  salario«, 
er  musste  aber  die  »gradus  Magisteril«  annehmen.    AnnalL  Univ» 

t:  xxxni,  b.  f.  i7. 


Die  Lehrer  m  den  4  Fa^ulWen,  3^7. 

(1746),.  GhrUtoijh  Beringer  (f  1746),  Jobana 
MöLUr  <1746-1750),  Franz  Joseph  von  Obejrt 
Ump  (1748—1767),  Ernst  Jacob  Mors  (1749  Im 
1708),  Georg  Matthäus  Gattenhof  (1750— 1788 )j 
Franz  Schönmezel  (1757—1785),  Hubert.  Harrer 
(1762;  1776  geadelt,  zog  er  mit  Karl  Theodor  nach. 
München),  Philipp  von  Obercamp  (1771—1793) 
Daniel  Wilhelm  Nebel  (1771—1803,  war  der  letatö 
der  346  Bectoren,  auch  der  letzte  Arzt  der  NeckaFschale 
and  des  Sapienz-GoUegiums),  Franz  Anton  Mai 
(1773—1814),  Franz  Carl^uccarini  (1788—1809), 
Peter  Thedor  Leveling  (1789—1800),  Georg 
Philip-p  Becker  (1792—1794),  Franz  Xaver  Mo* 
aer  (trat  seine  1794  erhaltene  Professur  1805  an  Jacob 
Fidelis  Ackermann  ab),  Wilhelm  Mai  seit  1798. 

In  der  philosophischen  Facultät  lehrten: 
Johann  Schwab  (1768--1795),  Matthäus  KAbel 
(1782-1784),  Georg  Adolph  Suceow  (1774  Uw 
1813)f  Jobann  Andreas  von  Traitteur  (1785  bis^ 
1802),  Jacob  Schmidt  (von  1786—1806,  wo  er  nach 
Freiburg  versetzt  wurde),  Johann  Ludwig  Erb. (hiy 
1791),  Christian  Wilhelm  Gatterer,  Christian 
Majr.er.^^).  und  als  ausserordentliche.  Professf^ren  4^' 
zuna  TJtieU>  schon  oben  genannten  Friedrich  Schneidei:, 
Goo3isjboriab*ath  und  zweiter  lutherischer  Pfarrer,  Liick, 
Bftttin^ha.usen,  Wundt  und  Fauth^'). 

Als  ausserordentlicher  Professor  in  der  theologischen 
Facultät  hielt  vom  Jahre  1791—1794  der  damalige  Rec- 


26)  tJeher  diesen  berühmten  Astronomen  vrg|.  unsere  Stipen* 
dienschr.  H.  I.  S.  24  ff. 

27)  Leger,  a.  a.  0.  8.  142  ff.;  Wundt,  Heidelb.  8.  328  ff.; 
Schwab,  Syllab.  P.  II.  p.  304  sqq. ;  Academ.  Taschenbuch  auf  d.  J.  1791 
u.  1792 .  unter  Heidelberg ;  Kreusler,  Progress.  Fac.  phllos.  ab 
anno  1705— 1764  n.  Schwab,  Progress.  Fac.  philos.  ab  anno  1765 
bis  1779.  —  Die  Mitglieder  der  s&mmtlichen  Facultftten  zar  Zeit, 
des  XJniversitats -Jubiläums  sind  angegeben  in  Act.  secul.  p.  551  ff^ 
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tor  deä  Gymnasmins ,  Dr.  Johann  Friedrich  Abe^g, 
Vorlesungen  über  griechische  und  r(hni8che  Literatur. 
Nach  ihm  wurde*  Gymnasialdirector  und  Professor  Dr. 
Karl  Philipp  Kayser  als  Privatdocent  (1794—1828) 
mit  diesen  Vorlesungen  betraut,  jedoch  ohne  eine  Be- 
soldung zu  erhalten.  In  gleicher  Eigenschaft,  aber  auch 
ohne  Besoldung,   hielt  Gymnasialdirector  und  Professor 

Dr.    Gottfried    Christian    Lauter    (1791—1820) 

■ 

Vortesungcn  über  di«  hebräische  Sprache*^. 

§  5.  ' 

Verlegung  der  Hohen- Kameralsckule  von  Kaisers^ 
Itmiern    nach    Heidelberg    und   ihre    Verbindung    mit 

der  Universität. 

Von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Hochschule  war  die 
Verlegung  der  Hohen-Eameralscbule  von  Kaisers- 
lautem nach  Heidelberg  (1784)  und  ihre  unter  dem  Namen 
»Btaatswifthschafts- Hohe -Schule«  in  das  Leben  tretende 
Verbirtdung  mit  der  Universität. 

Diese  später  so  bedeutend  gewordene,  staatswirthschaft- 
liehe  Anstalt  hatte  einen  kleinen  Anfang.  Eine  m  Kaiserslau- 
tem durch  den  Apotheker  Riem  um  das  Jahr  1769  gegrün- 
dete Bienengesellschftft,  welche  sich  Anfangs  nur  zur  Verbes- 
serang der  Bienenzucht  gebildet  hatte,  erstreckte  ihre  Wirk-' 


28)  Acta  Fac.  theol.  P.  IL  F.  118,  b.  sqq.  In  den  angefahrten 
Acten  (F.  119)  befindet  sich  die  Eingabe  der  theologischen  Facui- 
tat,  reformirter  Seite,  an  den  a<Mdemi8chen  Senat  v.  15.  Septem- 
ber 1794,  in  welcher  der  später  durch  Lehre  und  Schrift  um  die 
ciassische  Literatur  hoch  verdiente  Kays  er  als  Lehrer  der  griechi- 
schen und  römischen  Literatur  an  der  Universität  vorgeschlagen 
wir^.  Vrgl.  über  ihn  und  Laute i  üllmann's  bei  der  Jubelfeier 
des  Lyceums  gehaltene  Hede  in  unserer  Jubelschrift,  S.  81;  Über 
Lauter  und  Abegg  unsere  Stipendienschrift,  H.  11.  S.  4A  H,  u. 
8.  82  ff. 
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saxnkeit  bald  aach  auf  die  Hebimg  der  landwirthschaitliehen 
Verhältnisse  und  gab  vom  Jahre  1769  an  eine  eigene 
Zeitschrift  heraus,  welche  viele  trefiBiche  Abhandlungen 
enthält.  Die  erfolgreiche  Wirksamkeit  dieses  Vereines^ 
zu  dessen  Director  Biem  gewählt  wurde,  zog  bald  die 
Aufmerksamkeit  des  Eurftlrsten  Karl  Theodor  auf  sich 
und  schon  im  Jahre  1770  wurde  er  als  physikalisch-- 
öconomische  Gesellschaft  von  ihm  bestätigt.  Pfalz* 
graf  Karl  August  von  Zweibrücken  wurde  ihr  Präsi- 
dent; viele  hohe  Staatsbeamte,  auch  Regenten,  wie 
Karl  Friedrich  von  Baden,  wurden  als  Ehrenmitglie- 
der aufgenommen.  Ausser  den  Aeusserlichkeiten  einer 
academischen  Gesellschaft  und  ihrer  sehr  lobenswerthen 
literarischen  Thätigkeit  durch  Herausgabe  ihrer  Abhand- 
lungen war  auch  ihre  practische  Wirksamkeit  fttr  das 
Pfaläsche  Land  und  Volk  höchst  erspriessMch.  Die  Land- 
wirthschaft  wurde  in  vielen  Zweigen  verbessert,  und 
durch  die  Beiträge  der  Mitglieder  und  die  Eurfürstlidie 
Unterstützung  war  es  nicht  nur  möglich,  landwirthschaft- 
liche  Preise  auszusetzen,  sondern  auch  auf  einem  ange- 
kauften Gute  zu  Siegelsbach  eine  Musterwirtbschaft  an- 
zulegen. 

Im  Jahre  1774  ging  von  dieser  Gesellschaft,  welche 
schon  eine  eigene  Bibliothek  und  andere  Hülfsmittel  besass, 
die  Gründung  einer  landwirthschaftUchen  Lehranstalt 
unter  dem  Namen  Hohe-Kameralschule  aus.  Der 
Plan  zu  derselben  wurde  von  Friedrich  Casimir 
Medikus,  welchem  Riem  die  Direction  des  Vereines 
abgetreten  hatte,  entworfen  ^^)  und  von  dem  Kurfürsten 
bestätigt  und  mit  den  nöthigen  Mitteln  kräftig  unterstützt. 
.  Anfänglich  hatte  die  Anstalt  nur  Einen  Lehrer,  den 
Director  Medikus;  bald  aber  (1777)  wurde  sie  als 
Staatsanst^t  erklärt  und  Georg  Adam  Suckow,  wel- 


29)  Plan  d.  Hohen  Eamer.-ächole  in  Lautem.    Mannh.  1776. 
Hantx,  Gesch.  d.  Uniy.  Heidelb.  II.  Id 
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eher  zugleich  beständiger  Seiaretär  der  mit  der  Kameral- 
schule  verbundenen  öconomischen  Gesellschaft  war,  für 
feine  und  angewandte  Mathematik^  Naturgeschichte,  Nar 
tnrlehre,  Chemie  und  Botanik,  Johann  Heinrich 
Jung'Stilling  fär  Land-  und  Forstwissenschaft,  Tech«« 
nologie,  Handhmgswissenschaft  und  Vieharzneikunst  und 
Ludwig  Benjamin  Schmidt  für  Polizei-,  Finans* 
und  Staatswirthschaft  berufen.  Als  ausserordentliche  Pro- 
fessoren lehrten  Mielaheimer  und  Schneider,  die 
damaligen  evangelisch  -  lutherisehen  Inspectoren  in  Lau- 
tem, die  schönen  Wissenschaften  lutd  Beredtsamkeit  und 
Friedrich  Peter  Wundt,  dunals  reformtrter  laspec- 
tor  au  Lautem,  trug  Laudesgeschichte  und  GeogrsqpJue  vor. 
.  Die  Anstalt  nahm  einen  sehr  guten  Fortgang,  und, 
um  sie  desto  gemeinnütziger  zu  madien,  wurde  vielfach 
der  Wunsch  geäussert,  sie  noch  Heidelberg  zu  verlegen 
und  mit  der  Universität  zu  verbinden.  Dieser  Wunsch 
giog  auch  im  Jahre  1784  in  ErfOllung.  Karl  Theo« 
dor  verlegte  die  Anstalt  miter  dem  Namen:  Staats-- 
wirthschafts-Hohe-fichule  von  Kaiserslautem  aach 
Heiddberg  und  vwband  sie  mit  der  Universität  In  (fem 
ehemaligen ,  nicht  weit  vom  Karlsthore  gelegenen  von 
Freudenbergischen  (jetzt  Mitscheirschea)  Gebäude  *),  wel- 
ches der  Eurfärst  der  Anstalt  schenkte ,  wurde  .nicht  nur 
ihre  sehr  ansehnliche  Bibliothek,  Naturalien f*Cabinet, 
phjsikaUscher  Apparat  und  Modellensämmlung  aufgestellt, 
sondera  auch  dar  dazu  gehörige  Garten  in  einen  botar 
nisehen  Garten  umgewandelt,  welcher  Arndt  eine  Sehen- 
Icung  der  Stadt  Heidelberg  ausehnlidi  vergrössert  wurde. 
Zu^eich  wurden  die  jährlichen  Einkünfte  der  Anstalt 
mit  1000  fl.  vermehrt,  ohne  dass  dieselbe  mit  Verwal- 
tung wnes  K^itals  belästigt  wurde  ^%     " 


*)  Dasselbe  ist  nach  dem  Tode  der  Frau  Mitschell  in  den  Besitz 
des  practischen  Arztes,  Dr.  Alex.  Cuntz,  übergegangen.      B.  M. 

30)  Nachricht  an  das  Pablikam,  die  Verlegung  der  Staats- 
wirthsdtiafts  -  Hohen^  Sehale  nach  Heidelberg  betv.    Mitg&theflt  von 


Nach  den  obe»  genannten  Lehrern  wirkten  später 
als  ordentUdie:  Profesewen  an  der  Anstalt  Jolann 
I^ndwig  Erb,  Wilhelm  Jacob  Gatterer,  der 
Jüngere,  und  als  augserorde&tliche  Professoren  Engel* 
bert  Martin  Semer,  Johann  Adam  VölUnger 
(t  1799),  Ludwig  Wallrat'h  Medikus  (f  lfi02). 

Das  Kurfürstliche  Deoret  über  die  »Verlegung  und 
Einverleibung  der  HohenrEameral-Sdbule  zu  Läutern  nach 
Heidelberg  iß  dortiges  General '- Studium«  wurde  dem 
Director  der  Anstalt,  Medikus,  unter'm  2&  August 
1784  durch  döft  Staats-  nni^  Conferenz- Minister,  Frei- 
herm  von  Oberndorf f,  mitgetheilt.  Ihm  hatte  Karl 
Theodor,  als  er  die  Pfalz  verlassen  und  seine  Resi- 
denz nach  München  verlegt  hatte,  durch  ein  Patent  vom 
12.  August  1778  die  Regentschaft  der  Pfalz  anvertraut. 

Auch  die  physikalisch-öconomische  Gesell^ 
Schaft  wurde  mit  der  Hohe» -Kameral- Schule  nach  Hei- 
delberg verlegt,  blieb  aber,  wie  sie  es  in  Kaiserslautern 
gewesen,  auch  in  Heidelberg  mit  derselben  verbunden. 
Jeder  ordentliche  Lehrer  der  Staatswirthschafts  -  Hohen- 
Sehule  war  auch  zugleich  ordentliches  Mitglied  dieser 
Gesellschaft  und  verbunden,  alle  Jahre  eine  »druck* 
massige«  Vorlesung  in  derselben  zu  halten.  Die  Ver- 
sammlungen der  Gesellschaft  waren  öffentlich  und  wur- 
den vom  November  bis  Mai  (einschliesslich)  am  ersten 
Mittwoche  jedes  Monats,  Vormittags  von  10—12  Uhr, 
gehalten.  Die  Vorlesungen  der  Gesellschaft  vom  Jahre 
1785—1789  wurden  (in  5  Bänden  gr.  8)  gedruckt. 
Ihre  friedliche  Thätigkeit  selbst  wurde  aber  durch 
die    Revolutiondtriege    gelähmt.     Doch    erschienen    auch 


dem  Director  gedachter  Hohenschule.  Mannheim,  1784.  4.  In  die- 
ger  Schrift  S.  17—22  ist  auch  das  Kurfürstliche  Decret  vom  9. 
Aug.  1784  mitgetheilt ,  welches  die  Grund  Verfassung  enthält ,  auf 
welche  sich  die  Verbindung  beider  hohen  Schulen  gründete. 

19* 
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noch  während  derselben  mehrere  Vorlesungen  im  Drucke. 
Die  Kasse  der  Anstalt  hatte  Alles  m  bestreiten,  was 
sie  zu  ihrer  Unterhaltung  bedurfte;  dagegen  war  ihr 
der  Ertrag  zugewiesen,  welchen  der  Verlag  der  Schrif- 
ten der  öcoBomischen  Gresellschaft  jährlich  abwarf. 

Diese  Gesellschaft  sowohl,  als  auch  die  Staatswirth* 
Schafts -Hohe -Schule,  dauerte  bfa  zur  Wiederherstellung 
der  Universität  durch  den  Grossherzog  Karl  Friedrich, 
wo  sie  durch  das  Organisations-Edict  Tom  30.  Mai  1803, 
Nr.  7,  aufgehoben  und  eine  staatswirthschufüiche  See- 
tion  mit  3—4  Lehrern  an  der  Universität  errichtet 
wurde  *^). 

•        §6. 

Der  Procander  und  der  jumtisehe  Decan  werden  zu 

Pfalzgrafen  ernannt. 

Während,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  erhellt,  die 
Universität  ihrem  inneren  Wesen  nach  in  einem  keines- 
wegs blühenden  Zustande  war,  würden  ihre  Privilegien 
vermehrt  und  ihr  Ansehen  nach  Aussen  gehoben«  Dieses 
geschah  dadurch,  dass  in  Gemässheit  eines  Reichs- 
vicariats -  Diploms  d.  d.  München,  23.  August  1745,  von 
dem  Kurfürsten  Maximilian  Joseph  von  Bayern,  als 
damaligem  »Reichs -Fürseher  und  Vicarius«,  kraft  seiner 
»vollkommenen  Rdchsvicariats  -  Macht  und  Gewalt«,  dem 
jeweiligen  Procanzler  der  Universität  und  dem  Decane 
der  Juristen  -  Facultät  die  »Ehr  und  Würde«  der  kaiser- 
lichen Pfalz-  und  Hofgrafen  (Gomites  Palatini)  verliehen 
wurde ^^).    Dadurch  erhielten  sie  das  Recht: 


31)  Lehmann^  Gesch.  der  Stadt  Kaiserslautern,  S.  159  ff. 
und  unsere  Anzeige  dieser  Schrift  in  den  Heidelh.  Jahrbb.  1854, 
Nr.  33 ,  S.  595  ff. 

32)  Die  Originalurkunde,  »PriTÜegium  für  die  Juristen -Facul- 


•, 
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1)  »Notarien ,  öffentliche  Eichter  und  Schreiber«  zn  ernen- 
nen, so  fern  sie  solche  nach  vorangegangener  Prüfung  »taug- 
lich und  geschickt  erachten«; 

2)  solche}  die  ausser  der  Ehe  geboren  waren >  »zu  legiti- 
miren  und  ehrlich  zn  machen« ; 

3)  Vormünder,  Curatoren,  Vögte  und  Pfleger,  »so  von 
andern  gesetzt  worden«,  zu  confirmiren;  auch  selbst  zu 
setzen  und  zu  entsetzen;  leibeigenen  Leuten  und  Knechten 
ihre  Leibeigenschaft  und  Diengtbarkeit  zu  »erlassen«; 

3)  infamirte  Personen  tam  juris  quam  facti  zu  restituiren ; 

4)  mit  Vorwissen  »sothaner  Facultät  gekrönte  Poeten 
(poötas  laureatos)  nach  befundener  Qualification  zu  creiren 
und  denselben  lauream  zu  concediren«  "); 

5)  ehrlichen  und  redlichen  Leuten ,  die  sie  dessen  würdig 
erachten ;  einem  jeden  nach  seinem  Stande  und  Wesen,  Zei- 
chen, Wappen  und  Kleinod  mit  Schild  und  Helm  zu  verlei- 
hen und  zu  geben; 

6)  Abschriften  von  Privilegien,  Instrumente,  Urkunden 
u.  s.  w.  »zu  vidimiren  und  durch  ihr  Insiegel  zu  authentisiren«. 

Ausserdem  hatte  der  Decan  der  Juristen  ^  Facultät 
durch  dieses  Diplom  auch  das  Recht  erhalten,.  Doctoren 
in  allen  Facultäten  zu  ernennen.  Allein,  obwohl  in  dem 
üniversitäts  -  Archiv  ein  am  15.  Juni  1772  von  dem  De- 
cane  der  erwähnten  Facultät  auf  den  Grund  eines  wört- 
lieh  aufgenommenen  Zeugnisses  des  Decanes  der  medici- 
nischen  Fa,cultät  üher  ein  mit  dem  Gandidaten  vorge- 
nommenes Examen  ausgefertigtes  Diplom  für  einen  Docr 
tor  der  Medicin  noch  im  Original  vorhanden  ist ,  so  fin- 
den sich  doch  weiter  keine  Spuren ,  dass  dieses  Becht  je 
practisch  geworden  wäre.  Jn  den  uns  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  noch  erhaltenen  Doctordiplomen  (Bd.  I, 
S.  148)  geschieht,  wie  dort  nachgewiesen  wurde,  nirgends 
Erwähxiung  von  einer  päpstlichen,  kaiserlichen  oder  lan- 
desherrlichen Autorität;   eben  so  wenig  wird  darin  eines 


t&t  zu  Heidelberg  von  Maximili  an  Jo  s  eph  «,  vom  Jahre  1745  ist  im 
Üniv.-Arch.  aufbewahrt.  —  Ueber  das  Recht  des  Kaisers  und  der 
Beichsvicarien ,  Pfalzgrafen  zu  ernennen ,  vrgl.  Z  ö^  f  1 :  Deutsche 
Rechtsgesch. ,  3.  Aufl.,  S.  649,  Note  5. 

33)  üeber  Dichterkrönung   und  Pfalzgrafen  a.  Bd.  I,    67  n. 
69—74. 
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Canzlers,   Procanzlei^,  Rectofs  oder  Prorectors  der  Uni- 
versität gedacht^*). 

Im  Jahre  1762  eriiantyte  anch  Kurfürst  Karl 
Theodor  seinen  Oberhöfmeister  imd  wirklichen  Gehei- 
men Bath,  Karl  Hyacinth  von  (jallean,  mit  allen 
damit  verbundenen  Becbtra  zom  P&lzgrafen  ^) ;  allein 
von  einem  Einflasse,  welchen  derselbe  auf  die  Universi- 
tät ausübte,  haben  wir  nichts  in  den  Acten  gefunden. 


§  7. 

Jubüäwm  def'  Universität.     Neue  Statuten  (^1786). 

Das  letzte  wichtigste  Ereigniss  der  Universität  vor 
ihrer  Restauration  durch  Grossherzog  Karl  Friedrich 
war  die  im  Jahre  1786  von  ihr  veranstaltete  Festfeier 
ihres  400jährigen  Bestehens.  Diese  wurde ,  da  der  eigent- 
liche Gründungstag  (18.  October  1386)  in  die  Ferien 
fiel,  auf  den  Anfang  des  neuen  Curses  verlegt  und 
dauerte  vom  6.  —  9.  November.  Von  Seiten  des  acade- 
mischen  Senates  waren ,  nachdem  der  Kurfürst  nicht  nur 
die  Feier  genehmigt,  sondern  auch  6000  fl.  zur  Bestrei- 
tung der  durch  dieselbe  erwachsenden  Kosten  angewie- 
sen hatte,  in  zweckmässiger  Weise  die  nftthigen  Vorbe- 
reitungen getroffen  worden.  .  Einladungsschreiben  waren 
an  alle  Universitäten  und  benachbarte  Reichsstädte  er- 
gangen, und  dem  Papste  Pius  VI.,  so  wie  den  Mitgliedern 
des  Begentenhauses ,  hatte  man  geziemende  Kunde  von 
dem  Feste   gegeben.    Das  -Fest  selbst,    welchem  unter 


34)  Zöpfl,  Alterthttmer  des  deutsch.  Keicbs  ntid  Kechts« 
B.  I.  8.  856  W:  Ebend.  S.  867  ff.  ist  auch  das  Doctofdiplom  v. 
J.  1772  abgedruckt. 

35)  Die  Urkunde  t.  3.  AprQ  1762  u.  NacfaweiBungen  Ühet 
Gailean  s.  bei  Fab^er,  N«ue  Stifop.  StaMskanzlei,  Th.  XY, 
S.  291  ff. 
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andeMi  auch  Deptitationeti  von  Städten,  Universitäten,  gelehrt 
ten  Gesellschaften  beiwohnten,  wurde  mit  eben  so  gros«* 
sem  äusseren  OlanZe,  als  innerer  Würde,  durch  Festztkge, 
Reden  In  dem  Universitätsgebäude  und  in  den  Kirchen, 
durch  Doctorpromotionen,  Festmahle;  Goncerte,  Ulumiitan 
tion  der  Stadt  u.  s.  w.  gefeiert.  Rector  der  Universität 
war  der  Kurfürstliche  Geheime  Rath  und  Leibarzt ,  Pro- 
fessor Hubert  von  Harrer,  und  Prorector,  Professor 
Georg  Friedrich  von  Zentner,  Procanzler,  Profes- 
sor Gattenhof  (S.  287). 

Da  diese  Festlichkeiten  bereits  schon  vielfech  und  seht 
ausführlich  beschrieben  sind,  so  glauben  wir  eine  Wiederho- 
lung hier  unterlassen  zu  dürfen  und  führen  nur  an,  dass  zum 
dauernden  Andenken  Jubelmünzen  von  Gold  und  Silber 
in  dreierlei  Grössen  geprägt  wurden®^). 

Einen  wesentlichen  Bestandtheil  dieses  Jubiläums 
bildete,  wie  auch  bei  den  vorigen  (S.  129),  die  Ernen- 
nung ausgezeichneter  Männer  zu  Ehren  -  Doctoren.  Die- 
ses geschah,  nachdem  die  Promotoren  von  dem  anwesen- 
den Kanzler,  dem  Dompropst  in  Worms,  Freiherm  von  und 
in  Franckenstein,  sowohl  aus  päpstlicher,  als  aus  kai- 
serlicher Autorität ,  die  Eqnächtigung  erhalten  hatten  *'). 


36)  Schwab,  Acta  seonlar.  (woselbst  auf  dem  Titelblatte 
auch  die  Jubelmttnze  abgebildet  ist)  und  »Heidelberg's  vierte  academi'« 
sehe  Jubelfeier,  ein  Denkmal  für  jetzige  und  künftige  P^zert, 
(1787).  In  diesen  Werken  finden  sich  auch  alle  an  die  Universi- 
tät ergangenen  Zuschriften^  bei  der  Feier  gehaltenen  Beden  u.  s.  w. 
Der  erste  Theil  von  Schwab's  Schrift,  welcher  bei  der  Festfeier 
schon  vollendet  war^  wurde,  wie  auch  eine  Jufoehnünze,  den  anwe« 
senden  Gästen  und  >aeademischen  Herren«  zur  Erinnerung  ala 
Festgabe  verabreicht. 

37)  Bemerkenswerth  ist  hiebei ,  dass  der  Sprecher  der  sämmt-^ 
liehen  Facultäten,  der  Decan  der  theologischen  Facult&t  reformir<» 
ter  Seits  (Hedd&us),  von  dem  Ganzkr  far  si«h  um  £rmäcbtigang 
ans  der  »Caesarea  authontas«,  fär  die  übrigen  Fromotordn 
um  Ermächtigung  aus  der  »plana  authoritap«,  welche  der  GanzkF 
besitze ,    bat.    Die  genannte  Facultät  konnte  nämlich  ihreir  oonfes- 
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Zur  Theilnahme  an  dieser  .Feierlichkeit  wurde  durch  be- 
soBdere  Programme  eingeladen  '^.  Ehrendiplome  wur- 
den verliehen  von  der  theologischen  Facultät  reformirter 
Seits  3,  katholischer  Seits  9,  von  der  juristischen  Facul- 
tät 10,  von  der  medicinischen  10  der  Medicin  und  1  der 
Chirurgie,  von  der  philosophischen  Facultät  10. 

Der  vierte  Tag  des  Jubiläums  wurde  noch  dadurch  aus- 
gezeichnet, dass  die  der  Universität  von  dem  Kurfürsten 
unter  dem  14  October  1786  bestätigten  neuen  Statuten 
ihr  durch  den  Curator  feierlich  überreicht  wurden*®). 
Bisher  waren  die  von  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwig 
(1672)  der  Universität  gegebenen  Statuten  im  AUgeme^- 


sionellen  SteUung  'nach  die  Antorität  des  Papstes  nicht  anerkennen 
und  konnte  und  wollte  sich  daher  auch  nur  auf  die  kaiserliche 
Autorität,  als  die  oberste  Quelle  ihres  Rechtstitels,  Promotionen 
vorzunehmen,  berufen.  Indem  also  der  Decan  diesem  Facult&t  far 
sieh  nur  die  Ermächtigung  aus  der  Caesarea  authoritas  erbat, 
protestirte  er  zugleich  auch  in  feiner  Weise  dagegen,  dass  seine 
Facultät  dem  Papste  irgend  eine  Autorität  über  sich  einräumen 
könne.  Für  die  übrigen  Facultäten  aber,  bei  denen  keine  confes- 
sionelle  Rücksicht  Platz  griff ,  mochte  es  daneben  immerhin  bei  der 
Ermächtigung  zum  Promoviren  >ex  plena  authoritatec,  wie  sie  der 
Canzler  durch  die  päpstliche  AuthorisationsbuUe  erhalten  hatte, 
verbleiben.    Act.  secul.  p.  166.    Zöpfl  a.  a.  0.  B.  I.  S.  358  ff. 

38)  Da  diese  Programme  in  keiner  der  genannten  Schriften 
abgedruckt  sind,  thei]en  wir  das  der  Juristen -Facultät,  das  ein- 
zige, welches  wir  haben  ausfindig  machen  können,  seinem  Haupt- 
inhalte nach  mit: 

»Deo  ter  opt.  mar.,  auspice  anno  MDCCLXXXVL,  die  VII. 
Novembris,  hora  nona  matutina  auctoritate  principum  Ruperte- 
rum  senioris^  ji)nioris  et  praejunioris ,  primorum  universitatis  Hei- 
delbergensis  fundatorum,  nee  non  Principis  D.  Caroli  Theodor!, 
Academiae  nostrae  instauratoris,  post  coUatam  licentiam  ab  Can- 
cellario  D.  Philippe  Francisco  Antonio  L.  B.  de  et  in 
Franckenstein  etc.,  ecdesiae  cathedralis  Wormatiensis  etc., 
praeposito  et  custode  ex  authentico  Facultatis  Decreto  (folgen  die 
Kamen)  cum  Academia  annum  saecularem  celebrat,  Doctoratus  in 
atroque  jure  insignibua  condecorabit ,  studii  joridici  patroni  etc. 
ftdeste,  favete«. 

89)  Acta  Fac  theol.  T.  IL  F.  100 ,  a. 
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nen  in  Geltung  geblieben.  AUein  sie  enthielten  zum 
Theil  Manches,  »das  in's  Lächerliche  fiel,  weil  sie  auf 
Localverhältnisse  sich  bezogen,  ciie  nicht  mehr  vorhanden 
waren«;  ausserdem  aber  hatten  auch  in  dem  verflossenen 
Jahrhundert  nicht  nur  die  Wissenschaften  und  die  Lehr- 
methode grosse  Fortschritte  gemacht,  sondern  es  waren 
auch  viele  andere  neue  Verordnungen  zur  Geltung  ge- 
kommen ,  welche  mit  den  ^  alten  Statuten  nicht  mehr  im 
Einklang  standen.  Dadurch  fand  sich  die  Universität 
bewogen,  schon  am  26.  April  1786  dem  Kurfürsten  die 
Bitte  auszusprechen,  mit  ihren  Statuten  eine  Bevision 
vornehmen  zu  dürfen.  Als  diese  Bitte  gewährt  wurde, 
erhielt  Regierungsrath  Wedekind  von  dem  Curatorium 
den  Auftrag,  »die  alten  Statuten  mit  den  neueren  Kur- 
fürstlichen Verordnungen  zu  vergleichen  und  ein  neues 
Statutenbuch  zu  entwerfen.  Nachdem  dieses  geschehen  war, 
wurde  eine  aus  dem  Prorector  und  den  Senioren  der  4 
Facultäten  (Kleinei*,  Kath.  Theol.,  Büttinghausen, 
Reform.  Theol.,  Kirschbaum,  Jur.,  Gattenhoff,  Medic, 
Schwab,  Philos.)  bestehende  Commission  mit  der  Aus- 
arbeitung der  Statuten  beauftragt.  Die  auf  diese  Weise  zu 
Stande  gekommenen  Statuten  wurden  dann  nochmals 
den  Facultäten  zur  Berathung  vorgelegt  und  darauf  dem 
Kurfürsten  überreicht,  welcher  sie  auch  bestätigte,  nur 
war  bei  der  theologischen  Facultät  Reformirter  Seits  die 
Stelle  gestrichen,  in  welcher  es  heisst,  dass  die  Profes- 
sur der  Kirchengeschichte  und  Beredtsamkeit  nur  einem 
Reformirten  zu  übertragen  sei  ^% 


40)  Ebend.  F.  100 ,  b. 

Trotz  aUer  Mühe,  welche  wir  uns  gegeben  haben,  die  Statuten 
der  Universität  y.  J.  1786  aufzufinden,  ist  uns  dieses  nicht  ge- 
lungen. Sie  finden  sich  weder  in  Heidelberg,  noch  in  Karlsruhe 
oder  München,  nur  die  von  KU t tinghausen  abgefassten  Sta-» 
tuten  der  theologischen  Facultät  reformirter  Seits  sind  in  den 
genannten  Acten  F.  101,  a  bis  103,  b  abgeschrieben;  —  Von  Karl 


I ' 
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§  8. 

FinamfieUe  Verhältnisse.    Dtedpliiu   Frequenz.  Durch 

die  franeösisehe  Revoltäim  herbeiffeföhrter  Nothetand 

der  Universität.     Karl  Theodor^s  Tod. 

Hatte  man  nun  durch  die  der  Universität  verliehenen 
neuen  Statuten  ihren  geistigen  Interessen  die  Aufmerksamkeit 
zugewendet ,  so  geschah  dieses  ein  Jahr  später  in  gleicher 
Weise  auch  hinsichtlich  ihrer  materiellen  Bedürfnisse.  Es 
waren  nämlich  »über  den  Sinn  und  Verstand  der  der  Univer- 
sität in  älterer  und  jüngerer  Zeit  ertheilten  Privilegien,  dann 
das  alt  ersessene  Herbringen,  auch  sonsten  vorhandene  Ver- 
gleichs- und  weitere  Urkunden  öftere  Missdeutungen  zwischen 
den  verschiedenen  Landesbehörden  uiid  der  Universität  mehr- 
faltige Irrung  und  Widersprüche  entstanden,  derohalben 
letztere  mehrere  Gravamina  aufgestellt  und  um  deren 
Abhülfe  gebeten«.  Diese  »Gravamina«  liess  nun  der 
Kurfürst  durch  »eigends  ernannte  Commissarien«  genau 
untersuchen  und  schloss  darauf  unter  dem  22.  October 
1787  einen  durchaus  befriedigenden  »Vergleich  über  die 
Beschwerden  der  Universität«  mit  ihr  ab.  In  demselben 
wurden  unter  Anderm  das  ihr  in  ihren  Ortschaften  zu- 
stehende Jus  patronatus  und  armorum  cum  annexis ,  die 
Schatzungsfreiheit  der  der  Universität  und  den  einzelnen 
Professoren  eigenthümlich  zugehörenden  Güter  und  Häu- 
ser, das  »Wildfangs-  und  Leibeigenschafts -Recht«,  Zoll- 
freiheit für  ihren  eigenen  »Frucht-  und  Weinwachs- 
thum« ,  Freiheit  von  Sperrgeld  an  den  Thoren  zu  Heidel- 
berg und  vom  Brückengeld  theils  bestätigt,  theils  neu 
verliehen  **). 


IPheodor  unterm  30.  October  1743  genehmigte  Statuten  der  me- 
dicinischen  Facultät  besitzt  Herr  Rechtsanwalt  Mays  dahier. 
Sie  sind  sorgftitig  abgeschrieben  und  einer  Abschrift  der  Statuten 
Earl  Lndwig's  beigebunden. 

41)  Das  Original  findet  sich  in  detti  Landes  -  Arc^h.  und  ge- 
druckte ISxemplaife  in  desl  Üniversitäts  -  Archiv. 
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Auf  diese  Weise  waren  die  Gconomischen  Verhält- 
nisse  der  Universität  geordnet,  zumal  noch  ausdrücklich 
in  dem  Vergleiche  bestimmt  wurde,  dass,  wenn  über 
Dinge ,  an  welche  jetzt  nicht  wäre  gedacht  worden ,  ein 
Zweifel  entstünde,  die  Bestimmungen  des  Jahres  1563 
massgebend  sein  soDten. 

Nach  einem  »Status  Heidelberger  üniversitäts  -  Per- 
sonalis, was  und  wieviel  die  Herren  Professoren,  Sub- 
alternen, Pfarrer  und  Schulmeister  zu  beziehen  haben«, 
vom  21.  August  1797  wurde  jährlich  aufgewendet:  an 
Geld  14,325  fl.,  an  Wein  34  Fuder  4  Ohm,  an  Korn 
760  Mltr. ,  an  Hafer  88  Mltr. ,  an  Stroh  800  Bossen  ^), 

Die  Einkünfte  der  Universität  im  Einzelnen  vermö- 
gen wir,  aus  Mangel  an  dazu  nöthigen  Belegen,  nicht 
nachzuweisen.  In  dem  angeführten  »Status«  ist  nur 
noch  bemerkt,  dass  »zu  deii  üniversitäts  -  Gerechtsamen 
jenseits  des  Bheins  nach  einem  10jährigen  radice  " 
(1784—1793)  noch  der  Bezug  der  Turnus -Gelder  zu  Ba- 
charach  mit  171  fl.  18  kr.  und  zu  Kaiserswerth  mij 
626  fl.  13  kr.*»)  gehöret.     Von  der  Cathedräl-  und  der 


42)  Nach  den  Um?ersit&t8  -  Acten  (Actenpack  Nr.  386,  31) 
wurde  für  Besoldungen  ausgegeben  i.  J.  1767:  Geld  11,236  fl., 
Korn  401  Mltr.,  Wein  17  Fuder;  i.  J.  1776' an  Geld  12,689  fl., 
Korn  419  Mltr. ,  Wein  20  Fuder. 

43)  Die  Besoldungen  werden  in  diesem  Status  in  folgender 
Weise  angegeben:  Obercuratoren  und  Vicekanzler  v.  Klein 
100  fl.,  2  Fud.  Wein,  48  Mltr.  Korn.  Einem  zeitlichen  Herrn 
rectori  70  fl.  Wundt  405  fl.,  12  Mltr.  Korn.  Schramm  405  fl., 
12  Mltr.  Korn.  Schmiz  405  fl.,  12  Mltr.  Korn.  Saar  355  fl., 
12  Mltr.  Korn.  Da  üb  855  fl.,  12  Mltr.  Korn.  y.  Zentner,  qua 
Prof.  jur.  Publici,  1000  fl.,  2  Fud.  Wein,  20  Mltr.  Korn.  Dem- 
selben, qua  Prof.  jur.  Germanici,  400  fl.,  5  Ohm  Wein,  12  Mltr. 
Korn:  Kübel  605  fl.,  1  Fud.  Wein,  12  Mltr.  Korn.  Kirsch- 
bäum  800  fl.,  1  Fud.  5  Ohm  Wein,  18  Mltr.  Korn.  Demsel- 
ben, qua  Oeconoi^iae  Commissarius,  100  fl.  Müller  900  fl.,  2  Fud. 
Wein,  20  Mltr.  Korn.  Gamsjäger  200  fl.,  1  Fud.  Wein,  12 
Mltr.  Korn.  Wfedekind  550  fl.,  5  Ohm  Wein,  6  Mltr.  Korn. 
Jansen  100  fl.    Nebel  455  fl.,  1  Fud.  Wein,   12  Mltr.  Korn. 
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GoUegiatkirche  St  German  und  St.  Maoritius  zu  Speyer 
uftd  der  Cathedralkirche  zu  Worms  bezog  die  Universi- 
tät nach  einem  noch  vorhandenen  Actenstücke  vom  Jahre 
1748  an  Geld  364  fl.  45  kr.,  an  Früchten  227  Mltr.  und 
an  Wein  2  Fuder  4  Ohm**). 

In  Beziehung  auf  die  Disciplin  wurden  neue  Ver- 
fügungen erlassen.  Von  diesen  heben  wir  folgende 
hervor : 

Ein  Student,  sei  er  der  beleidigte  oder  nicht  belei- 
digte Theil,  welcher,  statt  richterliche  Hülfe  zu  suchen, 
einen  andern  Studenten  schlug  oder  Schläge  anbot,  ver- 
fiel »eo  .ipso«  in^  mehrtägige  Carcerstrafe  oder  nach 
Massgabe  der  Umstände  in  andere  schärfere  academi- 
sche  Strafen;  besonders  strenge  waren  die  Hazardspiele 
und  das  Duelliren  verboten.  Der,  welcher  einen  Andern 
herausforderte  oder  eine  Herausforderung  annahm,  wurde, 
vorbehaltlich  noch  anderer  »Leibs-,  Lebens-  und  anderer 
Straf«,  des  Landes  verwiesen.  Femer  war  den  Studen- 
ten der  Besuch  der  Wirths-  und  Kaffeehäuser  nur  Mit- 
tags von  12 — 2  Uhr  und  Abends  von  5 — 7  Uhr  gestat- 
tet; jeder  Bürger  und  Hauswirth,  welcher  einen  Studen- 
ten im  Hause  hatte,  sollte,  bei, einer  Strafe  von  10  Thlrn., 
dem  Bector  die  Anzeige  machen,  wenn  der  Student  eine 
halbe  Stunde  nach  der  Polizeistunde  nach  Hause  komme, 


Mai  605  fi.,  1  Fud.  Wein,  12  Mltr.  Korn.  Zuccarini  605  fl., 
1  Fud.  Wein,  12  Mltr.  Eorn.  Demselben  wegen  der  Botanik 
75  fl.  V.  Leweling  600  fl.,  f  Fud.  Wein,  12  Mltr.  Korn.  Dem- 
selben  wegen  der  Anatomie  50  fl.  Schmitt,  qua  Prof.  Phy- 
sicae,  295  fl.,  1  Fud.  Wein,  12  Mltr.  Eorn.  Demselben,  qoa 
Prof.  Matbeseos,  300  fl.  Demselben,  pro  exhibitione  instru- 
mentorum  50  fl.  Einem  zeitlicben  Herrn  Decano  12  fl.  v.  Trait- 
teur  100  fl.  Eocb  295  fl.,  12  Mltr.  Eorn.  Fauth  295  fl.,  12 
Mltr.  Eorn.  Demselben  »vor  Fertigung  deren  Programmatumc 
25  fl.  Yrgl.  auch  den  oben  S.  279  angeführten  Besoldungs  -  Sta» 
tus  ▼.  J.  1748  und  unsere  Stipendienschrift ,  H.  II,  S.  118  ff. 
44)  Abgedruckt  in  Jus  üniversit.  p.  10. 
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und  endlich  sollte  es  keinem  Studenten  gestattet  sein, 
sich  ein  eigenes  Reitpferd  zu  halten.  Gegen  die  drei 
letzten  Anordnungen  wurden,  weil  sie  wegen  allzugrosser 
Strenge  nicht  ausführbar  schienen,  von  verschiedenen- 
Seiten,  namentlich  aber  auch  von  der  theologischen  Fa- 
cultät  reformirter  Seits ,  bei  dem  Curatorium  der  Univer- 
sität Vorstellungen  gemacht  *^).  In  wie  weit  dieselben 
berücksichtigt  wurden ,   ist  in  den  Acten  nicht  angegeben. 

Auf  die  dem  academischen  Senate  gemachte  Anzeige, 
»dass  disciplinscheue  Schüler  den  Gymnasien  (nament- 
lich dem  Mannheimer)  entliefen,  die  sich  bei  allerhand 
Privatdocenten  die  Lehrgegenstände  der  Syntax,  Poötik, 
Rhetorik  und  Logik,  zum  grössten  Schaden  des  Stu- 
diums und  der  Disciplin,  vortragen  Hessen  und  dann  zu 
Heidelberg  Juristen  würden«,  wurde  beschlossen,  dass 
jeder,  der  nicht  »acadenüsch  Logik  und  Metaphysik  ge- 
hört habe« ,  nur  dann  zu  einer  der  3  höheren  Facultäten 
aufgenommen  werde,  wenn  er  in  einer  bei  der  philoso- 
phischen Facultät  bestandenen  Prüfung  die  erforderliche 
wissenschaftliche  Vorbereitung  dargethan  habe*^). 

Der  Besuch  der  Universität  war  ziemlich  zahl- 
reich. Wenn  nach  den  vorhandenen  Matrikelbüchern  im 
Jahre  1705  nur  40  Studirende  immatriculirt  wurden,  so 
stieg  ihre  Zahl  schon  im  folgenden  Jahre  auf  70  und  im  Jahre 
1776  auf  111  und  1786 ,  dem  Jahre  des  Jubiläums ,  auf 
133  und  noch  im  Jahre  1792  wurden  122  immatriculirt. 
Bie  Gesammtzahl  der  anwesenden  Studhreiiden  belief  sich 
bis  zum  Ausbruche  des  französischen  Krieges  jedes  Jahr 
auf  300—400  *^). 


45)  Das  Nähere  über  diese  Disciplinarischen  Bestimmungen 
findet  sich  in  den  Act.  Fac.  Theol.  T.  IL  F.  128,  b,  131,  a.  b. 
133 ,  a.  b. 

x46)  Acta  Fac.  Theol.  T.  IT.  F.  135 ,  b. 

47)  In  einem  noch  vorhandenen  Actenstücke  wird  die  Geld- 
summe ,   welche  damals  die  Studenten  in  Heidelberg  jährlich  ver- 
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Der  erfreuliche  Zustand,  in  welchen  die  UniversitiU; 
gekommen  zu  sein  schien ,  sollte  jedoch  nicht  von  langer 
Dauer  sein. 

Während  man  in  Heidelberg  mit  grossem  Pompe  die 
Jubelfeier  der  50jährigen  Regierung  Karl  Theodor*« 
(31.  December  1792)  feierte,  an  welcher  die  Universität 
freudigen  Antheil  nahm  **) ,  waren  in  Folge  der  in  Frank- 
reich ausgebrochenen  Eevolution  die  Besitzungen  der 
PfaJz  auf  dem  linken  Bheinufer  von  den  französischen 
Truppen  vom  Jahre  J792  an  liberfluthet,  und  später  be- 
unruhigten die  aus  der  genannten  Staatsumwälzung  her- 
vorgegangenen Kriege  fortdauernd  die  Pfalz.  Verwüstung 
und  Frevel  aller  Art  waren  ihre  Folgen.  Diese  Verhält- 
nisse brachten  auch  über  die  Universität  die  grosste 
Noth,  und,  um  nur  die  Besoldungen  der  Professoren  und 


braoehten,  indem  man  nur  300  Studenten  und  den  Aufvirand  ei«S6 
jeden  zu  300  fl.  annahm^  auf  90,000 'fi.  angeschlagen.  Dazu  kamen 
noch  20,000-30,000  fl.,  welche  die  Professoren  und  Angehörigen 
der  Universität  verzehrten. 

Angeführt  verdient  hier  zu  werden,  dass  es  hier  bei  den 
Studenten  im  vorigen  Jahrhundert  Brauch  war,  wenn  sie  nach 
Hause  schrieben,  mit  Versetzung  der  Buchstaben  des  Wortes  Hei- 
delberg in  ihren  Briefen  >6e],dherbei«  als  Datum  zu  setzen. 

48)  Die  Pfälzisch .  öconomische  Gesellschaft  feierte  den  Tag 
schon  am  30.  November  1792.  Johann  Peter  Wandt  hielt 
dabei  eine  Rede  über  »Karl  Theodor's  Verdienste  uip  die  Berich- 
tigung und  Erweiterung  der  Rheinpfäl^schen  Landesgeschichte« 
(Mannheim  1794).  In  derselben  hob  er  S.  44  ff.  besonders  hervor, 
dass  Ea-rl  Theodor  während  seines  Aufenthaltes  in  Rom  (1774, 
1775)  die  alten  ^  die  Pfälzische  Geschichte  betreffenden  Handschrif- 
ten ,  welche  sich  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  zu  Rom  befanden, 
mit  vielen  Kosten  abschreiben  liess.  Vrgl.  auch  Wundt,  Heidel- 
berg, S.  337.  338.  Häusser  a.  a.  0.  Th.  H.  S.  979.  —  Ein  wei- 
teres Verdienst,  welches  sich  Karl  Theodor  erworben  hat,  ist 
die  Errichtung  (15.  October  1763)  der  Pfälzischen  Academie 
der  Wissenschaften.  Lipowsky  a.  a.  0.  S.  87  ff.,  woselbst  auch 
die  Statuten  der  Academie  mitgetheilt  sind,  und  Acta  Palat. 
T.  IV,  p.  2  sqq.  —  Für  Künste  und  Wissenschaften  soll  Karl 
Theodor  während  seiner  Regierung  in  der  Kurpfalz  35  Millionen 
verwendet  haben.    Lipowsky  a.  a.  0.  S.  87. 
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Übrigen  Universitäts  -  Angehörigen  bestreiten  zu  können, 
wurden  in  den  Jahren  1794—1799  mit  Kurfürstlicher 
Bewilligung  58,284  fl.  aufgenommen  ^^).  Zwischen  den 
Jahren  1794—1800  war  Heidelberg  fast  stets  Haupt- 
quartier österreichischer  Heerführer,  namentlich  weilte 
der  Herzog  von  Sachsen-Teschen  lange  Zeit  hier. 

Diese  für  die  Pfalz  so  unglückliche  Zeit  überlebte 
Karl  Theodor  nicht  lange.  Er  starb  am  16.  Februar 
1799  in  München.  »Es  fehlte  ihm«,  wie  A.  Schrei- 
ber^®) sagt,  »weder  an  Gemüth,  noch  an  Sinn  für  das 
Ba Ate  und  Qute ;  aber  er  wurde  planmässig  eingeschücbk 
tert  und  war  nur  zu  oft  das  Spiel  seiner  Umgebimg. 
Die  Keligioa  macht  stark,  der  Aberglaube  schwach. 
Viel  that  dieser  Fürst  für  Wissenschaft  und  Kunst,  aber 
beide  waren  Zweige  des  Luxus  geworden.« 


49)  Actenp^ck,  Nr.  386,  18  in  der  ünlT.-Bibliotb. 

50)  Heidelberg  u.  s.  Umgebungen,  S.  153. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die   Universität    unter    der  Begierong    des 
Enrfiirsten  Maximilian  Joseph  IV. 

1799—1802. 


§1. 


KtifföraÜiche    Verordming    über    die   Besetzung    der 

Lehrstühle. 

Da  Karl  Theodor  kinderlos  starb,  erlosch  mit  ihm 
der  Sulzbadiische  Stamm.  Es  folgte  ihm  deshalb  (1799) 
in  der  Regierung  Maximilian  Joseph  IV.,  Herzog 
von  Zweibrücken. 

Zu  dessen  ersten  wichtigsten  Begierungshandlungen 
gehörte,  dass  er  durch  die  unter  dem  9.  Mai  1799  gege- 
bene Religionsdeclaration  ein  hundertjähriges  Unrecht 
abstellte  und  seinen  »sämmtlichen  reformirten  Untertha- 
nen  der  Bheinpfalz  eine  vollkommene  Beligions-  und 
Gewissensfreiheit  gab«  (§  1),  so  vie  dass  »bei  Besetzung 
der  Staatsämter  nur  auf  den  Würdigsten,  ohne  Unter- 
schied der  3  christlichen  ReUgionen,  Bedacht  genommen 
werden  sollte«  (§  2).' 

Was  nun  insbesondere  die  Universität  betrifft,  wurde 
unter  Anderm  gesetzlich  bestimmt,  .  dass  die  Lehrstühle 
der  juiistischen ,   medicinischen  und  philosophischen  Fa- 


cnMit,  ctee  Untersdii^ä  icar  d  Gonfesakmeii«  mir  nfA 
»der  Tflcktjigkmt  der  Sufcjecte«.)  dto  der  theokgisäieiL 
ab«r  »Mch  demi  ältemi.  geastsdkkan  Zustande,  auf  den 
VoiBddag  das .  KircbeiiratheB ,   immer  nit  3  reioniiii> 
ten   beeetist   werden,   nach  Befund   der  Umst&nda  tUe 
refornurt^n  Frofee&Qres  Philoeophi^e  iiD    das  Oscdinatiat. 
der  theokgtocheii  Fatalität  Y<wrftoken,  die  ffaUoMphisdie 
Profesaqr  mt  dem  Senieret  ^  CoUegü  Sapientiae»  in. 
wiefern  der  jeweilige  Seoior  dam  hiidftnglich  befiUngt^ 
verbunden  und  die  Stelle  eines  Lehreis  des  protestuifi^ 
fl)e)ien   il^benrecbts  j^dedmal    mit    einem    refeiäniTteii 
Subject  besetz  werdea,    die  Stetteo  des  Büdiotbekass . 
und  Sjsidi^us  aber  zwiscben  KathaUkcin  und  Befionmrtetf. 
alterairen  sollten«.    DieObercur.atelaoUta  dies«r:hohenr 
Scbule  ktinftig  belasse  werden  ^  aber  steta  EOglffibcb  ms. 
einem  »reformirten  Mitgliede  bestebena«  (§8). 

In  Beziehung  auf  die  angeordnete  Obercuratel 
erlies  der  ügoademische.  3anat  einen/  ansführfichen  B^ 
rieht  an  den  Kurfürsten  vgoii  22.  Mai  1799i,  welche:  in\ 
dem  jECö^ij^iclien  Beic|^^cb|ve  ^  München  unter  Nr.  £36« 
(IJeideibergßi^  Universitätss^chNi  betrefft)  mh  vor^-. 
det.    In  demselben  wird^^nter  Anderm  gesagt;  Seit  der., 
Gründung  dar  rUmyer^tät-  hätte  dieselbe  da?  Beebt  ge*! 
habt,   »mit  Vorbeigehung  einer  jeden  Mittelstelle«,  sieh 
unmitkelbar   an    den    Landepfürsten  ;zu   wend^.     Ersfe 
Karl  Ludwig  ^ätte,.  nachdem  die  Prälaturqn  und  mit. 
ihnen  auch  die  Conservatoren  dar  IJnji^ecsitlit  aufgeholfen! 
worden  aeieq,   einen  OhercqratQr  ernannt    Dieses  hätte; 
aber    in*   den  Ve^rhältpissen    der  Anstalt    nichts  geftn» 
dert;    die  Stelle  .sei  ^ine;  JBbrensteQe  gpwes^u     Biese 
Einrichtung  habe  bis  zum  Orleans'schen  Kriege  bestanden. 
Darauf  habe  Johann  Wilhelm  den  Regienmgs-  und 
Geis(iM(^en   Raths  -  Präsidenten,  '  Abt 'St eßhaiii    ton 
Lep«ing  (19.  December  llfO*);'  ebeMaHö  »ohne  Sold«,' 
in  der  Absicht  zipn  Obefoirator  ernannt^  »lun  für  diie.i 
Wiederherstellung  der  Universität  in  ihren'  tmcigm  Ylw'' 
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Siwge  sa  trageiu.  SodAim  sei  die  Btcdle  bis  mm  JalM 
1746  unbesetzt  gebKdl>eii.  in  diesem  Jahre  (9.  Septem- 
ber) habe  Karl  Theoder  statt  Eines  Obercurators  zwei 
ernannt,  denGrtilenveinWieserundderiVicekanslerJo^ 
bann  Friedrich  von  Hertling.  Der  letztere  hätte 
mm^  irie  nnter  Karl<PhMipp,  von  173d  an  bis  za 
semem  im  Jahre  1748  erfolgten  Tode,-  aus  ctem  Univer- 
sMätsfiscus  100  fl.  an  Geld,  2  Fuder  Wem  und  48  Mltr. 
TSxmi  bezogen^  aber  niebt  als  Curabir»  sondern  als  »Oe- 
Sf^Ütsrerweser«  der  Universität^  da  er  als  ^aui^gezeidSh 
Diter  Jurist  flire  Frecesse  g^Ührt  habe.  Nitch  dein 
Tode  dieser  beiden  Ifitoner  wären  beide  Stellen  längere 
Zeit: unbesetzt  geblieben,  bis  unter  dem  43.  September 
13Ö&  ider  damalige  Präsident  der  KurfäMOdien  Be^e- 
r«BjK,'  3raf  von  Effefren,  und  der  damalige  ViceKftnz- 
1er,  von  Sussmann,  zu-  Obei^ur&toren  emanüt-^und 
dem  *  letzteren ,  trots  der' Prbtestation  deii  academiscb^ 
Senates,  die  von  von  Hertling  bezogene  Besoldung 
zugewiesen  worden  sei,  und  eben  so  habe  auch  der  letzt- 
i^erstorbene  Vicekaneler  Von  Klein  diese  Besddung  ge- 
habt ( Obercurat^ren  waren  damals  von  Henningen 
und  von  HöYei);  bei  der  Emenhuhg  des  Ticekanzlers, 
Frdherm  von  Lamezan  (29.  Januar  1799)  sei  die 
genannte  Besoldung  auf  300  fl.  tierabgesetzt  worden,  was 
dbn  Ucademifedien'  -Fisctis "  auch'  tiehr  Erleichtert  hätte, 
»Wenn  nicht  fast  alle  Einkünfte  der  Universität  eine 
Beute  des  ungltt^Jichen  Krieges  geworden  wärbn.«  SdiHess- 
Heb^bat  der  Senat,  <es  mOcMe  M«h'§  1  d^  Stktuföh 
voA  Jahre  l78ff^  deir  deAnallge  Wfa'kilch'e  Präsident  der 
Kuet^tlichen  Begierung,  Ifreiherr  von  Beibelt,  zum 

.,;,*.  ^    .'  •         '     .X     .•   •   \  :    •      M     '   '     i\-:}        .     '*•  MI       ,.  .  ••        •■ 

>j.f-     „.^;.'   •  il    ,r    j»     .  •!-..-  I     '.V  '{   :  n        ,     '.       i]       I  .  •  ■• 

,  .  \)  |>iy&.8tAtttt  latt^t/  »Daiaä  MV^ÜTsnittitÜnams  Böcli« 
Bten  Sditttses,  'Huld  and  .Gnade  kperlun  yersichert  seia  mj^ga, 
86  haben  wir  unsern  Jedesmalligen  Cliarpil  Regierungaprftsidenteii 
uMd  Regierangsvieekanzler  za  beständigen  Obercuratoren  ^old- 
reifibljt  aMa^rseheaiinl  eraantl;    -       '  ^      ^ 
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Obercur^tor    ernannt  werden,    welche  !Bitte  dann  aiicli 
erf&Ilt  wurde. 


*' 


§  2. 

Sinaamdk  VerhäUmsu  der  Universität     Verimt  ihreir 
Güt&  und  Gefälle  auf  dem  Unken  Rheinufer. 

Bei  dem  JUgiemngsantritte'Maximilian  Joseph^s 
^diand«]|  sich  die  fiiianzieUen  Verhältnisse  der  UnlTafsi* 
tat  in  dem  traurigsten  Zustande.  Ihre  Güter  und  Oe- 
fiUle  waren,  tvie  .aas  ihrer  Geschichte  erhellt,  mit  Aus- 
nahme mes  kaum  aeM^nswerthen  Ueberrestes,  auf  der 
^nkell  Bheinaeite  gelegen  nnd  diese,  wenn  auch  damals 
noch  nicht  geradezu  verloren,  dech  ganz  unergieMg*). 
Es  kaiiiD|;en  daher  nicht  einmal  die  dringendsten  Bedürfe 
nisw*  befriedigt  werden«  Die  BesoldiiHgen  d^r  Professo* 
tm  ,  waren  seit  l&ngerer  Zeit  im  iRückstande.  Damit 
jedoch  das  Nothwendigste  bestritten  werden  konnte,  wies 
der  Kurfürst  der  UniYersität  14,000  fl.  auf  das  Stift 
Keuburg  an').  Ausserdem  verwendete  derselbe  auch 
eioi^    ilun  .  in   Oggersheim  heimgefallene  Erbschaft ,    um 


2)  Die  Uiri?erait&t  hkM   in  Folge    eines  YertrageB    mit  der 
fraasMeches  Regierang  m  Kreuznach  unterm  15.  Juli  1797  nnd 
IBk  Deeember  179?  wieder  id  den  Besibs  und  Gennss  ibrer  Gefalle 
efaq^Btetat  werien  «oflea    Dteee«  abisr  unterblieb,  al6  die  Regie- 
nng  in  Kteasnaeh  aofg^Ost  und  (Febniar  1796)  das  Depaitement 
des iDeanersbexgB,  das  in  Mainz  seinen  Sitz  hatte,  errichtet  wurde.. 
IJniT.-BibL  Aetenp^ck',  Kr.  386,  18.    In  t.  Meyer*s  Staatsacten 
Ür  eeseh;  ü.  effbntl.  RecVl  de^'deutiliifalen  Bundes  heisst  es  §'  87. 
8L  88:  »Motik  Mlleci  die  GOter  und  EinkOnfte  solcher  literari-^ 
■eken  Aattalten,  die  ehemah  beiden   Rheinseiten  gemeinschaftlich'' 
waren,  nnd  dermalen  auf  dem  rechten  BJieinufer  fortgesetzt  wer-' 
den,  diesen  anf  der  rechten*  Rbeinseite  fortdauernden   Anstalten 
Terbleiben,  in  scr  fem  sie  ni<^t  in  Gebieten  entschäcligter  Fürsten 
liegen«. 

8)  Ans  dem  genaDOlen,  wegen  der  Obercnratel  yon  dem  aca* 
demiBchen  8enale  an  den  Knrfflrsten  gemachten  Berichte. 

20* 
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damit  einen  Theil  der  rückständigen  (^e^te  s^n.  l>^^7 
len^).  Allein  auch  diese  Unterstützung  rQictt^  i4l^J^ 
'  aus ,  die  Universität  in  kräftigem  Fortbestande  zu  erhal- 
ten ,  zumal ,  da  auch  in  Beziehung  auf  ihre  inneren  Ein- 
richtungen  nichts  geschah,  die  meisten  Vorschläge  viel- 
i^^  wegen  der  als  naha  bevorstehiettd  erwarteten  Ve&- 
änderungen  keine  Berücksichtigung  fanden«  .  Diese  tra- 
ten freilich  aber  auch  nur  zu  bald  und  in  schmerz- 
licfaster  Weise  für  sie  ein ,  als  sie  durch  den  Lüneviller 
Frieden  (1801)  alle  ihre.  Qüter  und  GefaUe  jensiräts  des 
Rheins  verlor.  ./  : 

Der  Verluat,  welchen  die  Anstalt  dadurch  erlitt,' 
berechnet  sich,  nach  noch  voBbMNleottti  -  Acte&stüokeii; 
9xä  Juehr,  als  eine  halbe  Mülion^).  Aftf.dem  fiastatter 
Cong^ess  (1797)  wird  der  Vierkist.aa  Csjpitalien  über 
50)000  fl.  und  die  rück&ländigen  Zinse  m  17,000  fi« 
angegeben^)...  Dabei  waren  die  {^etersau^  im  Werfjie 
i(OP   100,000   Am    die   Boschisohe  Stiftung   zu    Freins- 


«    4)  V.  Leonhard,  Fremdenbuch,  S.  74*.  / 

5)  Die  jährlichen  Einnahmen  der  Universität  auf  dem  link^ 
Blheinufer  -werden  bei  den  Friedensunteiiiaildla&gen  folgender  Ge- 
stalt angegeben:  Geld  6380  fl.  1  kr.  V^Tein  22  Fuder,  2  Ohm,  Ift 
YierteL  W^aizen  3  Mltr.  Korn. 2028  Mltr.»  7  Simmer.  Gerste 
646  Mltr.,  7  Simmer.  Spelz  1519  MUr.,  StStoinBin  i  Häber  646 
Mltr.,  4  Simmer.  Exhse^  1  Mlt^.,  4  3immec.,;,|to(>h  IQGßi  QekmmäC 
UDiyer8it.-BibL^  AQtenpftck^  Nr.,.366^.  18,  -tt»  Dia  iBiakAnlb». ; aoi 
der  Mittelpfalz  und<  dos.  ^i6derläa4i94^ea{Q«i^Gg&|«nerii 
dem,  ^^  s^ni  dem  ■  Unken  Rh^inuler  i^Ht  gßh^irto«^  iW&tdaa. 
Traitteur  ( Von  d^r  deutschen  Ri$icbsst^n4e  Y^Q^^mt .  m£^  des^ 
li^en  Rheinu''er.    Manoh.  1799)  auf  3,121:^000  ä.  .aag«geh«ih       .. 

6)  Nach  einer  im  U4iv,.-Areh.  f^^{l9|w^l)pt^^  Urkande  hl 
15.  Mai  1803  hatte  die  ÜBiYerniti^ ,  Ivqi  .^Ig^^ii^  Sfte^itureii*  auf: 
gerichtliche  Obligationen  noch  aoMtph^r  ßkoi^ifipßk&f>^MOLBdiKi^ 
erhalten  zu  haben: 

Receptur  Z^U  ..•...•.„,  ^176.  fl.  .WM.  te^. 
Annectiite  Eeceptur  •    «•'...   .  .I$i92,  ».SQ,       »  / 

Becepiur  Daimbach  ......       945  *  —       >  ,      • .: 


IL    1.« 


HÖtäx  und  die  enormen  Bückstände  von  Materialien  nicht 
fflttgterechnet '). 

TTAter  diesen  Verhältnissen  ging  die  altehrwürdige 
fittriietta  nicht  nur  ihrem  Verfalle  mit  raschen  Schritten 
Äftgegen  *) ,  sondern  es  war  sogar  von  ihrer  gänzlichen 
Atiaöätihg  Vielfach  die  Rede  »). 

> 

WikdiftiefsUtlu)f^   der   Universität   durch   den  Kur- 

fürsten  Karl  Friedrich. 

In  dieB^r  ihr  die  Universität  höchst  bedenklichen  Lage 
erstand  ihr  in  detn  hochherzigen  Kurfürsten  von  Baden,  Karl 
Friedrich,  welchem  in  Folge  des  Lüneviller Friedens  der 
gtbmUi  Thell  d&  diesseitigen^  Pfelz  zugefallen  war  (1802), 
ihi*  Better.    Ais  ein  zweiter  Bupr^cht  I.,  sprach  et 


7)  H&usser  a.  a.  0.  S.  994. 

Auch  späteres  Bemflhen,  die  Umversitlltsgater  wenigstens  zam 
Theil  der  Anstalt  wieder  zu  erhalten,  war  vergeblich.  Als  die 
fräÜ^Mschen  Departements,  deren  L&nderbezirk  zo  dem  vormali- 
gen deataehen  Seieh  g^drt  hatt«,  von  der  Krone  Frankrislcha 
(jL8U)  abgetreten  wu|:den,  echielt  d^  Prorector  (Dr.  PaulaO  unl 
der  engere  Senat  der  Universität  durch  Erlass  des  Grossherzoglichen 
Btinigteritunä  d6S  Innern  v.  16.  Mäi  1814,  Nr.  4634,  den  Auftrag, 
den  General^tdlniB^ '<jttaiiär  zn  eitudien,  nkh  bei  dem 
▼ereinigten  lifimsterittm  der  hohen  allirten  M&chte  dahin  zu  ver* 
wenden,  »dass  die  noch  unver&asserten  vormaligen,  jenseits  des  Rheins 
gelegenen  Uiuversit&tsgüter  nnd  Gefälle,  an  die  üniversit&t  bald 
mj^Sichst  besitzlich  abgetreten  werden  möchten«.  Die  Acten  nebst 
den  ZuBciiriften  an  Grüner  (18.  M&rz  1814)  und' dessen  Antwort 
an  die  Hochschule  (19.  März  1814)  finden  sich  in  der  Univers.- 
Biblioth.,  Actenpack,  Nr.  386,  18. 

8)  Die  hierher  gehörigen  sehr  umfangreichen  Acten  finden 
lieh  sftmmtlich  in  dem  KönigL  Reichsarchiv  zn  Manchen. 

9)  Dieses  erhellt  nur  zu  deutlich  ans  einer  ebenfalls  in  dem 
genannten  Reichsarchiv  befindlichen  »Bitte  sftmmtlicher  bargerli- 
chen  Zttnfte  an  den  Kurfürsten  nm  die  Beibehaltung  der  Univer» 
sitiU  Heidelberg€  vom  26.  Febmar  1802. 


31Q      IIL  B^fih.  Jl  Feriode.  2^  Ah9chmn,  (1799—1802^ 

aufs  Neue  das  »Werde«  über  di^  Anatalt  und  weckte 
sie  aus  leiblichem  Elende  und  geistigem  Tode.  Dieses; 
geschah  durch  das  13.  Organisfitionsedict  der  badischen 
Lande  vom  13.  Mai  1803,  in  welchem  der  ehrwürdig^^ 
Kunst  und  Wissenschaft  liebende  Fürst  die  sftmmtlicheii 
Lehranstalten  seiner '  vereinten  Lande  neu  b^ründete  vnd 
einrichtete  und  die  Universität  Heidelberg,  die  Krone 
derselben ,  als  hohe  Land^scbule  an  ihre  Spitze  stellte. 
Doch  die  Sorge  um  das  ganze,  durch  bedeutende  neue 
G^bietstfieile .  vermehrte  und  nach  den^  Inhalte  der  ver- 
schiedenen  13  Organisationsedicte  in  eine  neue  Ordnung 
zu  sgtzende  Land  machte  es  dem  Kurfürsten  und  seinen 
Käthen  unmöglich,  die  RestityitLon  der  Universität  so- 
gleich vollenden  zu  können,  und  so  erschien  erst  am 
25.  April  18U4  ein  allerhöchstlandesberrtiches  Resenpti 
welches  die  Ernennung  iptod  Bestätigung  dor  Vorhände* 
neu, Lehrer  und  fieamtei^  der  hohep  8^ule,  ferner  diu 
Bestimmung  ihrer  Besoldungen,  der  Wittwengehalte  und 
eine  Reihe  Punctationen  für  den  Entwurf  der  academi- 
sehen  Gesetze  enthielt. 

An  die  Spitze  der  durch  eine  Dotation  von  jährlich 
40,000  fl.  ui^d  bald  darauf  .von  50,000  fl.  peu  begrün- 
deten Anstalt  stellte  sich  der  edle  greise  Kurfürst  selbst 
mit  dien  Worten:  »Rector  der  Universität  wollen 
Wir  gelbst  seyn  und  ünsern  ]if achfolgern  ix^ 
der  Kur  diese  Würde  hinterlasisen«^^ 


10)  Orgaiii8,-Edict,  Pos.  12.  —  TJeber  den  damaligen  Zustand 
der  Universität  und  üb^r  die  getrogenen  Einrichtungen  yrgL  Dit- 
tenberger:  Die  Xtniversitat  Heidelberg  L  J,  1804.. 


t  n 


T       'I.    '-r.    /    >.4; 


>A  ;./«a 


URKUNDEN 


ZOT 


Gresehiehte 


der 


Universität  Heidelberg 


IB 


chronologischer  Folge. 


..« 


AucknisationsbuUe  des  Papstes  Urban  VI.  eur  ErricMung 

der  Universität  j  1385. 

Ürl)ann8  Episcopus  Servus  Servorum  Dei  Ad  perpetoam  rei 
ttemotiftm. 

In   sapreme  dignitatis   apostolice   specula.  superni  dispensft» 

tioue  consilii  licet'  immeriti  constituti  ad  universas  fideliam  regio« 

nes  nostre  vigilantie  creditas  earumque  jprofectus  et  commoda  tan« 

qnam  nnirersalis  gregis  dominici  pastor,   commisse  nobis  ex  alto 

permittitnr  extendentes,  fidelibus  ipsis  ad  querenda  litteraram  stn« 

dia  per  qne  divini  nominis  fideique  catholice  cultns  protenditur«  jur 

Sticia  colitnr  tarn  publica  quam  privata,  res  geritur  utiliter,  omnis* 

qne  prosperitas  humane   conditionis  augetur  libenter  favores  gra« 

tiosos  impendimus  et  oportune  commoditatis  auxilia  liberaliter  im« 

pertimur.    Cum  itaque   sicut   nuper  pro  parte  dilecti  filii  NobiliA 

riri  Buperti  senioris  Ducis  Bayarie  Palatini  Eeni  fuit  proposituni 

coram    nobis  ipse  Dux  non  solum  ad  utilitatem  et  prosperitatem 

hnjus  modi  reipublice  ac  incolarum  Terrarum  sibi  subjectarum,  sed 

etiäm   alia'rum   partium    vicinarum   laudabiliter  intendens  in  viUa 

8tia  Hejdelberg  Wormatiensis  dioec.  in  dominio  suo  consistente  tan* 

qnam  insigniori  et  magis  ad  hoc  accomoda  et  ydonea,   in  qua^  aeris 

viget  temperies,   victualium  ubertas,  ceterarumque  rernm  ad  nsum 

hnmannm  pertinentium  copia  reperitur,   desideret  plurimum.fieri  et 

ordinari  per  sedem  apostolicam  studium  generale  in  qualibet  licita 

facultate  ut  ibidem  fides  ipsa  dilatetur,   erudiantur  simplices,  eqni- 

tas  servetnr  judicii,  vigeat  ratio,  illuminentur  mentes  et  intellectn9 

hominum    illustrentur.     K'os  premissa   et   etiam   eximiam  fidei  e^ 

devotionis  sinceritatem  quam  ipse  Dux  ad  sajictäm  Bomanam  ecd^ 

8iam   gerere    dignoscitur   attente    considerantes   fenrenti   desiderio 

dncimnr,  qnod  yilla  predicta  scientiamm  ornetur  muneribus  ita,  nt 

viros  prodncat   consilii   matnritate  conspicuos,    virtutnm  redimitos 

«mattboff,   ac  dirersainmi  fiienitfttiim'  dbgdiatibas   eniditos ,   sitqne 

.  ibi  •cientiarum  fons  irrigaas,  -  de  ci^ns  plenitudine  hauriunt  oniversi 
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ütteranmi  cnpieiites  imlmi  docnmeiiti«  >  bis  igitur  omnibus  et  pre- 
sertün  ydoneitajke  dicte  Tille,    qae  ad  mnltiplicanda  sane  doetrine 
lemina  et  germiBa  salntaria  prodncenda  magis  conghia  et  accom- 
moda  inter  alias  vülas  dicioni  predicti  Ducis  snbjectas  fore  didtor 
diligenti  ezaminatione  pensatis  non  soliim  ad  ipsins  ville,  sed  etiam 
regionuin    circomadjacentiiim   incolanim   commodum   et   profectum 
paterois  affectibus  anhelantes  predicti  nee  non  dilectorum  filiomm 
iid>llium   virortuQ  Bnperti  jnnioris   et  Enperti  prejunioiis  Ducimi 
fiavarie  in  bac  parte  supplicationibtis  indinati,  ad  laadem  diyini 
nominis  et  fidei  propagationem  ortbodoxe  aactoritate  apostolicia  sta- 
tnimas  et  etiam  ordinamos,  nt  in  dicta  villa  de  cetero  fiat  studyim 
generale   adinstar   studii  PariBieneis  illndqae  perpetnis  temporibus 
inibi  vigeat  tarn  in  Tbeologia  et  juris  canonici  quam  alia  qualibet 
licita  iacnltate  qaodqne  iegentßs  et  stodentas  ibidem  .afenulms  p^ 
vilegiis  libertatibus  et  immunitatibns  coi^cessis  Mag^tris  in  Tbeolo- 
gia a  Doctoribus  legentibns  et  studentibos  commorantibus  in  studio 
^  generali  Parisiensi  gaudeant  et  utantur  et  quod  illi  qui  proceesu 
temporis  brawum ')   meruerint  in  illa  facultate  in  qua  studuef int 
obtinere^    sibique  docendi  licentiamy  ut  alios  erudire  TieJeant,  ac 
Itagisterii  seu  Doctoratus  bonorem  pecierint  elargiri  per  MagistruiH 
teu  Magiütrofi  Doctorem  vel  Doctores  illius  facultatis  in  qua  exami- 
natio  fuerit  facienda,  Preposito  ecclesie  Wormatiensis  qui  pro  tem- 
pore faerit  yel  ejus  sufficienti  et  ydoneo  quem  ad  hoc  idem  Pre^ 
posrtus  duxerit  deputandum  vicario,  Prepositura  vero  ipsius  ecclesie 
Tacante  illi  qui  ad  boc  per  dilectos  filios  Capitulum  ipsius  ecclesie 
deputatus   extiterit  presententur,   idemque  Prepositus  vel  yicarius 
ftbt  deputatus  ut  prefertur  Magistris  et  Doctoribus  in  eadem  &cul- 
täte  actu  inibi  regentibus  convocatis  illis  in  bis»  que  circa  promor 
tendos   ad  Magisterii   seu  Doctoratus  bonorem  requiruAtur,   juxta 
nodum  et  consuetudinem  que  super  talibus  in  generalibus  studiis^ 
,  obseryantur,    examinare  studeat  diligenter  eisque  si  ad  hoc  suffi- 
eiöntes   et   ydonei   reperti  fuerint  hujusmodi  licentiam  tribuat   et 
Magisterii  seu  Doctoratus  bonorem  conferat  et  etiam  largiatur,    Uli 
vero  qui  in  eodem  studio  dictie  ville  examinati  et  approbati  fuerin)^ 
äc  docendi  licentiam  et  bonorem  hujusmodi  obtinuerint  ut  est  dic% 
tum  ex '  tunc  absque  examine  et  approbatlone  alia  legendi  et  do- 
c<$ndi  tarn  in  villa  predicta  quam  in  singulis  aliis  generalibus. stu- 
Ans  in  quibuij .  voluörint  iegere  et  doqere  statutis.et  consuetudinil^uf 
qmbuscunque  contrariis  äpostolica  vel  quapunque  firmitate  alia  robo- 
ratis  nequaquam  obst^ntibus  plenam  et  liberam  babeant  facultatem# 
iTulli  ergo' omnino  bominum  liceat  ba!nc  paginam  nos^re  constitui^o^ 
nis  et  ordinationis  infringere  vel  el  ausu  temerariQ  contraire.    Si 
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qnis  «ntem  hoc  aüemptare  presnmseiit  indignatioiiem  omnipot^ntis 
Dd  et  beatorani  Petri  et  Pauli  Apostolomm  ejus  8«  noverit  Incor- 
Boroin.  Datqm  Janve ')  X  Kai.  Noyembr.  Pontificatiu  notftri  anno^ 
oetaro  ■). 

u. 

Privüegium  der    Unhersität    van   dem   Kurßh'elen   üif 

precht  I,  1386. 

Bnpertos  Senior,  Dei  gratiä  Cotties  Palatinos  Reni  Sacri 
Imperii  Elector  et  Dnx  Batariae.  Ne  libertate  nobis  concessa  per 
sedetn  Apostolicam^)  saper.  studio  Heidelbergensi  ad  instar  Studii 
Parisienais  fandaado,  videamur  abuti,  et  ex  hoc  ^vino  judicio  sub- 
jacentes,  concesso  Privilegio  privari  mereamur,  provido  consilio 
perpettds  temporibus  in  illo  statuimus  observandum,  ut  TJniyersitas 
Studii  Heidelbergensis  regatur,  disponatür  et  reguletur  modis  et 
manieribas  in  Universitate  Parisiensi  solitis  observari,  ac  ut  Pa* 
risiensis  Studii  iit  pedisequa  utinam  digna  modis  convenientibus 
gressus  imitetur;  videlicet  ut  quatuor  in  eö  sint  Facultates:  prima 
Sacrae  Theologiae  seu  divina:  Secunda  Juris  Canonici  et  Civilis^ 
quae  propter  sui  propinquitatem  pro  una  Facultate  disponimus 
aestimari:  Tertia  Medicinae:  Quarta  Facultas  Artistarum  seu  Ar- 
tium  Liberalium  triplicis  scilicet  Philosophiae ,  primae  naturalis 
et  moralis,  9ub8erYientium  filiarnm:  Quam  in  quatuor  Nationesj 
sicut  et .  Parisiis  est ,  volumus  diridi  -  et  distingui ;  Quodque  omnes 
hae  Facultates  et  Nationen  unam  faciant  Universitatem,  singulique 
Studentes  ^)  in  quacunque  dictarum  Facultatum ,  ut  filii  legitimi 
unins  matris  indiyise  ad  illam  reducantur.  Item»  quod  illa  Univer« 
fitaa  nno  Bectore  gubernetur,  Magistro  in  Artibus,  sicut  est  Pa* 


2)  Janua  (Ligurmn)  ist  der  alte  Name  yon  Genua.  —  üeber 
den  Aufenthalt  des  Papstes  in  Genua  vrgl.  Walch,  Histor.  d. 
Bdm.  Päpste,  S.  321.. 

3)  Die  Originalurkunde  befindet  sich  im  Uniyersitätsarchiv 
unter  Nr.  40  und  eine  Abschrift  in  Annall.  Univ.  T,  I.  F.  23,  a.  b. 
—  D^e  päpstlichen  Autorisationsbullen  fär  die  üniverisität  Wien 
YöÄ  1365  U.  1384  finden  sich  bei  Kink,  B.  11.  S.  26  ff.  43  ff.,  die 
dW 'Unitersitat  Cöln  v.  1388  bei  Biancd,  Th.  11'.  Anlage,  S;  1  ff.,' 
der  Unirersität  Ingolstadt  v.  WtÖ  itt  Baumer*s  »Deutsche 
üniTersitätea*,  S.  271  ff.  Der  Inhalt  dieser  Bullen  ist  im  Wesi^nl^ 
lii^n  immer  derselbe. 

4)  An  dieser  Stelle  fügt  David  rar eus  in  seiner  band* 
sdaifUi^hen,  im  UniTersiifits-Arcliive  befindlichen  „Historia  Acad. 
Bsidelberg."  bei:  «Inde  oolligitur,  ante  Academiae  et  ab  Electore 
6t  a  Poqnfiee  jaeta  fiiisse  ftmdameBta". 

5)  lieber  den  Ausdruck  Studentes  tt^L  Bd.  I,  S.  85,  Note  4tt' 


sie 
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risiis,  et  nullius  alterius  Facultutia  D^tore  vel  ^üigistro,  queni 
^tiam  quater  üi  anno^  diebas  quibus  id  fieri  Parisiis  e0t  consuetum, 
scilicet  in  crastind  Beati  Dionysii  di&,  quo  cantatur  in  Ec^esia 
Dei,  0  Adonai  et  Dux  Domus  Israhel;  In  Yigilia  Annuntiationis 
Dominicae,  si  ante  Festum  Palm^rum  venerit,  si  yero  post  F^lma- 
rnniy  die  Yeneris  ante  Palmamm  et  in  crastino  Nativitatis  Beati 
Joannis  Baptistae  voloiilas  innotni)  quedque  singnli  Hafpktri  et 
poctores  antequam  ad  Actus  Commimes  Studii  nostri  admittantur, 
jnrent,  quod  servabunt  statuta,  Jura,  Privilegia,  libertates,  imnm- 
sitates  et  franchisias  ^)  ejusdem  Studii  et  non  revelare  secreta 
illius ,  ad  quemcunque^  statum  derenerint.  Quodque  seryabunt  hono« 
rem  Bectoris  et  Bectoriae  nostrae  Universität is,  et  Bectori  obedient 
in  licitis  ac  honestis,  ad  quemcunque  gradum  ipsos  in  posterum 
contigerit  promoveri.  Insuper  quod  singuli  Ifagistri  et  Baccalaurei 
singularum  Facultatum  legant  et  Actus  Scolasticos  exerceant  ii^ 
Cappis  ^  ac  habitibus  incedant  modo  proportionali  et  consimili,  quo 
illud  Parisiis  in  eisdem  Facultatibus  hactenus  fuit  observatum, 
Yolentes  nihilominus,  quod  si  "aliqua  Facultas,  Natio  vel  persona 
se  praedictis  opposuerit,  vel  ea  seu  eorum  aliquid  pertinaciter  no* 
iuerit  observare  (quod  Dens  avertat)  ez  tunc  et  deinceps  iUa«  si 
xnonita  non  desistat,  consortio  dicti  Studii  nostri  sit  privata,  nee 
nostra  gaudeat  defensione  vel  tutela.  Praeterea  volumus  et  ordi- 
namus,  quod  congregatis  suis  slippositis  tota  Universitas  dicti  Stn« 
dii  nostri  quaelibet  Facultas,  Natio  vel  provincia  ejusdem  possit 
condere  statuta  licita  et  sibicongrua,  dum  tarnen  dictis  et  dicto 
Studio  nostro  per  illam  vel  eorum  aliquid  nullum  fiat  praejudicium, 
nee  qualecunque  derivetur  impedimentum ;  quodque  singulorum  sua 
statuta  ad  eorum  observantiam  statuentes,  suos  et  sequaces  eorum 
perpetuis  temporibus  reddant  obligates.  Et  quod  in  üniversitate 
Parisiensis  studii  singuli  servientes ,  ejusdem  singulis  privilegiis  gau- 
deant,  quibus  Magistri  etScolares  illius  privilegiati  sunt,  dicto  Studio 
nostro  in  Heidelberg  initiando  ampliore  favore,  concedimus  per  praesen- 
ttBf  nt  universi  setvientes,  std  videlieet  BedelM,  librarii  %  Stationarii  % 


6)  Franchisia,   praedii  rustlci  species,  quod  Francörum  et 
liberorum  esset,  cujusmodi  apud  Anglos  liberum  tenementnm.    Fraiir 
cliise  Oallis   nostris.  dieitur  jus,   quod   nobilibus  viris  potissiiiium. 
com^tit.    Du  Gange,    Glosaar.  ad  scriptores- mediae  et  infimaer. 
Ifitinitatis,  s.  v« 

7)  Cappa  8.  Capa  tunicae  laxioris  et  talariis  speeiea  falt,  qoM' 
Cffteris  vestibus  supra  addebatur  pallü  instar.    Du  Gange  L  c.  s.  v. 

8^  Librarii  smi;t|  qni.  et  4^ota  et  Tet^ra.aoribnnt.  Da  Gaii|r<^ 
8»  T.  I)a0  Gewerbe  der  Schreiber  war  an  aUan  Orten  .bedehiteiiiJ 
au  welchen  durch  zahlreiche. Lehrei»  und  Sefaüler  eine  Venf^  neuer« 
i^kschriften  n5thi|^  wurden. 

9)  Neue  Bücher  worden  damals  nur  auf  Bestellung  geschrie- 
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pergamenarii  ^®),  scriptores,  iUmninatores,  et  alii  famnlantes  eidem, 
otones  et  Bingnli  ejasdem  pH^egiis,  francliisiis ,  immanitatibus  et 
Ul^ertatibns  gaüdeänt  in  ipso,  'sine  fraade,  quibns  Magistri  et 
Bcolares  ejnsdem  per  "nos  existunt,  pro  ntiiic  vel  etiam  postet^  , 
emiit  pritilegiati.  In  cüjtis  testimonium ,  majus  si^mn  nostrain 
nba  eam  lÜTistriiun  Bnperti  jnnioris  et  Buperti  praejnnioris  Ducuni 
Ba^ariae  nostrorum  consangnineornm  de  eomm  eonsensu  et  volun" 
täte  et  Sigülnm  Oppidi  nostri  Heidelberg'*)  snprä  dicti  praesen- 
tHrns  litteris  dnximus  appendenda.  Datum  Heidelberg  in  die  Beati 
Bemigii  Confessoria  (1.  Octobr.).  Anno  Domini  millesimo  treccn- 
t^mo  octaagesimo  sexto. 

m. 

J^vUe^um  demselben  Kurfürsten,  1386. 

Rapertus  Senior,.  Dei  gratia  Comes  Palatinus  Beni,    Sacrf 
hnperii  Elector  et  Bavariae  Dnx. 


ben,  zu  welcbiejn  Sweclq^  d^ijenige,  welcher  i)irer  bedurfte,  uomit^. 
telbar  mit  dem  Schreiber  contrahirte.  Aber  ein  bedeutendes  Ge- 
schäft war  das  der  'Stationarii,  'Bücherverleiher,  welche  in  Budeni' 
oder  Ständen  auf  Marktplätzen  einen  Yorrath  von  Büchern  hielten, 
T^  dieselben  feil  m  .l^eten,  oder,  was  wahrscheinlicW!. ist,  sier 
ge^en  Miethgeld  zum  Abschreiben  herzuleihen.  Keiners'  (Veit. 
gliBich.  d.  Mittelalt.  B.  11.  S.  540)  Behauütung,  sie  hätten  dia 
Bflcher  auch  zum '  Lesen  ausgeliehen ,  hat  Kein  Zeugniss  für  sich, 
weil  1^(8  Mietiiproise  »tets  abBölut  imd  nicht  nach  Verhältniss  der- 
zeit der  Ausleihung- .bestimpit  wvjrden.  Die  Beaennnng  kommt  toh* 
^tio  s.  offic|na.  A^ch  die ,  Verkäufer  von  Arzneimitteln  hiessen  in 
Bologna  und  Paris  stationarii.  Savigny,  Gesch.  d.  Eöm.  Rechts, 
B.  III.  S^.  539^.  Wilken,  Gesch.  d.  Heidelb,  Büchersammlungen^ 
S;.7.'  fErgänzungs-CoBversatioBslexicon,  B.  VI.  ß.  561.  Du'Cange, 
8*  T.    Stiäionarius. 

10)  Als  Schreibmaterial  kommt  im  12.  >  13.  und  meLst  auch 
iin  14.  Jahrhundert,  nur  zweierlei  vor ,  Pergament  und  BaumwoUenli 
papier.  Es  ist  also  weder  an  Linnenpapier  iu  denken,  welches  erst 
im  14.  Jahrhundert  aufkam  nnd  noch  später  allgemein  verbreitet' 
w^rde ,  nQoh  a^  Sc^iVpapieTv  welches  nur  in  päpstiieben  finllen  bi» 
in  4as  11.  Jahrhundert  ji;ebraucht  wurde»  .aus  dem  übrigen  Gd^ 
brauche  al^er .  schon  viel  früher  verschwand.  Doch  wurde  das  Per-» 
g^merit  vorzugMffeise  als  füir  Bücher  bestitnmt  angesehen.  Damit 
eai  an -dem  nöthigen  MAteiial  f^x  'Büefcer  nie  fehlen  möchte,  mnss- 
t4^ii»U^  {^erffttmeofcsaadiiei^  i9(4^rgaiiMnarüi)  in  Ak  Stadt  Bd»|iia> 
üjji.jÖij?^  (fiäiete  Ca^ti^n  ^^lei^,  /}ass  sie  wenigstens  zwei  Dritt», 
^ple  all^  Pergaments  im'jgewphnlichen  Büaherforn^ate  macjbien 
^denl  Bav lg AV,'  ä."  k.  (T.^,  ^35.  536. "  Du  Capge,  s.  v., 
I^gtttnenariüd.  ^  .  .    « 

>  l^):Es^«telH>  dijiefltig^arnisckten  liöwea  dar«  dessen  fieili^> 
5}f  dm  Pai^^i^  wdt^^idelJSieerstaud^  ^l^gel|e^,  ist.   iEi^  Abbilr.. 
düng  desselben  findet   sich   m  Freher.  origg.  Palat.  (ed.  1613) 
8.  73. 


i«  .  •     .    .  ^'  ■ 
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Post  noctem  anrora  Incens,  post  nabila  tempora  serennmt 
post  algores  hyeaaa  flagraiui  flos  yernalis  excitat,  oblectat  et  prp* 
Tooat  odorante«;  qnippe  et  fii  yaria  vis  natura  variis  snccesslT« 
bonia,  vidssün  gacoedentibus  lace  nova  clari  subito,  flonunque  n^re 
yisum,  animum  et  olf actum  cameteni^  ezhilarat,  quanto,  magja 
mentetenus  ejus  amotis  tenebris  scientiarum  radiis  moderatis  pasr 
•ionibut  virtutum  incrementis  abiectis  et  ignavüs,  caxitatis  aiEore 
•urgens  alta  seges  spiritualis  delicias  inducit  bonestatis,  wrntTfityi. 
hec  et  alia  ma^na  nutrix,  vite  magistra,  moruin  fons,  bonjt^tis 
Tera  sopbya  qnatuor  facultatibus  legi  Cbristi  ab  ipso  deriTati», 
agenda  seeemens  et.  omittenda,  Tidelicet  viros  yirtute  conspicuos, 
Stabiles  BespubHcas,  patrias  temporali  prosperitate  faecundas  et 
habendas  bonis  omnibus  optat,  regulat  et  importat.  Sana  tum 
Sanetissimne  in  Christo  Dominus  Urbanus  dignaDei  Providentia  Papa 
Modernus  solita  sua  dementia  et  pietate  circa  nos  exuberante  luce 
Bova»  tempere  claro,  et  Spiritus  abni  ardore  noTO  universalem  £o- 
clesiam  et  praesertim  Patriam  nostram  sublevare  disponens,  Stn-. 
dium  generale  Parisiensis  ad  instar  Studii  similibua  Privilegiia, 
quibus  dictum  Studium  Parisiense  privilegiatum.  est;  jel  bactenus 
ftnt  iösignitum,  in  Oppido  nostro  Heidelberg  Wormatiensis  Dioe- 
desis  instituerit  elevari;  sicut  in  literis  ejusdem  desuper  confectia 
plenius  est  ezpxessum:  Nos  de  ooncesso  grati,  pro  accepto  et  pro 
ttribua  nostris  Tlniversaü  Ticeversa  et  Bomahae  Ecclesiae  parati 
des^trire,  dono  tam  magnifico  tamque  liberali  superaddere  Tolen- 
tes,  et  ut  singuli  Scolares  dictum  Studium  avidius  visitent,  quo  sei 
in  ipso  francbisüs  ampUoribus  et  libertatibus  viderint  insignitoBi 
tntos  et  defeiisee,  «niveri^  et  singnlis  patefacimus  per  praesentee,' 
^qüod  nos  omnes  et  singulos  Mag^stros  et  Scolares  ptaesentes  et 
futuros  Studii  memorati  ipsum  accedentes  et  reeedentes  ab  eodem 
in  nostxa  et  Suocessorum  nostrorum  eustodia  Speciali  salyo  Con- 
ductu  et  Salvigardia  recepimus,  per  ptaesentes,  tiniversis  nobis 
subjectis  aub  amissione-beneyolentiAe'  nostrae  et  poena  sexa^nta 
florenorum  ponderosorum  auri,  fisco  nostro  appHcandorum/ totiens 
quotiens  fumt  conmissa,  praeter  et  ultra  poenaa  a  iure  sen 
BMtiae  patriae  cmuraetadine^  pro  qnalitate  delicti  eis  infligendaa, 
disIrietiuB  inhibendo,  ne  ^ctinque  edrum  cuicunque  scolarium  seü 
Kigistrorum  venienti  ad  dictum  studium  vel  recedenti  ab  illo,  seu 
acta  existenti  in  eodem  quamcupque  injuriam  yerbo  yel  &cto  in 
psEMoa^  lebua,  yel  honore,  qwn»  qinaesito  eolöre  inferre  pn^em«' 
mal»  yel'  <}on8fliilm,  inixilitiiki  seu  ikyorem  ininistret  infereütU. 
Quam  jloenam  per  Advo^atum  ^*)  et  judicem  nostrum  in  opido  Heid^- 
berg  existentem  pro  tempore  vel  äHuin  per  eos  ad  hop.qonstittttuinf 
qnto  itenore  praesestram  plenam  et  omulnoiäam '  super  higüsmodi 
coöeediuM»  potestateon ,  et  iideB  iiostra?  c(»nim!ttimuB,  a  singulis 


12)  Siehe  oben  Bd.  I,  8.  126. 


FrMUgim  der  ünkerBität  vom  Jahre  1386,  319 

iDJnriantibtiB  totlens  qnotiens  faerit  coxmmsaiiin ,  sine  spe  remissio- 
nis  ({naliscimqne ,  praedictos'  ad  usus  volomus  exigi,  acdpi  et 
reqttirij  et  nihilominns  Magistro  seu  Scolari  laeso  jnxis  qnalitatem 
laesionis  siye  damni  emendam  fieri  oondignam,  et  ad  hoc  illnm, 
qui  laesit  Magistnun,  vel  Scolarem,  per  eosdem,  AdTOcatom  et 
jodieeiii  vel  eoram  Deputatum.  simpliciter  et  de  piano,  facti  reri- 
tate  »olnm  inspecta,  qnanto  citius  possibile  faerit ,  aatoritate  noetra 
cotfrpelli.  Et  ne  per  ignorantiam  hnjusmodi  nostrae  concessionia  se 
qnifl  yaleat  excusare,  praesentem  literam  desnper  confectam  singolis 
a&nifi  in  Festo  omninm  Sanctonun  in  Ecclesia  Bei  oppidi  nostri 
ibfra  Missarmn  solemnia  populo  praesenti  in  volgari  volumus  legi 
et  exponi  et  valvis  ejusdem  Ecclesiae  idem  vulgare  per  octaras 
Festi  ~  praedicti  affixnm  derelinquL  Insuper  •  omnes  et  singoloi 
dictoB  Magistros  et  ScoTares  praesentes,  advenientes  et  recedentes 
in  Omnibus  cUstrictibus  nobis  subjectis ,  omnibus  et  singulis  priTV* 
fegiis  et  francbisüs ,  libertatibus  et  immunitatibus  yolumus  gaudere« 
quantum  consuetudo  Patriae  hoc  tolerare  potest,  quibus  Magistri  et 
Sooltfes  in  Universitate  Parisiensi  studentes  per  Illustrissinioii 
Francornm  Beges  hactenus  in  Kegno  Franciae  priTÜegiati  exsti-r 
terunt.  In  quorum  omnium  teätimonium,  majus  sigillnm  nostnini 
«na  cum  Qlustrium  Kuperti  Junioris  et  Ruperti  praejunioris  Ducuia 
Barariae  no^trorum  consanguineorum,  de  eorum  consensu  et  rolan* 
täte,  et  sigillo  oppidi  nostri  Heidelberg  doximos  apponenda.  Pa^ 
tiün  Heidelberg  in  die  Beati  Eemigii  tlonfessorls  Anno  Domini  ~ 
milte^xnö  tirecentesimb  octuagesimo  sexto.  (Das  Original  ist  im 
Ihiiteraitats  -  Archiv. ) 

IV.  ■ 

<     '         Rivüegium  dessdben  KurßHrslen,  1386. 

Bupertus  Senior,   Dei  gratia  Comes  PalatinuB  Beni,    Saca 
Imperii  Elector  et  Bavariae  Dux. 

Distribaüva  regente  justitia  juxte  morum  varietates  vnios. 
cuiusque  commünitatis  personis  aliis  praemia  ob  virtutes,  aliit 
penas  pro  demeritis  opus  est  adhiberi  temporibus  opi^rtunis,  ne  ii| 
cönununitate  Novae  Civitatis  Heidelbergensis  vitiis  impunitis  ineen* 
tivum  Scolaribus  existat  delinquendum  provido  consilio  praesentibnii' 
ordinamus , '  ut  Episcopus  Wormatiensis  Judex  Ordinarius  Cleiicorum 
studii  nostri  Carc^res.  et  officiatmn  pi;o  crimiinosörum  clni^onun 
dietentioiie  in  Oppido  nostro  Heidelberjgfensi  habeat,  et  possideat 
durante  studio  nunc  et  deinceps,  quae  sib^  et  ^uis  .Successoribua 
duximus  concedenda,  his  adjectis  Oonditionibus ,  ut  nullum  clericnm 
sine  culpa  capi  permittat;  quod  sine  culpa  detentum»  nee  non  pro 
culpa  levi  Magistro  suo  vel  Bectori  restituat  requirenti,  recepta 
promissione  de  stände  juri  et  impetentibus  via  juris  respondendO; 
per  eundenk.  Insuper  quod  Clericum  incarceratum  pro  crimine 
Buspicione  tarnen  levi,    accepta  Cautione   idonea,    ai  captus  fide^ 


jii98cires  habere  possit,  alias  joratoiiai  si  SdejiusoffeB  liab^re 
hon  possit,  de  stando  juri  super  impositis  eidem  Tesütiui' 
reqnisitus,  in  ommbus  his  peciiDiariis  eessantibiis  emendis,  ei 
emnibus  carcerariorum  et  officiatorum  aliomm  ezactionibns,  hoc 
aalvo,  quod  clericus  satisfaciat  de  expensi^,  quas  fedt  in  carcere 
rationabiliter  jnzta  modum  Oppidi  suppradicti»  Qaodqne  Ckricam 
criminosum  seu  captum  pro  crimine  cum  sospicione  gravi  Tel  vehe- 
menti  detineat  honeste  et  sine  gravi  laesione ,  qno  nsque  poterit 
cojistare  de  veritate  facti  de  quo  suspectus  habetur.  Et  si  reperia- 
tnr  innocens,  modo  praenarrato  suo  Magistro  restituatnr,  ac  etiam 
quod  nullum  Clericum  pro  quacunque  causa  detentnm  deducat  se« 
permittat  deduci  de  Oppido  nostro  praedictp,  nisi  servatis  obser* 
vandis,  pro  crimine,  perpetuis  eaceribu»  sententialiter  e3ustat  con- 
demnatus.  Quod  si  baec  vel  aliquid  eorum,  modo  quo  premissum 
est,  non  fecerit  observari,  ei.  tunc  concessio  nostra  super  praemis- 
sis  nullius  fit  roboris  vel  momeuti.  Maii4amus  nihilominus  Advo-* 
Cato  et  Sculteto  nostris  ac  eorum  servientibus  in  Oppido  nostro 
predicto  sub  poena  perditionis  p^Eficii  sui  et  benevolentiae  noetraoi 
ne  in  aliquem  Magistrum  vel  Scolarem  dicti  nostri  studii  mi^nua 
mittant  detentivas,  c^piant,  seu  capi  pernuttant;' nisi  factum  fueiit 
iklCf  propter  quod  ille  Magister  vel  Scolaris  merito  detinendus  »it^ 
Sique  aliquem  eorundeiA  absque  c^usa  rationabili  contigerit  deti- 
neri,  praecipimus  eisdem,  ut  sine  mora  dimittapt,  seil  Rectori  vel 
Magistro  suo  requirenti  restituant  eundem;  quod  etiam  fieri  vola- 
mus,,  si  pro  levi  causa  detentus  ezistat;  dum,  tarnen  juret  et  pro* 
mittat  stare  juri  super  illa:  levem  cülpam  decernentes,  j^opt^ 
quam  laicus,  si  eam  commisisset;  facili  emenda  pecuniaria  deberet 
comdemnari.  '  Si  vero  detentus  Mi^ster  vel  Scolaris  suspectus  sit 
de  crimine,  snspicione  \evi,  posita. oaatio»e  id^nssoria^  de  stando 
juri,  si  eam  habere  possit,  si  nequeat.  habere  fidejussoriam,  prae- 
via juratoria  modo  praedicto  dimittatur  emendis  pecuniariiü  ef 
Omnibus  exactionibus  carcerariorum  et  aliorum  officiatorum  cessan- 
fibus  in  praemissis  et  in  quolibet  eorumdem ,  salvo ,  quod  expensaa, 
4uas  fccit,  sie  detentus,  solvat  modo  superius  expressoj  Si  autem 
contra  sie  detentum  gravis  seu  vebem^n^  suspi^o  sit  orta,  volumua 
quod  honeste  detineatur,  .quousque  veritas  elucescat  sine  enonni 
laesione.  Item  si  detentus  Magister  vel  Scolaris  vehementer  seu 
graviter  suspectus  de  crimine  repertus  fuerit  clericus,  mandamus^ 
quod  Episcopö  vel  ejus  in  ibc  gerenti  vices  in  dicto  Oppido  nostro 
modo  praedicto  detinendus  pen  officiatos  nostros  praesentetur. 

Et  ut.haec  inviolabiliter  o|?seryentur ,  volumus,  ut  Advoca^ 
s*s  et  Scultetus  ac  eorum  in  dicto  Oppido  servientes.singulis  annia 
tin  -  aliqua  Ecclesia  jurent  Bectori  et  IJniyersitati  no^trae  suprar 
^ctae,  seu  Deputatis  ab  eisdem,  quod  nullum  Ifagistrum  vel  Sco«, 
larem  odiö  vel  favore  cujuscunque  p^rsonae  seu  quovis  co}op  sini- 
strp .  capient'  vel  arrestabun^  juxta  totum.  noss^  .^mm,  nisi  fßcpua. 
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tele  «xistaA,  qnod  pio  iUo  merito  debebit  detineri.  Oaetetnin  «s 
intimis  yisceribus  tranqtdUnm  affectantes  gtatum  studii  nofitri 
wpradicti  pro  npbis  et  successoribus  no8tris  fideliter  promittimtw, 
^nod  fidelem,  expeditam  ac  debitam  Justitiam  fieri  faciemas  de 
vniversis  Advocatis,  Scnltetis  et  aliis  officiatis  nostris,  ac  de  cete» 
ris  Omnibus  nobis  subjectis,  molestantibns  et  injüriantibag ,  y«I 
Alias  indebite  offendentibus  qnemcnnque  suppositum  stndii  prae- 
dieti  quotienscunque  hoc  nobis  innotuerit  juxta  plenum  nostrum 
posse.  In  cujiis  testimoniom  majus  Sigillnm  nostrum^  nna  cum 
Illastrinm  Kuperti  Jnnioris  et  Rnperti  praejnnioris  Pncum  Bavariae 
nostromm  consanguineornm ,  de  eorum  consensu  et  Tolimtate,  et 
üigillo  Oppidi  nostri  Heidelberg  snpradicti  praesentibus  literin 
Buximufi  apponendum.  Datum  Heidelberg  in  die  Beati  KemigH 
ConfesBoris  Anno  Domini  millesimo  trecentesimo  octuagesimo  sexto. 


V. 

Privilegium  desselben  Kurfürsten,  1386. 

Bupertus  Senior,  Dei  gratia  Comes  Palatinus  Bbeni,  Sacri 
Imperii  Elector  et  Dnx  Bavariae,  concesso  nobis  studio  Apostolicis 
Privilegiis  insignito,  eö  libentius  adjutrices  manus  impendimus, 
qno  lumen  ex  ipso  derivandum  ad  Bei  omnipotentis  honorem  et 
suae  fructum  sponsae  oriturum  exspectamus.  Volentes  igitur  ex 
Omnibus  Orbis  finibus  Scolares  ad  ipsum  venire  accquirendum, 
Seientiis  in  illo  pacifice  insistere,  ac  urgente  necessitate,  seu  ea]|i. 
place t  recessuro  recedere  ab  eodem,  Universis  et  singulis  Magistr^ 
et  Scolaribus  tum  cum  venerint  ad  dictum  Studium,  tum.  cum  ^ 
ipso  resident  ac  etiam  cum  ab  illo  suas  revertuiitur  ad  part^i, 
tenore  praesentium  indulgemus,  ut  universas  res  suas,  quibus  eg^ 
bunt  studiis  inherendo:  et  bona,  de  quibus  sustentari  debebunt, 
absque  quocunque  pedagio  *^ ,  theolonio ,  im*positionibus ,  talliis  "), 
gabellis  ^^)  et  aliis  exactionibus  quibuscunque  ad  Oppidum  nostrum 
Heidelberg  et  per  omnes  fines  districtus  et  terras  nobis  snbjectas 
deducere  in  accessu  et  recessu  libere  poterunt,  valeant  et  valebunt, 
Ipsos  etiam  et  eorum  quemlibet  in  emptionibus  bladorum"),  vino- 
rum ,    oarnium ,  piscium ,  pannorum  et  omnium  neceäsariorum  pro 


18)  Pedagium,  i^edaticum  est  tributum,  quod  a  peditibus 
exsolvitur.    Zinkernagel,  Handb.  für  Archivare,  S.  485. 

14)  Talia  non  solum  vectigal,  sed  etiam  varii  generis  redi- 
tus  fiscales.    Ibid.  p.  502. 

ir>)  Gabella  =  census,  tributum.    Ibid.  p.  464. 

16)  Bladum  et  frumentum  pro  eodem  ponuntur.    Du  Can get 

».  Y. 
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ipsorum  vita  sive  Btata  ab  omnibos  hujusmodi  theolonüs,  impori- 
tionibos,  et  omnibus  dationibus  praedictis  tenore  praesentium ,  et 
perpetois  teihporibas  völnmus  esse  exemtos;  qaodqtte  Scolares  ia 
Bursa  manentes  de  provisionibus  suis,  si  superfueriut  eis,  unum 
Tel  duo  plaustra  vini  sine  fraude  singulis  aunis  post  Festunt  Par 
schae  anni  iUius  illud  vei  illa  in  grosso^')  possint  vendere,  sine 
impositionibus,  talliis  vel  solutionibus  quibuscunque  supradictis. 
Concedimus  eisdcm  insuper,  ut  singulis  diebus  Scolares  per  se  seu 
•aos  fiamiliares  quaeque  comestibilia  et  caetera  necessaria  vitae  in 
Oppido  nostro  Heidelberg,  hora  consueta  comparare  valeant  libere 
sine  impedimentis ,  vel  mora  sibi  damnosa  liberam  ipsis  facultatem 
pruesentibus  iinpertimur,  nolentes,  pro  parte  \  nostra  quenqaam 
eoruin  in  hujusmodi  quomoäolibet  impediri  seu  compelli  ad  moram 
.inordinatam.  In  cujus  testimonium  majus  sigillnm  nostrum  una 
cum  illustrium  Ruperti  Junioris  et  ßuperti  praejunioris  Ducum  Ba- 
variae,  nostrorum  consanguineorum ,  de  eorum  consensu  et  volun* 
täte,  et  Sigillum  Oppidi  nostri  Heidelberg,  praesentibos  literis 
duzimus  apponenda.  Datum  Heidelberg  in  die  Beati  Kemigii  Con* 
fessoris  Anno  Domini  millesimo  trecentesimo  octuage»imo  sezto'^. 


VI. 
Privüegium  desselben  Kurfürsten,  1386, 

Bupertus  Senior  Dei  grati%  Comes  Palatinus  Reni  Sacri  Im- 
perii  Elector,  Duz  Bayariae;  Ne  Duce  avaritia  Magistri  ac  Scola- 
fes  Stttdii  nostri  Heideibergensis  pretio  domorum  immodico  per 
4»ppidano8  nostros  Oppidi  ejusdem  gravari  valeant,  daximus  sta- 
taendum,  ut  deinceps  singulis  annis  elapso  Festo  Nativitatis  Domi- 
nicae  unus  expertus  de  Universitate  nostra  pro  Scolaribus,  et  alins 


17)  Grossus  i.  q.  magnus  (im  Ganzen).    Du  Gange,  s.  ▼. 

16)  In  der  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  b^ 
findlichen  .Coilectio  Camerariana"  findet  sich  B.  59,  Nr.  38  Fol- 
gendes: 

, Verträge  aller  in-  und  ausländischen  potentaten,  Chur-  und 
Fürsten  mit  Churpfalz  wegen  des  Zolls  und  Zollbefreiung.  Univer- 
sitet  Verwanden  befreyung.  Meister  vnd  Studenten  im  zu-  vnd 
abziehen  durch  die  ganze  Pfaltz  auch  sonsten  in  der  verkaufpiing, 
wein,  kern,  fisch,  neisch,  tuch  vnd  andere  notturft,  so  lange  sie 
zii  Heidelberg,  aller  Maaten,  Zoll,  sind  Schätzung  vnd  andrer  be- 
schwerung  befreiet,  auch  den  Bursanten  ist  jährlich  nach  Ostern 
zwej  Fuder  wein,  so  ihnen  der  überstendig,  vnd  kein  Gefahr 
darunter  gesucht  wird,  öffentlich  ohn  leg-  oder  Vngelt  ausszuschen- 
ken  erlaubt,  sollen  auch  an  ihren  kaimen  nit  gehindert  werden. 
De  anno  1389:« 
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«pidanuB  prudens,  pias  et  circumspectus  pro  parte  opidanorum  pro 
iaxa  doinoram  per  studentea  inhabitatarum  debeant  deputari,  qiA>d- 
que  proprietarins  domns  inbabitate  per  scolares  bajusmodi  taxa, 
quam  iidem  deputati  bona  fide  et  yno  consensu,  ac  eciam  in  casn 
^iscordie,  quam  tercius  de  consensu  eorum  vel  parcium  advocatus 
cum  ipsis  seu  eorum  altero  super  ipsa  domo  estimabunt  sub  pona 
perdicionis  census  anni  illius  debeant  contentari.  Insuper  omnibus 
et  singulis  magistris  et  scolaribus  studil  predicti  liberam  licehciam 
impertimur,  ut  positis  ad  manus  rectoris  studil  predicti  fideiussori- 
bus  burgensibus  vel  yno  burgense  sufficiente  desolvendo  taxam  per 
dictos  taxatores  pro  domo,  quam  volunt  introire,  consueto  tem- 
pore taxandam  domino  domus  eiusdem  liceat  eis  et  eorum  cuilibet 
omnem  domum  opidanorum  nostrorum  heidelberg  quam  non  inbabi- 
tatam  inyenerint.,  ad  taxam  quatuor  terminis  quatuor  temporum 
anni  persolvendam  introire  volentes,  equitate  dictante,  quod  pecu- 
nias,  quas  idcm  intrans  vel  scolares  intrantes  pro  reparacionibus 
necessariis  ejusdem  domus  exposuerint,  quam  necessitatem  discre- 
cioni  taxatorum  examinandam  committimus  eidem  Scolari  seu  eis- 
dem  scolaribus  de  pecunia  taxata  persolvenda  plene  defalcetur. 
Caeterum  singulos  Mägistros  et  Scolares  volumus  et  mandamus  per 
Advocatum,  Judicem  nostrum  ac  omnes  officiatos  nobis  subjectos 
manu  teneri  ac  defendi  inquieta  possesionc  domorum  conductarum 
Tel  ad  taxam  inbabitatarum ,  per  ipsos  modo  predicto,  nee  eis  seu 
alicui  eorum  per  quemcunque,  cujqscunquc  fuerit  emincntiae  vel 
autoritatis,  quodcunque  impedimentum  in  tali  possesione  fieri  vel 
inferri.  Praeterea  qnieti  Scolarium  favere  volcntes,  Bectori  Studil 
nostri  et  quatuor  Procuratoribus  quatuor  Nationum  Facultatis  Ar- 
tinm  pro  tempore  futurarum  futuris  et  pro  tempore  cxiKtentibus, 
et  super  iilos  Rectori  et  Universität!  Studii  nostri  seu  Beputatis 
ab  iisdem  omnem  et  totalem  Jurisdictioncm  super  locagiis  domo- 
rum per  Scolares  inbabitatarum ,  super  venditionibus  et  contracti- 
bus  librorum  ac  eciam  mutuatis  pecuniis  Scolarium  nostri  Studii; 
nee  non  poUectarum  solvendarum  cum  omnibus  eorum  emergcntiis, 
dependentiis ,  et  connexis,  te'nore  prasentium  elargimur,  expresse 
praeeipientes  Advocato,  Sculteto,  ceterisque  ofßciatis  pro  tempore 
in  Opido  nostro  Heidelberg  constitutis,  quod  omnes  et  singulos 
Scolares  super  bujusmodi  causis  ad  Rectorcm  remitti  petentes,  sub 
poena  perditionis  sui  ofßcii  et  centum  florcnorum  fisco  nostro  ap- 
plicandorum  remittant  ad  eundem.  Insuper  eisdem  officiatis  nostris 
praecipimus,  ut  Rectore  requirente  pro  suarum  sententiarura  exccu- 
üone  contra  Scolares  rebellare  volentes,  nostrum  et  eorumdem 
«ubsidium  et  juvamen  nostris  clientibus  et  servientibus  in  bujus- 
modi,  assistant  eisdem,  obtenta  tamen  contra  Clericos  ä  Domino 
Episeopo  Wormatiensi  vel  Deputato  ad  hoc  per  ipsum  licentia 
opportana.  Mandamus  etiam ,  ut  praefati  officiati  nostri  in  Opido 
praedicto  constituti  de  biennio  in  biennium  dictum  Privilegium  in 

21* 
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praesentia  Deputatoram  Universitatis  dicti  Studii  Bostri  m  aliqM. 
Ecclesiarum  jureDt  bona  fide:  in  omnibas  bis  panctis  pro  idnbils 
obseryare,  et  quantum  in  eis  est,  facere  observare  sine  frande.  In 
cujus  testimoninm  majas  sigUlom  nostmm  una  cum  lUastriam  Bn- 
perti  Junioris  et  Ruperti  praejunioris ,  Ducum  ßavariae,  nostro- 
nun  Consanguineorum ,  de  eorum  consensu  et  voluntate,  et  sigiUo 
oppidi  nostri  Heidelberg  supradicti,  praesentibufi  literis  duxiBras 
'  apponendum.  Datum  Heidelberg  in  die  Beati  Bemigii  ConfeBsona 
Anno  Domini  millcsimo  trecentesimo  octuagesimo  «exto. 


VII. 
Pricäegium  desselben  Kurfürsien ,  1386. 

Wir  Ruprecht  der  Elter  von  gnaden  Gots , _ Pfalzgrawe  hy 
Eine,  des  hejligen  Römschen  Riohes  oberster  Trochsesse  vnd  Her* 
zog  in  Beyern  dun  kunt  allen  denen  die  diesen  brieff  sehent  oder 
horent  lesen,  dass  wir  wollen  stede  vnd  feste  gehabt  haben  alle 
nach  geschrieben  Frejheit,  Stacke  vnd  artikel  yn  aller  masse  als 
hynach  geschrieben  steyt. 

Zu  dem  ersten  wollen  wir  alle  meystere  vnd  Schulere,  die 
ytzint  gegenwertig  sind  oder  noch  kommen  mogent  oder  hinweg 
ziehent  In  alTen  vnsern  Landen  vnd  gebieten  zu  halten  vnd  hand- 
haben in  allen  den  Freyheiten,  Rechten  vnd  gewonheyten,  als  aie 
die  hochgeborn  kunigc  vnd  fursten  von  frankrich  gehabt  haben  vad 
noch  hant  zu  Pariss  vnd  in  andern  yren  landen. 

Auch  nemen  wir  in  vnsern  vnd  vnser  nachkommende  enn- 
derlichen  schirme,  geleytte  vnd  behudungen  alle  meyster  vnd  Scha- 
ler ,  die  ytzint  hy  synt  oder  nachkommen  mogent^  oder  hinweg  zie- 
hent vnd  darumb  so  gebieten  wir  allen  vnsern  vndextanen  als  hAe 
yn  vnser  hulde  sy,  daz  keiner  noch  nymand  keynen  meyster  noch 
Schuler,  die  da  hy  synt  oder  komen  mogent  oder  hinweg  züma» 
keynerlei  gewalt,  smacheit,  leyt  oder  vnrecht  du  myt  Worten  oder 
myt  werken  an  libe,  an  gude  oder  an  eren  In  welcherley  wiee 
Sache  oder  masse  daz  gesin  mochte  heymliehen  oder  oflSenHchenr 
mit  rade,  tade  oder  hulfFe  an  allerley  geverde.  Vnd  wer  der  oder 
die  weren ,  die  solche  unser  gebot  brechen  oder  vberfuren ,  die  sel- 
ten unser  hulde  verloren  haben  vnd  darzu  sechzig  gülden  guter 
und  geber,  die  er  vns  bezaln  sol  zu  dieser  pene,  die  her  sonst  ver* 
loren  bette  nach  des  landes  recht  vnd  gewonheyt  vnd  sol  der  «Iso 
vnns  gebot  vberfure  dem,  dem  der  schade  vnd  smacheyt  geschee» 
auch  bessern  nach  dem  als  der  schade  vnd  smacheit  were,  nach  4es 
Landes  recht  vnd  gewonheyt,  vnd  sollen  unser  vogt  vnd  Amptlv^ 
zu  Heydelberg  darüber  rechten ,  den  wir  den  gewalt  darüber  ^e^s- 
.ben  haben,  als  dicke  des  not  geschieht. 
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Vnd  vmb  daz  diz  aller  menlich.  kunt  werde,  so  wollen  wir, 
das  et  alle  Jahr  offenlich  vor  dem  volle  gelesen  werde  off  aller 
heyligen  tag  oder  off  d6n  nechsten  Suntag  darnach. 

Auch  wollen  vnd  gebieten  wir  nnserm  Voit,  Schultheisen  vnd 
Amptluten  vnd  yren  dynern  zu  Heydelterg  als  lieb  yn  vnser  hulde 
«y  vnd  yr  ampt,  daz  sy  keynen  meyster  noch  Schuler  nit  fahen 
noch  lassen  fahen.  Wer  ez  aber  daz  ir  eyner  gefangen  worden, 
daz  wir  doch  verbieten,  als  vor  geschrieben  ist,  ane  redelich  sache 
oder  vmb  eyne  Heyne  sache,  da  ein  leye  mit-kleynem  gelte  von 
qneme  ader  daz  sust  der  lugemunt  daymb  er  gefangen  wurde,  nit 
gross  were,  "So  gebieten  wir  allen  unsem  vorgenanten  Amptluden 
vnd  Vndertanen,  daz  sy  denselben  meyster  oder  Schuler  zustund 
ledig  lassen  vnd  antworten  yrem  Rectori ,  vnd  sal  bürgen  setzen 
iem  Hechten  gehorsam  zu  sin,  mocht  er  aber  nicht  bürgen  gehan 
So  sal  er  ez  geloben  zu  duen.  Wer  ez  aber  dazu  eyner  als  grobe- 
lieh  verlumunt  vnd  beschuldig  worden,  den  sal  man  erbarlichen 
halten  ane  letzunge,  vnd  wan  man  yn  vsslesst,  so  sal  er  nit  me 
geben  dan  die  kost,  die  er  verzert  bette  in  solcher  behaltunge,  vnd 
wurde  er  an  frischer  Dat  funden  in  Sachen  darumb  er  wer  billig 
eynen  Biscboff  zu  antworten  oder  eynem  der  synen  gewalt  darüber 
hat  zu  Heydelberg,  vnd  daz  sollen  faut  vnd  ander  unser  Araptlude 
zu  Heydelberg  sweren  eynen  Rectori  alle  Jare  vnd  ane  geverde  zu 
halten,  und  darumb  geloben  wir  getrewlichen  vor  vns  vnd  vnser 
nachkommen  alle  vnsser  Vndertanen  vorgenant  dar  zu  halten  nach 
aller  vnsser  vermögen. 

Auch  wollen  wir,  daz  aller  der  meyster  vnd  Schuler,  die 
ytzunt  hy  sint  oder  noch  tomen  mogent  oder  hinweg  zihent  guter, 
ez  sy  all  win,  körn,  fleisch,  fische,  duche  oder  an  allen  andere, 
dingen,  der  sie  bedorftig  sin,  aller  schetzunge  vnd  zolle  fry  sin 
sollen  eweclich  zu  Heydelberg  vnd  in  allen  unsern  landen,  die  sin 
da  selbez  in  der  selben  masse  mögen  füren  vnd  tragen  zu  allen 
zyten,  wann  sie  wollen. 

Auch  wollen  wir,  daz  alle  meyster.  Schuler  oder  ir  Dyner 
zu  allen  zyten  ez  sy  fru  oder  spade  keuffea  mogent  allez  dez  sie 
bedorffen ,  zu  Heydelberg  ane  Widerrede  vnd  hindernisse  aller  unser 
Vndertanen. 

Wir  wollen  auch,  daz  alle  Jar  nach  Wyenachten  eyner  ge- 
setzt werde  vnder  den  meystern  vnd  eyner  vnder  vnsern  burgern 
zu  Heydelberg,  die  da  mit  treu  wen  geloben  sollen  da  by  zu  sin 
Huser  zu  schetzen,  da  meyster  oder  Schuler  inne  sin  sollen,  vmb 
daz  daz  keyner  zu  hoch  gesteiget  werde  an  dem  zinse  vnd  da  sol- 
lent  yn  die  an  der  selben  schetzungen  lassen  genügen  der  die  Hu- 
ser sint,  als  libe  als  in  der  selbe  Jar  zins  wer;  wo  auch  die  mey- 
ster oder  Schuler  eyn  huss  finden,  daz  ledig  wer,  mögen  sie  lassen 
ifibezen  vnd  dan  darinne  zihen,  also  daz  sy  dem  dez  jdaa  hnss  ist^ 
bürgen  setzen  vor  dem  Rectori  yme  sinen  zins  zu  geben. 
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Wir  geben  auch  eynem  yglkhen  Rectöri  der  dann  ist  vnd 
viern  dazu,  die  sie  vnder  yn  setzen  sollen,  gewalt,  macht  vnd 
Kichtungen  über  alle  sachen,  die  meyster  vnd  Schuler  mit  eynan» 
dem  zu  schaffen  haben  vnd  zu  rechten.  Wer  ez  aber,  daz  ein  ley 
mit  eynem  meyster  oder  Schuler  zu  schaffen  bette,  so  so!  in  der 
meyster  oder  Schuler  antworten  vor  den  Rectorem.  Worde  dem 
meyster  oder  Schuler  darüber  geboten  vor  eynen  Amptman,  So  sol 
yn  der  Amptman  wieder  wisen  zu  dem  Rectorn.  Vnd  wo  daz  der 
Amptman  nit  dede,  So  ez  an  yn  gevordert  worden,  so  sol 'er  vna 
verfallen  sin  vor  hundert  gülden  vnd  darzu  sin  Ampt  verloren  han» 

Vnd  auch  gebieten  wir  allen  ynsern  Amptluten,  ob  das 
queme,  daz  eyn  meister  oder  eyn  Schuler  dem  Rectori  nit  wolt 
gehorsam  siu  als  er  ym  gebude  in  redelichen  mugelichen  Sachen 
vnd  er  sie  nit  dartzu  getwingen  künde,  wan  sy  den  darzu  gebeden 
vnd  geheyschen  werden ,  so  soUent  sie  im  beholffen  sin  mit  yren 
knechten.  ^ 

,  Wir  haben  auch  alle  die  Friheit,  die  wir  haben  gegeben  den 
meystern  vnd  Schulern,  Auch  gegeben  iren  dinern  wie  dy  genant 
mögen  sin,  die  zu  dem  Studio  gehorent. 

Datum  Heidelberg  am  Tag  B.  Rcmigii  Confess.  Im  Jahr 
des  Herrn  Eintausend  dreyhundert  vrd  Sechs  vnd  achtzig. 

vm. 

Urkundlicher  Bericht  über  di6   Universität  in  den  ersten 

Zeiten  nach  ihrer  Gründung. 

In  nomine  Domini.  Universis  et  singnl«  hoc  presens  scrip- 
tum  visuris  vel  audituris,  Marsilius  de  Inghen,  Canonicus  et 
Thesaurarius  Ecclesie  Sancti  Andree  Coloniensis,  Magister  in  arti- 
bus  Parisiis,  nunc  Rector  ,nove  Universitatis  studii  Heidelbergensis 
salutem  et  notitiam  veritatis. 

Ut  modus  inceptionis  predicti  studii  universis  posteris  inno- 
tescat,  atque  statuta,  que  concepta  et  acta  sunt  pro  bono  ejus 
regimine,  et  ad  que  tenenda  constringuntur ,  constringentur  Ma- 
gistri  presenteg  pariter  et  futuri,  in  quacunque  Facultate  fuerint 
magistrati,  insüper  et  scolares;  Ea  sub  compendio  presenti  libro 
duxi  inscribenda,  ne  forte  per  ignorantiam  eorum  aliquis  ipsis,  vel 
ftlicui  ex  eis  venire  presumat. 

In  primis  igitur  circa  Studium  initiandum  advertendum  est 
quod  A.  D.  1386  **).  X.  Calend.  Novembris  sanctissimo  in  Christo 


19)  Offenbar  aus  einem  Versehen  des  Abschreibers 'steht  in 
der  Abschrift  das  Jahr  1386«  Vrgl.  die  päpstliche  Bidle  oben  8.  BIS 
)ii»  316. 
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PÄtri,  ac  Domino  nostro,  D.  Urbano  digna  Dei  providentis 
Papa  VI.  pro  parte  Illustriuni  Dominorum  Rupperti  Scnioris,  Rup- 
pcrti  Jnnioris,  et  Rupperti  prejunioris,  Coraitum  Palatinorum  Rheni 
Ducumque^avarie,  supplicatum,  quatenus  in  oppido  eorum  insi^i 
Heidelberg,  Wormatiens.  Diöces.  generale  sfudium  in  omnibus  Fir 
cultatibus,  adinstar  studii  Parisiensis,  omnibus  privilegiie,  illi  Pa- 
risiensi  studio  concessis  insignitum,  instituere  dignaretur.  Quod 
idem  D.  N.  Papa  pro  tunc  gratiosissime  concessit,  prout  in  literii 
desuper  confectis  plenius  est  expressum. 

Insuper,  quod,  missis  pecuniis '*)  super  literis  dicte  eonce»« 
sionis  impetrandis  litere  buUate  super  illa,  dicto  D.  Duci,  A.  D. 
1387*')  ipso  die  B.  Johannis  Baptiste,  dicto  Domino  Duci  Rnp- 
perto  Seniori,  in  Castro  suo  de  Welsau  ")  fuere  presentate. 

Item ,  quod  die  'Martis  sequente  per  dictos  Dominos  Duces 
et  eorum  consilium  extitit,  terminatum,  quod,  juxta  concessionem 
Apostolicam,  ad  honorem  Dei  omnipotentis ,  et  beatissime  Virginii 
Marie ,  ac  totiua  coelestis  curie  '*)  dictum  Studium  in  dicto  oppido 
deberet  institui,  et  per  eosdem  Duces  privilegiari,  manuteneri,  et 
defendi.  Fuitque  pro  tunc  receptus  Magister  Marsilins  de  Jngheo, . 
Canonicus  et  Thesaurarius  **)  Ecclesie  S.  Andree  Coloniensis,  in  dicti 


20)  Hottinger:  De  Colleg.  Sap.  p.  30. 

21)  Aus  gleichem  Versehen  findet  sich  hier  in  der  Abschrift 
das  Jahr  1 387.  Vrgl.  die  Stiftungsurkunde  oben  S.  315,  doch  aber  auch, 
was  Bd.  I,  S.  11 1 — 115  von  uns  angegeben  wird.  Dagegen  sagt  David 
Pareus  (Histor.  Academ.  Ms.  F.  5.  6)  zu  dieser  Stelle:  „Aucto- 
rem ,  Fundatorem  atque  adeo  Patrem  Academiae  habemus  Rupertum 
praeseniorem  Electorem,  (jui  et  anno  1346.  consilium  de  Academia. 
mstituenda  suscipere  potuit  et  post  anno  1387  a  Pontifice  Urbano 
sexto  concessionem  impetrare  et  opus  absolvere  vel  lectionum  fun- 
damenta  jacere.  Nam  ex  qnintuplici  diplomate  de  Privilegiis  Aca- 
demiae Buperti  patet,  fundamenta  Academiae  jam  jacta  fuisse  anno 
praecedente  1386".  Auch  der  academische  Historiograph  Pitho- 
pöus  beginnt  die  Aufzeichnung  der  Ereignisse  der  Universität 
fCod.  Palat.  Nr.  1854,  F.  1,  a)  mit  folgenden  Worten:  „Quod 
lelix  faustumque  et  bonum  sit  factum,  anno  a  nato  Christo  1586., 
die  Decembris  20.  cum  Academia  Heidelbergensis  ante  anmos  prope 
ducentos  ab  Illustrissimo  Principe  Ruperto  senioi^,  Electore  Pala- 
tino, anno  1387.  die  Octobris  18.  priraum  condita"  etc. 

22)  Das  Schloss  Wersau  oder,  wie  es  in  der  Abschrift  heisst, 
„Welsau"  lag  bei  Schwetzingen.  Mit  demselben  waren  die  Orte 
Reilingen  und  Hockenheim  verbunden.  Von  dem  Schlosse  ist  jetzt 
nur  noch  einigfes  Gemäuer  übrig.  Widder  a.  a.  0.  Th.  I« 
8.  181  ff. 

23)  Wilken  (Gesch.  der  Heidelb.  Büchersammlungen,  8.' 6) 
übersetzt  diese  Stelle:  „Zur  Ehre  Gottes,  der  allerseUgsten  Jung* 
fraü  und  der  ganzen  himmlischen  Hofhaltung." 

24)  In  späteren  Zeiten  wird  dieses  Amt  mit  „cnstoa*  be» 
leichnet. 
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PDQiini  Ducis  Consiliimi  juratnm'^,  ac  deiaceps  .stipendüs  larg^tf 
dotatas,  et  recepit  mandatum,  ut  praedicti  stadii  ineboatione  iil 
facultate  artiam  operam  daret  efficacem.  Post  ^uein  receptns  foit 
tenerabilis  yir,  Magister  Heilmaniins  de  Wormatia,  Magister  in 
artibas  et  Baccalaureus  in  sacra  Pagina,  ut^etlam  idem  stndium  in 
Faeultate  artinm  juyaret  inchoare. 

Item  ex  post  venit  Heidelbergam  bonorabilis  et  religiosi» 
▼ir  Magister  Reginaldus  de  Alva,  Monachus  professus  in  Monasterio 
de  Alva,  Leodiens.  Dioeces.  Cistertiensis  ordinis,  Doctor  Theologir 
in  Universitate  Parisiensi,  qui  per  dictum  Dominum  Ducem  honori- 
fice  receptus,  stipendiis  certis  est  retentus,  ut  dictum  stüdium  ini* 
tiaret  in  Facultate  Theologica. 

Insuper  advertendum  est,  quod  consequenter  die  Lune  post 
Bemigii,  instante  dicto  Magistro  Marsilio,  idem  Dominus,  Dux  Se- 
Bior,  dictum  Studium  quoad  Magistros,  Scolares,  et  eorum  servien- 
tes  largis  privilegiis  privilegiavit ;  que  sunt  in  quinque  literis 
•igiUatis  sigillis  dictorum  Illustrium  trium  Ducum,  et  oppidi  Hei^ 
delbergensis,  prout  dictus  Dominus  Senior,  illa  privilegia  voluit  et 
mandavit  Sigillari  (que  litere  sunt  in  archa  Universitatis  ejusdem» 
itadil  in  capeUa  sancti  Spiritus  collocata  incluse,  quarnmque  copid 
habentur  in  libro  pergameni  **)  dicte  Universitatis  inscripte ,  quas 
literas  et  que  privilegfa  dictus  Marsilius  a  Domino  Duce  Seniore 
obtinuit,  et  omnium  predictorum  sigillorum  appensione  muniri. 

Pfeterea  advertendum  est,  quod  congregatis  tribus  Magistris, 
dicto  sc.  Magistro  Reginaldo  saere  Theologie  dictisque  Magistris 
Marsilio  et  Heilmanno  pro  facultate  artium,  ipso  die  B.  Luce  Uvan- 
geliste  in  Ecclesia  S.  Spiritus  ")  cantata  est  Missa  de  Sp.  S.  pro 
iaceptione  et  inchoatione  studii  supradicti,  ad  honorem  omnipoten- 
iis  Dei,  et  illuminacionem  Ecclesie,  quam  Missam  celebravit  dictus 
Magister  Reginaldus,  presentibus  omnibus  scolaribus,  pro  tunc 
ad  dictum   Studium   congregatis. 

Et  consequenter  crastino  die ,  hoc  est  XIX.  die  mensia.  Octfr« 
bris  dictus  Magister  Marsilius  summo  mane,  pro  Facultate  Ar- 
tium, quia  illo  anno  lecturus  erat  Logicam,  et  postea  hora  octav» 
dictus  Magister  Reginaldus  pro  Sacra  Theologia  lecturus  epistolani 
äd  Titum;   ac  deinceps  hora  prima  post  meridiem  dictus  Magister 


25)  Juratum  acheint  ein  Schreibfehler  zu  sein.  Es  soll  viel- 
leicht „intimum"  heissen. 

26)  Nämlich  in  dem  Codex  membranaceus,  welcher  die  funfDi- 
{^lome  enthalt  und  sich  noch  in,  dem  Archive  der  Universität*- 
febliothek  unter  Nr.  358,  56  vorfindet 

27)  Die  Kirche  sium  H.  Geist  war  damals  noch  ein  Pilial  von 
der  St.  Peterskirche.  AnnalL  ümv.  T.  L  F.  So ,  a.  Acta  Theod.- 
Palat.  T.  L  p.  382. 


AeUeste  Verorinunffen  und  OestUe,  ^Sti 

HeümaBaus  pro  eadem  Facnltate  Artiam  tecturos  libram  Fhjsieo- 
lum,  fecere  principia  ad  honorem  omnipotentis  Bei,  B.  Yirgimi. 
Marie,  oianiam  Sanctorum,  ac  totius  curie  coelestis,  et  fuit  studiimr 
inchoatum. 

Insuper  infra  tres  septimanas  post  inchoatum  Studium  yenit 
honorabilis  yir,  Magist.  Dithmarus  de  Swerthe,  Magister  in  Arti- 
bus  de  Univeriditate  Pragensi,  stipendiarius  per  Dominum«  nostmm 
Dncem,  lecturus  in  Fucultate  Artium. 

Post  hec  decima  septima  die  Novembris,  congregatis  M»> 
gistris  tribus  in  Facultate  Artium,  de  qua  juxta  modum  Universi-* 
tatis  Parisiensis ,  et  privilegia  dicti  Domini  nostri  Ducis  eligi  dcbe- 
bat  Bector,  super  electione  primi  Kectoris  pro  dicti  studii  guber-» 
natione,  electus  fuit  concorditer  dictus  Magister  Marsilius  de  A- 
ghen  '^)  per  dictos  Magistros  Heihnannum  et  Dithmamm,  consen- 
tiente  ad  hoc  Magistro  Keginaldo  sepe  dicto. 

Item  eodem  anno  in  crastino  beati  Apostoli,  Dominus  Jo- 
hannes de  Noet,  Decretorum  Doctor  Pragensis  vocatus  de  studio 
Pragensi,  ad  istufn  locum  pervenit,  ordinarium  incipiens  in  Jure 
Canonico,  legende  quartum  librum  Decretalium. 

IX. 

Adteste  Verordnungen  wid  Gesetze  c[cr  ünioersität. 

1.    Kirchliche  Verordnungen. 

.  Anno  domini  MCCC^  octogesimo  sexto  XYUII.  die  mensia 
Novembris  est  statutum  concorditer ,  quod  deinceps  perpetuis  tem- 
poribus  in  quinque  festis  Beatissime  marie  virginis,  videlicet  con- 
ceptionis,  purificacionis,  annunciacionis ,  assumptionis  et  nativitatiB«. 
insuper  in  feste  beate  Katherine  virginis,  sancti  nycolai,  epiphanie, 
passionis  petri  et  pauli  apostolorum  et  in  die  animarum  pro  de- 
funcfcis  celebraretur  universi tatis  missa  ***). 

Diese  Anordnung  wurde  im  Jahre  1390  dahin  abgeändert, 
dass  im  Ganzen  nur  6  Messen  gehalten  wurden. 

Die  Acten  theilen  darüber  Folgendes  mit  '*'): 

Sub  Marsilii  anni  MCCCXC.  rectoratu  statutum  concorditer 
ab  Academia  fuit,  ut  deinceps  sex  Missae  anniversariae  pro  Acade- 
■  mia  haberentur.  Quarum  prima  pro  conservatione  studii  feria 
quinta  post  Pentecostes  in  eccles^a  Sp.  S. 

Secunda  pto  defunctis  Universitatis  de  requie .  in  Ecclesia  8. 
Jacobi  inter  4  tempora  Septembris.  # 


28)  Im  Matrikelbuche  heisst   es:    «Primus   rectoratus  Ifa^i 
Maxaüii  de  Inghen  17.  l^ovembr.  1386.  electi.* 

29)  Annall.  1.  o.  T.  I.  F.  86,  a.    Hist.  Acad.  P.  24. 

30)  Ibid.  F.  45,  a.    Hist.  Univers.  F.  34. 
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Tertia  pro  salate  pertonarnm  Aeadenicanim  impetranda  a 
Jesa  Christo,  intercessione  matris,  ia  dicta  Eccksia  S.  Jacobi  inter 
4  tempora  Decembris. 

Quarta  pro  peccatis  personarum  Academicamm  apnd  fratres 
Minores  Franciscanos  inter  4  tempora  Decembris. 

Quinta  in  Ecclesia  fratrum  Eremitarum  8.  Augustini  in  die 
anniversario  Electoris  Kuperti  Kuffi  defuncti  eodem  anno  fundato> 
ris  studii  et  omnium  progenitorum  suorum. 

.  Sexta  et  ultima  de  requie  in  die  anniVersario  Conradi  de 
Gheylnhausen ,  nuper  Regentis  in  hac  alma  Universitate  in  sacra 
Theologia  et  Cancellarii  Academiae  priiiii  ac  Praepoaiti  Worma» 
tiensis  •*). 

2.    Disciplinar-  und  Polizei-Gesetze.    Strafen. 

Item  fuit  congrecacio  ad  statuendum  fuit  statutum,  quod 
nullus  reputaretur  Scolaris  vniversitatis ,  nisi  haberet  magistrum 
actu  regentem,  cujus  lectiones  fideliter  audiret  sine  fraude,  quodque 
omnis  Scolaris  sacre  theologie  ad  minus  quatuor  diebus,  scolares  in 
facultate  juris  et  arcium  singulis  diebus  legibilibus  in  septimana 
suas  «audiverint  lectiones,  alioquln  scolares  minime  rcputarentur 
exclusis  legitimis  impedimentis  ''). 

Fuit  statutum,  quod  ludus  taxillorum  proliiberetur  singulis 
guppösitis  Universitatis  nostre  sub  pena  unius  floreni  irremisibili- 
ter  persolvendi  rectori,  cujus  medietas  rectori  et  medietas  Univer- 
sitati  deberet  dividi  et  quod  singulis  annis  ante  festum  natalis 
Domini  vel  circa  cum  hec  constitutio  deberet  per  scolas  intimari, 
ne  aliquis  per  ignorantiam  se  yaleat  excusare. 

"^Praeterea  fuit  ordinatum,  ut  scole  dimicantium  scolaribu« 
studii  nostri  interdicerentur ,  ne  litteris  deputati  vanitati  vacent  et 
Studium  pretermittant  **). 

Primo  statutum  fuit  de  communi  consensu  tocius  yniversita- 
tis;  quod  nullus  nostre  yniversitatis  de  nocte  post  pulsum  campanc 
incedere  deberet  sub  pena  carceris,  presertim  sine  lumine. 

Secundo,  quod  nullus  Scolaris  deberet  portare  arma  sub  pena 
perdicionis  armorum  et  sub  pena  vnius  floreni  pro  medietate  vni- 
Tersitati  applicandi  et  pro  alia  medietate  rectori  et  sub  pena 
carceris.  / 


31)  Als  Geylnhauqen  seine  Bücher  und  Kostbarkeiten  der 
Universität  testamentarisch  vermachte,  bestimmte  er  unter  Anderm 
ausdrücklich,  dass  jedes  Jahr  eine  Messe  für  ihn  gelesen  werde. 

32)  Annall.  ünivers.  1.  c.  F.  37,  a.  —  Später  (U21)  wurde 
dieses  Statut  dahin  abgeändert:  „Nullus  reputetur  Scolaris  Univer- 
sitatis, nisi  singulis  hebdomadis  legibilibus  ad  minus  duos  vel  tres 
Ibudlat  lectiones  in  aliqua  facultate  a  doctore  vel  magistro  in  facul» 
täte  biretato  sine  fraude,  exclusis  tarnen  legitimis  impedimentiA". 
Cod.  Bavar.  STr.  631.    (Münchner  Hof-  u.  Staatsbiblioth.) 

83)  Annall. -ünivers.  1,  c.  F.  37,  b. 
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Tereio,  quod  niillixB  manifestas  rel  publicas  leno,  BuUnfi  erra- 
Irnndns  de  nocte,  boIIub  fractor  ostiorum,  raptor  malieram  vel  alias 
manifeste  criminosos  ganderet  privilegiis  vniversitatis ,  nee  post- 
qman  constaret,  pro  scolare  reputaretnr,  Tel  captas  repeteretar 
qnoyismodo. 

.  Item  fait  statutnro ,  qnod  nallas  nostre  yniversitatis  intraret 
Tinea»  civium  vel  hortos  vel  eis  in  uvis,  piris,  nucibus  Tel  aliit 
fructibas  quiboscunque  dampnom  faceret,  snb  pena  eadem,  qnam 
auper  simüi  forefacto  laycas  culpabilis  solvere  compelleretnr  inja- 
riam  passo  appHcanda  eivi  dampnificato  et  sub  tanta  pena  irremi-  / 
ffllbiliter  persolvenda  yniversitati. 

Insuper  qnod  si  civis  docere  valeret  de  ampliori  dampno, 
quod  Scolaris  ad  arbitrium  bejii  viri  satisfaceret  de  dampno  excres- 
eenti  et  ad  bec  compelleretur  per  Tn^^ersitatem. 

Insuper  fuit  ordinatum,  quod  si  Scolaris  repertus  in  dampno 
eujuscunque  requisitus  per  civem  dampnum  passiim  Tel  custodem 
Tinearum  vel  bortorum  requiri  deberet  per  civem,  ut  sibi  satisface- 
ret de  dicto  illato  dampno ,  quod~  si  facere  recusaret  iterato  i;equiri 
deberet,  ut  secum  accederet  ad  rectorem  redditurus  racionem  de 
ülato  dampno,  quod  si  adbuc  facere  recusaret,  civis  vel  custos  pre- 
dictus  a  remotis  consideraret  domum  quam  intraret  et  vestes  quas 
et  quales  portaret,  et  Rector  statim  cognito  facto  omnes  scolarea 
domus  illius  faceret  vocari  et  diligenti  examinacione ,  invento  eciam 
li  opus  foret  medio  juramento  et  per  scrutinium  ipso  reo  civi  fa- 
eiet  satisfieri  juxta  modum  proxime  expressum. 

Item  fuit  statutum  concorditer,  quod  nuUns  Scolaris  studii 
nostri  forefaceret  verbo  vel  facto  in  rebus  vel  in  persona  cuicunque 
•civi  nee  eciam  cuicunque  Judeo  sub  pena  vnius  floreni  vniversitati 
applicandi  et  carceris ,  si  factum  adeo  esset  enorme ,  quod  faciens 
earceris  penä  merito  deberet  plecti. 

Preterea  fuit  statutum,  quod  nullus  magister  testificaretur 
aliquem  esse  scolarem  suum,  nisi  sciret  eum  vere  scolarem  suum 
cottidie  ipso  legente  suas  lectiones  audientem  sine  fraude,  'ne  pri- 
TÜegia  bonorum  scolarium  in  favorem  concessa  vagis  scolaribus  sive 
non  veris  occasio  forent  delinquendi  **). 

Preterea  eadem  die  bora  et  loco  fuit  statutum  de  concordi 
consensu  omnium  magistrorum,  quatenus  deinceps  nuUa  bursa  tem- 
pore nocturno  in  festis  principalibus  vniversitatis  aliam  barsam 
Tisitaret  deineeps,  cum  bec  civibus  bic  essent  incognita,  et  fre- 
qaenter  ex  eisdem  pugne,  rixe,  magnaque  disturbia  parisiis  et  alibi 
Tisa  «int  oriri,  liceret  tamen  duobus  aut  tribus  boneste  sine  ta- 
multu  et  cum  lumine,  faciebus  non  larvatis  neque  quovismodo  d«» 
formatis ,  socios  suos  et  amicos  visitare  ^'^). 


84)  Annall.  Univ.  l  c,  P.  39 ^.a.  b. 
35)  Ibid.  F.  41 ,  b. 


Axmo  domini  MCCG<^  nonagedmo  tertio  mens.  Octobr.  XXL 
die  fttatutum  fuit,  quod  nnllas  Bcolariimi  dicti  stndii  aut  familiariiiiiB 
eorundem  post  pulsum  campane,  quo  puLsatur  pro  yigilibuB  ad: 
oostodiendam  civitatem  depatatiS)  incedere  debeat  cum  armis,  qnod- 
si  fecerit,  et  in  hoc  notatus,  offensus  aut  etiam  deprehensus  quo«' 
dam  modo  fuit,  Bector  et  XJniversitas  ei  de  ipsius  defensione,  libe- 
xatione  aut  cujuscumque  patrocinii  solatio  nollateuus  immisceat,  nt 
oniua  aut  plurium  indefensa  temeritas  ceteris  pacifice  vivendi  sit 
exemplum  ^®). 

Statuit  Univ^rsitas,  ut  nullus  doctorum»  magistromm,  et 
suppositorum  dicte  Universitatis  in  bursa,  domo  yel  camera  teneat- 
per  Universitatem  exclusos,  nee  ad  actus  admittat  seolares  ante 
eorum  reconciliationem  solemnem  ^^). 

Vobis  Omnibus  et  sin^ulis  nostre  universitatis  suppositi» 
praecipiendo  mandamus,  quatenus  nullus  vestrum  scoüs  dimicantium 
interesse  seu  exercitio  eorum  se  submittere  praesumat  nee  artem 
dimicatoriam  publice  vel  occultc  ad  docendum  alios  attemptet  sab 
pena  duorum  florenorum  et  majori  pena.  Vobis  omnibus  — 
mandamus,  quatenu^  nuUus  vestrum  artificio-aut  quovis  alio  mod«r 
per  se  vel  per  alium  capiat  vel  capi  praecuret  columbas  civium 
intra  muros  beidelbergenses  sup  pena  dupli  et  earum  restitutione, 
boc  est  leso  solvet  valorem  columbarum. 

Vobis  omnibus  —  mandamus,  quatenus  nullus  vestrum  per 
vos  aut  per  alium  praesumat  capere  vel  captioni  interesse  avium 
aut  avicularum  quaruncunque  specierum  sub  pena  unius  floreni  et 
eonfiscationis  avium  ^^). 

Diesen  in  lateinischer  Sprache  abgefassten  gesetzlichen  Be- 
stimmungen lassen  wir  eine  in  deutscher  Sprache  folgen.  Sie  findet 
aieh  in  dem  Copialbuehe  der  Universität,  F.  129,  a.  Die  Zeit,  ia 
welcher  diese  Verordnung  erlassen  wurde,  ist  nicht  angegeben. 

Ihr  Inhalt  ist  folgender: 

Item  were  auch,  daz  eyn  Burger  an  eynen  Studenten  sv 
sprechen  oder  zu  clagen  bette,  so  soU  er  jn  vor  dem  Eector  anela« 
gen  vnd  der  rector  sol  dye  zwen  burgermeister  darzu  nemen  vnd 
die  partyn  gegeneinander  verhören  vnd  sy  in  der  gutlichkeyt  nach 
gelegenheyt  der  sache  mit  einander  vertragen  vnd  vereynen,  ob  sy 
mögen.  Mochte  dez  aber  nit  gesyn,  so  soll  sie ,  der  rector  mit 
•ynem  rechten  entscheiden  als  sich  geburet. 

Hette  aber  ein  studente  an  ein  burger  zu  sprechen  oder  tu 
clagen,   so  soll  er  yn  vor  den  burgermeister  anclagen  vnd  die  hva^ 


36)  AnnalL  Univ.  1.  c.  F.  42,  a. 

37)  Ibid.  F.  4-2 ,  b. 

fe)  Copialb.  d.  Univ.  F.  17,    a.  b.    Die  3  letzten  Verori- 
nungen  sind  vom  Jahre  1417. 
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^en&eister  floUent  den  reetor  viid  noch  e^men  oder  zw^ne  erliare 
meyster  zu  yn  nemen  vnd  die  partyn  gegen  einander  verhören  vnA 
sie  in  der  gutlichkeit  mit  einander  vertragen  vnd  vereinen,  dez 
aber  nit  gesyn,  so  soUent  bj  die  burgermeister  mit  dem  rector 
entscheiden  als  sich  geburt. 


Eidesformel  für   die  Studenten. 

Primo  vos  jnrabitis,  quod  eritis  fidelcs  universitati  studii 
heidelbergensis  et  ipsam  promovebjtis  juxta  totum  posse  et  uosse 
Testrum,  ad  quemeunque  statum  deveneritis. 

Item  quod  servabitis  honorem  rectoris  et  rectorie  et  obedie- 
üs  rectori  in  Ileitis  et  honestis,   ad  quemeunque  statum  deveneritis. 

Item  quod  servabitis  vnionem  studii  heidelbergensis  videlicet 
quatuor  facultatum  sub  vno  rectore  quantum  in  vobis  est,  nee  con- 
sencietis  quovismodo,  quod  divisio  fiat  facultatis  vel  facultatum  ab 
aliis  facultatibus,  sed  procurabitis  quantum  potestis,  ut  omnes  de 
studio  heidelbergensi  sub  vna  matre  universitate  et  vno  solo  rec- 
tore pro  tempore  existente  gubcmcntur. 

Item  quod,  si  contingat  vobis  fieri  injuriam  per  aliquem  de 
studio  heidelbergenpi ,  non  vindicabitis  vos  animo  deliberato,  sed 
recurretis  ad  rectorem  vel  alium  superiorem  vestrum  et  stabitia 
contenti  de  eo,  quod  dictaverit  ordo  juris  sine  fraude.         ' 


Eidesformel  für  die  Doctoren,   Magister  und  Licentiaten. 

Anno  domini  MCCC*  octogesimo  serto  XVHII.  die  mensis 
novembris  ordinatur,  quod  singuli  doctores,  magistri  et  licentiati 
antequam  ad  actus  publicos  et  communes  universitatis  admittantur, 
jurant  juramenta  infra  scripta  rectore  pronunciante : 

Magistri  vos  jurabitis,  quod  servabitis  libertates,  immunita- 
tes,  franchisias,  statuta  et  privilegia  universitatis  heidelbergensia 
ipsamque  promovebitis  juxta  vestrum  posse  et  nosse. 

Secundo  jurabitis,  quod  servabitis  honorem  rectoris  et  rec- 
torie et  obedietis  rectori  universitatis  pro  tempore  existent!  m 
licitis  et  honestis,  ad  quemeunque  stiftum  deveneritis. 

^  Tertio,  quod  servabitis  unionem  et  concordiam  in  eodem  stu- 
dio facultatum,  videlicet  sacrae  theologiae,  juris  utriusque,  medi- 
cinae  et  artinm  sub  uno  rectore  et  una  matre  universitatis,  nee 
quovis  modo  consentietis  divisioni  unius  facultatis  ab  alia,  quodqte 
«i  sciveritis  aliquem  velaliqnos  divisionem  facere  volentes,  quanto 
dcius  poteritis,  revelabitis  rectori  universitatis  pro  tempore  existenti. 

Quarte,  quod  intereritis  congregacionibus  universitatis,  quo- 
ties  vocati  fueritis  per  rectorem  intimante  vobis  pedello  -et  praeser- 
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iim  ti  TOflemini  per  jorameniaia  et  qtto4  non  TtrelabüiB  secreta 
tiniversitatis. 

Aufnahme  ron  früheren  Mitgliedern  auswärtiger 

Universitäten. 

Praeterea  eadem  congregacio  facta  fuit  ad  statuendum  sta- 
tutum  hoc,  quod  omnes  et  singuli  in  aliis  yniversitatibus  priyile- 
giatis  graduati  prestitis  juramentis  debitis  vniversitati  et  facoltati 
cum  peterent  admitti  in  eodem  gradu  admitterentur,  in  quo  fue- 
runt  in  vniTersitate  promoti,  quo  usque  universitas  super  aliter 
duzerit  ordinandam  ^^). 

Eine  Ausnahme  fand  jedoch  bei  denjenigen  statt,  welche  auf 
der  Universität  Paris  promovirt  hatten  und  den  französischen 
Gegenpapst  als  Papst  anerkannten.  In  Beziehung  auf  sie  wnrdt 
(1387)  festgesetzt: 

.  Consequenter  plures  vocati  Magistri  de  Universitate  Pari* 
aiensi  nobis  advenerunt  Licentiati  sub  anticancellariis  vel  praeten« 
sis  cancellariis  auctoritate  antipapae,  vel  sibi  adhaerentibus  Pari- 
siis, super  quo  post  plures  congregationes  Universitatis  decretom 
fuit ,  eos  ut  Magistros  nuUatenus  admitti  debere  *^. 

X. 

ÄeUeste  Statuten  der  theologischen  FacuUät. 

De  tempore  promovendi  ad  legendum  cursunu 

Ad  hoc  quod  aliqnis  qui  non  est  magister  in  Artibus  ant 
alcius  graduatus  promoveatur  ad  legendum  cursum  in  Theologia 
requiritur,  quod  septem  annis  audiverit  cum  textu  scolas  visitando 
eursorem  sentenciarum  et  magistrum  diebus  legibilibus  minime  per 
maiorem  partem  anni  sine  fraude:  Si  autem  fuerit  magister  in  ar- 
tibus vel  alcioris  gradus  tunc  sufficit,  quod  post  magisterium  in 
artibus  audiverit  quinque  annis  modo  predicto  et  de  utroque  requi- 
ritur  quod  sit  legittimus. 

Item  volens  promoveri  ad  legendum  cursum  vel  ad  nlter|oia 
teneatur  infra  mensem  Junij  aut  proxime  sequentem  petere  ipsum 
recipi  et  admitti  ad  premissa. 


89)  Annall.  Univ.  T.  J.  P.  36,  a  bis  37,  b. 

40)  Ibid.  P.  4.    Hi8t.  Acad.  F;  28. 

Als  bald  darauf  ^Philippus  de  Aleconio,  Episcopus  Hostiensis 
S.  8.  Kom.  Ecclesiae  Cardinalis  et  apostolicae  sedis  Legatus"  nach 
Heidelberg  kam,  bat  ihn  die  Universität»  er  möge  bestätigen,  »An- 
tipapam  et  Anticancellarium  Pari^iensem  nullam  in  >quacunque  Fa- 
cmtate  conferendorum  graduum  et  bonorum  Academicorum  posse 
dare  licentiam,  idcirco  Magistros  Parisiis  creatos  et  ad  hanc  Aca- 
demiam  venientes  ipso  jure  et  nunc  et  deinceps  expurgandos* 
Hist.  Acad.  F.  29. 


s 


AelieiU  tibMk^fiMfte  StoMen,^  335 

De  raagistra  talem  promovere  Tolent«m. 

Magister  volens  presentare  aliqnem  ad  cursum  legendam 
prins  bene  inforraatus  de  complecione  predictorum  reqnirat  Deca- 
nam  de  facienda  congregacione  Magistroram  regencium  omninm 
ad  recipienduin  talem  nominatum  proprio  suo  nomine  ad  cnrsum 
legendum,  quam  Decanus  tenetur  faeere  hora  et  loco  convenienti- 
bu8  facuUati.  In  qua  congregacione  proponat  se  illam  velle  pre- 
sentare,  et  magistri  regentes  in  magistri  presentare  volentis  absen- 
cia  deliberabunt,  in  quem  si  omnes  consenserint  vel  maior  pars  et 
si  quis  magistroram  habuerit  aliquid  contra  presentandum^  proponat 
ante  eins  admissionem  quod  erit  in  iadicio  magistrorum  an  sit  raciona- 
bile  vel  irracionabile,  Et  si  non  fuerit  inventnm  legittime  obstans,  admit- 
tatur  alias  non  hoc  modo,  quod  magister  pres^ntans  dicat  Domine 
Decane  et  magistri  Reverendi  prcsento  vobis  N.  ad  legendum  cur- 
sum  quem  per  conscienciam  meam  ad  hoc  credo  esse  ydoneum  in 
scienciis  et  in  moribus,  Et  Decanus  dicat  Admitto  vos  nomine  fa- 
cultatis  salvo  quod  prius  iuretis  antequam  principium  faciütis  ser- 
vare  statuta  facultatis  thcologice  cursores  concernencia. 

De  iuramento  admissi  ad  legendum  cursum. 

Ego  N.  Juro  reverenciam  magistrorum  et  bonum  facnltat» 
fideliter  promovere  et  istum  gradum  in  nulla  alia  universitate  resu- 
mere  et  per  duos  annos  legere  quolibet  anno  octuaginta  capitula  in 
libris  a  facultate  michi  deputandis  et  non  eztense  sed  cursorie  le- 
gere litteram  dividendo  •  ej,  ezponendo  et  quolibet  anno  cürsus  nie 
magistris  presentare ,  donec  ad  minus*  bina  vice  respondeam  et  sine 
contradiccione  semel  in  latino  predicare. 

It«m  denunciare  infra  octo  dies  eum  vel  eos,  quem  vel  quos 
audirem  dissonum  fidei  catholice  asserere  ordinario  loci  Decano 
facultatis  aut  magistris.  Item  omnem  actum  gradum  meum  con- 
cernentem  in  cippa  faeere  ut  sunt  lecciones,  disputaciones ,  sermo- 
nes,  principia  Baccalariorum  visitare  et  similia. 

Item  post  recepcionem  meam  faeere  principium  et  iucipere 
tempore  per  facultatem  michi  deputato. 

Item  petam  scribi  tempus  recepcionis  mee  Incepcionis  et 
fruicionis  cursus  ad  librum  facultatis.  Item  solvere  bursam  uniiu 
floreni  antequam  faciam  principium.  Item  quod  servabo,  manute- 
nebo  et  defensabo  libertates,  Jura  et  consuetudines  facultatia  hac- 
tenus  observatas.  Item  Bedello  fiorenum  dare  faciendo  principium. 
Talia  statuta  et  statuenda  fideliter  observare  sie  me  deus  adiuvet 
et  hec  sancta  dei  ewangelia  nisi  fuerit  mecum  dispensatum. 

De  illo  qui  finivit  cursum  respectu  future  promocionis. 

Postquam  quis  cursum  finiverit,  vacabit  per  unum  annum  in 
quo  ad  legendum   aentencias  se  diligenter  preparet,   nichilominw 
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tarnen  tenMmr  tnne    Tisitar«    scoliis    et    actus  pnblieos    et   semel 
jfi8|K>ndeat  ac  predicet  ad  minus  anno  eodem. 

De  promoTente   cursorem   talem  ad  legendnm 

sentencias. 

Yolens  aliqnem  presentare  ad  legendum  Sentencias  petat  sibi 
«ongregacionem  fieri  per  Decanam  tempore  nt  supra  de  ^nrsore  et 
Bon  negetnr  ei  congregacio  et  in  absencia  presentantis  fiat  delibe- 
xacio  et  tandem  non  admittatur  nisi  secundum  formam  snpra  ez- 
lupessam  de  Cursore. 

De  iuramento  admissi  ad  sentencias. 

Ego  N.  Juro  in  nolla  alia  nniversitate  pro  forma  legere  sen- 
tencias Et  promitto  bona  fide  primo  anno  primum  et  secondnm 
libros  legere  quolibet  die  hora  michi  per  facultatem  assignata  nnam 
distinccionem  nisi  partem  longioris  breviori  adderem  vel  e  contra  Et 
in  secondo  anno  tercium  et  quartum  libros  et  questionem  nnam 
eirca  materiam  cninslibet  leccionis  disputando  et  teztum  totaliter 
per  conclusiones  legendo  et  ezponendo.  Item  respondere  et  me 
magistris  presentare  ad  reapondendum  secundum  formam  ezpressam 
de  Cursore  et'  in  ordine  meo  sicut  michi  iniunctum  fuerit  predi- 
«are.  Item  in  quolibet  libro  faciendo  principium  contra  dicta  et 
cpsclusiones  eins  vel  eorom  qui  mecum  concurrerint  legendo  instare. 
Item  cum  fecero  primum  principium  in  sentencias  unum  florenum 
Bidello  dare.  Item  petam  scribi  ad  librum  facultatis  tempus  recep- 
donis  mee  cuiuslibet  principiadonis  et  finidonis  sentenciarum. 
Item  .  solvere  bursam  dnorum  florenorum  antequam  &ciam  prind- 
pium  primum. 

Item  ordinatum  et  statutum  est,  quod  faciens  principium 
wdinate  in  tercium  sentendarum  sit  et  reputetur  Baccalarius  in 
theologia  pro  magistro  formatus.  Item  quod  cursores  et  senten- 
ciarij  in  licitis  et  honestis  Deeano  et  facultati  obediant.  Item  ut 
fonna  intimacionis  sit  talis  Sub  tali  magistro  suo  N.  talis  faciet 
principium  in  talem  librum  hora  taii  et  loco. 

Item  qucd  in  principio  studii  quod  est  erucis^^)  Incipiente 
uro  magistro  incipiat  primus  et  novus  sentenciarius  n  fuerit  et  in 
eadem  septiraana  faciat  principium  alius  sentencias  continuas  Et  in 
seeunda  et  terda  si  sint  tot  sentendarij  usque  ad  festum  saneti 
GaUi^')  post  quod  festum  cursores   habeant   dies   suos   secundum 


41)  Festum  sanctae  cracis.  Es  gab  zwei  dergleichen  Festtage, 
nämlich  Inventio  S.  Crucis  am  3.  Mai  und  Exaltatio  S.  Crucis  am 
14.  Sei^ember.;  hier  ist  letzteres  gemeint ,  'indem  die  Vorlesungen 
am  Tage  nach  Maria  Geburt  (den  9.  Sept.)  begannen.  S.  die  er- 
neuerten Statuten,  F.  42,  a.  b. 

42)  Festum  Sancü  Gaili  fallt  auf  den  16.  Oetober. 
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OTfäJiieixi  flio  qvod  noa  plarei  incipiaot  nki  duo  ia  viia  itptiiiiaiift- 
hoc  adie€to  qnod  si  non  foerint  .molti  sentenciftrij  Extuac  piozim»^ 
-  aeptunana  poet  seutenciarios  possint  corsores  faoere  facta  bua  ordi- 
näre quo  facerent  poBt  Galli.  Si  autem  tot  fbreni  sentenciarij  quod 
non  possent  facere  facta  sna  ante  festom  sancti  Galli  Extunc  unna 
oursor  et  non  plures  possent  principiare  in  eadem  aeptimaaa  cum 
sentenciario  sie  quod  sentenciarius  precedat. 

Item  quod  Beligiosus  de  ordine  mendicaacinm  finitis  senten- 
cüs  procedat  sentenciarium  qoi  nondvm  incepit  terclum  licet  eciam 
ille  sentenciariufl  prius  fuerit  presentatus  tamdia  donec  ille  sentan* 
ciarius  fäciat  principium  in  tercium  quo  facto  prius  presentatos 
habeat  locum  suum  secundum  presentacionem,  dummodo  prius  pre- 
sentatns  continuet  facta  sua  vel  habeat  lieenciam  facultatis. 

Item  quod  alibi  promotus  antequam  recipiatur,  iuret  statuta 
serrare  et  bursas  solvere  et  alia  facere  que  sunt  per  no^ter  reci- 
piendum  facienda  ac  si  in  universitate  nostra  fuisset  ad  taletn  gra- 
dum  promotus  preeipue  si  prius  fuerat  Baccalarius  factiltatis  istius. 
Item  Bidello  satisfacere. 

Item   quod  admissns  ad  enrsum  *  vel  sentoneias  non  habeat 
neque  recipiat  statum  Tel  ofScium  per  quem  Tel  quo  (mpediatur 
aut  retardetuT  in  suo  cursu  Tel  sentencüs  iegendis  Et  hoc  si  Tolue- 
it  ultehus  promoTeri. 

Item  quod  finitis  fientenciis  per  duos  annes  Tlsitabit  dispnta- 
dnMB  et  leociones  magiströrum  et  quoKbet  anno  aünime  semel 
xMpoadeat  et  dootores  diligenter  pnrlegat  et  ae  dispoiiat  ad  lioeii- 
dam  ri  ad  eam  Toluerit  pFomorerL 

Item  quod  respondens  ordiiiarie  fatta  diapntadone  in  prandia 
ffDn  magistro  ane  non  plus  exponat  quam  dimidimn  floiannm  niai 
sdeum  faerit  diBpensatnm. 

Item  T9kttiB  pronoTeri  ad  Heeneiam  petat  sibi  fieri  oongie» 
gtuaonem  omnimn  magiatrornm  regendmon  ad  audiendum  peticio&fiUi 
soam  0apTa  'illo  qua  facta  et  petidone  sna  proposita  magistri  delt* 
bftabust  in  aliseiicia  magistri  sui  £t  si  cannea  regentes  Tel  maior 
pars  de  ydoneitate  sua  ad  hoc  consenserint  deponaat  pro  eo  can- 
cellarium  Sin  autem  dicatur  promoTori  Tolenti  ut  proTideat  sibi  de 
deponentibus.     ' 

Item^  forma  deposicionia  coram  Canceüario  Tel  cui  pro  tunc 
eommiserit  est  ista  Ego  credo  in  consciencia  me  N.  ydoneum  esse 
in^  moribus  et  sciendis  ad  capiendum  in  theologia  lieenciam  aut 
saltem  qnod  litteram  facultatis  de  communi  oonsensu  facultatis  pre- 
iQifiso  testimonio  Cancellarius  Tel  bui  tunc  eommiserit,  assignet 
Ucendandd  horam  Tesperorum  alicuius  certe  diei  ad  quam  Tocabit 
amicos  suos  et  in  illa  Cancellarius  Tel  tunc  conmiissarius  mittat 
sibi  per  aptum  nuncium  signetum  siTe  cedulam  suo  Sigillo  signa- 
tam  hec  Terba  continentem  Domine  presentate  sitis  tali  die  et 
hora  m  loco  tali  ad  capiendum  lieenciam  in  theologia  et  iUa  dies 
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hora  et  Iocob  publice  intimentiir.  Li  die  antem  hont  et  loce  depo- 
tatis  sCancellarius  vel  tnnc  eommiBsarius  faciat  colladonem  pio 
recommendacione  licendandi  qua  facta  licenciandns  flectat  genua 
Et  cancellarius  vel  pro  tanc  commissarius  dicat  Auctoritate  omni- 
potentis  dei  et  sedlB  apostoüce  michi  concessa  et  per  dominum  can- 
cdlariiun  michi  nimc  commiBsa  do  tibi  licenciam  Incipiendi  in 
theologia  et  magisterinm  in  ea  eapiendi  Et  demom  omnes  actus  ad 
magisterinm  in  theologia  pertinentes  faciendi,  postqnam  solempnita- 
tes  fecerifl  ad  hoc  requisitas  In  nomine  patris  et  filij  et  Spiritus 
gaacti  amen  Premisso  tarnen  prius  iuramento  facultati  theobgice 
prestando. 

De  iuramento  licenciandorum  in  theologia.  x 

Ego  N.  Juro  obedienciam  sancte  Romane  ecclesie,  Beyeren- 
ciam  magistrorum  in  theologia,  servare  et  procurare  pacem  inter 
magistros,  seculares  et  religiöses,  licenciam  non  resnmere  nee  in 
alia  universitate  biretum  recipere.  Tres  florenos  ad  fiscum  faculta- 
Üs  solvere  infra  quindenam,  alias  statuta  et  statuenda  que  sunt 
pro  honore  facutt&tis  predicte  servare  Item  de  tempore  recipiendi 
biretum  sicut  videbitur  m^gistris  expedire. 

De  Tesperiandis, 

Vesperie  flaut  post  prandium  hoc  modo  Hagister  teneM 
Tesperias  dieputet  naam  questioBem  ad  quam  respondebit  onus  de 
Baccalariis  cui  presidens  arguat  et  breviter  post  hoc  arguaat 
omnes  Baccalarii  per  ordinem  et  poet  argumenta  Baccalariorudi 
propoflita  soll  seniori  respondeatur.  Item  post  hoc  onus  de  magistns 
eenioribus  proponat  questionem  cum  ezposicioBe  terminorum  et' 
argomentis  pro  utraque  parte  qua  per  Tesperiandum  determinata 
Magister  proponens  questionem  arguat  contra  dicta  aliqua  et  postea 
sequens  magister  contra  alia  contra  que  per  precedentem  non  est 
argutum  hoc  facto  fiat  recommendacio  vesperiandi  per  magisttoa 
Ttssperiaa  tenentem.  * 

De  illis  que  fiunt  in  aula.  , 

Item  in  anla  primo  aulandus  flectat  genua  et  iuret  Bereren- 
clam  magistrorum  et  cpiod  fidele  testimonium  perhibeat  de  promo- 
vendis  et  tunc  magister  onus  imposito  sibi  bireto  dicat  Incipiatis 
in  nomine  patris  et  filii  et  spiritus  sancti  et  statim  noTus  magistet 
faciat  recommendacionem  sacre  scripture,  qua  finita  aMquis  magi- 
ster in  artibus  yel  alius  ad  hoc  ydoneus  surgens  proponat  questio* 
nem  cum  argumentis  disputandan^  per  novum  magistrum  ad  quam 
unus  de  senioribus  baccalariis  'resppndeat  cui  et  magister  novtui 
ar^at  et  posteum  magister  qui  biretum  imposuit.  Post  hec  surget 
unus    magister  de    senioribus  proponendo  questionem    unam  cum 
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exposieione  tenninornm  et  argnmentis  litncinde  ad  quem  respondeat 
11QU8  de  Janioribiu  magistris  stando  per  totum  cui  aHqnotiens 
replicetnr.  Post  hoc  aliquis  senior  magister  per  contrarium  contra 
eandem  qnestionem  ei  aliter  tenninos  exponendo  arguat  ad  partes 
cni  alius  de  Junibribus  magistris  respcmdeat  aliquo  modo  oppositum 
tenendo  illi  magistro  quo  prins  ad  eandem  questionem  respondeat 
cni  postquam  proponens  opposuerit  Besponsionem  Aolit  habere. 

It^m  condocendus  est  licenciandus  vesperiandns  et  aulandos 
ad  loca  iUorum  aetunin  et  demnm  per  magistros  et  baocalarios  m 
cap|>i8.  Item  com  multi  lioenciati  fnerint  primus  habebit  proximos 
trefi  menses  et  secondns  qnatuor  et  tercius  qoinque  et  sie  conse« 
qnenter  conti  nue  uno  mense  snpra  addito  et  quicunqne  in&a  snnm 
tempns  noh  processerit  si  sequens  eom  prevenerit  perdet  locum 
Buum  *^). 

XI. 

Aelteste  Statuten  der  Jimsten-Facidtät. 

Iste  est  modus  regendi  et  legendi  iii  facnltate  juris. 

Legens  decretales. 

Primo  omni  die  legibiü  debet  legere  ad  duas  horas  vel  quasi. 

Item  in  crastino  seu  Luce  debet  incipere  ordinarium  suun& 

faciendo  principium  solempniter  secundum  consuetudiaem  facultatis. 

'    Bern  textum  cum  glossa  Bnn.  (Bottoms  s.  Bernhardi  Par- 

mensis)  cum  suis  additionibus  de  verbo  ad  yerbum  intelligibiliter  et 

utiliter  scolaribüs  legere  debet. 

Item  Innocentium  cum  suo  apparatu  per  quaestiones  vel 
contraria  in  materia  recitare  debet  cum  additionibus  Hostiensis  et 
#oan.  (Ajidreae)  in  noveHa  aua. 

Item  d^et  i&fbrmare  soolares  in  modo  argumentandi  et 
notabiliora  trahendi  seeoDdumcoasuetudinem  facultatis  et  doctorum 
ejusdem. 

Item  quöd  modo  clariori,  quo  dedit  sibi  deus,  *  debet  dare 
intellectum  textus  glosse  Innoceatii  et  aliorum  doctorum. 

Item  quod  infra.  terminum  vel  cicius  finiat  decretales  non 
üünen  oWittendo  necessarias  utiles  et  consuetas  materias  recitare 
mter  easdem. 

Item  quod  infra  annum  ordinarie  faciat  unam  repeticionem 
yel  disputacionem  secundum  consuetudinem  facultatis  audiendo  Bac- 
calarium  si  visum  fuerit  hoc  expedire  facultati  ita  quod  lectio  de 
inane  non  impediatur  modo  quo  supra  nee  matcrie  recitande  inter 
textum  et  glossam  obmittuntur. 
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Iftgeas  novft  jara. 

Primo  legat  Bertnm  et  detnentinas  cum  glössis  suis  ordhia- 
fiia  Jo.  Andreae. 

Item  ineipiet  lectUTam  in  crastino-  s.  luce  fitciendo  principiinn 
«t  snpra  sed  non  eadem  bera. 

Itetn  ideliter  reeitarbit  tertum  glosfiain  cntn  ^cripto  Jo.  (An- 
dreae)**) in  novella. 

Item  omni  anno  finiet  sexlnm  etun  dementinis  et  si  infra 
anniun  non  poteet  ünire  habebit  dimidinm  annnm. 

Item  aervabit  modnm  de  contrariis  et  notabflioribns  secan* 
dvm  modum  supra  seriptnm  secundnm  materiam  stibjectaiii  et  glos- 
MM  dt  doctores  inter  eosdem  libros  recitandnm. 

Item  repeticionem  et  disputacionem  nt  rapra. 

Legens  decretnm. 

Primo  fideliter.et  utiliter  scolaribns  textnm  cum  glossis  Jo. 
(Semecae  s.  Teutonici)  cum  additionibus  Bartbolomei  Brixiensis 
leget. 

Item  notabiliora  contraria  recitabit  ex  glossis  et  ex  dictis 
«  aliorum  doctornm. 

Item  faeiat  prineipivm  non  conoinrendo  in  'liom  ^xka  alüs 
regentibns. 

Item  de  repeticione  et  dispntaeione  nt  mpt». 

Item  finiet  decrettmi  infira  'tres  annos  vel  «ioiaa  siiipoierit. 

Promovendi  in  facnltate  jnTidica. 
In  baccalauriatn. 

Primo  ad  gradnm  baccalauriatna  proirioTeiidi  hr^qtdflttr,  -ftrt 
bic  Tel  alibi  audiverit  fideliter  et  ntilitor  dMretlM  »et  "in(>Va  jnra 
per  qnatuor  annoa  et  attingat  qmstnm  (niMwim). 

Item  legant  tytnlum  per  facnltatem  eis  depntandnm. 

In  lieenüft. 

*  Primo  qnod  per  sex  annos  audiverit  decretales  et  nova  jura. 
Item  decret^  ad  minus  per  annum. 
Item  quod  in  presentia  doctoris  facnltatis  juris 'fadat  repe- 

ticionem. 

Item  in  privato  presentatus  per  doctorem  adniittatur  ad 
examen  privatum,  in  quo  si  ydoneus  et  sufficieils  receptus  fuerit, 
admittatur  ad  licenciam  secundum  facultatis  consuetudinem ,   dum- 
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Aodo  kgteiit  priu»  Tnam  eamssm  in  decreto,  Tel  yiiTiin  de  qninque 
Wftvt  decretaliiun  secundnm  facnltatis  depatacionem. 

In  doctoratu. 

Primo  fiat  publica  recommendatio  facnltatis. 
Item  doctorandus  legat  ynnm  capitulum  in  decreto. 
Item  petat  insignia  cum  collacione. 

Item  tradantur  sibi  insignia  per  doctorem  vel  doctores  secun- 
dnm  facnltatis  consuetndinem. 

Juramentum  promovendoram  ad  licenciam. 

Primo,  qnod  audiTerit  in  hac  vniversitate  vel  alia  privile- 
giata  per  qninqne  annos  ins  canonicnm  Tel  ciTÜe. 

Item,  "quod  legerit  Tnum  librum  decretalium  sibi  depntatnm 
per  facultatem ,  sextum,  Tel  clementinas  Tel  duas  canssas  in  decreto 
Td  totidem  in  iure  ciTili,  si  in  eo  licendari  debeat. 

Item,  qnod  audiTerit  per  annnm  ordinarie  decretnm  Tel 
oodiicem. 

Item,  qnod  approbatns  pro  licencia  per  facultatem  dabit 
eidem  duos  florenos  et  bedello  ejusdem  duos  florenoa. 

Item  jnrabit,  qnod  satisfecerit  de  collecta  doctoribus  legen» 
tihra  ordinarie  deoretnm  et  noTa  iura,  et  spceialiter  de  anno,  quo 
tenetnr  andire  decretum,  si  alibi  in  TuiTersitate  approbata  aoB 
aodiTerit.  r 

Item  quod  satisfecerit  pedello  de  collecta  sua. 

Item  quod  licenciatus  in  inre  canonico  Tel  civili  post  snam 
licenciam  infra  medium  annum,  si  habuerit  de  praesenti  Tel  in 
flitturum  eentum  übras  denariomm  nsuaüs  monete  Heidelbergensis 
aMUatim»  .redpiet  insignia  doctoratus  in  ista  uniTorsitate  secundnia 
f«i9nlta«bia  consuetudinem,  nisi  per  eandem  ex  causa  legitima  dispen« 
satnfi  fuerit. 

Item,  qnod  non  consenciet  Tel  faciet  conTcnticula  Tel  congre- 
gaciones  particulares  doctorum  Tel  magistrorum  Tel  scolarium,  sed 
81  in  qmbnsdam  cansis  Tidebitnr  aliqiiid  agendnm,  recnrrat  piius  ad 
faenHateim  istam,  sine  cujus  consiHo  nichil  iigat. 

I-sta    sunt,     que    deb-et  jurare    approbatns  per  facul- 
tatem post    examen  lieencie,    antequam  licencia  sibi 
tradatnr  publice  et  ad  sancta  dei  ewangelia,   in  cano- 
nico Tel  ciTili  jnre. 

V 

Primo,  quod  statuta  facultatis  facta  et  fienda  serVabit  et 
eins  bonum  ad  quemcunque  statum  doTenerit,  procurabit. 

Secundo,  quod  doctores  iurid  in  debita  reTerencia  babebit. 

Tertio,  quod  gradum  lieencie  in  nnlla  TniTcrsitate  Tel  loco 
publice  Tel  occulte  reshmet.  -       / 
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Qiuyrto,  qnod  insignia  dooitoratiift  non  red^iet,  vm  in  ist» 
universitate.  Ultra  tria  millia  Toronensiam  axgenteonun  in  a^ 
lempmtate  doctoratus  non  ezpendet. 

Isla  sunt,  que  debent  iurare  licenciati. 

Frimo,  quod  insignia  doctbralia  in  alia  yniversitate  Tel  loco 
publice  vel  occulte  non  resument. 

Item  fidelitatem  Comitatni  et  comiti  palatino  Beni,  qui  pro 
tempore  faerit. 

Item  si  contingat,  eos  regere  in  facultate  juris  legende  ordi- 
narie  decretum,  decretales,  nova  Jura  vel  ciyilia  in  bac  yniversitate 
vel  alia,  servabunt  bonorem  facultatis  et  doctoratus,  ut  cönsuetum 
est,  in  facultate  predicta^^). 

Vorschriften    des    Decans    und    der    juristischen 

Facultät. 

Vt  Bcolares  in  praedadssima  juris  scientia  et  facultate 
nostra  fructuosius  proficeris  ad  studeiulum  ardentius  incitari  sicque 
facultas  ipsa  laudem  ex  ipsis  majorem  et  ipsi  in  ea  promooionum 
tytulos  aifectuosius  exspectare  consequique  possint,  volumus  ea  (de* 
canus  et  Facultas  juridica)«  quae  subsequuntur  per  nos  et  nostroa 
in  facultate  nostra  successores  regentes  inviolabiliter  observari. 

In  primis  quod  lectio^es  studio  maturo  praevio  cum  dili* 
gencia  legantur  et  fiant  qnodque  legentes  ea,  quae  cirea  textom 
glossas  et  doctores  ad  contrarietates  tollendas  et  difficultates  sol- 
vendas  necessaria  sunt,  deelarent  et  ut  minori  taedio  plura 
brevi  tempore  audiri  possüit,  inutiHa  et  superflua  recusent  et 
'  ommittant. 

Item 'quod  doctor  quilibet  ad  boram  integram  legat   et  si 
poet  lectionem  suam  aliquis  scolariom  aut  scolares  aliqui  ex  bis, 
quae  lecta  sunt,   habuerint  vel  dubia  conceperint,   doctor  illos  cum 
mansuetudine  pacienter  audiat  et  dubia  ac  diMcultates  bujusmodi 
I  eo  ti^nc  vel  dum  legem  aut  danonem  plenius  perspicere   velit   in 

lectione  sequenti  solvat  et  enodet. 

Item  et  ut  scolares  majori  diligentia  lectiones  audiant,  di* 
gnique  promoveantur  et  indigni  retardentur,  volumus,  quod  legentes 
scolares  suos,  qui  in  studendo  lectiones  audiendo  et  dubia  movendo 
dlMgentiam  faciunt,  attente  considerent  et  eosdem  favoribus  et  pro- 
mocionibus  amplectantur  et  honorent,  eos  autem  qui  lectiones  sco^ 
las  et  studia  negligunt  nee  continue  lectiones  audiunt  nee  diligen«» 
ciam  studio  adbibent,  bene  notent  neque  eosdem  postea  faciliter  ad 
promociones  admittant,  sed  eos  in  penam  negligenciae  diucius  et 
diligencius  studere  faciant. 


^ . 


45)  Ann.  Univ.  T.  I.  F.  11,  a  bis  12,  b. 
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,  Item  Yolanras,  qiiod  de  eetero  nftUas  iid  examen  pro  licontia 
in  facultate  nostra  adipiseenda  presentetur  nisi  prius  lectaras  dbi 
juzta  ordinaciones  faciütatis  assigfiataa  cum  diligencia  compleTarit 
et  alicujus  decretalis  vel  canonie  repetidonem  vel  qnestioiiis  per 
aliquem  a  doctoribus  dispatare  revisionem  in  scolis  juris  fecerit 
publicam  et  solemnem  ut  sie  in  studiis  et  moribus  luculencins  pro- 
bari  et  idoneus  reputari  possit. 

Item  quod  neque  aliquis  tali  licenoia  nee  eciam  baccalariatus 
gradu  in  facultate  nostra  honoretur,  nisi  prius  cum  diligeneia  im 
jure  lectioues  omnium  doctonim  audiverit  et  studnerit  ad  tanta 
tempora  secundum  quod  prius  in  facultate  nostra  per  salubria  sta- 
tuta provisum  existit,  nisi  ex  racionabili  causa  per  faeultatem 
nostram  alicui  tempus  statutum  huiusmodi  abbreviatum  fnerit**). 

XII. 

ÄeUeste  Statuten  der  Artisten  "Factdtät. 

Incipiunt  statuta  facultatis  arcium  studii  heidelber- 

gensis  de  electione  decani,   de  ejus  loco  et  pena  si  non 

acccptet,    de  modo  jurandi  et  de   pluribns   aliis,   que 

decano  tempore  sui  officii  incumbunt  facienda. 

In  primis  statuit  facultas  arciunl  et  voluit»  quod  deinceps 
singulis  annis  pro  regimine  sui  et  suppositorum  ejus  ac  meliori 
omnium  dictam  faeultatem  ^  coricerneucium  expedicione  duo  decani 
per  magistros  in  artibus  ad  hoc  per  juramentum  congregatos  eli- 
gantur;  voluitque  quod  vna  electionum  sabbatho  proximo  ante 
festum  sancti  Johannis  baptiste,  secuuda  vero  sabbatho  proximo 
ante  festum  beati  Thome  apostoli  celebrentur»  sie  tamen  quod,  si 
electionem  rectoris  pro  yniversitate  et  electionem  decani  pro. facul- 
tate arcium  concurrere  contingat,  extunc  electio  decani  per  unum 
diem  vel  per  duos  anticipetur. 

Item  statuit,  quod  vigore  hujusmodi  electionis  nullus  in  de- 
canum  facultatis  arcium  promoveatur,  nisi  ipse  fuerit  simplex  magi- 
ster  in  artibus  in  alia  facultate  nondum  birretatus  ^^),  quodque 
talis  per  ipsam  faeultatem  vel  maiorem  ejus  partem  electus  officium 
decanatus  infra  diem  naturalem,  postquam  sibi  de  sua  constiterit 
electione,  sub  pena  quatuor  fiorenorum  renensium  teneatur 
acceptarc. 

Item  quod  decanus  sie  ut  prcmittitur  electus  post  officii 
decanatus  acceptacionem  juret  decano  precedenti  vel  seniori  de 
facultate  arcium,  si  saltem  decanus  non  adesset,  in  presencia  tociua 


46)  Annall.  UniT.  T.  II.  P.  242,  a.  b. 

47)  Der  Magister  erhielt  bei   seiner  Promotion  das  Birret, 
Quadrat  oder  den  viereckigen  Magisterhut  und  hiess  nun  birretatus. 
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laoiiltatis ,  quod  offictma  birub  fidtilit^r  eieqnotor  secondtun  totnm 
miiim  noB86  et  posse,  quodqae  statuta  faonliatis  pro  se  et  singofit 
6018  sappositls  jnxta  vires  snas  integra  servet  et  illeaa. 

Item  quod  ipee  decanns  sie  ut  prefertor  electos,  postqnam 
deeanatmn  acceptaverit,  inter  omnes  simplices  magfstros  in  artilnts 
liabeat  primam  lecum  tarn  in  aetibus  publicis  quam  privatis  diteto 
fjAColtatis. 

Item  r<olmt  et  statidt,  quod  Sintis  annis  s'emel  scilicet  in 
eraatino  purifieacionis  Tirginis  gloriose  temptamen  et  examan  per 
deoannm  pro  tempore  existentem  pro  licenciandis  et  magistrandii 
in  facnltate  ardum  aperiantur. 

Similiter  decrevit  et  ordinavit,  quod  singulis  annis  aperian- 
tur duo  temptamina  sen  examina  pro  scolaribns  in  artibus  baceallt- 
riandis,  primum  in  crastino  Epiphaniae  domini,  reliqnum  vero  m 
crastino  beatorom  Petri  et  Pauli  apostolorom,  priustamen  facta 
congregacione  magistrorum  de  facultate  ad  videndum,  an  expediat 
examen  aperiri  et  eoiam  ad  eligendum  et  deputandum  qnatior 
magistros  in  artibus  ad  temptandnm  et  examinandum  usque  ad 
finem-  obligatos. 

Item  statuit  et  voluit,  quod  ipse  decanus  pro  tempore  exi» 
stens  cuilibet  examini  tempore  sui  officü  concarrenti  intersit  nia 
cum  quatuor  examinatorlbus  ad  hoc  per  facultatem  deputatis  ipso- 
rumque  omnium  et  singulorum  vota  examinet,  et  postea  addita  roce 
sua  concludere  habeat  juxta  vocum  pluralitatem  dignos  ad  honores 
assumendo,  indignos  autem  rejiciendo. 

Item  quod  ipsi  examinatores  sie  ut  premittitur  electi  post 
eorum  electionem  jurent  statim  et  bona  fide  promittant,  quod  suum 
officium  temptando  et  examinando  fideliter  velint  exercere,  quodqae 
nullum  minus  sufficientem  et  ydoneum  ex  favore  vel  amore  seu  alia 
quaVis  aflfectione  et  precipue  propter  munera  seu  aliam  dyabolicam 
Buberracionem  admittere  presumant  seu  promovere  nullumque  suf- 
ficientem  aptum  et  ydoneum  ex  iiividia ,  odio  seu  quocunque  ran- 
core  studeant  et  proponant  impedife. 

Item  quod  decanus  pro  tempore  existens  examina  et  tempta- 
mina sive  pro  magistrandis  sive  pro  baccallariandis  temporibus  de- 
bitis  et  statutis  per  &.cultatem  aperire"  habeat,  et  publice  per  sco- 
las  et  presertim  artistarum  intimare  locumque  examinis  scolaribus 
significare. 

Item  quod  singuli  magistri,  cum  de  novo  intrant  et  reci- 
piuntur  ad  facultatem,  jurent,  quod  decano  in  Ileitis  et  honestia 
velint  obedire,  quodque  ad  congregacionem  facultatis  veniant  juxta 
teuerem  cedule  congregacionis  seu  convocacionis  ipsis  intimate,  et 
quod  de  ea  sine  licencia  decani  non  recedant;  serventque  secrete, 
que  eis  secrete  mandantur  ^bservanda. .  « 

Item  quod  singula  statuta  üeu^nltatiS'  pro  toto  suo  posse^  manu- 
tenere  studeant  et  observent. 
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Item  volmt  et  Btätnlt,  qnod  decanus  corrigat  et  cömgere 
habeat  omnes  et  singulos  exoessas  tarn  mag^troram  quam  bacalla- 
rioram  contra  exercicia  vel  eciam  publicas  disputaciones  con'tingen- 
tes  STib  pena  medii  floreni  et  infra  juxta  suam  discrecionem.  Sf 
lautem  maioT  pena  fuerit  iniangenda,  fiat  cnm  deliberacione  tocins 
facnltatis. 

Item  decanuB  tempore  sni  ofRm  habebit  colllgere  pecnniam 
per  promovendoa,  in  facultate  arcium  peueolvendam ,  tenebiturqne 
per  jnramentum  reddere  racionem  de  expositis  et  receptis  ex  parte 
fiicnltatis  in  prima  qoindena  decan!  seqiientis,  qui  eciam  decannm' 
precedentem  ad  reddendam  racionem  infra  tempns  predictnm  vigore 
fiiUi  officii  compeQat  et  inducat,  qnodqne  facta  computacione  si  in 
qtiibnsdam  obligetnr,  satisfiaciat  in  prompta  pecunia  indilate,  quam 
ad  statim  deeanns  äd  cistam  facnltatis  presentibns  duobns  vel  tri- 
bns  de  facultate  reponere  teneatur. 

Item  ad  arcbam  facnltatis  debent  es^e  dne  claves  diversarum 
serarnm,  qnamm  vnam  habebit  deeanns  pro  tempore,  aliam  vero 
habebit  nnus  alius  de  magistris  facnltatis,  qni  jnrabnnt  et  promit- 
tent  bona  fide,  qnod  sine  plena  licencia  facnltatis  et  ejns  consensn 
.  Ben  voluntate  ipsam  archam  facnltatis  aperire  non  presumant,  nee 
per  alinm  sen  alios  hoc  ipsum  fieri  inbeant  vel  eis  strepentibns 
fieri  permittant. 

Item  volnit  et  ordinavit,  qnod  deeanns  pro  tempore  existens 
de  pecnniis  facnltatis  pro  vna  vice  sine  licencia  ejnsdem  exponere 
possit,  cum  congmum  fuerit  in  valore  vnius  qnartalis  vini  et  non 
nltra. 

Item  volnit  et  ordinavit,  qnod  decanus  de  sigillo  facnltatis, 
qnod  tempore  sni  officii  habebit,  in  manibus  suis  recipiat,  si  sal- 
tem  voluerit  dnos  thuronenses  antiquos  ad  vsus  suos  applicandos. 

Item  statuit  facultas  singulis  magistris  in.artibus  congrega- 
tis,  qnod  nnllus  deinceps  magister  in  artibus  in  alia  facultate  non- 
dnm  byrretatns  ad  facultatem  arcium  recipiatur,  qnodqne  quilibet 
de  facultate  arcium ,  si  secus  contigerit  vel  attemptari  contingat, 
se  totis  viribus  et  juxta  nosse  contraponat. 

Statuta  facnltatis  de  tempore  distcibnclonia 
et  electionis  librornm  ordinaiie  legendornm  et 
de  .tempore,  quo  magnus  ordin.arius  incipit; 
item  de  electione  et  tempore  eleotionis  magi- 
stri,  qui  de  quolibet  teneatur  disputare,  et  de 
pena,      si     non     accipiet,     et     de     tempore,     9l^o 

i  n  c  i  p  i  e.t.      ^ 

Item  statuit,  qnod  singnlis  annis  sabbatho  proximo  po9t 
lestnm  sancti  Mathei  apostoli  convocari  debeant  per  decannm  pro 
tempore  existentem  omnes  et  singuli'  magistri  in  artibus  sub  pena 
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non  regende  ad  elifendiiin  et  dtstribuendun  libros  pro  magno 
ordinario^'),  qoi  in  crastino  sancti  Djooifiii  incipiet  legendos. 

Item  voluit  facultas  et  decrevit,  qaod  in  hujns  libroram 
ecdinarie  legendomm  electione  et  distriboeione  concorrencia  in 
libns  et  eciam  in  horis  foret  permittenda;  sed  quo  ad  bcoIas  volnit 
quod  junior  in  lectione  ordinär  ia  cederet  seniori. 

Item  novas  magister,  qui  nondnpo.  complevit  byennium  sniim^ 
post  magisterinm  hie  in  isto  studio  debet  eligere  aliquem  de  istis 
Ubris  %ideUcet  Ethicorum,  mathematicam»  physicorom,  veterem 
artem  et  summulas  Petri  Hispani. 

Item  quod  magister,  qui  non  habet  ordinarium,  nullnm  ma- 
gistmm  impediat,  qui  ordinarium  habet»  in  legende. 

Item  statuit,  quod  singulis  annis  in  crastino  sanctorum  Petri 
et  Pauli  apostolorum  eligi  debeat  vnus  de  magistris  in  artibus,  qui 
pro  eodem  anno  de  quolibet  in  facultate  arcium  teneatur^disputare 
ipsamque  disputacionem  de  quolibet  incipiat  in  crastino  sancte 
Lucio  virginis,  vel  saltem  in  crastino  crastini,  si  saltem  in  crastino 
non  esset  disputandum,  verum  si  disputacio  de  quolibet  inter  festum 
Lucie  virginis  et  vigiliam  nativitatis  Christi  non  posset  expediri, 
Uceat  debenti  disputare  cupere  tempus  sufficiens  et  oportunum 
recipere  statim  post  festum  beati  Andree  apostoU. 

Item  statuit  quod  electus  pro  disputacione  de  quolibet,  post* 
quam  sibi  de  sua  constiterit  electione ,  infra  spacium  vnius  septi- 
mane,  onus  hujus  disputacionis  teneatur  acceptare  sub  pena  qua- 
tuor  florenorum  renensium  sequenti  electo  irremissibiliter  solvendo- 
rum,  quodque  magister  in  locum  prioris  electus,  hujusmodi  quatuor 
florenos  pro  vno  prandio '  magistrorum  disputacionem  visitancium 
Tel  ad  aliquem  aHum  vsum  eorundem  secundum  disposicionem 
facultatis  exponat  sine  tarnen  sui  nocumento.  ^ 

Item  statuit  et  voluit,  quod  si  electus  infra  spacium  vnius 
septimane  onus  hujus  disputacionis,  sie  ut  .premissum  est,  non 
acceotet,  ipsamque  penam  quatuor  florenorum  non  velit  exsolvere 
neque  curet  eo  facto  et  predicto  termino  elapso  a  singulis  actibus 
facultatis  arcium  sit  suspensus. 

Statuta  de  juramentis  in  promocione  baccalla- 
riandorum     observandis    anteqiiam    recipiantur 

ad   examea  sive   temptamen. 

Statuit  facultas,  quod  Scolares  ad  gradum  baccaUariatus  in 
ärtibus  promovendi  iurent  infra  scripta. 

Primo  quod  audiverint  doctrinale  Allexandri  quo  ad  primam 
et  secundam  ejus  partem  et  grecismum  pro  aliqua  ejus  parte  vel 
quod  alias  in  grammatica  congrue  sint  ernditi 


48)  Vrgl.  oben  ßd.  I,  S,  79  u.  167. 
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Item  qimd  lojciun  iiurabnnt  se  sBdivJiM  «unimiiiMi  PeM 
Hyspani  eomplete  in  hoc  studio  ?«1  in  alio  studio  priviltgiato. 

Item  yeterem  fLrtem^*)  scilicet  PorpliTriiun  saper  predica- 
menta  Aristotelis  et  pery  ermeheias  oomplete  et  libromm  pnonm. 

Item  doos  libros  posteriorom  excepto  tractatm  de  ignoraneüsv 
duos  libros  elencorum,  quatuor  libros  thopiconun,  sdücet  primvm, 
secandiim,  sextom  et  octavum. 

Item  quo  ad  phisicam  jnrabunt  se  audinsse  oeto  libros  ]dd«% 
sicomm  eomplete  vel  ad  minus  daos  primos  libros  eomplete,  et 
quod  sint  in  actu  andiendo  libros  residuos  si  saltem  acta  legantnr, 
qnodque  jnrent  seu  bona  fide  promittant  se  residuos  libros  usque  ad 
flnem  eontinue  audituros. 

Item  jurabont,  quod  attdiverint  eomplete  librum  de  anima 
Aristotelis. 

Item  Toluit,  quod  qnilibet  Scolaris  in  artibus  anteqnam  ad 
ezamen  baccalariandorum  admittatur,  iuret  se  ter  ordinarie  ma- 
gistris  in  artibus  ad  sophismata  et  ter  eztraordinarie  respondisse. 

Item  singuli  eorum  jurabunt,  quod  secreta  examinis  nullate- 
nus  presiunant  revelare. 

Item  quilibet  eorum  jurabit,  quod  ipse  steterit  in  hoe  studio 
Tel  in  alio  studio  privilegiato  per  vnum  annum  integrum  ad  minui 
i|i  continua  librorum  audicione. 

Item  quilibet  Baccallanandus  ad  minus  ante  gradum  Bac- 
caUariatus  deberet  stare  ad  annum  in  exerciciis  et  in  loyca  magi» 
strandus  vero  ad  minus  ultra  istum  annum  deberet  stare  ad  vnum 
annum  in  phisica. 

Item  quilibet  examinandus  aut  temptandus  pro  gradu  Bao- 
qillariatus  ex  ordinacione  facultatis  per  juramentum  ipsis  tempta- 
toribus  presentabit  cedulas  recognicionis  librorum  auditorum  a  sin- 
gulis  magistris,  ^  quibus  libros  suos  audivit. 

Item  ut  scolares  magis  disciplinari  valeant,  ordinavit  facul* 
tas,  quod  quilibet  Scolaris  in  posterum  promovendus  ad  maius 
audiat  tres  lectiones  in  die  cum  diligencia. 

Item  quod  quilibet  sie  promovendus  habeat  cedulas  suas  de 
exerciciis  a  magistris  suis  sicut  et  de  lectionibus  quodque  doceat  se 
fuisse  diligentem  per  testimonium  magistri  aut  magistrorum  suo* 
rum  in  ilstis  exerpiciis  similiter  et  in  disputacionibus  ordinariis. 

Juramenta  scolaribus  admissis  adbaccallariatum 
inartibus  tempore  locacionis  eorum  iniungenda., 

fitatnit  facultaB,  qvod  quilibet  Scolaris  in  artibus  pro  gradu 
baccallariatus   in  eisdem  examimtos  et  admissus  ante-sui  et  socio-' 


49}  Unter  der  alten  Konst  verstand  man  die  £ategorieeii  de»- 
iristoteUs  mit  .der  |2^klärung  des  Porphyrius. 
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lolB  Bvai&tm  loeacJbiiMii  joret  et  h'6ti%  fi&&  proteiftait,   qttod  de  roct 
loco  sire  M«lgiiaiido  lEiene  Teftit  coAtefltftri. 

Item  jnraliuftt  omnes'  et.  fifin^li  admissi  et  locati,  qndd  infra 
qvnienaiii,  suaiB  loeadeaem  ^oxime  sequentem  dent  et  persolvant 
deoano  nomine  facaltatis  unnm  florentun  renensem  vel  ejns  yalo- 
^en  et  qnattam  «juer  partem>  et  si  ex  panpertate  persolvere 
non  possint,  jurabunt,  quod  illum  flerenimi  rel  ejus  valorem  etr 
qiiartam  partem  soWere  reMnt  absque  filittde,  postquam  ad  fortu- 
um  derenerint  pin^orem. 

j'iiramenta   admissis  ad  ba(rcallariatum  ia  ar.ti» 

buB  e-t  locatiS'  injungenda. 

Statuit  facultas,  quod  quilibet  Scolaris  pro  gradü  baccälla- 
riljtüs  in  artibus  examinatus  et  adiftissus  ad  eundem,  postquam 
pecJerit  a  decano  facultatis  licenciam  determinandi,  jui'et  infra 
scripta. 

Primo  quod  in  sua  determinacione,  in  quantum  in  ipso  fae- 
rit,  nullam  penitus  fieri  permittet  inhonestatem  tarn  propter  hono- 
rem tocius  miversitatis  quam  eciam  facultatis. 

Item  quod  quilibet  eoruni  habeät  tempore  sue  determinacio- 
nis  habitum  novum. 

Item  Toluit  quod,  si  plures  similiter  petant  licSfenciam  deter- 
minandi, jurent,  .quod »non  plures  tribüs  eadem  die  determinabunt. 

Item  quilibet  sie  admissus  ad  determinandum  jurabit,  quod 
velit  stare  in  hoc  studio  per  duos  annos  suam  determinacionem 
immediate  sequentes,  disputaciones,  quaestiones  ordinarias  diligen- 
ter  per  eosdem  annos  temporibus  debitis*  visitare,  nee  secum  super 
hoc  per  facultatem  fuerit  specialiter  dispensatum. 

Item'' statuit,  quod  quilibet,  postquam  ad  bäccallariatum  est 
promotus,  sine  racionabili  et  legitime  impedimento  negligens  dis- 
putacionem  ordinariam  penam  medii  floreni  incurrat,  cujus  medietas 
facultati  et  residua  decano  cedet. 

Item  quilibet  eorum  jurabit  non  defbrre  habitum  serico 
Bubductum. 

Item^staftuit  et  voluit,   quod  nuUus  eorum  post'  suam' deter- 
minacionem in  locis  publicis  et  communibus  puta  in  fbro  vel  preto- ' 
rio  seu  aliis  locis  multum  manifestis  cotisare  presumat. 

Item  jurabunt,  quod  gradum  baccallariatus  eis  post  eörum 
detenhinationem  conferendum  in  nulla  alia  vniversitate  resumant. 

.Itom  qxtod'  in -sua  deierminacione  deat  bedello  ad.  minas  tres 
thuNBemsea  antiqnos  vel  eorum  yateem« 

Item  jurabunt  quod  statuta  et  statuenda  per  factdtatem 
arcium  postquam  'sibi  constiterint  possetenus  observabimt  ipsamqne 
facfsltatem  et  vniTersitat^m  heidel])ergen8em  jnxta  totmd  p<iBse  et, 
nosse  eorum  ad  quemcunque  statum  detenet^nt  promovebont. 


^      Aelteste  StßMfim  d^  ArMm.  Q^g 

ItesEi  juntbuat,  quod  npllo.  modo  popt-tovoi»  pfooMQi«onb 
presumant  legere  in  iflto  studio  Uhiou  nwtiores  physice. 

Item  quod,  si  contingat  aliquem  eornm  legere,  jnrabit  obser- 
tftre  modnm  legendi  quodqae  non  legat  aliquis  eorum  ad  pennan, 
nee  per  facttltatem  speciaHter  fuerit  dispensatus. 

itöm  quod  nnllus  eomm  qaidqaam  prönanciabit,  nee  prioB 
l%ti5iita  Heencia  a  decano  facnltatis,  cui  eciam  exemplar,  ex  qno 
¥At  "proünnciare ,  presentabit  et  ostendet«  quodqne  decanns  vna 
wm  eonsiUo  alicnjus  vel  aliquoram  de  magistri^  in  artibus  yideat 
et  deliberet,  an  hnjas  librum  expediat  pronunciare. 

Item  si  quis  eorum  obtineat  licenciam  pronunciandi,  jurabil 
(|Uod '  Hon 'pronunciabit  boris  vel  locis,  quibus  aliquatinus  magistri 
leetio  vel  exercicium  possit  iropediri. 

fl^m  jolrabunt,  qvod  post  receptmi  gvadtn  <quater  extra- 
otdinam  diebtui  festis  ^Tnübet  eomm  «ditptrtabit ,  quodquein  rev«. 
fwmft  q«ft  «debet  magistros  de  facoltate  aroinm  et  presertim  deca* 
niuii'r^mltfttis  <eju8dem  qui  pro  t6mfon>fiMnit,  etii  «clain  jurabuiit 
ebofürein:  Itcitts  et  iioBealas. 


Jnramenta     yolencium    inträre    temptamen    pro 

licencia. 

Injsvper  rip0»  iaeidtas  s^atuit.  et.  ordmaHt  :faod  tolentea 
tfogg^tafi  pro  liofkUciA  in>  wtibn»  josent  ialra  iioripta. 

Prin^  quod  aoiiveriat  com^ete  eomes  übroo  quos  eoia» 
ienentur  baccaüariimdi  in»  artibus  audiirisse. 

Item  jurabunt  quod  ultra  eosdem  audirennt  tree  libvos-ide 
eelo ,  et  mundo  «cilket  primum,  secundum  «t  quartum,  «hies  libros 
4e  •gen/^]:Hcion6  et  oprruptione,  ties  libvos  uMtbeoTorum^  scilicet 
2niAum>  secuudum  et  tereium,  liblnm  de  sewn  etseieato,  übel« 
lum  de  memoria  et  remiivfiomeia,  de  sompfto  et  vlgifia,  de  longi« 
lidiiie  et  brevitoke  vite  oomplete  in  isto  studio  vel  in  alio  studio 
pjriiilegiato. 

[,•  Xtem  jutabunt  quod  «udiYOxint  anetfaaphisicaBi  Aviitotett«, 
seilicet  librum  primum,  secundum,  quartum,  quintuni,  sextuBif  M* 
p^iaygfBi  iecttanm  nonumdecimnm  vot  duddeeimun  'in  isto  Vel  alio 
titatu^rpnyilegibto.  i  > 

Item  jnurftbutit -se  «ndhrisse'Mbznm  etincevum  oomplete  imI 
maiorem  ejus  partem  et  esse  in  actu  eundem  ulterius  audieudi. 

fitem  jttfiftbflnt,  eei'audbdseealiqnos  distuictoB  libnos  totales 
ftfktbematiee  .^et  non-  'fiolun  plixies  pareiales  lejusdcm  et  preseithn 
ffKid  iMidma^t  tBaetatum^'de^-^bflan '  anundi  in  ist»  •  Tel  aiio  •  etadkr 
privilegiato,    quodque   per  vnam  quadragesimam  duodecüi^'viellwii 

A,.  .  "  '  '  . 
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aniftiitft'  »dmissiv  ad' temptftmen  pro  liceneia 

prestanda. 

Item  postqaam  scolares  ad  temptamen  licencie  in  artibos 
taerint  admissi  primo  jorabunt  secreta  temptaminis  non  revelare. 

Item  jorabunt,  qnod  nnllas  eorum  sit  uxoratuavel  in&mis. 

Item  jurabit  ad  sancta  dei  ewan^elia  quilibet  ad  temptamen 
admissus,  qnod  si  ipsum  propter  snam  ignoranciam  malam  famam 
Ben  aliam  canssam  racionabilem  contingat  ad  licenciam  non  ad- 
mitti,  quod  deus  avertat,  nullo  modo  Tindicabit  iUud. 

Uodns   procedendi    cnm    scolaribus   pro   liceneia 

examinatis  et  admissi s. 

Item  #tatait  lacnttatt  qnod  examise  licenciandoram  eompleto 
digni  per  deeanum  et  ezaminatores  cbrnmimiter  domino  CaaeeHarfo 
noetre  Tniversitatis  vel  ejus  vicecancdlario  reverenter  preeententar 
•et  coram  eodem.per  .bedeUnn  TocentHr  pnbliee  et  locentor  premisso 
•et  prestito  prins  juramento,  qnod- quilibet  icolarium  ezamüiatoniBi 
sit  contentus  de  loco  sibi  assignato. 

Jnramenta  per   scolares  domino   Cancellario  Tel 
ejns   vicecancellario  presentandos  facienda« 

iteii  atattiit  et  .ordi&aTit  ^uod  qniübet  ecolarie  pro  liceneia 
sicnt  premittituv'  eocaniinatus  «t  admiemis  in  sni  jKresetataoioiSe 
«ornm  domino  Gancdlario  rel  ejQ6  vicecancellario  jnret  infrascripta. 
Prlmo  qnod  deinceps  erit  fidells  sacrosancte  romane  ecclesie  et 
•Jus  pontiöeibns  rate  et  eanonice  intrantibns. 

Itain  qnod  deinoeps  sit  fii^dia  flEumltali  arcinnti  et  promorebit 
eam  jnxtatotnm  smom  posse  atqne  noBse,  qnodqne' decänt>  dicte 
ftoMltaliB  alt  obedieae  in  Ileitis  et  honesüs  sihgnlaqne  snpposita 
^nsd^m  facoltaftis  Jnxta  lives  proAbvebit. 

Item .  qniübet  eornm  jnxabit, '  qnod  pro  liceneia  reeipiettda 
nicbil  dedit  Cancellario  vicecancellario  alicni  temptatoram  vel  exa? 
fBiMtoinuL  per  se  vel  per  alinm  publice  vel  oeculte  (üre^te  vel 
lüdiTaete.        .1         , 

I.:  .  JU;em>iqTicid  mec  ipsi  nee  eomm  aliqvis  tempore  licend^  viS 
edam  in  prandio  seqnente  aliqnam  inhonestatem  fleri  pem^ittal, 
ijpuk  poBset' r  cedei!»  ittdiAaniam'  vnfversitas  heidelbergensis  vel 
facnlttta.  .  .     .   .        , 

.  Item  iqnöd  qnüibet  eomminfea  qnindttimsjiiOBt  eoram  pre- 
eentonenem  et  ante  licenoie  snsceptteneai-  saHsÜAdat  de  tA&'fMtM 
ssneisi  veliejos  vaiere '  faooltati  ■  ardnms  qnem' decano  efa^Mt 
ffCiseiitabiA*.-  «-  -i     •      < .  -  -  •> 

Item  qnilibet  eomm  eüget  magifltiaai  in  artabiiBt  «1^*^  * 
qno  insignia  magisterii  recipiat,  et  a  nnllo  alio,  sine  ejns  Hcenoie 
atqne  scitn. 
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Item  qnod  postqnam  ista  juraverint,  snpplicent  decanns 
facnltatis  et  ezaminatores  reverenter  domino  Cancellario  vel  ejus 
▼icecancellario  j  qnatenns  scolaribos  sie  rigorose  examinatis  et  nt 
dignis  adraissis  tempore  sibi  congruenti  licenciam  dignetur  conferre 
ut  eos  jiixta  eorum  benemerita  ad  gradum  condignum  auctoritate 
sibi  commissa  promoveret  publice  in  scolis  artistarum  juxta  consue- 
tudinem  facultatis. 

Item  declaratum  fuit  et  deliberatum  concorditer^  quod  quili* 
bet  Scolaris  recipiens  licenciam  in  artibus  juxta  laudabilem  consue- 
tudinem  hactenus  a  principio  studii  observatam  ad  dandum  tres 
thurpnenses  antiquos  vel  eorum  valorem  foret  obligatus,  quodque 
dicta  laudabilis  consuetudo  per  modum  Statut!  deberet  deinceps 
inviolabiliter  observafi* 

Juran^enta    petentibus    admitti    ad    recipiendii^iii 
insignia  magisterii  injuneta. 

Insuper  licenciati  in  artibus  petentes  se  admitti  ad  reeipien- 
drnn  insignia  magisterii  in  eisdem  de  statuto  et  ordinacione  facul- 
tatis jurabunt  infrascripta. 

Primo  quilibet  licenciatus  in  artibus  petens  admitti  ad  reci- 
piendum  insignia  magistralia  jurabit,  quod  infra  quindenam  pro- 
ximam  data  sibi  a  facultate  Hcencia  determinandi  solvat  facultati 
vnum  florenum  renensem  vel  ejus  valorem  nee  ex  paupertate  hujus 
florenum  solvere  non  possit  et  tunc  jurabit,  quod  quum  ad  meüO- 
rem  statum  et  pinguiorem  pervenerit  fortunam  satisfacere  velit. 

Item  quilibet  talis  tempore  sue  inceptionis  dabit  bedeUo  tres 
grossos  antiquos  vel  ejus  valorem  quodque  quilibet  eorum  statim 
post  suam  inception^m  efferet  ad  capellam  beate  virginis  vnam 
eandelam. 

Item  jurabit  quilibet  eorum,.  quod  ips««!  magifiterii  gradum 
in  bac  vniversitate  sibi  assignatum  in  nulla  alia  vniversitate  resumat, 
quodque  procurabit,  ad  quemcunque  statum  devenerit,  bonum  vni* 
versitatis  et  sue  facultatis. 

Item  jurabunt,  quod  non  legant  äd  pennam,  sed  si  que  ad 
pennam  danda  coUegerint,  diebus  dominicis  et  festivis  ad  peunam 
faciant  pronunciari,  et  presertim  illis  locis  et  horis,  quibus  nuUa 
lectio  precipue  magistrorum  impeditur. 

Item  quod  in  textibus  Aristotelis  fidei  contrariis  quilibet 
eorum  dicat  suis  audientibus  et  scolaribus,  si  saltem  quemquam 
eorum  hujus  textus  legere  contingat,  quod  Aristoteles  sit  locutus 
sequens  puram  racionem  naturalem  seclusa  fide  vel  forte  non  illu- 
minatus  fide,  quodque  raciönes  ejus,  quantum  sunt  contra  fidem 
condite,  sint  sophistice  et  deficientes  licet  ex  per  se  notis  et  p^ 
experienciam  notis  aliud  convinci  non  possit  nee  inveniri  et  quod 
contrarium  seu  sentencia  fidei  &rmiter  absqne  hentadone  sit  obser- 
vanda,  vel  saltem  ditat  sentenciam  bis  simüem  in  effeietm. 


Item  qwlibet  eonun  jjurabit,  «quod  textara  Arutoteli»  et  sui 
^mmentatoria  ^^) ,  ubi  saltem  non  est  contrarius  fidei  yel  evidenti 
veritati,  firmiter  et  tamquam  auttenticam  obsenrabit. 

Item  quilibet  talis  jurabit,  quod  in  sao  prineipio  vel  eciaHn 
in  jHrandio  sequenti  nullam  fieri  permittat  inbonestatem. 

Item  quilibet  aorum  incipiet  in  cappa  nigra  vario  subdocta 
vel  ad  minus  in  babitu  novo  vario  vel  serico  subtracto,  nee  pro- 
pter  racionabilem'  caussam  per  facultatem  fnerit  dispensatus,  babe- 
bitqne  ad  mittia  tria  birreta,  vnum  pro  magistro,  sub  quo  ineipit, 
secundum  pro  magistro  sibi  respondenti  et  tercium  pro  se  ipso. 

Item  sing^Ii  post  suam  ineeptionem  ad  dispütandum  qnater 
eztraordinarie  diebus  festivis  per  juramentnm  debent  obligari,  et 
quod  per  duos  annos  continuos  post  suam  promocionem  ad  gradum 
magisterii  prozime  futoros  regere  et  legere  in  facultate  arcium 
tttw^iur. 

Item  quod  si  contingät  eos  vel  eorum  aliqnem  pro  examina- 
tore  baccaUariandorum  yel  licenciandorum  deputari  et  per  Cancel- 
^larium  Tniversatatis  nostre  vel  ejus  vicecancellarium  seu  decanum 
facultatis  pro  admissione  dignorum  reqniri  jurabunt  se  fidele  testi- 
moniiim  velle  perblbere  odio  vel  amore,  dampno  vel  lucro  sen  qui- 
buBconque  aliis  passionibus  et  affeclionibus  inordioatifi '  penitua 
ezclusis. 

Item  conclusum  feit,  quod  quilibet  magister  legens  actu  alir 
quem  librum  possit  pro  tribus  vel  quatuor  lectionibus  fiendis  alium 
^  substituere  magistrum,  sed  si  ultra  substituere  velit,  quod  tune 
accedere  babebit  Decanum,  qui  unä  cum^suis  consiliarüs  delibera- 
bit,  an  causa  vel  causae  propter  quam  vel  quas  substituere  inten- 
dit,  Sit  rationabilis  vel  sint  rationabiles« 

De  divputacionibuB  ordinariis. 

Item  statuit,  quod  disputaciones  ordinarie  debeant  fieri  die- 
bus  sabbatinis  vel  die  precedenti,  si  in  die  sabbati  sit  festum  quod- 
que  bae  disputaciones  fiant  ante  prandium. 

Item  quod  bujus  disputaciones  ordinarie  tempore  byemaÜ 
incipiantur  bora  sezta,  tempore  vero  estivali  bora  quinta. 

Item  facultas  de  suo  suorumque  suppositorum  et  presertim 
magistrorum  laudabili  incessu  ac  bonore  diligenter  cogitans  et 
i^ttente  statuit  et  ordinavit  quod  singuli  ad  magisterium  in  artibna 
deinceps  promovendi  ad  procurandum  babitus  novos  decentes  et 
bonestos  vario  ^')  vel  serico  subductos  cum  duobus  singulis  et  abs- 
que  manicis  seu  alis  nimis  l($ngis  et  amplis  sint  astricti  quodque 
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ipii  et  mngdi  nwcMvi  «icim  tottpon  wmnoä  hMamuk,  qnat 
publice  l^gont  ia  bmUs  limiliter  et  in  diipiitacioM  de  quolibet 
necnon  ordinarie  dispvtuitet  in  iiete  iMoltate  bimtam'  defertnt 
raasqne  leetiones,  disputadones  et  e^ros  actna  eeolaetieof  honeste 
&ciant,  similiterqiie  ad  honofem  feevHatia  ejnsdem  yvano  et  todu 
fnivenitatis  dictos  habitam  et  birretma  deferentee  deeentes  inoedant. 
Item  eoilclagiuDL  fnit  coneorditer  pn^ter  direna  motlTa,  nt 
examisandi  pro  gradn  baooaUarialns  et  temptmdi  pro  lieeacia  ipais 
temptatoribuB  nichü  dbi  ant  potne  ad  loeam  ezamiiiie  eive  'tempta* 
minie  apperteat  Ant  apportad  ordinent  qnodqne  decannB  pro  tem 
pore  ezutene  etricte  eie  id  inhibeat,  »e  qudqnam  apporteul  Sd* 
licet  ipee  pro  tempore  deoaane  de  fiieoltaitte  peennüe  potom  dar« 
debet  prefatis  temptatoribne*  » 

Btatatum  de  magietrie  baccallariis  alteriae 

rniversitatis. 

Item  condnsun  itiit  eoneorditer  qnod  milliift  magiater  nl  bae» 
eallarine  alterine  TniTerntatiB  admittator  ad  &eiiltatem  arciun,  niai 
jnret,  qnod  nuiqnam  aliquam  queetionem  per  modam  repeti- 
cionie  yd  pertinade  responuoius  determinet,  nid  priu  oetensa  pre* 
eentacione  illius  qaestionie  de  yerbo  ad  yerbnm  decano  funltatie  **) 
exbibmt  dne  Tara  et  fraade  determinare  d  pennittatar  Td  lieenda 
conoedator. 

Item  ordinatom  fnit,  qnod  qnilibet  magister  alterine  yniver» 
dtatis  ad  faenltatem  redpiendoe,  det  ynnm  floremun  reneneem  et 
qnilibet  baceallarine  dimidinm  florennm  *'). 

Seqnitur  qnantnm  pro  CoUeeta  de  singnlii  librii  comnniter 
in  Artiboe  legi  consnetis  et  edam  ezerdtüe  liceat  recipere. 

Inenper  ipsa  facultas  ardnm  Tolens  nt  pia  mater  providere» 
ne  Bcolares  in  ea  etndentee,  in  collectie  tarn  pro  leetionibus  qnam 
ezerdtÜB  diete  facnltatie  graVari  possint,  praeter  inrie  ordinem  et 
rationem,  etatnit,  volnit  et  ordinanit,  qnod  de  Snnunnlie  petri 
byspani  darentnr  tres  grosd  antiqni  vel  eornm  valor. 

Item  qnod  de  textibne  snppodtionnm,  Amplifieationnm  et 
Appellacionnm  dentnr  dno  grossi  antiqni 

De  oonseqnenciis  dno  grosd. 

De  obligatorüs  1  grossns  cnm  Bs^dio« 

De  insolnbilibns  ij  grossL 

Item  de  veteri  arte  tres  grosd  antiqni«  De  libris  priomun 
tantnm.    De  libris  posteriomm  ^)  dno  grossi. 
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.  ]>•  iibi»  ffienoonim  (^«ncborpi)  tüiiiai. 

De  libffifl  Topioorom  doo  grossi  antil^iii  cbhi  me^. 

Item  de  libris  pfaiiicoi^  oeto  groasi. 

De  mechaniea  tantom. 

Et  de  libriB  Sthieonim  tüntnni. 

Item  de  libris  de  eelo  et  mundo  tres  gtowsL 

De  generatione  et  corrtiptione  duo  grotisi     * 

De  libris  Metheoromm  quatnor  grossi. 

De  libris  de  anima  tree  grossi. 

De  parvis  nataralibtts  legi  eonsaetis:  eeiHest  de  senmi  et 
sensato,  de  memoria  et  reminiscentia,  de  sompno  et  riigüia,  de  loi^- 
^itndiiie  et  breTita|;e  vlte,  tres  grossi  antiqnL 

Item  de  libris  polliticorum  quataor.  ' 

De  7(oe)conomica  Voas  grossns. 

Item  de  perspectiva  duo  grossi.  ' 

De  quatuor  libris  Euclidis  tantum. 

De  tractata  spere  (sphaerae)  materialis  Tiiiis  grossns  eun 
medio. 

•  De'  Algdrismo  vlms  groissns. 
^  De  campiito  Cyromenticali  tantorn. 

De  theorica  planetamm  vnas  grossns  enm  medio. 

(In  margine:  „Item  de  bona  fortnna  yntis  grossns ;  de  pro- 
pörti6niWis'iantnm."> 

Item  de  donato  vnns  grossns,  et  de  secnnda  parte  Alezandri 
tantnm. 

Item  Tolnit  et  "ordinaTit  ypsa  facultas,  quod  pro  exercicijs/'si 
diligenter  fiant,  puta  p^r  duas  horas  vel  ad  minus  per  horam  cum 
m^dila,  dentur  ad'Tnum  ännum  coniplet<un  tres  floreni  Benenses  vel 
eorum  yalor,  et  ad  medium  annum  vnus  fiorenus  cum  medio,  "et 
sie  de  alijs.    Juxta  rata  temporis  ^% 

Zur  Vergleichung  lassen  Wir  nocb  die  Beträge  der  Collegien- 
]g^ölder  an  der  Universität  Heidelberg  vom  Jahre  1443  und  die  an 
den  Universitäten  Prag  (1866),  Wien  (1889),  Cöln  (1398)  tind 
Basel  (1465)  Mgen. 

Sisquuntur  statuta  de  Cottectis  librorum,  qui  fotmides  sunt 
et  in  scolis  audiendi  juxta' fomfks  statutorum  (1443). 

Insuper  quid  et  quantum  Pro  CoUectis  de  singulis  libris 
eommuniter  In  artibus  legi  cons^^'tis  liceat  recipere.  Ipsa  artium 
facultas  volens  (vt  pia  mater)  proüidefe,  ne  scolares  In  ea  studen- 
'tes  graüari  possint,  preter  Juris  ordinem  et  raÜonem:  Statuit, 
Toluit,  et  ordinauit. 

Quod  de  Consequencijs  darentur  duo  solidi  deaariomiD. 

De  Veteri  arte,  Tres. 


55)  Acta  Fac.  Art.  T.  I.  F.  231,  b. 
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Delibris  pn#nim,  tftntüm. 

Da   libris   quatuor  Tkopieonim  dvo   B^Kdi  denariorom   eiim 
'medio. 

De  librift  Elencomift  duo  i^lidi  deoarionun. 

De  Ifbris  Posterioruiä  iantam. 
•  De  obligatorijs  vnas  solMtu  denariorum  cum  medio. 

De  Insohibüibus  duo  solidi  denariormm. 

De  libris  Fliisicdrmn  Octo  solidi  denariomm. 

De  metapbisica  Vero  et  libris  Ethicorum  fcantutn. 

De    libris    de    Generacione    et    corruptione    Qnatiior    soKdi 
dttuuriortim. 

De  lil^ris  Parvorttitt  nataralinm  legi  consuetis,   quatuor  sofidi 
denariorum. 

De  Tractatu  S^)ere    materialis    vnus    solidas  denariorum 
dUD  medio. 

De  libris  qiiätuor  EacHdis,  qnatnor  solidi  denariorum. 

De  libris  de  Anima,  Quinqne  solidi  denariorum. 

De  libris  de-  Celö  et  mundo,  Quatuor  solidi  denariorum. 

De  libris  metbeorornm ,  Tantum  **).  ^ 

Sequitur  Pastus  librorum,   quos  non  oportet  scolares  formali- 
ter In  Seolis  Bstione  alicuius  gradus  Audiuisse  (1443). 
*         Item  de  paruis  logicalibus  Marsilij ,  duo  solidi  denariorum. 

De  libris  Polliticorum,  Quatuor  solidi  denariorum. 

De  Sammulis  Petri  hyspani,  Tres  solidi  denariorum.         ^ 

De^jconomioa,  Tnns  soHdus  denariorum. 

De  perffpectiva,  Duo  solidi  denariorum. 

De  Algorisimo,  Ynus  solidus  denariorum. 

De  bona  fortuna»  Tantum. 

• 

De  proportionibus,  Tantum. 

De  prima  parte  AUexandri,  Tantum. 

De  Secunda  parte  AUexandri,  Ynus  solidus  denariorum. 

De  Donato,  vnus  solidus  denariorum  cum  medio. 

De  Tbeorica  planetarum,  Tantum. 

"Item  quod  Singuli  de  Scolaribus  et  Baecalaurüs  In  tercia 
lectione  (vt  ab  antiquo  fuit  consecutum)  ad  pastum  teneantur 
Integrum  libri  totalis  *'). 

Auf   der    üniTersitat    in    Prag    betrug  (Monum.  XJnivers. 
Prag.  I,  1^.76)  das  Honarar  für  die  Vorlesungen  im  Jahre  1366: 


56)  Statutenbuch  d.  Artist. -Facultat  (Nr.  358,  48)  F,  29,  b. 
Act.  Fac.  Art.  T.  IE.  F.  7,  b. 

57)  Statutenb.  d.  Artist. -Facult.  F.  30,  a.  Acta  Facult.  Art. 
T.  UL  F.  7,  b.  —  Der  letzte  Satz  soll  wohl  heissen,  dass,  wer 
ein  Colleeium  bis  zur  dritten  Vorlesung  besucht  hat,  ob  er  her- 
nach auch  wegbleibt,  gleichwohl  den  Preis  eben  so  bezahlen  soll, 
wie  wenn  er  das  CoUegium  während  seiner  ganzen  Dauer  besucht 
hatte. 
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MetaphTiiea  8  Grosehan,  DuMr  6  Moutt;  Pe  CoeLo  6  Gr., 
D.  4  IL;  Da  genaratioiia  8  Gr.»  D»  2  IL;  Boeth.  de  eonaolAtioiie 
4  Gr.,  D.  3  M.;  Yetof  ira  8  Gr.,  D.  4  M.;  Prionun  4  Gr.,  D. 
4  M.;  Posteriomm  8  Gr.«  D.  8  H.;  Topiooriim  Aristotalis  4  Gr., 
D.  4  IL;  Tractattta  Petri  Hiapani  2  Gr.,  D.  3  M.;  Splwera  mate- 
rialia  1  Gr.,  D.  V/$  M.;  Theonca  planetarum  2  Gr.,  D.  iVt  IL; 
6  LiU.  Euclidis  8  Gr.»  D.  6  M.;  Almagastam  1  fl.,  D.  12  M.;  AI- 
manach  10  Gr.,  D.  6  M.;  Priadaana  <m%}Qr)  2  Gr.»  D.  2  M.;  De 
Graeciamo  6  Gr.,  D.  6  M.;  Poetria  nora  2  Gr.,  D.  3  IL;  De  labj- 
rintho  1  Gr.,  D.  V/t  IL 

Auf  der  Univeraität  in  Wien  wurde  (Keisl,  Chronok^  £- 
plomat.  Univera.  Vindobonn.  ed.  Sclüikenrieder,  p.  88)  1389  ala 
Honorar  bezahlt  für: 

I^jaiconun  libb.  8  Groaehen;  lleüq^hyBica  9  Gr.;  De  coelo 
et  xnnndö  5  Gr.;  De  generatione  et.cormptione  3  Gr.;  De  Helearia 
6  Gr.;  De  anima  6  Gr.;  Parvor.  natoralinm  L^bb.  3  Gr.;  Ethico- 
nm  12  Gr.;  Politioonun  10  Gr.;  Oeconomicorum  2  Gr.;  Boetiu 
de  eonaolatione  Philoaophiae  5  Gr.;  ß  Libb.  Euclidia  6  Gr.;  De 
Theorica  Planetarum  4  Gr.;  De  PerapecÜTa  conunnni  5  Gr.;  De 
Sphaera  8  Gr.;  De  proportionibua  longia  Bra^prardini  3  Gr.;  De 
latidudinibua  formarum  2  Gr.;  De  aumma  naturaUom  Alberti 
4  Gr.;  De  vetere  arte  5  Gr.;  De  tractata  Petri  Hiapani  3  Gr.; 
De  libria  Priorum  8  Gr. 

An  der  Univeraität  in  Cöln  waren  nach  Bianco  (Geach.  d. 
TJnlveraitat  Cöln,  Th.  L  S.  129.  130  u.  An^ge.,  S.  71)  im  Jahn 
1398  die  Gebühren  für  die  ordentlichen  Yorleaungen  folgende: 

Summulae  Petri  Hiapani  et  Bjridani  (Boridani)  werden  ge- 
leaen  drei  Monate  lang  für  5  Albua. 

Yetna  ara  —  yier  Monate  für  6  Albua. 

Priorum  —  vier  Monate  für  6  Albua. 

Poateriorum  --  vier  Monate  für  6  Albua. 

Topicorum  —  zehn  Wochen  für  5  Albua. 

Elenchorum  -—  zehn  Wochen  für  4  Albua. 

De  Anima  -—  vierzehn  Wochen  für  6  Albua 

Phyaicorum  —  drei  Yierteljahre  für  12  Albua. 

De  Coelo  —  vier  Monate  und  2  Wochen  für  6  Albua. 

Parva  Natoralia  -~v  drei  Monate  für  6  Albua. 

De  Generatione  —  drei  Monate  für  6  Albus. 

Metheorornm  —  fünf  Monate  für  8  Albua. 

Methaphysica  -^  drei  Yierteljahre  für  12  Albua. 

Sphaera  -—  zwei  Monate  für  3  Albua. 

Trea  libri  Euclidia  ~  zehn  Wochen  für  6  Albua. 

8ez  libri  Ethioorum  —  aieben  Monate  für  10  Albua. 

Theorica  Planetarum  —  zwei  Monate  für  3  Albua. 

Tractatua  de. Sphaera,  perspectiva  communia  —  zehn  Wochen 
für  6  Albus. 
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.  Ptopertioiiaf  ^  drei  Woelieii  f&r  1  Allnup. 
'Musiea  qnoad  doM  partei  —  einen  Mmuit  ftf  3  Albns. 
Arithmeticft  —  einen  Monat  f&r  3  Albne. 
SnppoBitiones,  Ampliationefl,  Appellationee  —  6  Wochen  fUr 
8  Albu, 

Conseqnentiarnm  ^aoad  dnat  partes  •->  einen  Monat  ftr  2 
Albns. 

Obfigatoria  —  zwei  Wochen  für  1  Alhns. 
Inaolnbilia  —  swei  Wochen  filr  1  Alboe. 


xm. 

Fbrma  lUerarum  testinumicilium  in  doctoratu. 

Nos  wilhelmuB  de  lyra  Magister  in  artibos  et  eacre  Theolo- 
gie Baccalarius  Bector  alme  Tniversitatis  studij  Hejdelberg^neifl  wor« 
madensis  dioeceais,  Yninersis  et  singoMs  preeentes  litteras  inspectn- 
riB  Salntem  in  eo  qoi  omninm  est  vera  salos.  Qaoniam  «icat 
titrinsque  pagine  testatnr  anctoritas  bonomm  labonim  gloriosus  est 
fractas  et  Tirtatum  premia  bene  meritis  exigente  iustioia  conuenit 
elargiri  et  super  his  fidele  testimonium -perMberi  veritati.  Ideo 
presentibus  recognoscimns  et  notum  facimus  vniuersis  quod  venera- 
hüls  et  Egregius  Juris  canonici  doctor  Magister  Otto  de  Lapide  in 
prefato  studio  Heidelbergensi  actu  regens  Egregium  et  sapientem 
Timm  dominum  Jobannem  Ker  de  thalamonte  canonicum  ecclesie 
eancti  petri  Basiliensis  Cvm  in  Jam  dicta  yniuersitate  biudabiliter 
studuit  et  feruenti  animo  doctrine  commendabiliter  insudauit,  Suos 
eciam  actus  scolasticos  sufficienter  exercuit  in  eadem,  Seque  mori- 
bus  et  sciencia  exbibuit  laudabilem  atque  dignum  ad  recipiendnm 
honores  qui  iuste  debentur  insistentibus  studio  litterarum  yene- 
rabili  et  famosissimo  canonici  Juris  doctori  D  <o  Johanni  de  Noet 
Ticecancellario  dicti  studij  Heidelbergensis ,  A  yenerando  dno  Theo- 
derico  Bpgbel  preposito  wormaciensis  cancellario  principali  sub- 
deputato  presentauit  ad  examinandum  in  Juris  canonici  sciencia 
per  omnes  doctores  utriusque  Juris  in  prefato  studio  Heidelbergensi 
residentes,  quatenus  si  foiet  repertus  ydoneus  tunc  eiindem  ad 
honorem  doctoratus  et  magisterij  dignitatem  in.prefata  Juris  cano- 
nici sciencia  admittere  dignaretur.  Idem  itaque  yenerabilis  domi- 
nus Johannes  yicecancellarius  premissis  libenter  et  liberaliter  an- 
nuens,  prefatum  dnum  Jobannem  Ner  per  yniuersos  doctores  de 
coÜegib  Jüristarum  studij  predicti  priuatim  examinare  fecit  rigide 
et  dnigenter  in  dicta  sciencia  Juris  canonici  obseru^tis  debitis  et 
cottsnetis  solempnitatibus  qne  in  huiusmodi  actibus  fieri  eonsue- 
nemnt  et  debent,  Et  quin  in  predicto  examine  legende  repetendo  et 
respondendo  argumentis  et  Interrogacionibns  sibi  factis  ac  dubia 
qneqne  lace  clarins  soluendo  et  dedarando  Adeo  bene  laudabiliter 
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et  Bufficienter  se  haJraifc 'et;gf0iit,  Taniqtefb  atf^patts  puyil  Qnod 
fait  ab  onifllbas  doctoiibus  vtriiuqu«  Juiis  di«ti  c^eglj  ibi  Jittoiti«* 
bus  ynanimiter  et  coneordHei  ipsoima  neiiiine  discrepanteapproba- 
tu»  et  «ufficiens  repntatufl  ad  recipiendiuii  iA  ipaa  Juris  caBonici 
sciencia  nomen  honorem  et  titulam  doctoratus  et  magisterij .  digni- 
tatieni,  Idcirco  sepe  dictus  venerabilis  domiiiii»  Jobanmes  de  Noet  vice- 
cancellarius  Ipsum  dominum  Johannem  Ner  tamquam  sufficientem 
dignum  et  bene  meritmu  in  prelibata  Juris  canonici  fldeBda-  Juxta 
predictorum  doctorum .  eonsiliam  et  exameu  publice  appiobaniit  et 
licenciauit  et  ut  de  suis  laboribus  quos  fructuose  in  eiusdem  Juris 
canonici  studio  sustinuisse  dinoscitur  fructum  eo  vberius  percipere 
possit  quo  fucrit  maioris  honoris  titulo  decoratus,  Eidem  dno  Jo- 
banni  Ner  nomen  et  honorem  dot^toratus  lecipiendi  in  prelibata 
Juris  canonici  sciencia  in  studio  prefato  et  non  alibi  quancnnque 
yoiuerit  et  sibi  placuerit  plenam  liceiiciam  coneessit  atque  dedit. 
In  quorum  omnium  testimonium  presentes  litteras  Sigillo  Bectorstus 
nostri  fecimus  communiri.  Datum  et  actum  Heidelberge  in  efaoro 
ecclesie  fratrum  Heremitarum  ordinis  sanoti  Angustini  Sub  anno  a 
Natiuitate  dfii  Millesimo  Qnadringentesimo  Ticefn9io  septimo  die 
veneria  vicesima  tercia  Maij  **). 

XIV. 

Äus0ug  aus  dem  Botulus  der   üniversUät  an  den  P^st 

Bcnifadus  IX.  ^  1389. 

Beatissime  Pater ,   pro  novo   Studio   S.   V.  ^^)  üniversitatis 
Heidelbergensis    Worm^tiensis    Dioeces.    Dominis  Bavariae    recom- 
misso  per  felicis  recordationis  Urbanum  Papapi  VI.  dictae  Sanctita- 
tis  praedecessorcra ;   Supplicant  V.  S.  lUustris  Bupertus  Junior   et 
Kupertus  praejunior,    Comites  Palatini  Bheni  et  Bavariae  Buces  ac 
eadejn  Universitas  dicti  Studii,   quatenus  sibi  gratiam  faciens»  in 
personis  Doctorum,  Illustrium)  Nobilium,  Magistrorumj  Licentiato-. 
rum,  Baccalaureorum  et  Scolarium  Universorum  XU.  Prebendis  subse- 
quentibua    inscriptorum   eisdem   de   beneficiis,    cum  cura  vel   sine 
cura,    et  dignitatibus   personalibus,    officiis   ac   administrationibus 
simul  vel  successive  vacantium  vel  vacaturorum  singulis  juxta  teno-  - 
res.  suarum  supplicationum  inferius  annotatarum  dignemini  miseri- . 
cgrditer  providere. 

Item,   cum  anno  prozimo  elapso  pi^opter  sui^rectionea  et  inso-j 
lentias^  lit^  ac  disQordias  civitatum  Alemaniae  adversus  Prineipes, 
Ckrum  et.  militiam  nulli  ad  dictum  Studium  tutu«  patuit  acceefua.. 


58)  AinaH.  Univ.  T.  I.  F.  l\U  a.  .         '  .  t 


59)  Sanctltatis  Yestrae, 


Botuhts  an  Smitfßti^^  IX.  t.  1S89.  3li9t 

B^il^terque  tib  fugam  pestilentiae  liTe  mortalitatis,  hine  in  oppi4a< 
Heidelbergensi  yigentis  longo  tempore  praesentes  Scolaree  reeederer 
cpinpell^bantnTy  supplicant  ijdem  Duces  et  ÜBiTersitas,  quateaite  ex 
ceita  Boientia  dignemini  declarare  gratias  per  S.  Y.  eisdem  Do<$to* 
ribas  Blustribus,  Nobilibos  Magistris»  Licentiatis,  BaccalaureiB  et 
Scolaribns  inferius  annotatis  concedendas  ipsis  valere,  et  säum 
debere  sortiri  effectum,  dum  tarnen  tempore  confectionis  rotoli 
dicti,  et  deinceps  post  dimidinm  annam  sine  fräude  faerunt  et 
enmt  Yeri  Scolares  et  pro  talibus  in  eodem  Studio  reputati. 

Itejai  quatenuB  in  singulie  inlerias  supplicaktionibiis  iafertis, 
hi^c  clausula,  yacantia  vel  vacatori.    Cum  non  .obsta^t,  et  claa-. 
sulis   opportunis,    ac  executoriis  ut  in   forma  habeantur   per   ex- 
pressum. 

Item  qnod  singnüs,  ne  ä  Stidio  recedere  compellantur,  exa» 
men  ad  partes  dignemini  oommittere  de  gratia  sp^dali. 

Item  omnes  et  sii^^nlae  eaedem  supplicationes  transeant 
sine  lectione. 

Item,  ci^m  Idem  Bupertus  Senior,  Oapellam  et  domnm  inst!» 
taerit*^)  extra  muros  Heidelbergenses ,  Wormatiens.  Dioeces.  ad 
usus  Stndentium  de  ordine  Cistertiensi ,  Supplicant  iidem  Duces  et 
dicta  TJniTersitas ,  quatonus  Studium  ejus  ordinis  ab  olim.  ParisÜB 
institutum,  in  eodem  Studio  Heidelbergensi  quo  ad  singuia  Mo» 
nasteria,  dictae  S.  V.  obedientia,  reponere  velitis,  praesertim  cfim 
Heidelberga,  quo  ad  Monasteria,  eidem  S.  Y.  subjecta  in  Alemania 
Sit  fere  in  medio  constituta,  locusqne  pro  necessariis  vitae  buma^ 
nae  fertilis  et  über  abundanter,  dictamque  domnm  et  Studentes  in 
ea  dicti  Ordinis  omnibus  privilegiis ,  Francbisiis  et  immunitatibus, 
qnibus  domus  S.  Bernhardi  Parisiis,  quo  ad  Studentes  ejus  ordinis 
ante  scbisma  fuit  insignita,  misericorditer  insignire,  quatenus  ex 
l»>c  ipso  Studentes  dicti  Ordinis  pro  scientiarutn ,  virtntum  aquisi» 
tione  ad  dictam  domnm  et  Studium  yebementius  incitentur.  In* 
super  quatenus  Abbati  Monasterii  Schonoviensis  dictorum  Ordinis  et 
IHoeces.  et  dictae  domui  magis  yicinae  ex  certa  scientia  oommit- 
tere, quatenus  durante  Scfaismate  Apostolica  auctoritate,  singuloB 
Abbates  et  Oonrentus  Monasteriorum  dicti  Ordinis  in  Alemania 
constitutorum  oompellere  valent,  et  compellat  nt  suos  ad  dicta, 
domum>  et  Studium  Studentes  mittere  teneantur  et  mittant  sicut 
ante  Schisma  Parisios  illos  niittere  extiterant  obligati  et  sub  poe- 
nu  contra  Monasteria,  Studentes  ad  Studium  non  mittentia  in 
ordinis  statulis,  et  soHtis  observari.  Quodque  finito  Schismäte 
gratia  Dei  Abbatod  et  Monasteria  suos  Studentes  ad  dicta  domum 
et  Studium  tmnsmitteiites  ad  eos  Parisios  transmittendum  nequeant 


60)  Die  80  genannte  S^ng j^re^. 
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Cometuti,  tfmfliterque,  nt  idem  AbbM  Prior«ni  et  tSßoB  officiales 
regimini  dictae  donras  praesidentiMi  valeat  institaere,  et  aptoi 
ad  gtädnB  SaoTM  Theologiae  cnm  consensü  Doctomm,  in  dicto 
Studio  regentinm,  in  eadeiii  ad  Lectnxam  S.  Bcripturae  suis  tem- 
poHbiit  ordinäre  priTÜegrüs ,  oonstitntioniboi  et  Statntis  dicti  ordi- 
nle  in  oontrariom  editis  non  dbetantiboe  qtnbnsconqne  **). 

XV. 

Sliftmg  des  Artigtm-  (FürOm-)  CoOegiums.  Bdienkmg 
der  Häuser  der  vertriebenen  Juden  an  die  Universüät^ 

1391. 

Wir  Ruprecht  der  eltre  von  Gottes  Gnaden  Pfitk^rave  bj 
Ryne  des  heiligen  römischen  Bjehs  obrister  Truchsasse  ynd  Hertsog 
in  Beyern  bekennen  5ffenliche  mit  diesem  Briefe  f&r  vns  vnd  alle 
Tnser  erben  vnd  nachkommen  als  Tnser  lieber  Vetter  seliger  G^ 
deehteniisse  Hertsog  Baprecht  der  alt  vnd  anch  wir  dem  allemech« 
ti^n  Got  zu  Lobe  mid  sn  eren  vnd  dem  heiligen  christenlichen 
Gknben  zu  sterknnge  Eyne  frjsdral  vnd  fitadium  von  unserem 
heiligen  Vatter  dem  Babeet  geia  Heidelberg  in  unser  Stat  Impe- 
toiret  und  erworben  haben  ynd  dieselben  fnensohule  mit  tu  Gaben 
t;Qd  Gnaden  begäbet  vnd  begnadet  haben  vnd  wann  wir  eigent- 
lichen bedacht  haben,  das  die  Meister  die  derselben  unser  frien 
schule  sollent  vorstn  zu  lesenn  vnd  zu  regieren  ose  eigene  huser 
vnd  wonunge  daselbes  ^nit  gesin  noch  wonen  mögen,  des  han  wir 
bedacht  umb  das  dieselbe  frjeschule  ewioliche  doste  blyplicher  vnd 
wesenlicher  syn  mdge,  darumb  so  han  wir  derselben  unser  £rien« 
schule  und  den  meistern  die  darjnne  alles jt  Begirent  sint,  gegeben 
und  geben  mit  krafit  diess  brieffs  für  uns  und  unser  erben  diese 
nachgeschriben  unser  Huser  und  Hoffstete  zu  Heidelberg  die  uas 
von  den  Juden  daselbes  ver&Uen  und  ledig  worden  sint  mit  aUea 
Iren  zugehorungen  keyn^lei  ussgenomiuen,  das  sie  dieselben  unser 
Husere  und  Hoffstette  zu  irer  wonunge  als  zu  ejnem  Eolk^o  vnd 
Samenunge  furbas  allezyt  samentlicho  und  sundeirlichen  haben  vnd 
gebrucheu  sollen  und  mögen  gerüchliche  ohne  hindemisse  unser  vnd 
nnser  erben,  amplute  und  eins  igHcheur  und  sie  solin  -  auch  kejue 
bede,  sture  noch  schetzunge  oder  dinste  wie  das  genannt  ist,  davon 
geben  oder  tan  in.  kheine  wjse  ak  lange  die  obgenannt  fryschuk 
wesentlich  zu  Heidelberg  blj^che  ist.  Wers  aber  das  obgenannt 
£rischule  zu  Heidelberg  vergengliche  wdrde,  do  Got  fOr  sy,  dati  die 
laeister,^  die  zu  einem  kellegio  bUidi  gehorent,  nit  mer  da  weren. 
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So    sollen  dann  die    ot>genant  bnser    und  hoffstette  an  uns  vnd 
unser  Erben  ledig  und  loss  wider  verfallen  sin  mit  allen  rechten 
als  sie  uns  vor  lugehorten,   ee  wir  in  die  obgenant  huser  und  faof- 
•tete  an  das  koUegium  geben  betten  ane  alle  gewerde.    Und  sind 
df»  die  heiser  und  hoff^ete«  die  wir  jn  also  nrscbribeB  hau,  ab 
Torgeschriben  stet  mit  Namen  der  hoff  und  hnser  zu  Heidelberg, 
das  man  bisher  genannt  hat   die  Judenschule  das  nu  genant  ist 
unser  Frawenk'apelle  mit  inen  Begriffe  yom  und  binden,  und  das 
bus  neben  der  kapellen  und  den  Garten  binden  daran  mit  aller 
lugeberungen.    Item  das   bus  binder  der  kapelle  genant  uff  der 
Stegen  mit  S3mem  bofe  und  schöpfen  binden  daran  mit  allen  rech- 
ten und  zugeborungen,   das  was  des  zitternden  Abrahams.    Item 
das  hüsel  und  Kelter,   die  harmeders  waren,   gein  der  obgenanten 
kapellen   über  gjelegen  neben  Clausen  von  Hossloch  Item  die  stein- 
buser  und  hültzenhuser  gelegen  oben  an  der  Gassen  gein  der  obg. 
kapellen   über  mit   allen   iren  rechten  und  zugehörungen  die   da 
waren  Mohse  Nürenbergs.    Item  das  bus  das  hirtzen  was  gein  der 
undern  und  der  oberu  Gassen  mit  allen  rechten  und  zugehorungen. 
Item  das  bus,   Hoff,  Hoffreide  und  gesehs  mit  aller  zugehorungen 
das  Gumbrechts  was  gelegen  zwüschen  Sitzhederers  bus  und  dem 
buse,  das  hirtzen  was.    Item  das  Hus,  Garten,  Hoff,  Hoffreide  und 
Gesehs  mit  aller  zugehorungen,   das  Ensitheus  was,  gelegen  neben    ^ 
"dem  Hofe  genant  zum  hirtzhorn:  Item  das  bus  binden  und  vom  mit 
aller  siner  zugehorungen,  keyniBrlei  ussgenommen,  gelegen  vorn  an 
der  Augustinergassen  das  Symilins  was.    ^m  das  hus  mit  aller 
siner  zugehorungen  das  Tröstlins  was,   geiegen  in  der  Judengassen 
neben  Beyerlin  schumecher.    Item  das  hus'^  hoff,  hoffreide  Gesehs 
und  den  Garten  binden  daran,   da  die  Juden  ynne  begraben  sint 
und    den  Garten    an    demselben    gelegen    als    genant    der  Jaden 
Kirchoff  als  die  muren  darumb  begriffen  baut  usswendig  der  stat 
Heidelberg  gelegen   mit   allen   iren  gengen  binden  und  vom  vnd 
mit  allen  iren  rechten,   nützen  und  zugehörungen,  keynerlei  ussge- 
nommen, neben  unserm  Garten  gelegen  gein  dem  Mertzberge  über. , 
Item  den  Garten  uff  dem  Graben  gelegen  als  man  gein  sant  Peter 
get,    der  da  stösset   uff  die  .klejmen  santgassen  mit   allen  einen   . 
Gengen  vorn  und  binden,   rechten,  nützen  und  zugehorungen,  key- 
nerlei ussgenommen,   vnd  alle   andere  Güter  es  sint  Wjngarten* 
Garten,  Ecker,  Zinse,  Gülte,  wie  und  welicherley  die  Zinse,  Gülte 
und  Güter  genant  sin  mögen,  und  wie  und  wo  sie  gelegen  sint,  die 
derselben  Juden  und  das  da  ein  Judenschule  was,    und  itz  unser 
Frawen  kapelle  ist  zugehört,    keynerlei  ussgenommen,   daz  sie  die 
auch  zu  der  obgenant  unser  Frawen  Kappelle  und  zu  dem  Kolle^ 
gio  ynnehaben,   nützen  und  nissen  furbas  allezüt  soften  und  mögen 
hk  yren  nutz  in  aller  mass,  als  sie  die  obgenannt  buser  und  bof-. 
stette  tun  sollen  und  mögen  als  vorgeschrieben  stet  an  alle  ge- 
rerde.   Des  zu  Urkunde  an  diesen  Brief,  der  geben  ist  als  man  salt  nach  ^ 


Qiristi  Geburt    dratzebei^hundert  Jar  darnach    in  dem    eyn   and^ 
nüntzigsten  Jar  an  dem  nechsten  Sontag  vor  sant  Urbans  Tag. 

XVI. 
EUrfürsÜiche  BesIMigungsm^hu/ndiB  des  Dimysianums^  1396. 

Wir  Ruprecht  der  Elter  .von  gotg  gnaden  PfalzgxaYe  hy  Rixi, 
des,  heiligen  Bomsohen  Bichs  obirster  truchaess  vnd  HerzQg  in 
Beyern  vnd  wir^Buprecht  der  Junger  und  BuprecJit.  der  Jüngste 
von  denselben  gnaden.  Pfaltzgraue ,  by  ß-i^  vnd  Hertzog  in  Bey-. 
em,  Bekennen  vns  offinbar  mit  disem  briff,  Als  der  Ersam  her 
Gerlach  von  Homburg  Schalmei ster  zu  sant  Stephan  zu  Mentze 
g'ckaufft  hat  eyn  huss  vnd  Wonunge  in  vnss.  Stat  zu  Heidelberg, 
in^  der  cleynen  gass^n  by  den  Augustinern  gen  vogt  dyethers  seli- 
gen huss  über,  vmb  Gerharrfum  von  Schrissheim  vnsern  lantschri- 
her  itzunt  zu  Oppinheim  mit  sym  begriffe  ß^a  ez  dersalbe  Gerhar- 
dus,  gehabt  hat  mit  dem  alden  Huss  binden  vss,  off  die  gassen  vnd 
den  gange  über  die  gassen  vnd  das  obirste  gewelbe  des  torness 
vmb  friderich  den  alten  lautschriber  in  solioher  forme  das  er  das 
sin  leptage  behalten  wil  vnd  noch  sym  tode  das  gesetzet  hat  zu  cym 
ewigen  testament  zu  eyner  wonunge  Armen  schulern  und  besunder 
sinen  armen  magen  die  von  sym  gesiechte  komen  sin  oder  gwemen. 
das  kuntlich  wer,  die  durch  lernens. willen  dar  gwemen  vnd  dArtzu 
abil  und  geschickt  weren  nachdem  als  das  die  Meister  der  vniuer- 
siteten  erkenten,  haben  wir  angesehen  vnd  sehen  an  soliche  got- 
liche  guden  meynunge  vnd  neygunge  des  vorg.  Hrn  Gerlachs, 
wann  dauon  grosser  nuze  und  sture,  der  Cristenheit  komen  mag' 
vnd  haben  luterlich  durch  gots  vnd  auch  vnsse  'sele  heiles  willen, 
für  vus  und  alle  vnsa.  erben  dasselbe  egen.  huss  hoffgereide  mit 
allem  begriffe,  binden  und  fornen,  gantze  vnd  das  oberste  gewelbe 
d£s  torness  wie  ez  vorgenant  ist,,  g^friet  und  friehen  das  mit  crafft 
diss  briffs  ewiclich  von  allen  beden  sturen  dinsten  schezunge  wie 
die  komen  mohteh  also  das  wir  vnss.  e^ben  ynss.  Amptlude  die 
itzunt  sin  oder  hernach  gesatzt  werden,,  noch  nymme  von  vnsere- 
iY,egen,  vnd  besunder  vnssre  burger  zu  Heidelberg  daroff  khein 
sture,  bede,  dienst  wie  das  genant  ist  oder  genant  mag  werden, 
selzen  soll^  noch  damit  beshweren  sollen  in  khein  wise  ewiclich, 
.  sonder  wir  sollen  vnd  wollen,  das  by  gantzer  friheide  halden  vnd 
beschirmen  ane  alle  geuerde.   Auch  weres  sache  das  die  schule  vnd 
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das  Studium  zu  Heidelberg  vergenklich  wurde  da  got  vo^  sy,  so 
hat  der  vorg.  her  Gerlach  bestalt  das  dasselbe  huf  s ,  wie  ez  vor  her 
nant  jst  sal  gefallen  zu  eyip  ewigep  altare  in  der  Cappellen  vnss.. 
lieben  frauwen ,  die  etzwann  dm:  Juden  schiüe  waz  vnd  so  sol  ez 
die^nnoch  by  s^licher  friheit.  ewiclich  bjiben  als  yörgeschr.  stet 
Des  zu  Vrkunt  eo  hat  vnser  iglicher^.sin  Ingesjgel  an  disen  briff  aun 
hencken.    Geben  zu  Heidelberg  o£  den  Dinstag.  n^h  dem  Sontag,' 
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in^.dei»'  seh«  vnd  Nimtzigftiß»  Jaf^.  .  f 

xvn». 

Sfcy?«ii5r««rfemcfe  des  Dionysianums,  1396, 

Ich  Gerlach  von  Homharg  Schulmeister  zu  Sant  Stephan  zn,, 
Menze  den   man    nennt    von   Appenrade  bekenn   in  diesem   offen 
Briffe,   daz  ich  angesehen  han  GodeB  vnd  der  heilige  Kirchen  Ere 
nnd  myn  vnd  myner  Sele  Heile,   das  altj  adlich  Hnss  mit  alle  zu- 
ge^i^range   das   gelegen    ist    zu  Heidelbej;g    in  der  Münchsgasscn 
neben  den  Augustiner  gen  de«  Pauts  Huss  tlber  zit  Mndea  an  ^ie 
andete  Gassen,  dai  ich  g«k«ifft'han  vnd  bezalt  votilb  GeTbaxden 
;f  on    Schris^heiiil   i^Anft   Lantsohreili^r    z«^  Opi^dnheim  •  vnd    solch 
überste  Geweite  an  dem  Tome  der  an  des  Fauts  Huss  stosst  mit 
deta  Gange  vor  dem  vorgenannten  Husse  als  ich  gekaufft  han  vcmb^ ' 
Friederich  dem  alten  Lantschreiber  mit  allen  Eechts,    bescheiden 
ich.  und  gebe  itzond  ohne  widerrufen  mit  diesem  Briefe,   wavn  ich 
von  Todes  wegen  abgegangen  bin  der  Universität  des  Studiums  zu 
Heidelberg  also  bescheidenlich,  dass  sia  disponiren  vnd  schiken  sol- 
len mit  dem  Vorgenannten  Huse  daz  darinn  eine  Herberge  bl^en,. 
soll    ewiclich  vor  arme  Schuler  die  zu  Heidelberg  kommep  vnd.» 
stodiren  wollen  vnd  geschikt  darzu  synd,  als  die  Universität  das 
erkennen   sali.,    die  darinnen  becuemlich  seyn  vnd  zuvorderst  ob 
yemandt  queme  zu  Heidelberg  der  itzund  von  mynem  Geschlecht, -^ 
wer*     oder  hernach  .gebboren    werde    oder  auch  dem  kuntlich^n^ 
brüchte  mit  Briffe  oder  Euntschafte   vnd  zu  Heidelberg  studiere4  : 
wolde,  die  sollen  die   vorgenannte  Vniversitet  darzu  "nehmen  vnd: 
lasaen  kommen  vor  den  andern  wie  dik  das  not  gesc)iieht  bis  das^ 
ir.  genug  ist  in  dem  Huse  zu  wonen,   vnd  were  es  3^he  d^z  der 
eyner  oder  me  benificirt  werden  den  soll  man  licencire^  er  wvUe  . 
denn  die  Fructus  beneficii  in  die  Gemeinde  lassen  fallen.    Vnd  mt.. 
Namen  sali  die  Yniversiias  mir  vnd  myuen  Erben  diss  ein  offen 
Bjriff  ^eben  mit  einem  Innsiegel  besiegelt,   daz  sie  es  getrevwlich .. 
ussrichten  wollen  in  aller  der  Form  als  vorgesezt  stet  on  alle  ge-  , 
verde;    da  es   auch, Sache,   dass  das  Studium  zu  ßeidelberg   ab- 
gienge,   da  Got  vor   sey,  so  sali  das  vorgenannt  Huss  mit  allen., 
zugehöiruojg^en   fallen    und  blieben  an  vnserer  Frauen  Eapelle   zu.^ 
Heidelberg,  zu    ein    ewiger  Jüesse   und   beneüpiat.     Und  befehlen^. 
d^3e  ,  ob^es.cl^iebenen  Saphe,    wenn,   ich   von  todes  wegen  ^bge-,^ 
g^n^Hen  b|n,i)^t. allem  dem,  daz  dazu  fiot  ist»  der  obgeschriebenen 
Vniversitat  vnd  m^nein  gnedigen  Herrn  dem  hochgebohrnen  N^if{ 
durchlanchtigste^.  Fürsten  jrnd  Herrn,   Herrn  Buprecht. dem  .a^t^^; 
PJalzgi:a,yeft, by  Eine,  des, heiligen  römischen  Reichs  Oberstdrucksj^^ß,, 
vnd  ;Hej;t.zo^e  in  Beyern  vnd  den  edlen  Herrn,.  Herrn  Euprech^  dem,. 
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jim^ii  Tiid  Herrn  Btipreeht  dem  jüngsten  die  Jetiimd  8711  oder 
bernaeh  koAimen  rff  ir  Sele  ynd  Wohlfarth,  dass  sie  diese  Sache 
Iissrichten  so  die  Zyt  kommt,  als  sie  es  vor  Gode  an  dem  jüngsten 
Gericht  verantworten  wollen  in  aUer  <ler  Form,  als  solche  Torge- 
Bchriehen  stehet.  Dess  zu  Urkunde  vnd  Sicherhaid  han  ich  diesen 
offen  Briff  mit  mynem  eigen  Ingesiegel  versigelt.  Datum  Anno 
DnL  millesimo  trecentesimo  nonagesimo  sexto,  ipsa  die  beati  Georgü 
martjris. 

c 
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Schreibe^  des  Bischofs  Sumbert   von  JBasd    an    die 

Umversüät  und  deren  Zuschrift  an  Fapst  Jnnocens  VII., 

die  Begharden  und  BegJmen  heir.y  1406. 

Copia   litere   misse   nniT&rs.itati  per   episcopnm 

Basiliensem. 

Venerandi  patres,  proyidenciis  restris  presencinm  tenore 
enpimns  fore  notnm. 

Quod  nnper  et  sepins  ad  anres  nostras  elamosa,  qnod  dolen- 
te«  referimns  insimiacione  flunaque  et  publica  deferente  perrenit. 
Quod  licet  sacris  sit  interdictum  canonibus,  ne  quis  novnm  ordi^ 
nem  aut  religionem  inveniat  Tel  habitum  religionis  nove  assmnat, 
sed  quicunque  ad  religionem  venyre  Toluerit,  ingrediatur  nnam  de 
religionibus  a  sede  apostolica  aprobatis  et  ab  hac  status,  ritus, 
babitus  et  secta  Beghardorum  et  Beginarum  sacro.Viennense  apro- 
bante  consilio  sub  exsecracionis  pena  late  sentencie  dampnati  et  a 
dM  ecclesia  penitus  aboliti  noscantur,  tarnen  nonnuUi  pemiciosi 
multitudinis  Tiri  scilicet  Beghardi,  alias  lolbardi  vel  becheri  et 
eiusdem  multitudinis  mufieres  Begine,  alias  swestrones  (Schwestern) 
a  se  ipsis  non  aliis  nominibus  quam  pluribus  nominati,  qüi  et  que 
cum  nulli  promittant  obedienciam  Regulärem  nee  propriis  renun- 
cient,  nee  aliquam  regulärem  aprobatam  profitebantur  religiosi  vel 
religiöse,  nequaquam  existunt  in  civitate  et  diocesi  nostris  Bass« 
eonstituti  procurante  satore  Zizanie  et  malorum.  Apertum  in  con- 
temptum  clarum  sancte  matris  ecclesie  et  contra  prohibicfones  sa- 
crorum  canonum,  prefatum  reprobum  statum  sectari  et  ipsnm  ac 
habitum  nove  religionis  assumere  se  communium  hbminum  et  mu- 
lierum  chri6ti  fidelium  häbitu  in  palliis,  tunicis  et  peplis  segre- 
gando  et  in  singulari  forma  scissura  et  colore  fauiusmodi  habitum 
deferendo  congregaciones  et  coliventicula  fiacere  in  communi,  sfmul 
habitare.  Superiores  quos  magistros,  procuratotes  rel  serros  fra- 
tmm  ac  magistras  seu  marchas  sororum  vel  aliis  nominibus  nuncn- 
pant,  sub  ipsis  eligere  et  quidam  et  quedam  ex  eis  in  communi  per 
Inodum  eollegü  seu  conventus  habitare,   4^dam  et  quedam  Uoet 
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Yalidi  et  ralide  |4  Ubore«  sbf^iie  oeceaaitai«  puUice  gre^gatiua  et 
eciam  alias  mendicare  et  fJUs  prandia  cotidiana  apud  honestas  per- 
sonas  et  ceteros  redditus  sive  proventua  ad  modum  elemosine  et 
anniversariornm  habere  et  pereipere  aepius  et  presertim  in  diebu 

'  aabbatis  superioribus  aut  magistris  sois  predictis  et  sibi  ipflia 
matno  delicta  soa  conflteri  et  k  predictia  ina^tris  sen  procarat»* 
ribos  et  sororibos  in  oracionibna  et  plagis,  quaa  discipHnas  Tocant, 

'penitencias  recipere  et  bona  yerba  de  diatnmitate  predicare,  clavet 
ecclesie  &llaciter  sie  sibi  nsurpantes  illos  quoqne  et  illas,  qtii  et 
qne  ritns,  modos  et  habitnm  hninsmodi  ad  unguem  non  observaat, 
ab  eornm  consorcio  et  bospiciis  eicere  seu  repellere  contra  dictos 
eanones  dampnabill  et  detestabili  temeritati  presnmpsemnt  et  pre- 
sünmnt  incessanter.    Penas  et  sentendas  excommnnicacionis  et  kUaa 

'  in  dictis  canonibtts  ob  hoc  latas  dampnabiliter  incnrrentes  nonntdla 
eciam  alia  pericala  animarnm  pariencia  sub  qnodam  velamine  san* 
etitatie  faciunt  et  committont,  qne  ocnlos  divine  maiestatis' offen* 
dnnt  et  grave  continent  in  ee  pericnlnm  animarum,  snb  quomm 
eciam  habitu,  ritu'sen  modo  vivendi  ante  mnltos  annos  usqne  nnne 
per  hereses  latitamnt  et  ob  hoc  in  divenis  partibos  eciam  Ala- 
mannie  fe^e  singolis  annis  de  hninsmodi  sectis  plnree  pertinaces 
indicialiter  concremati  snnt  et  concremantnr.  Nos  antem  inzta  sol- 
|icitndinem  pastoralis  officii  tamqnam  iuris  communis  executor  ne 
taUum  detestabilis  temeritas  in  fidei  orthodoxe  et  sancte  Eomaae 
ecclesie  detrimentum  fidelinm  scandahmi  et  suarum  et  multanun 
aliarum  animarum  periculum  vergatur,  Cupientes  in  agro  dominice 
perverse  congregacionis  vepres  divellere  et  eradicare  hninsmodi  peri- 
cnlis  et  scandalis  obviare  et  dictos  errantes  ab  erromm  semitia 
revocare,  ne   sub  ovium  pelle  gregem  dominicam  tumulencia  Inpi 

'  rapacis  invadat»  Processum  super  de  bis  solitum  «penalem  contra 
eosdem  fulminavimus,  ne  sanguis  subditorum  nostromm  in  extreme 
indicio  de  manibus  nostris  requiratur.  Unde  devotus  frater  lohan- 
nes  Mulberg  ordinis  predicatorum  tanquam  querens  onere,  qne 
paraverat  longo  tempore  in  deposicionem  huiilsmodi  reproborum  et 
dampnatomm  status,    ritus,    habitus  et  secte  predictomm  populis 

'  publice  predicavit.  Desiderans  huiusmodi  perniciosum  genus  Beg- 
hardomm  et  Beginarum  et  habitum  eorum  et  earum  indistincte 
deferentes,  ut  Zizaniam  a  tritico  non  solum  hie,  sed  eciam  alibi 
tanquam  christi  amator  et  catholice  fidei  incrementum  a  grege 
dominico,  ne  inficiatur  radicitus  exstirpari  prout  idem  predicator, 
presencium  exhibitor  vestris  reverenciis  plenius  enarrabit,  univer- 
silatem.  igitur  veat^am  aflfectuose  rogantes,  qnatenus  omnipot^tis 
dei  intuitu  nostrique  conaideracione  sicut  de  vobis  indubitata  fide 
presumimus  eundem  fratrem  lobannem  vobis  recommisimus  acd- 
pere  velitis  consilium  et  auxilium  dando  eidem  eique  circa  pre- 
missa  cum  favorabili  sue  intencionis  prosecucione  fidem  dignemini 
credulam  adhibere. 


t  •  • 

Datum  1^  6pido  nostfo  0ol&1>«r^  riodtre  et  bas«.  dioeeeäs  silno 
'd^mini  M*^CCC*  quinto  sabbato  post  fertum  Bartholomei  ApostolL 

Gopia  liiere  directe  ab  universitate  domino  Pape. 
Bignissima  veneracione.  cum  precom  frequencia  devotonoa  ae 
debita  recommendacione  ad  pedum  oscuJLa  l^atorum. 

Beatissime  Pater,  Uteras  reyerexidi  ^in  Christo  patris  ^ae 
domini  domini  Homberti  de  novo  Castro  elacti  Basiliensis  prefienta- 
tas  per  religiosum  fratrem  lohannem  de  Malberg,  lectoram  fratmm 
predicatorom  domus  Colmnbariensis  (Coliaar)  Basiliensiä  diocesis 
niiper  accepimufl,  quarum  tenore  una  com  relacione  eiusdem  fratris 
fliib  littera .  credeucie  inteUeximus,  Predictam  reverendom  patrem 
i^uci^rltate  poutificali  fecisse  processuin  et  proinde  procedere  cqntra 
Beghardos»  Lolbardos,  bechatos  et  beginas  ac  moltipUces  enrores  in 
diocese  sua  ut  scribit  dudum  nimis  dila^ataa  et  multipliciter  puln« 
lautes  prout  noa  dabitamos .  ad  noticiam  a^uctitatis  vestre  plenius 
distinctius  et  plarius  dedicend  —  eij.  quia  j^redictonun  testipuoma 
tapto  credibiliora  sunt  Qobis  quo  certius  clare  oompertnm  ^st.  ^In 

.  ^am  pluribus  aliis  diocesibus,  terds  et  civitatibos  Alamazmie  et 
aliarum  parcium  dictos  errores  sectas  ac  sectenarios  in  matgnuin 
salutis  anlmarum  periculum  fidelinm  scandalum'  ac  fidel  orthodoxe 
detrimentum  minus  graviter  et  noxie  dOatarL  Eine  est  qnod  bona 
üde  eredentes  prefatos  electum  et  fratrem  lohannem  racionabilem 
canem  habere  et  bono  celo  moveri..  Sanctitati  vestre  de  qoanto 
preces  nostrß  ap.ud  eandem  pariter.es^e  Yalide  devotissime . et  humil- 

•  lime  supplicamus,  quatenos  sepe  dictum  Iratrem  lohannem  in  causa 
.predicta  ad  pedes  beatitudinis  vestrjd  transmissuih  generosius  audire 
ac  causam  ipsam,  quam  dei  esse  eredimus,  sie  cordi  recipere  iü- 
gnemini,   ut  errores  et  erronei  prenominati,  nedum  in  diocesi  et 

^  civitate  Basiliensl,  sed  et  alibi  extermix^entur  et  hoc  semen  pesti- 
ferum,  quod  principaüter  in  deatruccionem  cleri  vergere  dinoscitur, 
sie  evelli  yaleat  domino  cooperante,  ut  seges  Christiane  fidei  in 
cordibus  üdeüum,  fructuxn  salutis  afferat  adoptatum.  Qunm  sanctis* 
simam  personam  vestram  nobis  semper  propiciam  conservat  felicem 
et  incolumem  regimini  «ecclesie  sue  sancte  per  felicissima  tempora 
et  longeva. 

Scriptum  Heidelberge  anno  domini  millesimo  CCCC^  %ni|ito 
die  ZVn.  mensis  Septembria  ^'). 

xvm, 

BeHcht  tt&er  dm  ZiMUmd  der  Unmrsitäi  an  dm  Kur- 

ßirstm  Ludmg  111.^  1410. 

Blustris  princeps  et  gradose  Domine,  quia  placuit  nestre 
pominationi  audire  et  cognoscere  de  statu  yniversitatia  studii  bei- 

62)  AnnalL  Univ.  T.  L  F.  87.  88. 
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Äcllrergensis '  devote  fiHe 'Testre  quoniam  eciamet  qnaliter' redditus 
et  proventus  prebende  incbtporate  et  alle  distribuftntnr  ut  pleiÄB 
ömnia'  cognoscanttir  singula  prout  a  principio  inceptiönis  dlcti  stu- 
dii  gesta  sunt  quöad  eipediciönem  Doctorum  et  Magisttofum  ac 
aliorum  inctunbencium  negocferam  iirferius  sub  conipendiö  et  bte- 
yiter  annotantur.  Primo  cum  inceptum  fuerat  stndium  ab  fllird^e 
prindipe*  Dotöiiio  Knpertö  presettiore  fere  idem  Ufaghlficus  et 
illoatris  Bomintis  de  catnera  expedlvit  tbeologoä;  medfctrm  **et 
artistas  et  illustres  etc. '  R.  setior  ♦*)  et  R.  junior  ex  post  RoAta- 
norum  Bex  Dominus  noster  graciosissimus  Doctores  Juris  eciam  de 
fisco  proprio**). 

Item  idem 'Dominus  prövidit  dictis  Doctorlbus  et  Jtfagistris 
de  DomibuÜ ,  in  quibus  häbitabant"  et  solvit  pro  eiädemf. 

'  Item   idem  »recolönde  meraone  princeps  ihcepit  domum  Ä^d 
tanctum  Jacobum  pro  studentibu^  religiösis  de  ordine  CifeteffciensL 

Item  ex  post  recedente  et  fugiente  quodam  Judeononftia   * 
Hut2  <lomum  ejusdem  assignavit  Magistriß  tunc  regentibus  in  arti- 
bus ,  tit  de  tanto  dominium  Support aretur  in  futurum  in  proTisiöne 
döinonnn    et    eandem'  domum  pro  futuro  collegio  artistarum  de- 
putavit. 

Item  post  defancto  illustri  Domino  R.  preseniore  non  multo- 
^ttfe' obiit  bone  memorie  venerabilispater Dominus Couradus  de Gej^In- 
busen  praepositus  Wormaciensis  etc.,  qui  dicte  üniverBitati'  nftflta 
bona  legbvit  in  libHs,  iü  bottis,  in  multis  Olenodüs  et  in  parata 
petiunia  et  venditas  ^Glenodiis  tandem  de  Concilio  serenissimi  prin- 
cipis  ^tc.  Domini  üöstri  noviter  defuncti  emta  fuit  area/ hittder 
dem '  Marckbronne  vulgariter  dicta  pi'o  fundacione  collegii  et  ftiit 
fandamentum  usque  ad  ^uperam  cameram  deductum  prout  hoHie 
apparet. 

Item  ex  post  tempore  ill'astris  principis  'Domini  R.  senldris 
genitoris  Domini  nostri  regis  expulsis  Judeis  matura  deliberacione 
prehabita  ad  providendum  Universität!  de  congruis  babita'cioÜbus 
domoä  Judeorum  Üniversitati  dedit,  donavit,  prout  ex  Htteris  dona* 
dOnis'clare  c'önstät.  . 

'     Item  donavit  eidem  Bbros  judeorum  qui  faerunt  venditi  et 
bona  summa  pecuniarum  provenit. 


63)  Hier  jist   wegen  des  Gfg^naatEes  Bup^recht  IL   zu 

versteben. 

64)  Die  Bericbterstattey  scheinen  sich  hier  nicht  ganz  eenau 
ausgedrückt  zu  haben.  Nach  ae'r  oben  Bd.  I,  S.  131  mitgetheÜten  histo- 
rischen Relation  des  Marsilivs  Qber  die  Stiftung  der  UniTersitat 
ist  Johann  von  Noyt  im  ersten  Jahre  der  Stiftung  von  Prag 
nach  Heidelberg  berufen  worden  und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
ihm  nicht  auch  eine  Besoldung  zugewiesen  wurde,  wie  solche  die 
übrigen  Lehrer  schon  hatten.    Wundt,  Magazin,  B.IIL  S.  306.  307. 


yßS  Uftmäm- 

Item  don«doii»  liieti^  Uniymitfti  facit  domos  omnes  et 
foUs  «b  intra  eonBtnü  et  reparari  et  fiienuit  notabiles  et  magna 
peconie  expoeite,  nt  PopitoreQ  et  MagiBtri  aliquid  habeient  com- 

.  modi,  qnod  domns  ipse  modicam  Te)i  nihil  cemmodi  ad  ii^tra  faabae- 
nmt  item  pro  iilteriori  ^tructora  et  reformacione  domna  StL 
Jacobi. 

Item  ex  post  in  ereacione  Domini  Bonifacü  noni  uniTersitas 
deliberavit  facere  rotulum»  prout  fecit  et  multi  fueront  inseripti  et 
remanBemnt  nltra  expedicionem  et  snmmam  ambasiatoribns  rotnli 

.  datam  —  XXV.  flor.  et  fi^eront  ambaaiatoree  Magister  Cmiradaa  de 
Soltawe  et  Magister  Marsilias  Inghen. 

Item  ipso  Magistro  Marsilio  de  cnria  redennti  presentavit 
pro  Domino   nostro  genitore  Domini  nostri  Begis  gradam  anni 

>  Jiib]}ei  «ie»  qnod  idem  Dominus  noster  expensas  quas  fedsset  enndo 
Bomam  et  redeondo  ab  ea  cum  sua  commitira  ^nrerteret  in  pios 

,  «SOS  jnxta  informacionem  et  dirrectionem  sui  confessoris. 

Item  postqnam  bec  graeia  innotnit  dicto  Domino  nostro  ifse 
gratuA  et  multum  bene  contentns  ad  hoc  nt  esset  capax  indulgea- 
iiarom  hi^oa  modi  anni  Jubilei  de  consilio  et  dirrectione  confessoria 
dedit  peconias  dictas  ad  Universitatem  nt  illa  per  enm  fnndari 

.  melius  posset  et  flrmari  et  nisi  fnisset  bene  informatns  pecnniaa 
ipsas  dedisset  ad  aliom  vel  alia  loca  nbi  non  tam  bon1^n  öt  edaa 

eommodam  — proyenisset. 

Item  de  predictis  pecnniis  ad  Caineram  Doimino  nosto  coli»* 

.  tis  et  de  donacione  per  Dominnm  prq>08Hmii  et  collectis  ex  parte 

.  xotuli  et  etiam  de  Ubris  Judeomm  alienatis  tandem  de  Consensn 
^dicti  Domini   nostri  genitoris  Domini    nostri  Buperti  et  Domini 

.  -  Snperti  prejunioris  Begis  empti  faemnt  duo  thuronenses  in  duobns 
theloniis  pro  stipendio  assignando  tribns  regentibns  in  &cnltate 
tbeologifa  totidem  in  jnre  c^nonico  et  nni  medico  qni  ad  minus 
ne<)e88arii  sunt  pro  conservadonf»  dictarum  facnltatum  et  sie  dein* 

.   c^  dominium  de  solucione  stipendii  fiiit  et  est  supportatum  etc. 
,    item  dominium  et  —  —  provenienciam  de  dictis  theloniis 
pleno  a  principio  empcionis  eorum  residet  et  residere  debet  apud 

^  ^  uniyersitatem  paro  dictis  tribus  facultaübus  prout  in  litteris  desuper 
confectis  plenius  et  lacius  continetur. 

Item  de  residua  pecunia  fuit  empta  media  decima  in  Schriesx- 
beim  pro  coUegio  artistarum,  cui  ultra  redditus  decime  dominium 
assignayit  et  dedit  de  camera  sua  LX.  flor.  qnos  ad  aliquot  annos 

^'  colfeglati  reeepemnt^t  postea  Domino*  non  sdVente  soluti  sunt  per 
universitatem. 

Item  pofitquam  Serenissimus  Dominus  noster  impetravit  primo 
ittcorporaeionem  XIX.  prebendarum  et  deinde<  translacioiiem  triam 
prebendarum  de  nova  dyitate  et  incorporacionem  triom  ecclesiarmn 
in  Hieidelberg  in  Altdorff  in  Luden,  ipsa  universitas  procurayit  ex- 

^j>ediri  Utteras  omnes  et  singulas  ftuis  sumpübuß  et  expensis. 
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it^m   pecnni«  proTe»ient«»  da  dnobus  Tharonensibns 

distributiiitQr -in  hnnc  modum. 
^]rimo  mftgistro  Nicolacf  Jaiiwer  dantnr  LXXn  floreni. 
Item  magistro  Henrico  de  Homburg  C.  floreni. 
Item  magistro  Gonrado  de  Sosato  LXXII  floreni 
Item  domino  Johanni  de  Noet  ordinario  canonico  C:  et  XX 

floireni. 
Item  domino  Nycolao  Bettenbnrg  decretiste  UI.  floreni. 
Item  domino  Henrico  Gnlpen  sexifite  LX.  floren*. 
Item  medico  LH.  floreni. 

Item  quia  premit^sa  stipendia  non  sufficinnt  pre* 
dictis  dominis  doctoribus  et  magistris  prebende,  d« 
qnibns  si  que  fuerunt  impetrate  et  eciam  pro  meliori 
cons^rvacione  Üniversitatis,   qne  in  hunc  modam  saut 

distribute. 

Primo   magister    Nicolans    Janwer    habet  prebendam  Wor- 

maciensem. 
Item  dominufl  Jobannes  de  Noet  prebendam  Spirensem. 
Item  dominus  Nicolaus  Bettenburg  prebendam  Sancti  Germaoi. 
Item  dominus  Henricus  Gulpen  prebendam  Nnhusientfem. 
Item  medicus  prebendam  wimpinensem. 

Item  in  collegio  Artistarum. 
Item  magister  Heinricus  de  Hassia  prebendam  Nuhusiensem. 
Item  magister  Njcolaus  de  Fulda  prebendam  in  Mossbach. 
Item  magister  Gerhardus /Brant  prebendam  Sancti  Andree. 

Item  extra  Collegium. 
Item  magister  Wilhelmus  Plebanus  prebendam  Wimpinensem. 
Item    magister    Beynaldus    irater    domini    Job    prebendam 

Sancti  Germani. 
Item  magister  DTtmams  Filtftla^ensis  prebendam  Sancti  Andree. 
Item  frater  magistri  Dytssari  prebendam  Sancti  Pauli. 

Item    de    prebendis    translatis    ad    ecclesiam    Sanciti 

Spiritus  de  Noya  eiritate. 
Pnbäo  BULgister  Nieolans-  Jauw^  habet  unam. 
Item  matter  Heinricus  Homburg  .habet  ünam. 
Item  magister  Conradns  de  Susato  habet  Tnam. 

Item  proventus  ecclesie  parochialis  in  Altdorff  incorporate 
dantur  collegiatis,  quod  de  dimidia  decima  defalcatis  sumptibus  et 
expensis  non  poterant  habere  cömpetenciam  pro  mensa  sua. 

Item  apparet  Universitati  consultum  et  necessarium  quod 
nonnullis  Magistris  et  Doctoribus  supra  nominatis  Stipendium 
avgeatur  attento,  quod  cura  doraestiea  est  tarn  grayis  et  pro  me- 
liore  conservacione   facultatum  non  habendo   respectum»    tmde  tid 

Hantz,  Geseh.  d.  Unir.  Heidelb.  II.  24, 
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personas  primo  quod  aageator  Stipendium  Magistro  Coiurado  nsqu« 
ad  C.  qui  habet  LXXn.  flor.  item  Domino  Nicoiao  Bettenburg  et 
Dominico  Henrico  Gulpen  usque  ad  LXXII.  item  Medico  usque 
ad  LX. 

Item  ad  promocionem  Doctorum  et  Magistrorom  Universita- 
tis  fundata  sunt  ZV  beneficia  bona  in  capella  UniTersitatis  primo 
Dominus  Gerlacus  Scholasticus  sti  Stepbani  emit  mediam  decimam 
in  Schriesheim  pro  qua  dotavit  duo  beneficia  item  Dominus  Colli- 
nus  dotavit  unum  item  ima  vidua  Wormatiensis  mortua  fundayit 
quartum. 

Item  Dominus  Gerlacus  predictus  emit  domum,  quod  est 
directe    in    opposito  habitacionis   advo'cati .  et  expost  legavit   eam 

et  donayit  pro  inhabitacione  pauperum  studencium  qui  bene 

si  haberent  aliquid  emolumenti  per  annum  si  possint  habere  Magi- 
strum qui  regeret  eos,   et  ut  ad  minus  haberent  panem  et  Tinnm. 

Item  Dominus  Wormatiensis  proxime  defunctus  erexit  unum. 
benefiicium  in  capella  sancti  Spiritus  jam  assignatum  uni  Juyeni 
nepoti  suo. 

Item  donavit florenos  pro  erectione  cujusdam  alterius 

beneficii  in  eadem  ecclesia. 

Item  Dominus  Fridericiis  Ledenteller  natus  de  Fulda  herbi- 
polensis  Djoceseos  mortuus  apud  Cartusienses  in  Mogunda  ad  dis- 
positionem  ^t  ordinacionem  üniversitatis  per  suos  executores  erexit 
beneficium  apud  sanctum  Spiritum. 

XIX. 

Statuten  für  das  Dionysianum^  1452. 

Nos  Johannes  Drutzenbach,  Beetor  ac  tota  Universitas  stu- 
dii  Heidelbergensis  universis.  et  singUlis  presentium  inspectoribus 
Notum  facimus  per  easdem.  Quod  cum  dudum  irenerabilis  dominus 
Colinus  etc.  domum  suam  Heidelberge  in  yico  prope  Augustinenses 
circa  puteum  fontis  in  oppositum  curie  adyocati  ibidem  collocatam, 
ad  usum  studentium  et  scolarium  pauperum  pro  anime  sue  remedio 
ac  in  augmentum  dicti  stndü  legaverit  atque  successu  temporis 
egregii  magistri  Gerhardus  de  hohe'ninrch,  feUcis  memorie,  medi- 
cine  doctor,  de  post  Johannes  de  Leonberg**),  sacre  Theologie  pro- 
fessor  ac  demum  Fridericus  Steinbock,  artium  magister  et  dicte 
medicine  Baccalarius,  nee  non  ecclesie  beate  Marie  novo  civitatis 
spirensis  diocesis  decanus,  de  bonis  sibi  a  deo  collatis,  püs  moti 
affectibus  pro  sustentatione  scolarium  et  personarura  in  dicta  domo 


65)  Das  Legat  von  Leonberg  findet  sich  auch  in   AimalL 
üniv.  T.  n.  F.  237,  b. 
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eoüocandomin  ac  fundatione  Colkgii  in  eadem  domo  snb  yocabnlo 
CoUegii  sancti  Dionisii  erigendi  pro  snorttm  ac  progenitomm  et 
benefactoram  ipsorum  animarom  saliite  exuberanter  donaverint  et 
contribuerint,  ut  dicti  nostri  stitdii  et  fama  et  personis  snccrescat 
et  persotie  in  scientiis  et  honoribus  incrementa  snscipiant,  sednla 
mente  intendamns.  Hinc  de  coniyentia,  scita  et  voluntate  Illastris- 
sind  principis  Friderici  ac  reyerendi  in  Christo  patris  domini  Bein- 
bärdi  episcopi  wormatiensis  matura  deliberatione  prehabita  pro 
incremento,  conseryatione  et  bonesto  statu  prefati  Collegii  persona;^ 
rnmqne  ejasdem  et  ad  bonorem  et  angmentum  dicti  nostri  studii 
ordinayimus,  statuimus  et  fecimus,  sieqne  o^-dinanrns  et  facimus 
per  presentes. 

Inprimis   qnod    in  prefato    collegio    sancti  Dionisii    ponan* 

tnr    et   maneant    sex   scoUres   accrescentibusque   in    dies    facalta« 

.tibns  rcrum  ejusdem  Collegii  snperaddantur  et  illis  sex  magistri  in 

artibns,   qui  et  in  eadem  doma  maneant  pront  hec  singnla  clariiu 

i^  subscriptis  specificata  ponuntor. 

Item  quod  yacante  loco  Scolaris  conyocentnr  per  Seniorem 
ICagistrum  ex  ^ectoribns  bursarum,  iidem  Bectores  bnrsamm  et 
Bector  scolarinm  siye  bacbantrie  et  conyeniant  infra  quindenam 
a  die  yacationis  et  per  juramentom  eligant  quatnor  baccalareos  aat 
ficolares  in  artibns,  qnos  crednnt  magis  ydoneos,  ex  quibns  quatnor 
sie  per  juramentum  electis  Bector  Universitatis  et  decani  siye 
quatuor  seniores  quatuor  facultatum  ejusdem  studii  infra  quinde* 
nam,  quo  cicius  id  fieri  potent,  eligant  unum  et  sie  eligere  tenean- 
tnr,  et  electus  per  eosdem  yel  maiorem  partem  eorum  ad  locum 
yacantem  instituatur. 

Item  quod  yacante  loco  magistri  ad  locum  illius  eligatur 
alius  magister  per  doctores  et  decanum  faeultatis '  artium  adinncta 
eidem  decMio  seniore  nutgistro  ejusdem  faeultatis  artium,  (fd 
teneantur,  hanc  electionem  facere  infra  quindenam  a  notida  et  die 
vaeationis  ejusdem. 

•  Item  quod  assumendus  ad  dictum  Collegium  siye  magister 
sive  Scolaris  sit  pauper,  Ita  yidelicet,  quod  non  babeat  annuatim 
ultra  duodecim  fiorenos  Benenses  undecumque  proyenientes.  Et  ei 
aliquem  ex  assumptis  adipisci  yel  habere  contigerit  annuatim 
Tiginti  florenos  yel  yalorem  eorumque  extunc  talis  infra  quindenam 
dictum  Collegium  exire  teneatur  per  juramentum,  et  alius  juxta 
modum  premissum  in  locum  ejusdem  surrogetur. 

.  Item  quod  assumptus  ad  prefatum  collegium  tenebitur  justo 
icessante  impedimento  accipere  gradum,  ad  quem  dispositus  est, 
infra  mensem  postquam  per  supradictos  dominos  decanos  yel  qua^ 
toor  seniores  premissarum  quatuor  facultatum  yel  maiorem  partem 
,  eorum  admonitus  fuerit,  alioquin  eodem  mense  elapso  loco  suo  in 
dicto  Collegio  priyari  debet  et  ex  eodem  Collegio  remoyeri.  Ad 
cuius  quidem  gradus  dignitatem  attenta  paupertate  promoyeri  deb»> 

24* 


bit  in  qaaevnque  fi^cultate,  sire  «rtimn,  imedieine,  Jxtm  vel  Theo» 
logie  abaqae  omni  graYamine  aot  quaconqne  pecumaria  exsolutione 
oigttaetmqae  promotoris  magiatri  y«l  doctoris,  doctoriim  vel  mv 
gistrorum  de  tali  faciütate  libere  gratis  et'  pure  propter  deum, 
nisi  promoyendus  de  sui  legalitate  aliquid  pro  solempaitate  sna 
gponte  exponere  voluerit. 

Item  quod  Scolaris  assumptas  manere  poterit  in  predicto 
Collegio  usque  ad  adepcionem  gradus  Magisterii  in  artibus,  et 
etiam  post  magisterium  si  studere  deliberaverit  in  Theologia  per 
^cem ,  si  in  jure  per  sex ,  et  si  in  medieinis  etiam  per  sex^  annos. 

Item  quod  quilibet  Scolaris  assumptns  et  assumendns  ad  di- 
ctum CoUegium  teneatur  .esse  düigens  in  andiendis  et  visitandis 
lecüonibus,  disputationibus  et  exercitiis  in  artibas  £t  postqnam 
aliqiiis  talium  ad  Magisterium  in  artibas  fuerit  promotos  et  etiam 
quilibet  magister .  in '  eodem  CoUegio  assumptus  teneatur  diligenter 
audire  omnes  lectiones  ordinarias,  vi^itare  disputationes ,  collationes 
et  repetitiones  et  arguere  in  bis  disputationibus,  in  quibus  ad 
rtudendum  fuerit  deputatus. 

Item  quod  si  aHquem  scolarium  ejusdem  CoUegii  ad  magiste- 
mm  in  artibus  promoveri,  et  sibi  de  aliquo  beneficio,  quod  accep^ 
tabit,  provideri,  vel  ipsum  in  rectorem  alicuius  burse  studii  ejus» 
dem  assumi  continget,  ille  statim  idem  CoUegium  exire  et  dimit- 
tere  teneatur,  Quod  et  de  actu  magistris  ad  dictum  CoUegium 
aseumendis  volumus  etiam  servari. 

Item  ab  eijsdem  coUegiatis  singuMs  diebus  tarn  hora  prandii 
quam  cene  dicantur  Benedieite,  et  gratie  animis  derotia  et  mo- 
destis  dicendo  post  gratias  Psalmum  Miserere  meL 

Item  quod  singulis  diebus  circa  initinm  prandii  et  oene  per 
onum  ex  eisdem  coUegiatis  legatur  tractim  et  inteUigibiliter  unnm 
oi^itulum  in  Biblia  singuUs  diUgenter  animadvertentibaa. 

Item  quod  singuli  eorum  teneantor  singaks  visitare  dispa* 
tationes  ordinarias  facultatis  artium  vel  ad  minus  altematis  yicibos, 
et  respondere  quoUbet  anno  in  qoodUbet  si  magister  est  vel  in 
magifitrum  fuerit  promotus,  quamdiu  in  dieta  domo  et  CoUegio 
permanserit  et  quod  quilibet  talimi  teneatur  l^ere  ordinarium 
Buum  in  facultate  artium,  sie  tamen  quod  si  aliquis  eorum  ad 
Bubterfugiendum  labores  in  facultate  artium  parvum  elegerit  ordi- 
narium, ut  puta  tractatum  proportionum ,  latitudinum  <  formarum, 
alienationum  vel  restrictionum  etc.,  quod  idem  magist^  posterius 
leget  Boeeium  de  consolatione  pinlosopfaie,  Theorieam  planetarum 
£ucUdem  aut  aüum  librum  in  aritmethica,  musica,  geometria  rei 
astronomia  pregnantem  et  artium  facultati  placentem  pro  glona 
faeultatis  et  etiam  universitatis  honore ,  ut  na  solum  singulares ,  sed 
■et' generales  derlei  effidantur,  Ita  autem  legentes  sive  studentes 
AuUatenus  presumant  studere  aut  dogmatizare  sdenüas  vel  aries 
•aaliibitas,   quod  nigro|nanciaia  cum  boub  speciebos  daaboUeis  am 
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artem  notoriam  heresibus  aut  heresiarehis  inher^nda  vel  eonim 
▼aaas  doctrinas  defensando  publice  vel  ocenlte  qnovis  quesito  colore 
snb  pena  eiectionis  ipso  facto  de  sepe  dicto  Collegio,  eo  tamen 
adjecto  moderamine,  quod  magistri  in  eadem  domo  existentes,  qni 
ad  stndendum  in  facultate  juris  deputati  fnerint,  quoad  hnjusmodi 
disputationes  et  lectiones  non  amplins  astricti  sint  quam  quod  ad 
81I0S  legant  ordinarios  in  dicta  artium  facultate  et  quod  respon- 
deant  omnes  in  quodÜbet.       ^  * 

Item  quod  inter  sex  magistros  ad  dictum  Collegiura  assumen- 
dos  tertia  pars  eorundem  studeat  in  Theologia,  alia  tertia  in  jure, 
«t  reliqüa  tertia  in  Medicina^').  Et  si  aliquis  premissorum  per 
pfToyisores  ejusdem  domus  ab  universitate  deputatos  arisatus,  ut  in 
aliqua  facultatum  superiorum  studeat,  recusaret,  sie  recusans  a  Col- 
legio  predicto  illico  amoveatur  et  alius  in  locum  illius  imponatur. 

Item  quod  sie  in  dicta  domo  instituendi  et  instituti  absque 
insolentiis  sint,  seque  mutuo  verbo  vel  facto  iniurioso  non  gravent 
aut  molestent,  ut  fraternaliter  pacifice  mansuete  invicem  convivant 
et  precipue  quoad  se  et  quoad  alios,  presertim  quoad  propriam 
familiam  et  vicinos  honestam  et  scolasticam  vitam  ducant  et  si  a 
quoquam  premissorum  contrarium  fuerit  compertum ,  et  is  monitus 
non  destiterit  per  predictos  proyisores  deputatos ,  juxta  qualitatem 
delicti  et  excessus  emendetur. 

Item  quod  prefati  CoUegiati  mulieres  suspectas  intra  dictam  ^ 
domum  nequaquam  ducant. 

Item  quod  preficiatur  eidem  domui  quolibet  tempore  per 
proyisores  ejusdem  unus  Rector  qui  quatuor  decanis  vel  quatuor 
senioribus  predictarum  facultatum  corporaliter  jurabit  ad  sancta  Dei 
Dvangelia  juxta  posse  suum  utilia  ejusdem  CoUegii  procurare  et 
inutilia  pretermittere.  Insuper  et  sue  administrationis  rationem 
singulis  annis  infra  octaras  beati  Johannis  Baptiste  prefatis  deca- 
nis vel  senioribus  facultatum  pro  tunc  in  Heidelberg  presentibus 
facere  cum  integra  residuorum  assignatione. 

Item  si  aliquem  scolarium  vel  magistrorum  in  dicto  CoUegio 
ponendorum  ad  pinguiorem  fortunam  pervenire  continget,  quod  llle 
juxta  rationem  conscientieque  sue  motum,   beneficia  in  dicto  Colle- 


66)  Hoc  ad»o  sanetum  omni  visum  est  tempore,  ut  Pn]ic8|>s 
Casimirus  deperditum  hocce  institutum  novae  fundationi,  quao 
Gasimiriana  ab  ülo  nomen  obtinuit,  jungcns,  äuo  haecce  stipen- 
diB  medicorum  seryata  voluerit,  quae  ad  annum  1620.  a  Facultate 
eoUata,  leguntur  et  de  quibus  amissis  nunc  aeerbe  dolet«  Joan^n^s 
Borgower  Schafhusanus  et  Julius  Caesar EibaldusPa^de- 
mi»ntanus  anno  1620.  juxta  Facultatis  ProtocoUum  Ultimi  fuere 
stipendiati.  Civitate  per  Bararos  capta  belli  injuriae  hocce  institu- 
tom  everterunt;  hoc  autem  denuo  restitutum^  jam  soli  sibi  tindi- 
wurtr  Th««>l(X|^.    S'ohöameael,  Hist.  Faa  MmL 
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fio  accepta  recogüoscat  et  pro  ejosdem  confirmatione  et  ftugmento 
de  bonis  sibi  a  deo  collatiB  jnzta  sae  conacientie  dictamen  con- 
tribuat. 

Item  quod  in  eodem  Collegio  permaneant  utensilia  inibi  do- 
nata  vel  legata  et  leganda  sive  donanda,  tot  quot  pro  personis 
ejusdem  fuerint  necessaria  et  oportuna,  si  que  autem  sunt  aut 
eront  saperflua,  illa  in  aliam  dicti  OoUegii  utilitatem  converti 
debebnnt.  ^ 

Item  quod  omnes  et  singuli  ad  pnemissum  CoUegiiun  assa- 
mendi  jurabunt  quatuor  decanis  seu  quatuor  senioribus  predictarum 
facultatum  studii  fideliter  observare  banc  nostram  ordinationem  et 
bec  statuta,  ac  etiam  per  ncs  vel  successores  nostros  in  antea  circa 
idem  Collegium  et  personas  ejusdem  ordinanda  et  statuenda,  qua- 
tenus  illa  quemlibet  eorum  concernunt. 

Item  quod  rerum  facultates  dicti  CoUegii  in  futurum  nun- 
quam  se  ultra  extendere  aut  excedere  debent  quam  quod  cuilibet 
personarum  dictum  Collegium  inbabitantium  ad  malus  correspondeat 
summa  annua  viginti  quinque  flprenorum  Eenensium.  Et  si  quid 
de  predictis  facultatibus  in  futurum  ultra  predictam  summam  cui- 
libet ut  dictum  est  debitam  residuum  esset  aut  foret,  boc  pro 
lectura  seu  doctoribus  in  Medicina  legentibus  aut  potius  lecturis, 
ad  depositum  reseryabitur  donec  et  quousque  de  bis  superexistentüs 
provid^ri  possit,  quod  tres  sint  doctores  legentes  sedule  in  Medi- 
cina, quorum  unus  legat  Avicennam,  secundus  Ypocratem,  e^  ter- 
tius  Galenum,  quibus  de  eisdem  excrescentiis  et  residuo  domui  pre- 
dicti  CoUegii  quantum  ad  fabricam  ejusdem  provisio  necessaria 
reservetur. 

Item  quod  omnia  et  singula  antescripta  puncta  atque  con- 
cepta  ad  unguem  eternaliter  et  continuo  inviolabiliter  omnino  ser- 
ventur  integre  et  illesa  cum  omni  rigore  et  manutenentia  firmiter 
stabilita. 

XX. 

SUxMen  der  theoUgisckm  EMeuÜät,  1452. 

Ordinaciones  tUeologice  facultatis  magistros  eiusdem 

concernentes. 

Inprimis  ordinayit  tbeologica  facultas  quod  unusquisque  Ma- 
gistrorum  jn  eadem  regencium  snum  in  legendo  faciat  debitum. 
Quodque  omni  anno  nisi  legittime  impeditus  fuerit  unum  s^monem. 
ad  uniyersitatem  et  unam  ad  minus  disputacionem  faciat.  Qui  si 
plnres  perfecerit  gratum  et  gratissimum  erit  facultati  supradicte. 
Que  eciam  ordinayit  ut  magistri  in  eadem  quantum 'possibile  fuerit 
:  principalia  pro  suis  sermonibus  ad  uniyersitatem  fiendis  assummant 
fest». 

Ordinayit  preterea  quod  nngulis  aimia  circa  jnicium  Tafian- 
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cianim  theologicalinm  non  solom  fiat  distribncio  sermoiiTim  et  col- 
lacionum  quin  eciam  diBputacioimm  et  responsionum  magistros  et 
scolares  in  theologia  respiciencinm  perficienciarnm  tarnen  tempore 
magis  congrno  et  expediciore,  jta  tarnen  qnod  magistri  in  tali  dis- 
putacionnm  distribucione  maneant  dumtaxat  penes  baccalareot 
iimiinodo  saltem  ad  minus  tot  fuerint  baccalarij  quot  magistri. 
Aüas  enim  et  alij  pro  reBpondentibns  possunt  sumi  qui  in  theologia 
Bcoiares'  agnoseuntur.  Disputacionibus  autem  inter  magistros  distri- 
bntis  et  per  eosdem  assumptis  annotentur  tarn  ipsi  quam  faturi 
eorum  responsales  ad  librum  facultatis. 

£t  si  aliquis  magistrorum  ant  scolarinm  in  theologya  tem- 
pore distribucionis  supradiete  abesset  verisimiliter  tarnen  rediturus 
ad  ezpleniam  sortem  et  onus  assignate  sibi  distribucionis  tvm 
foturo  responsali  sibi  assignato  jntimet,  jdipsum  illi  aut.illis  cum 
advenerint  decanus  theologice  facultatis. 

Distribuentur  autem  de  cetero  supradiete  disputaciones  et 
responsiones  hoc  modo,  jta  quod  prima  fiat  sub  tempore  currente 
afesto  omnium  sanctorum  usque  ad  Christi  nativitatem  Altera  a  Christi 
nativitate  usque  ad  quadragesiniam.  Tercia  jn  quadragesima  quarta 
a  festivitate  paschali  usque  ad  festivitatem  penthecostes  Quinta  a 
festo  penthecostes  usque  ad  vacancias  theologicas  vel  jnitium  earuor 
dem  quod  est  octava  petri  et  pauli  apostolorum.  Et  si  plures 
quam  connumerate  sunt  fierent  disputaciones  posset  una  fieri  sub 
Tacanciis  supradictis  vel  alio  tempT)re  magistro  disputanti  vel  ipsi 
theologice  facultati  plus  grato  et  placente.  Iniciande  vero  sunt 
disputaciones  supradiete  tempore  hjemaH  hora  sexta  vel  quasi  et 
estivali  tempore  hora  quinta  vel  quasi. 

Hortatur  preterea  facultas  theologica  singulos  eiusdem 
facultatis  magistros  quatenus  fecundos  disputent  tytulos  Quoque 
ipsi  disputantes  ad  hoc  se  disponant  ut  argumentis  per  opponentes 
contra  respondentem  adductis  nee  per  eundem  plene  solutis  pro 
assidencium  erudicione  satisfaciant  et  eadem  pro  viribus  solvant. 

Item  ordinavit  dicta  facultas  quod  magister  disputaturus  per 
dups  menses  ante  disputacionem  eius  suo  reeiponsali  titulum  questio- 
nis  assi^et  nisi  forsan  tempus  paulo  brevius  tam  presidenti  quam 
respondenti  placeret.  ^ 

Item  magistri  disputative  presidentes  haue  circa  eorum 
responsales  diligenciam  adhibeant,  ut  ijdem  suas  posiciones  ultra 
mediam  horam  non  extendant  et  quod  easdem  ipsi  responsales  corde- 
tenus  dicant  et  ad  id  faciendum  presidentes  eorum  ipsos  bono 
tempore  informent  et  jnducant. 

Item  magister  disputans  suum  responsalem  arguendo  repli- 
cando  et  examin ando  ultra  tres  horas  a  tempore  incepcionis  sue 
disputacionis  computandas  non  agitet  non  teneat  ut  arguere  volen- 
tes  ampliorem  argnendi  locum  habeant  et  alij  interessentes  disputa- 
eioni  minus  sibi  tedium  hanxiant.     ' 
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Item  qncHl  magistri  nemkutim'nec  nllos  niei  duntaiat  magi* 
stros  in  theologja  regentes  ad  praadiimi  invitent  ne  occasione 
illins  qnis  a  disputando  siye  respoBdesdo  retardetar. 

Item  ut  theologiee  diaputadones  eompleciores  et  uberiorea 
forent  utqne  baccalarij  et  scolaxes  in  theologia  easdem  commodina 
et  complecins  yisitare  possint  et  Tisitent  placuit  dicte  facnitati 
hvinsmodi  diapntaciones  diebns  fieri  ieinnabilibns  ant  sextis  feriis  *^ 
quantum  commode  fieri  poterit. 

Item  hortatuT  facultas  singulos  in  eadem  magistros  regentes 
quatenuB  premissa  omnia  cum  ea  qua  possunt  diligencia  perficiant 
«t  ezequantur.  Insuper  quod  ijdem  dam  commode  possunt  sd  hono^ 
rem  et  profectum  sepe  dicte  facultatis  visitare  velint  ad  aliqnod 
tempus  omnes  et  singulas  magistrorum  in  theologia  disputacionea 
principiaque  non  tamen  baccalariorum  in  eadem  tbeologia  cursoram 
quin  -eciam  dominorum  sentenciariorom  jn  quorum  eciam  principija 
is  qni  alterius  eorum  director  fuerit  cum  illo  vel  isto  sie  princi- 
piante  post  datam  benediccionem  theologicas  scolas  cum  eodem 
mtroeat  et  in  eisdem  nisi  aliud  obsteterit  usque  ad  finem  principii 
Tel  quasi  maneat  et  perseveret. 

Est  item  prout  dudum  sfuerat  mens  theologyce  facultatis  irt 
magistri  ac  doctores  in  eadem  regentes  quoslibet  diligenter  in  ea 
studentes  ac  scolares  quod  seolarium  est  facientes  dignos  tamen  et 
ydoneos  suo  tempore  promoreant  secundum  ordinaciones  et  consue- 
tndines  sepe  dicte  facultatis  Nisi  forsan  ex  eertis  racionabilibus  et 
legittimis  causis  dicte  facultati  vel  maiori  eiusdem  parti  moderan- 
dum  ac  dispensandum  super  aliquo  yideretur  premissorum.  - 

De   officialiter   agendis   per   decanum   theologiee 

facultatis. 

Voluit  inprimis  et  ordinavit  eadem  facultas  eiusdem  decanus 
omnia  et  singula  jpsius  statuta  pro  se  et  singulis  dicte  facultatis 
membris  et  suppositis  pro  viribus  suis  integra  servet  et  iUesa. 

Preterea  quod  idem  decanus  circa  inicium  vacanciarum  theo- 
logicalium  primum  et  in  private  pronunciet  ordinaciones  eundem 
decanum  ac  ceteros  in  theologia  magistros  ad  hoc  facultative  con- 
%regato8  concernentes  Ex  post  vero  universis  et  singulis  dominis  in 
heologia  licenciatis  baccalarij sque  in  eadem  et  scolaribus  in  predi- 
ctorum  magistrorum  presencia  signifficet  omnia  et  singula  eosdem 
concernencia.,' 

Item  post  publicacionem  ordinacionum  et  statutorum  magi- 
'stros  licenciatos  baccalarios  et  scolares  in  theologia  respiciencium 
Processus'  fiet  ad  distribuendum  sermones  et  coUaciones  disputacio- 


67)  Feritf  sexta,  d.  L  am  Fwiiag, 
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068  et  responsiones  faturas  inter  magistroB  ei  baecalarioB  aut  neth 
lares  quibus  sie  distributis  et  appropriatis  signabuntiu  eedem  ad 
librom  tbeologice  facoltatiB  Consignatis  autem  eisdem  publicabnntar 
eedem  omnibas  tunc  presentibus  Quo  facto  secretum  seryabitar 
apud  magifltros  in  theologia  colloquiam  super  promovendis  in 
eadem. 

Item  quod  decanus  racionabili  subsistente  causa  cum  senteiir 
ciario  vel  Cursore  ut  in  festis  collegij  aliquociens  legat  dispensart 
possit. 

Item  quod  decanus  aut  senior  magister  in  absencia  eins  in 
distribuendo  responsfones  in  vacanciis  pro  baccalarijs  oculum  habeat 
quod  supportentur  baccalarij  per  magistros  ad  respondendum  prece- 
denter  assumpti  et  aliis  assignentur  baccalarijs  huiusmodi  respon- 
siones  in  yacanciis. 

Item  quod  cum  idem  decanus  ad  mensem  vel  duos  'ab  uni- 
versitate  se  absentaverit  tradat  idem  alicui  ex  magistris  et  preser- 
tim  primo  post  eundem  non  modo  facultatis  fiscum  sed  et  libros 
eiusdem  et  sigillum. 

De.  prerequisito  tempore  futuri  cursoris  in  theologia. 

Inprimis  statuit  facultas  quod  admittendus  seu  promoyendus 
ad  legendum  cursum  in  theologya  eciam  si  magister  vel  determina- 
tor  in  artibus  aut  consimilis  yel  alcioris  gradus  fuerit  post  eiusdem 
magisterium  determinaturam  ac  alium  gradum  ante  sui  admissio- 
nem  quinque  annis  lecciones  magistrorum  in  eadem  de  mane  ordi- 
narie  legencium  cum  textu  quantum  possibile  fuerit  audiat  vel 
pocius  audiverit  absque  fara  Et  si  sie  promoyendus  non  fuerit  ut 
iam  prenotatum  est  qualifficatus  lecciones  magistrorum  Septem 
annis  modo  et  forma  prescriptis  debuic  audiyisse  Et  de  quoUbet 
premissorum  requiritur  quod  sit  legittimus. 

Item  quilibet  talis  semel  ad  minus  quatuor  libros  sentencia- 
rum  cum  textu  ab  uno  yel  pluribus  sentenciario  aut  sentenciariis, 
unum  eciam  ad  minus  cursum  intregrum  in  theologia  cum  textu 
ab  uno  yel  pluribus  Cursore  yel  cursoribus  diligenter  absque  fara  in 
scolis  audiat  theologicis  Quoque  ante  ipsius  admissionem  ad  cursoai 
in  theologia  ad  minua  semel  prius  publice  pro  suo  temptamine 
respondeat  in  scolis  supradictis  sub  pena  non  admis^ionis. 

Item  post  conipleeionem  prescriptorum  promoyeri  desiderans 
ad  legendum  cursum  petat  a  facultate  infra  mensem  Juoium  aot 
proxime  sequentem  se  recipi  et  admitti  ad  eundem  legendum 
dicendo  coram  facultate  et  ad  eandem  Venerabilis  et  egregie 
domine  Decane  ceterique  patres  ac  magistri  nostri  venerandi  ego 
humiliter  desidero  et  ac  peto  quatenus  vestre  paternitates  k/t 
reyerencie  ad  legendum  cursum  librosye  sentendarum  T^islt 
ne   admittera.    Ponrecta    kac    ad  £aciiitatem  peüvoae  daUberabit 
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«adem  de  petentis  ydoneitate  in  seiencia  et  moribus  qtd  si  yide- 
bnntur  eollaudabües  nee  inventum  fnerit  ab  aliqno  magistromm 
aliquod  legitime  obstans  admittatnr  talis  premisso  tarnen  qnod  in 
talem  omnes  consenserint  magistri  vel  maior  pars  eornm  Quo 
habito  et  jam  concluso  per  decannm  dicat  idem  decanus  ad  emn 
qui  se  admitti  pecijt  Admitto  vos  N.  nomine  facoltatis  salvo  quod 
prius  iuretis  anteqnam  principium  faciatis  servare  statuta  tbeolo- 
gice  facultatis  cursores  eiusdem  concernencia. 

Juramenta  admissi  ad  legendain  cursum. 

Ego  N.  juro  reverenciam  magistromm  et  bonnm  theologice 
facultatis  fideliter  promovere  decanoque  eiusdem  facultatis  et  eidem 
facultati  in  Ileitis  et  honestis  obedire*atque  hunc  baccalariatus  gra- 
dum  in^  nuUa  alia  nnirersitate  resumere  Et  per  duos  ahnos  cnrsum 
meum  legere  quolibet  videlicet  anno  octuaginta  capitula  in  libris 
per  facultatem  ^michi  deputandis  Et  non  extense  sed  cursorie  legere 
litteram  siquidem  dividendo  et  exponendo.  Et  quolibet  anno  cursns 
mei  respondere  illo  magistro  per  quem  in  distribucione  disputacio- 
num  ad  respondendum  /  assnmptus  fuero  Si  vero  per  novum  ex 
magistris  assumptus  ero  ad  respondendum  tnnc  priori  vacanciarum 
dummodo  saltem  ad  respondendum  eidem  in  eisdem  vacanciis  fuero 
deputatus  atque  sine  contradiccione  semel  in  anno'  collacionem 
acere. 

Item  denuncciare  infra  octo  dies  eum  vel  eos  quem  vel  quos 
audirem  dissonum  fidei '  catholice  asserere  ordinario  loci  decano  fa- 
cultatis aut  magistris  eiusdem. 

Item  omnem  actum  gradum  meum  concernentem  in  cappa 
facere  propria  nt  sunt  lecciones  theologice  et  dispntaciones  sermo- 
nesque  et  coUaciones  atque  principia  baccalariorum  visitarfe. 

Item  post  recepcionem  meam  facere  principium  et  incipere 
tempore  michi  per  facultatem  deputato. 

Item  petere  ut  tempus  mee  recepcionis,  jncepcionis  et  fini- 
cionis  cursus  scribatnr  ad  librum  facultatis. 

Item  solvere  et  dare  facultati  unum  florenum  antequam 
faciim  principium. 

Item  propinare  pedello  unum  florenum  antequam  fecero 
principium. 

Item  observare  manutenere  et  defensare  libertates  jura  et 
eonsuetndines  facultatis  hactenns  observatas. 

Item  quod  non  dogmatizabo  nee  dogmatizare  presumam  per- 
versa  condempnataque  dogmata  wjkleff  neque  Johannis  Huss  bohemi 
et  heretici  Et  si  quem  aadiero  aut  intellexero  talia  dogihatisftntem 
'denimeiabo  talem  ordinario  loci  vd  decano  facultatis  aut  ipsimet 
iacuitati. 

Item  qnsmdiQ  in  isto  loco  m§  geram  pro  bacoalario  'in  theo- 
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logia  visitabo  pnblicas  singolorum  sacre  theologie  magiBtrorüm 
dispntaciones  a  principio  vel  quasi  nsqne  ad  finem  earundem 
absque  fara  et  jn  eisdem  arguam  Visitabo  similiter  resnmpciones 
leccionum  eorundem  magistrorum  que  fieri  consuevemnt  post'vacan- 
cias  tbcologice  facultatis  Simili  modo  scnnones  et  collaciones  eius- 
dem  facultstis  magistroram  licenciatorum  et  baccalariorum  omnium- 
que  in  tbeologia  admissorum  ut  cnrsorum  et  sentenciariorum  prin- 
cipia  jn  eadem  precipue  in  cursum  jnque  primum  et  tercium  libros 
sentenciarum  buiusmodi  statuta  et  statuenda  nisi  mecum  faerit 
dispensatam  juro  fideliter  observare  Sic  me  deus  adiuvet  et  bec 
sacrosancta  eiusdem  dei  ewangelia. 

Post  prestitum  iuramentum  pronuncientur  eidem  ordinaciones 
baccalarios  in  tbeologia  respicientes  Quibus  expeditis  offeret  idem 
iam  admissus  ad  cursum  magistris  tunc  presentibus  unam  mensu- 
jram  clareti  unam  libram  confeccionum  et  unam  yel  duas  mensuras 
\ini  flimplicis. 

Sequuntur  ordiaaciones  licenciatos  et  baccala- 
rios   in   tbeologia   concernentes   sub   certis  penis, 

per   facultatem  jnfligendis. 

Inprimis  ordinavit  facultas  quod  nuUus  licenciatus  sed  neque 
%  baccalarius  tbeologicam  indutus  cappam  utatur  publice  birreto 
magistrali. 

Item  quod  nullus  predictorum  deferat  retrorsum  in  tunica 
superiori  scissuram  ultra  mensuram  seu  altitudinem  unius  palme 
nisi  in  casu  quod  -  ipsum  equitare  oporteret  aut  alia  consimilis 
necessitas  eundem  urgeret. 

Item  quod  millus  premissorum  deferat  in  digitis  suis  anna- 
mn  nisi  secus  ex  gradu  officio  vel  dignitate  ipsum  concerneret  et 
hoc  pro  tempore  actus  qui  hoc  requirit 

Item  quod  nullus  predictorum  incedere  presummat  publice 
eingulatus  in  extrema  veste  nisi  racionabilis  causa  contrarium 
exigeret. 

Item  quod  premissorum  unusquisque  in  alijs  vestibus  et  mo- 
ribus  se  regat  honeste. 

Item  quod  baccalarius  collacionem  ad  universitatem  facturus 
presentet  eandem  prius  bono  tempore  directori  suo  corrigendam  yel 
abbreviandam  vel  decano  facultatis  aut  sexiiori  magistro  eiusdem  in 
absencia  ipsius*  ' 

De  illo  qui   cursum  finivit  quid  agere   debeat   si 
ad  legoiiidum  libros  sentenciarum  promoyeri  yelit.* 

Ordinat  et  yult  ÜocuKas  quod  postquam  quis  cursum  simm 
finiyerit  yacet  per  unum  annum  jn  qi^o  ad  kgendom  sent^ncias  se 
diUgenter  preparot  e^em  tiMnen  aano  d^bet  idem  scolas  the^kfi- 
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cas  et  actus  in  theologia  publicos  non  modo  magistroram  sed  et 
licenciatorum  et  baccalariomm  predicancium  et  principiantium  visi- 
tafe  -et  eodem  anno  semel  ad  minufi  respondere  atque  sie  in  latino 
ad  universitatem  predicare. 

Juramenta    bacealarij    ad    legendnm    sentenciaa 

a  d  m  i  8  8  i. 

Ego  N.  juro  in  nuUa  alia  universitate  pro  forma  legere  sen- 
tencias  et  primo  anno  legere  primxim  et  secundom  libros  et  quo- 
libet  die  legibili  qnantum  in  me  erit  hora  michi  per  facultatem 
assignata  seu  assignanda  unam  distinccionem  nisi  partem  longioris 
breviori  adderem  vel  econtra  et  in  seeundo  anno  tercium  et  quar- 
tum  libros  sentenciarum  Questionemque  unam  circa  cuiuslibet  lec- 
cionis  materiam  disputare  et  textum  totaliter  per  conclusiones 
legere  et  explanare.  Et  quolibet  anno  quo  sentencias  legero  re- 
spondere illi  magistro  per  quem  in  distribucione  disputacionum  ad 
respondendum  assumptus  fuero  Si  yero  per  novum  ex  magistris 
assumptus  ero  ad  respondendum  tunc  priori  vacanciarum  dummodo 
saltem  ad  respondendum  eidem  in  eisdem  vacanciis  fuero  deputatus 
Atque  sine  contfadictione  semel  in  anno  coliacionem  facere. 

Item  in  quolibet  libro  principium  facere  atque  in  eodem 
contradicta  et  conclusiones  eins  vel  eorum  qui  mecum  legende, 
concurrerint  arguere  et  instare. 

Item  petam  scribi  absque  fara  tempus  mee  recepcionis  seu 
admissionis  cuiuslibet  principiacionis  et  finicionis  librorum  sen- 
tenciarum. 

Item   solvere  bursam  duorum  florenorum  antequam  primam* 
laciam  principium. 

Item  in  eodem  principio  dare  pedello  unum  florenum. 

Juramenta  prestito  exhibeat  admissus  magistris  pro  refee- 
cione  unam  libram  confeccionum  unam  mensuram  clareti  et  unam 
vel  duas  mensurai^  boni  -  vini  In  casu  antem  quo  idem  admissus  ali- 
quos  extraneos  duos  aut  tres  advocare  velit  adhuc  semel  tarnen  ut 
piedictum  est  supperaddat. 

De   tempore  quo   quis    censendus  est  baccalarius 

in  theologi'a  formatus. 

Ordinatum  est  -^  fEusultatem  et  statutum  quod  faciens  pria- 
cipium  Ordinate  in  tercium  librum  sentenciarum  sit  et  repatetor 
baccalarius  in  theologia  formatus. 

Quid    seu    que    sentenoiarins    finitis    sentenciis 
<    agere  debeat  si  ad  licencia»  pxomoy«ri  desiderat 

Tult  facultas  quoi  seirte&cillrius  fiili^  se&tenciis  lecoione»  et 
4lqp«tacieD6s  magistrorta  per  du«i»  a&hm  visiiet^t  quolibet  .aMio 
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semel  $d  minus  respondeat  nee  abmittat  visitare  sennones  magi. 
strorum  collacionesque  licenciatomm  et  baccalarionxm  in  theologia 
neque  eorundem  baccalarioniin  principia. 

Voluit  preterea  eadem  facultas  quod  sentenciarins  sapradi- 
etns  post  sentencias  annis  duobos  supradictis  doctores  in  theologia 
diligenter  et  studiose  perlegat  et  se  sie  ad  licenciam  disponat  si 
ad  eandem  Tolnerit  promoveri. 

Ordinaciones  impedimenta  et  negligencias  bac- 

calariorum  respicientes. 

Inprimis  völuit  et  ordinavit  facultas  qnod  nnllus  ad  eursuin 
yel  sentencias  admissus  habeat  sen  recipiat  statnm  vel  offioiom  per 
quem  vel  quo  talis  impediatur  aut  retardetur  in  suo  cursu  ant 
sentenciis  legendis  et  hoo  si  ulterius  yoluerit  promoyeri. 

Item  quod  baccalarij  annis  qinbus  cursum  et  senteneias 
legunt  et  quibus  post  cursum  et  sentencias  yacant  magistrorum 
resumpciones  diumas  et  ordinarias  eorundem  lecciones  disputacio* 
nes  quoque  et  sermones  licenciatorum  eciam  et  bacoalariorum  coU 
laciones  atque  principia  cursorum  et  sentenciariorum  absqne  pbara 
visitent  et  singulis  annis  respondeant  et  predicent  si  yelint  quo4 
ijdem  anni  cedant  et  computentur  eis  pro  annis  future  promocionis 
et  si  ulteriorem  consequere  yelint  promocionem. 

Item  si  aliquis  baccalariorum  aliquam  responsioriem  vel  col- 
lacionem  sibi  incumbentem  vel  assignatam  negleierit  vel  non  per- 
fecerit  idem  ad  anni  spacium  ultra  te^ipus  pro  sua  promocione 
deputatum  diucius  stabit  jn  quo  quidem  anno  neglectam  per  eum 
responsionem  aut  collacionem  faciet  et  complebit. 

Item  si  quis  ex  scolaribus  baccalarijs  ac  licenciatis  in  theolo- 
gia penis  per  facultatem  dictatis  dictandisve  aut  infligendis  resiste- 
ret  aut  rebellis  esset  jdem  eo  ipso  a  quolibet  actu  theologico  pro 
forma  per  ipsuni  perficiendo  ut  legendo  respondendo  vel  quid  aliud 
exequendo  suspensus  sit  quem  nee  facultas  ad  ulteriores  admittet 
promociones  nee  aliquis  magistrorum  uUum  in  ulterioribus  promo- 
cionibus  faciet  assistenciam  donec  et  quousque  is  penam  in  se  con- 
Aignam  susceperit  a  facnltate  nedum  pro  negligencia  vel  excessu 
sed  eeiam  pro,  sua  temeritate  rebellione  atque  pertinacia. 

De  respondente  quantum  dabit. 

Ordinavit  facultas  quod  respondens  suam  post  responsionem 
ordinariam  det  unum  florenum  reQensem  ad  coquinam  Et  quod  ad 
amplius  dare  non  sit  obligatus. 

De  locis   scolarium  in  theologia. 

Vult  facultas  et  decens  est  quod  qui  se  gerunt  pro  scolari- 
bus in  theologia  sedeant  it  oHm  morfti  ftiit  in  resumpeionibus  ma- 
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gistralium  leccionnia  in  theologia  non  in  snperioribns  sed  in  infe- 
rioribus  scampnis  Nisi  aliquis  talimn  esset  doctor  decanns  artistice 
facultatis  prelatus  aut  in  sacris  canonibus  vel  medicina  licenciatus. 

Juramenta  baccalarij   alterius   uniTersitatis    ad 

facultat-em   recipiendi. 

Statoit  facultas  quod  baccalarius  in  theologia  alterius  univer- 
sitatis  dam  de  eins  promocione  ad  baccalariatum  constat  antequam 
recipiatnr  inret  servare  statuta  nostre  facultatis  et  statuenda  et 
ea  omnia  que  baccalarius  bic  promotus  ad  cursum  iurat  servare 
eo  tarnen  excepto  quod  sonat  de  bis  legere  octuaginta  capitula  etc. 
et  de  gradu  baccalariatus  non  resumendo  atque  de  prindpio  in  cur- 
sum faciendo. 

Dabitque  idem  sie  receptus  unum  florenum  ad  fiscum  facul- 
tatis.   Similiter  pedello  unum. 

Isto  antem  in  baccalarium  facultatis  assumpto  pronuneciabi- 
mus  eidem  post  prestitum  iuramentum  ordinaciones  baccalarios  in 
theologia  respicientes. 

Forma  intimacionis  jncepturi  cursum  ad   librps 

sentenciarum. 

De  licencia  et  permissione  venerabilium  patrum  sacre  tbeolo- 
gie  professorum  eximiorum  N.  talis  principium  faciet  in  talem  Tel 
talem  librum  die  N.  et  hora  eiusdem  Vlla  VIQ*  vel  IX»  jn 
loco  N. 

De   onere   licenciato  incumbente. 

Hortatur  facultas  unumquemque  licenciatum  ut  Mem  &ciat 
coUacionem  pro  facultate  sibi  assignata.  * 

De  ordine  incipiendi  eorum  qui  ad  legendum  senten- 

cias  vel  cursum  sunt  admissi. 

Yoluit  et  ordinavit  facultas  quatenus  in  principio  studij  theo- 
logici  quod  est  in  crastino  nativitatis^  beatissime  marie  viiginis  ^^ 
postquam  unus  magistrorum  inceperit  primus  ac  novus  sentencia- 
rius  si  fuerit  eadem  ebdomada  incipiat  Secundus  in  secunda  ebdo- 
mada  et  tercius  in  tercia  et  sie  subsequenter  si  tot  fuerint  senten- 
ciarij,  post  quem  aut  quos  incipient  novi  cursores  secundum  ordi- 
nem  ebdomadarum  sie  tarnen  qnod  duntaxat  unus  cursor  una  ebdo- 
mada principiando  incipiat  Nisi  aliud  facultati  placeret. 


68)  Anftmg  der  Vorlesungen  am  9.  September. 
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De  obderyacione  ordinis  intei  Bentenciarios. 

OrdinaTit  facaltas  quod  sentenciarius  finitis  sentenciis  prece- 
dat  sentenciamm  qui  nondnm  mcepit  tercium  licet  idem  sentencia- 
rius prius  ad  sentencias  fuerit  presentatns  donec  ipse  principium 
fecerit  in  tercium  quo  facto  principio  habebit  primo  presentatus  ad 
'  sentencias  locum  suum  secundum  presentacionem  dummodo  jdem 
suas  continnarerit  leeciones  rel  licenciam  habnerit  facultatis. 

De  promovendo  ad  licenciam. 

Ordinavit  facultas  quod  volens  ad  licenciam  promoveri  petafe 
sibi  fieri  congregacionem  omnium  magistrorum  regencium  ad  au- 
diendum  peticionem  suam.  Qua  facta  *  et  peticione  sua  sub  hijs 
verbis  vel  similibus  proposita  Venerabilis  et  egregie  domine  decane 
venerandique  patres  ac  magistri  nostri  ego  bumiliter  peto  et  pre- 
cor  quatenus  me  ad  licenciam  michi  imperciendam  velitis  admittere 
et  ad  eaihdem  suo  tempore  presentare,  deliberabunt  magistri  qui  si 
omnes  vel  maior  eorum  pars  visa  ydoneitate  sua  sue  peticioni  con- 
senserint  deponant  pro  eo  sive  de  ydoneitate  eins  magistri  regen* 
tes  aut  ipse  decanus  vel  senior  post  eundem  magister  presens  no- 
mine facultatis  domino  cancellario  yel  eiusdem  yicecancellario  Sin 
autem  dicatur  promoveri  Tolenti  ut  de  deponentibus  si  provideat. 
.  Forma  autem  deposicionis  erit  hec  venerabilis  et  egregie  pater 
,  domine  cancellarie  vel  vicecancellarie  ego  nomine  facultatis  theolo- 
gice  presento  paternitati  vestre  hunc  honorandum  dominum  N. 
quem  dicta  facultas  habet  et  presentat  in  sciencijs  et  moribus  suf- 
ficientem  et  ydoneum  ad  imperciendum  sibi  in  sacra  theologia 
licenciam  Quo  facto  et  depost  per  cancellarium  vel  eins  vicecancel- 
larium  dicto  et  response  Ego  ^.  michi  per  vos  presentatum  -velut 
,  ad  licenciam  ydoneum  ut  talem  suscipio  et  pro  eo  licenciam  illi  im- 
perciar  tempore  et  loco  sibi  prefigendo ,  assignabit  ad  statim  domi- 
nus cancellarius  vel  vicecancellarius  licenciando  horam  vesperorum 
alicuiuB  certe  diei  ad  quam  suos  vocabit  amicos  Et  eadem  die  domi- 
nus cancellarius  vel  eins  commissarius  destinabit  licenciando  per 
aptum  nuncium  quandam  cedulam  sigillo  suo  signatam  hec  verba 
continentem  domine  presentate  sitis  tali  die  et  hora  in  loco  N.  ad 
accipiendum  licenciam  in  theologia.  De  die  autem  ista  horaque  et 
loco  publica  fiat  intimacio  ad  singularum  vidclicet  valvas  ecdesiar 
nmL  Die  vero  hora  et  loco  deputatis  dominus  cancellarius  vel  eius- 
dem commissarius  collacionem  faciet  pro  recommendacione  licen- 
dandi.  Qua  perfecta  licenciandus  sua  in  terram  flectet  genua  quibos 
fiexis  dicat  cancellarius  vel  commissarius  eins  pro  auctoritate  liceiv- 
cie  illi  imperciende  Auctoritate  omnipotentis  dei  et  sancte  sedis 
apostolice  nuchi  concessa  atque  per  dominum  cancellarium  michi 
nunc  commissa  do  tibi  licenciam  incipiendi  in  sacra  theologia  et 
magisterium  in  eadem  capieadi  et  ex  consequenti  onmes  actus  ad 
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magisterinm  in  theologia'  pertinentes  eit^eqnendi  postquam  feceris 
sollempnitates  ad  hoc  requisitas  jn  nomine  patris  et  filij  et  Spiritus 
sancti  Premisso  tarnen  prius  scilicet  eum  ventum.faerit  ad  locum 
collacionis  licencie  ioramento  vel  joramentis  que  secontar  Ego  K. 
iuro  obediendam  sancte  romane  ecclesie  Beverenciam  magistromm 
in  theologia  servare  et  procuxare  pacem  inter  magistros  secnlares 
et  religiosos  licenciam  non  res^mere  ^ec  in  alia  aniversitate  birr^ 
tum  feciper^  sed  dontaxat  in  hac  cum  ad  iuscepcionem  illius  yoci^ 
tus  fuero  per  magistros  huius  uniyersitatis  in  theologia  regentes 
Tres  fiorenos  solvere  ad  fiscum  facultatis  Aliaque  statuta  et  sta- 
taenda  que  pro  honore  sunt  theologice  facultatis  servare. 

Juramenta  presentandi  ad  licenciam  prestanda  per 
eundem  antequam  presentetur  cancellario  ad  eandem 

sibi  imperciendam. 

Ego  N.  iuro  quod  quolibet  anno  quamdiu  in  hac  unt?eratate 
aliquod  emolimentum  quod  vel  in  ea  regere  vel  legere  requirit 
habuero  faciam  collacionem  per  faeultatem  michi  assignandam. 

Item  quod  ad  honorem  et.  reverendam  theologice  facultatiB 
publicam  cuiuslibet  magistri  in  theologia  disputantis  yisitabo  dispu- 
tacionem  ad  minus  ad  unam  horam  absque  iara  legittimo  semper 
cessante  in^pedimento. 

Item  quod  in  eadem  disputacione  si  michi  per  magistram 
presidentem  signifficatum  fuerit  argoam. 

Deagendis    tempore    presentacionis    alicuius    ad 

licenciam. 

Si  dies  deposicionis  aut  presentacionis  coram  domino  candel» 
liuio  vel  eiusdem  commissariö  alius  erit  a  die  vocacionis  ad  licen- 
toam  tnnc  soli  aderunt  magistri  in  theologia  regentes  quibus  una 
cum  cancellario  vel  eins  commissariö  collacionem  dabit  presentatus 
unam  libram  confeccionum  unam  mensuram  clareti  et  unam  yel 
duas  simplicis  vini  Si  rero  unus  et  idem  faerit  presentadonis  et 
Tocacionis  dies  tunc  facta  presentacione  presentibus  duntaxat  magi- 
t)tris  in  theologia  regentibus  post  cedulam  yocacionis  per  cancella^ 
rium  vel  eins  commissarium  sub  sigillo  suo  presentato  destinatam 
et  eidem  per  afiquem  ex  licenciatis  vel  baecalarijs  in  theologia  le^ 
ctam  et  post  datum  florenum  afferenti  vocadonis  cedulam  atque 
aderunt  cum  domino  cancellario  rel  eins  commissariö  omnes  jn 
theologia  magistri  aliarum  facultatum  doctores  si  presentato  vel 
^'presentatis  placebit  licenciatique  et  baccalarij  presertim  non  steri- 
les in  theologia  quorum  baccalariorum  plures  pro  ministrantlbtis 
deputabuntur.  Et  continuo  cedule  licencie  crastino  die  conferende 
hine  inde  ad  singulas  ecclesiarum  valras  intimabuntur  et  eisÜtem 
«Agentur  Sumptis  autem  '  confeccionibfus   de  quibus  düo  .duntaxat 
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erant  transitna  dareto  et  *  ftHj«  jntil^ibtiiitiir  omnea  taue  presentes 
per  seniorein  ri  afiuerit  in  theologia  licenciatiim  vel  per  se&iorem 
baccftUrinm  (die  crftstiBa)  in  eadem  ad  diem  craetimun  nt  intereint 
eondaocienii  et  licencie  tnnc  conlerende  etc.  J)t  post  hec  ibnnt  illt: 
quomm  intererit  ad  jnvitaBdnm  aÜoe  qnoeqne  magiatroe  etc.  non 
preeentes  ad  comparendom  die  hora  loeie  jozta  oednkun  faote  inti- 
macionie  Offeret  aatem  dominus  lioeneiandiiB  ante  licendam  snain 
domino  cancellario  vel  einedem  commissario  palam  a«t  lecreto  nnam 
libram  confeccionom  et  nnam  mensnram  dareti  adipsibs  honorem 
moromque  labomm  recognicionem. 

Item  in  conduccione  domini  lieendandi  ad  licendam  dbi 
imperdendam  ibit  idem  in  cappa  (eua)  ordine  sno  cum  alijs  in 
theologia  baccalarijs  sed  post  coUatam  ilH  licenciam  ibit  ipse  com 
domino  rectore  oniTersitlktis  vel  maiore  sen  priore  eo  si  adesset  Et 
si  plures  ono  licenciantnr  ibit  primos  cum  rectore  sen  primo  in 
acta  licende  secandos  com  secundo  terdus  com  tercio  et  sie  sab-  - 
sequenter. 


De  loco    ubi    conveniendum    sit    in    maioribns 

actibus  theblogicis. 

Item  ad  condurendum  dominum  licenciandum  ad  locum  licen* 
cie  sibi  conferende  fiat  conventus  magistrorum  doctorum  etc.  jn 
capella  beatissime  marie  virginis  Sed  in  vesperiis  pro  magistrando 
in  tbeologya  servandis  fiat  conventus  magistrorum  doctorum  etc.  jn 
collegio  artistarum.  * 


De  Tcsperijs   in  theologia   seryandis. 

Vesperie  fiant  post  prandium  hoc  modo  Prior  magister' 
tenens  vesperias  disputet  unam  questionem  ad  quam  respondeat 
anus  >de  baccalarijs  cui  presideus  arguät  et  breviter  postquam 
arguent  omnes  baccalarij  per  ordinem  et  post  argumenta  baccala- 
riorum  proposita  soli  baccalario  seniori  respondeatur  Post  hec  uitus 
ex  senioribus  magistris  proponat  questionem  cum  exposidone  termi- 
norum  et  argumentis  pro  utraque  parte  questionis  Qua  per  yespe- 
xiandum  determinata  magister  qui  proposuit  questionem  arguat 
contrft  di^ta  aliqüa  et  postea  sequens  magister  contra  aHa  per 
precedentem  magistmm  nusquam  impugnata  Quo  facto  fiat  recom- 
mendacio  domini  resperiandi  per  magistrum  vesperias  tenentem  et 
referantur  grates  et  finaliter  convocentur  et  veniant  ad  species  et 
collacionem  dominus  rector  universitatis  eiusdem  cancellarius  seu 
commissarins  singuli  doctores  dccanus  artistice  faenitatis  licendati 
Baperiomm  facultatum  et  domini  in  theologia  fontiäti  baccalarij  et 
non  formatL 

Haats,  GeielLd.  UniT.  Heidelb.  U.  ^5 


386  UrkmdeH. 

De  hiJ8  que  in  ftul«  magiatrali  fiunt 

m 

In  mH  magistrali  prim»  aalandas  podtqnam  inrarerit  reve- 
rendam  magistr&rnm  et  qnod  fidele  testimoniam  de  fni^ris  peiM- 
beat  promoTendis  Marter  siräs  jmposito  dM  magiatrali  birreto  ad 
anlandam  dieat  Inoipiatis  in  nomine  patris  et  filij  et  spiritns  sandd 
Et  ttatim  post  boo  nOTU  magiater  sorgat  et  ad  latus  magistii*  am 
aedeat  et  faciat  recommendad^mem  sacre  scripture  Qua  finita^  aM- 
qufl  magitter  in  artibns  yel  aliuB  ad  hoc  ydonens  snrgena  prepo- 
nat  questionem  cum  argumentis  per  notum  Magistram  disputMidam 
ad  quam  unus  de  senioribns  baccalarijs  respendeat  Cni  et  non» 
maglster  argaat  et  post  eum  magister  qui  birretom  imposoit  Post 
hec  snrgat  nnns  de  senioiibna  magistris  qni  proponat  questionem 
unam  eum  exposioione  tenninonim  et  cum  argumentis  pro  et  con- 
tra questionem  facientibus .  ad  quam  respondeat  unus  de  iunioribus 
magiatris  stando  per  totum  cm  aliquociens  replicetur.  Post  hec  si 
copia  magistrorum  adfuerit  senior  aliquis  magister  per  contrarium 
contra  eandem  questionem  et  aliter  terminos  exponendo  argaat  ad 
partes  questionis  Cui  alius  de  magistris  junioribus  respondeat  ali- 
qüo  modo  oppositum  tenendo  Uli  magistro  qui  prius  ad  eandem 
questionem  respondit  cui  postqnam  mtigister  proponeus  opposnerit 
responsionem  habere  nolit. 

Item  conducendus  est  licencian^us  Tesperiandus  et  aulandus 
ad  loca  et  de  locis  actuum  ^eorundem  per  magistros  et  baccalarios 
in '  cappis  alijs  eciam  adessentibus  rectore  universitatia  doctoribus 
magistris. 

De    ordine    plurium    licenciatorum    in    theologia 

jncipere   volencium. 

Ordinarit  facultas  quod  ciim  plures  fuerint  licenciati  in  theo- 
logia incipere  volentes  primus  ini^r  eos  proximos  tres  habebit  men- 
ses  et  secundus  quatuor  menses  et  tercius  quinque  etc.  consequen- 
ter  et  continue  uno  semper  mense  superaddito  Et  quicunque  licen- 
ciatus  infra  sibi  prefixum  tempfts.  jncipiendo  non  processerit  si 
sequens  eum  prevenerit  locum  suum  perdet. 

Forma  jutimacioriis  licencie  conferende. 

Magister  N.  sacre  th^ologie  professpr  yicecancellarius  cras 
l^ora  secujoda  ppst  mpri^em  Ucenciam  jn  eadem  conferet  venera- 
bili  viro  magistro  N. ,  etc.  formato  sacre  theologie  baccalario  ad 
eandem  sibi  conferendam  pridie  presentato  jn  choro  ecdesie  regalis 
sfULcti  Spiritus  Supplicat  -proinde  ici.em  magister  yicecancellarius 
vobls  omnibiis  .  et  ainguiis,  dominia  doctoribus  magistris  nobüibnsj 
lieenqiatifi  baccalarijs  et  scolaribus  quatenus  die  et  hora  prenomi- 
nMia  sitis  in  capeUa  beatissime  Turgiids  mane  ad ,  (x>ndncendum 
dominum  presentatum  ad  locum  prescriptum. 
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Forma  jntimacionis  pfo,incepturo  in  theolo^ia. 

Marter  17.  saore  theologie  pnofessor  cras  hora  daodecima 
post  meridiem  jn  6apeUa  Banctissime  virgiiufi  marie  vesperias  ten^ 
bit  pro  venerabili  viro  N.  m  eadem  licenciato  et  seqnenti  die  scili- 
cet  martid  hora  septima  de  inane  aulam  jn  choro  ecclesie  regaHs 
Sancti  Spiritus  Quo  circa  eupplicamus  nos  dao  prenominati  quan- 
tum  yalemus  vobis  omnibns  (dominis)  doctoribus  Magistris  iiobiH- 
bns  licenciatis  baccalarijs  ceterisqne  studentibus  et  scolaribus  qua* 
tennfi  ad  dei  laudem  et  theologice  facultatis  hcmorem  et  exaltacio^ 
nem  diebus  et  horis  prescriptis  jn  coHegio  artistarum  ad  condueen«* 
dum  nos  ad  loca  premissa  convenire  et  ipsis  actibus  theologieit 
protunc  fieri  consuetis  interesse  dignemini  et  velitis.  ' 

Forma  agendorum  per  magistros  ad  concilium  facultatis 

admittendo. 

£go  N.  bona  fide  addico  me  venire  velle  ad  congregaeionem 
faenltatis  dommodo  et  qaociens  yocatus  fuero  per  decanum  eiusdem 
¥el  eo  absente  per  seniorem  in  eadem  magistrum  Et  promitto  me 
Tjelle  dare  in  dicta  facnltate  et  eins  congregacione  sanius  consilium 
qnod  occurret.  Promitto  qooqne  dicte  facultatis  secreta  nullatenus 
veTelare  etc. 


De   transitu   et  loco   rectoris  universitatis    quando^con- 
currit.  cum  alijs  licenciandis  vesperiandis  aut  aulandis. 

In  licenciatnra. 

"  In  transitu  igitar  de  capella  beate  marie  virginis  Rector 
transibit  in  loco  rectoris  videlicet  primo  absque  cappa  baccalariatujs 
tbeologie  Et  eo  ad  ecclesiam  sancti  spiritus  veniente  ad  statim 
ipsam  induet  et  tunc  cum  alijs  iurabit  et  in  ipsa  sedebit  cum  ipsis 
in  ordine  suo  quousque  licencia  sibi  fuerit  tributa  cum  eis  Quo 
facto  cappam  immediate  postea  exuat  et  ad  locum  qui  debetur  rec- 
tori  sedeat  eciam  ante  graciarum  acciones  et  sine  cappa  ad  locum 
refeccionis  specierum  transeat. 

In  vesperijs. 

Similiter  staute  isto  quod  Eector  universitatis  cum  alijs  doc- 
torizandis  concurrat  ipße  Rector  in  transitu  de  collegio  artistarum 
ad  locum  vesperiarum  in  loco  rectoris  absque  cappa  baccalariatus 
transeat  eo  autem  veniente  ibidem  ad  statim  eam  inducat  et  cum. 
alijs  doctorizandis  in  ordine  suo  sedeat  eaque  que  sibi  incumbunt 
fflciat  quousque  actus ':finem  babeat  quo  facto  inmediate  eain  exuat 
et  in  loco  Rectoris  transeat  et  sedeat. 

25* 
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De  miiie  autem  donmodo  tmiMiuiduni  est  de  capeßa  beate 
XBarie  TirgmiB  ad  ecdesiam  sancti  apiritna  ubi  celebrabitar  aida 
itenim  ipse  rector  traDseat  absfiie  cappa  8ed  ee  renieote  ad  eccl»- 
Biam  statim  eappara  indnai  doetonüem  Tel  magiBtralem  in  theolo- 
gia  et  in  ea  inret  et  biTretam^dootorale  nucipiat  et  eam  alijs  m 
eadem  cappa  aedeat  in  ordtine  auo  fiicieado  ea  qne  aibi  incnmbiuit 
naque  in  finem  illina  actus  quo  faeto  statim  eam  eznat  et  sine  ea 
in  loco  rectoris  transeat  poterit  tamen  sedere  ^am  tone  enm 
eappa  doctorali  in  loco  rectoris  ordine  tarnen  ipsomm  per  hoc  non 
vntato. 

Ob  ampliorem  qaommcnnqae  in  theologia  stadenciiim  exer- 
citacionem  et  profectam  ordinavit  et  institnit  dicta  facultas  nt  sin- 
gyMB  annis  futuris  in  vacancijs  eiasdem  facultatis  qne  incipient  in 
octava  sanctorum  petri  et  panli  apostolornm  ^^)  fiat  ebdomadatim 
nna  ad  minus  disputacio  in  theologia  Pro  qua  ordinaciüs  et  con- 
gruencius  ezplenda  eligatur  inprimia  jn£ra  octo  dies  ante  Este 
michi  per  facultatem  unus  maxister  in  artibns  in  theologia  lice&- 
datus  aut  in  eadem  baccalariua  quem  dicta  facultas  ezer^itatuaa 
noverit  et  acutum  Vel  si  facnltati  placeret  posset  eadem  aUqoea 
elicpere  in  artibus  magistrum  in  theologia  studentem  ao  quo  dictum 
est  modo  qualifficatum  in  priorem  supradicte  diaputacionis  qui  ab 
Omnibus  prior  yacanciarum  appellabitur. 

Electo  priore  mox  facultas  huic  jniungat  ut  idem  quo  bre- 
Tius  formet  octo  tjtulos  questionum  plus  fecundos  et  utiles  ex 
Ubro  sentenciarum  de  quolibet  librorum  duos  quos  infra  quindenam 
proximam  post  festum  pas^e  futuris  exhibeat  respondentibus  suis 
quorum  aliqui  erunt  baccalarij  in  theologia  ceteri  omnes  in  theolo- 
gia studentes  aut  scolares  anno  proxinio  ad  cursum  in  eadem  volen- 
tes  promoveri  Inter  quos  primus  respondencium  priore  ebdomada 
et  sexta  feria  eiusdem  nisi  impedimentum  supervenerit  alias  pro- 
crastinabitur  vel  anticipabitur  domino  priori  respondebit  Simiiiter 
secundus  responsalis  seeunda  respondebit  ebdomada  tercius  torcia  et 
sie  consequ^nter  usque  ad  oetavam  sancti  laurencij  '^)  vel  quasi 
Tunc  enim  ccssandum  erit  disputacionibus  futuris  propter  adproxi- 
macionem  quodUbetice  disputacionis  in  artibus. 

Eiusdem  disputacionis  tituli  per  priorem  yacanciarum  coUecti 
priusquam  hinc  inde  inter  faturos  distribuantur  responsales  exhi- 
beantur  ijdem  decano  facultatis  et  jn  absencia  eiusdem  seniori  inter 
magistros  Qui  si  in  aliquo  displiceant  inmutentur  in  melius  vel 
per  priorem  aut  per  decanum  vel  seniorem  inter  alios  magistrorum. 


69)  Die  Ferien  begannen  am  8.  Tage  nach  dem  Peter-  und 
Pjaulfeste  und  da  dieses  auf  den  29.  Juni  fallt,  am  6.  Juli. 

70)  Am  17.  August,  da  Laurentius  auf  äeiK  10.  August  fällt. 
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In  eadem  diBpatacione  prior  Tacandaram  si  licenciatuB  Tal 
Wcalai^ias  sit  in  iheologUL  cappa  atatnr  theologica  Si  vero  ma- 
gister  Bit  in  artibns  nondnm  in  theologia  promotus  habitu  ntatnr 
pagistrali  Responsalis  autem  si  est  baccalariiffl  in  Üieologia  simi- 
liter  et  alij  baccalarij  in  eadem  in  theologicis  compareant  cappis 
et  cmn  respondens  tarnen  sit  magister  in  artibus  in  habitu  respon- 
deat  magistrali. 

Didem  dispntacioni  interesse  debent  singnli  in  theologia  bac- 
ealarij  atque  scolares  in  eadem  a  principio  nsqne  ad  finem  et 
argaere  in*  eadem  secnndam  prioris  direccionem  Yemm  quantum 
ad  silencium  argaentibus  si  expedire  videbitur  imponendtun  obtem- 
perandum  erit  facnltatis  decano  et  in  einsdem  absencia  seniori  eius- 
dem  magistro. 

.In  hac  dispntacione.  omnes  magistri  in  theologia  qui  pro 
theologice  facnltatis  gloria  adesse  volont  jta  presint  nt  aliqnando 
respondentem  aliquando  opponentem  non  nnnquam  eciam  unus  ma- 
gistrorum  respondentem  et  alias  arguentem  prout  nnicuique  videbi- 
tnr  expedire  dirigant  argumentationnmqne  materias  apperiant  diln- 
cident  et  resolvant  semper  tarnen  ad  se  invicem  salva  honestate 
pietate  atque  decencia  Et  id  ipsum  nonnunquam  dominis  in  theolo- 
gia liceneiatis  permittitur  et  indulgetur. 

Item  quilibet  respondencium  in  dispntacione  vacanciarum 
priusquam  respondeat  ad  minus  ante  octo  dies  tytulum  questionis 
eam  suisxdiseursibus  snisve  condusionibus  et  correlarijs  dirigat  non 
modo  Omnibus  et  singulis  in  theologia  magistris  sed  et  universis 
in  eadem  liceneiatis  et  baccalarijs  magistrisque  et  detetminatoribus 
in  artibüs  in  eädem  tarnen  theologia  scolaribus  atque  ceteris  in 
eadem  stndentibus  et  si  nondum  integraliter  in  artibus  graduatis.> 

Item  iiat  inchoacio  suprädicte  disputacionis  hora  quinta  de 
mane  vel  quasi  et  duret  ad  minus  usque  ad  decimam  horam  aut  si 
oportunum  sit  usque  ad  horam  undecimam  possetque  eadem  disputa- 
«io  propter  t>pponencium  multitudinem  continuari  post  meridiem 
per  priorem  vacanciarum  si  buic  videbitur  expedire. 

Item  caveat  quicunque  prior  yacanciarum  ne  quod  uno  dispn- 
tatum  est  anno  sequenti  aut  proximo  disputetur  Quod  ut  semper 
caveatur  placuit  facultati  ut  omnes  et  singuli  disputandarum  que- 
stionum  tituli  una  cum  nominibus  prioris  vacanciarum  singulorum- 
^ne  in  vaeanciis  respondencium  diseretive  libro  facnltatis  in- 
scribantun 

Item  placet  facultati  quod  responsiones  que  fiunt  sub  priore 
vaeancianun  tesäpore  earundem  per  baccalarios  in  theologia  cedant 
eis  pro  forma  unios  anittlis  rei^onsioi^  £o  semper  salvo  et  sal- 
vato  quod  responsiones  quas  perficere  habent  baccalarij  admittendi 
ad  legendom  libros  sentenciarum  et  promovendi  ad  liceneiam  fiaat 
et  serventur  aliquo  presidente  magistrorum  in  eadem.  ^ 

Demnm   vnlt  &adtat  M  predipil  ^puriieBiu  prior' vtMcanciamm 
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in  dispEtacionem  responsalem  snis  arg^mentacionibos  ultra  horam 
oetavam  non  teneat  Sed  si  multitudo  argnencinm  id  exigerit  taue 
yel  antea  eisdem  argumentacionibus  finem  imponat  ut  sie  arguere 
Yolentes  eo  melius  locum  argnendi  habeant. 

Kursus  facultas  vult  et  precipit  quatenus  qnilibet  in  dictis 
yacanciis  respondens  previe  temporie  oportuno  se  ad  hoc  disponat  ixt 
suam  posicionem  cordetenus  dicat  Sieque  faciat  et  eandem  ultra 
mediam  horam  non  extendat  ac  quod  eciam  quilibet  respondencium 
suam  posicionem  ad  minus  per  quindenam  ante  suam  responsionem 
eidem  priori  earundem  yacanciarum  presentet  '').. 

Vorstehenden  Statuten  fügte  die  Facultat  im  Jahre  1475 
Folgendes  bei: 

Quia  nonnunquam  super  presidencia  in  licenciis  dandis  in  ea 
inter  magistros  eiusdem  surrexit  difficnltas,  quin  ymo  interdum 
differencia  in  hoc  yidelicet  quis  eorum  talei^  perficeret  actum  et 
quid  facienti  pro  emolimento  cederet  vel  pocius  cedere  deberet,  ^ 
facultas  inter  ipsam  ad  dandum  huic  concertaeioni  finem  subscri- 
ptum  edidit  modum  favoroso  saltem  accedente  consensu  Beyerendi 
domini  Cancellarij  universitatis  nostre  pro  tempore  dummodo 
tamen  per  se  huiusmodi  licenciam  non  velit  tribuere  videlicet  quod 
decanus  seu  senior  dicte  facultatis  pro  tempore  talem  per- 
ficiat  actum  ad  ipsius  facultatis  honorem  dummodo  tamen  poterit 
et  voluerit  Sin  autem  senior  post  ipsum  et  sie  deinceps. 

Quo  ad  hoc  autem  quid  facienti  actum  cedere  debeat,  placet 
facultati  theologice  quod  si  'unicus  dumtaxat  fuerit  Ucenciandus 
tribuere  habeat  eo  yocato  ad  licenciam  presidens  habeat  sio  tamen 
quod  de  eodem  unam  quartam  floreni  afferent!  cedulam  tribuat 
atque  unam  libram  specierum  nee  ncm  unam  mensuram  clareti  .aut 
•malyaseti  ut  dudum  fuerat  conswetum,  Si  yero  duo  yel  plures 
licenciandi  fuerint  quod  tunc  floreni  in  yocaeione.  eorum  ad  licen- 
ciam per  eosdem  dandi  equaüter  magistris  regentibus  yidelicet 
presidenti  et  aliis"  cedant  Data  tamen  quarta  parte  unius  floreni  de 
eisdem  cedulam  afferenti  yocacionis  Sed  tamen  quod  bolus  presidens 
libram  specierum  mensuram  clareti  yel  malyaseti  habeat  £t  quod 
iste  modus  predictus  semper  servetur  nisi  per  dominum  canceUa- 
rium  aut  facultatem  theologicam  siye  per  utrosque^ex  racionabüi 
causa  mütaretur.  « 

Item  infrascriptum  legatur  preyie  debito  tempore  in  theoio- 
gica  fa<?ultate  dummodo  magisterium  alicui  yel  aliquibus  fuerit 
eonferendum. 

Item  ad  «vitandam  fütoris  tömporibus  dlffereneiam^  inter 
theologice  facultatis  majgifltros  präsentes  «tque  eonmdem  successores 


»T*—  I      I       I  I 
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consorgere  potentem  intnitn  etnoUrnentorum  de  novellis  magistris 
in  theologia  eedencium  ordinavit  et  6tatuit  dicta  facultas  qnateims 
de  cetero  post  promocionem  premissorum  emolimenta  a  sie  promo- 
vendo  vel  promovendis  cedencia  inter  magistros  (ordinarie  legentes) 
eqiuditer  dividantar  Ita  quod  proraotor  tanc  non  amplius  habeat 
quam  alter  magister. 

Item  et  quod  ordo  promocionis  inter  ipsos  magistros  servetur 
nisi  aliquis  ex  racionabili  causa  actum  talem  perficere  non  posset 
quo  staute  seqnens  faciat  et  sie  deinceps  salvum  tarnen  eciam  sit 
quod  quis  alium  dicte  facultatis  magistrnm  et  in  eadem  regentem 
in  locum  suum  surrogare  possit. 

Item  placuit  eciam  dicte  facultati  ut  omnis  amicicia  Caritas  « 
et  unitas  habeant  locum  in  ea  et  inter  magistros  (ordinarie  legen- 
tes) ut  si  aliquis  interdnm  intuitu  alicuius  infirmitatis  legere  non 
posset  quatenus  reliqui  locum  suum  suppleant  eciam  si  contingeret 
infirmitatem  suam  durare  ad  quartam  partem  anni  ita  tamen  quod 
infirmans  aut  infirmus  vel  alter  loco  sui  hoc  reliquis  magistris 
legentibus  insinuet  '*). 


XXI. 

Gesetze  fm  die  Universität  überhaupt  und  fü/r  die  Bursen 

insbesondere,  1453. 

Sequuntur  statuta  yniversitatis  Studij  heidelbergen- 

sis,  que  ipsa  yhiversitas  decrevit,-  publice  in  rectoratu 

cujuslibet   rectoris   pronunciari,    et   ab   omnibns   suis 

suppositis  inviolabiliter  observari. 

Inprimis  statuit  atque  decrevit,  quod  nullam  ejus  suppositum 
post  pulsum  campane  YIU  de  nocte,  incedat  per  plateas  sine  lu- 
mine  apparenti  et  lucenti,  sub  pena  Tuius  fioreni. 

Item  quod  nuUus  de  die  vel  de  nocte  cum  armis  incedat, 
sub  pena  duorum  florenorum  confiscacionisque  armorum. 

Item  quod  nullus  de  die  vel  de  nocte  facie  larvata  aut  alia^ 
in  habitu  indecenti  incedere  presumat,  aut  clamores,  insultum,  vel 
insolencias  faciat ,  sub  pena  duorum  fiorenorum  et  graviori  per 
ipsam  vniversitatem  dietanda. 

Item  quod  nullus  de  die  vel  de  nocte,  quemcunque  invadere, 
et  ab  eo  qualis  vel  cujus  condicionis  existat,  extorquere  presumat, 
sub  pena  quatuor  florenorum  et  maiori  per  eandem  vniversitatem 
secundum  qualitatem  excessus  infligenda. 


72)  Ibid.  F.  62.  6$. 
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Item  qaod  nallva  offlcial» ,  enstodes  ant  ngiks  hnjus  oppUi 
inradere  pretumat,  tub  pen%  ezclosioiüs  aeu  alia  pei  ▼myersitateai 
infligenda. 

Item  qaod  nollus  ppst  decimam  horam  de  nocte,  sine  raeio- 
nabili  caiusa  in  pablico  foro  aat  plateis  remanere  seu  divagari 
presnmat,  sub  pena  dnoxam  florenonim;  Si  quis  autem,  qaod  absit, 
poet  hnjosmodi  horam,  in  yestita  lajcali  9eu  peregrino  incesserit, 
aat  aliqnem  ezcessum  perpetraverit,  iao  pericolö,.  si  quid  incnrrit, 
istabit. 

Item  qaod  Dallas  manifestas  vel  pablicas  leao,   sea  errabon- 
das  de  nocte,   fractor  hostiorum,    raptor  molierom,   seu,  alias  de 
'  gravi    crimine   convictus ,   pririlegüs  nostre   yniversitatis  gaudeat, 
sed  ipso  facto  sit  ezatos  eisdem. 

Item  quod  nuUas  Scolaris  domunculas  inhabitet  saspectas, 
sed  in  bur^is  sea  honestis  hospicüs,  sub  pena  triam  florenonim,  et 
contumacia  eoram  crescente  et  darante,  crescat  et  pena,  yidelicet 
inabilitacionis  ad  quamcunque  promocionem  «t  tfindem  exclasionis. 

X  Item  quod  nuUus  libellum  famosam,  hoc  infame  alterins 
detractorium,  pro  se  vel  alio  scribat,  dictet,  publicct,  aat  ad  hoc 
consilium,  aaxilium  vel  favorem  prestet,  sab  pena  privacioni|  om- 
nium  privilegiorum  ejusdem  nostre  yniversitatis  et  alia  secundam 
juris  disposicionem  ad  denunciacionem  rectoris  infligenda. 

Item  quod  qoilibet,  qai  talem  libellum  quocunqae  in  looo 
yiderit,  invenerit  aat  deprehenderit ,  iUum  cörrumpat,  laceret,  aat 
igni  tradat,  nee  eum  alicui  publicet  vel  ostendat,  si  penas  juris  et 
ipsius  vniyersitatis  effugere  velit. 

Item  quod  nuUus.  conspixaciones,  colligaciones  aut  di^visioBes 
nter  supposita  ipsius  yniversitatis  facere  presumat,  sub  pena 
exclasionis. 

Item  statuit  yniversitas,  quod  nullus  magistrorum  ctijuscan- 
qae  yie  fuerit,  aud^t  seu  presumat  in  iniuriam  aut  contumeliam 
alterius  doctrine  yel  persone  verbis  vel  factis  publice  aat  private 
prorumpere  aut  alias  machinari  et  presertim  in  dispotacionibus 
scolasticis,  sed  omnes  ac  singuli  tales,  pie  conversentur,  et  solis 
scolasticis  yerbis  utantur,  aut  probando  falsitatem,  inpossibilita- 
tem,  inprobabilitatem  aut  non  yerisimilitudinem ,  yerba  errorem, 
heresim,  yesaniam,  aut  stultam  opinionem  conancia  aut  alias  piarum 
aoriüm  offonsiva  omn^ttendo,  sab  pena  suspencionis  a  regenda 
per  mensem  aut  maiore  per  vniversitatem  dictanda  juxta  excessus 
qualitatem,  et  simile  aput  scolares  teneatur  sab  pena  non  conse- 
qaende  promocionis  proxime  instantis;  Quin  ymmo  sab  pena 
^maiori  eciam  per  yniyersitatem  dictanda,  si  qualitas  excessos  id 
exegerit. 

Item  mandamus,  quatenus  nullas  yestrom  cedulas,  actus  sea 
lectiones  nostre  yniyersitatis,  seu  in  quacunque  facultate  fiendos 
intimantes,  ante  finem  summe  misse  in.iUa  acclesia,  ybi  iniciacio 
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fiet,  decantande,  deponat,  «ub  pena  duaram  librarmn  cere  irremi«- 
sibiliter  persolvendarum. 

Item  quod  nallas  pro  studente  deffendatur,  qui  non  ebdomada- 
tim  aliqoas  leetionea  audire  cnraverit,  nbi  yniversitas  ipsa  decer- 
aeret  talem,  pro  stadente  deffendendum ,  ad  quos  rector  pro  tem- 
pore oculam  habere,  et  contra  eos  eciatn  ad  alias  penas  procedere 
et  providere  debet  atque  potest. 

Item  quod  nolfais  lodat,  per  se  vel  alium  ad  taxillos,  sub 
pena  vmas  floreni  et  confiscacionis  lacri^torum,  et  sub  eadem  pena 
bqUos  ludentes  in  domo,  quam  inbabitat,  teneat,  aut  ludere 
permittat. 

Item  quod  nullus  graduatorum  scienter  coram  non  intytulato 
studente,  qui  tarnen  sub  forma  studentis  bic  manet,  legat  aut 
exerceat,  seu  talem  in  domo,  bursa  vel  expenset,  teneat,  sub  pena 
▼nius  floreni. 

Item  quod  nullus  doctorum,  magistrorum,  scolarium,  seu 
aliud  nostrum  snppositum  in  domo,  bursa,  seu  camera  teneat,  Tel 
ad  actus  scolasticos  recipiat,  vel  admittat  a  nostro  consorcio  et 
Aostris  privilegiis  ezclusum ,  et  soUempniter  non  reconciliatam ,  sub 
formidacione  gravis  pene  per  ipsam  yniversitatem  infligende. 

Item  ad  evitandum  exploracionem  et  aliorum  malorum  suspi- 
donem  nostra  statuit  vniversitas,  Quod  nullus  spaciari  yel  deambu- 
lare  presumat  circa  castrum  illustrissimi  principis  nostri  aut  eins 
fossata  sub  graribus  penis  per  ipss^  yniversitatem  infligendis. 

Item  quod  nullus  murum  hujus  oppidi  ascendere,  seu  aliquid 
in  Ulis  yel  portis,  aut  pontibus  ejusdem  oppidi  frangendo,  scin- 
dendo,  rumpendo,  seu  alio  modo,  iocose  yel  seriöse  attemptare  pre- 
sumat ,  sub  pena  ynius  floreni. 

Item  quod  nullus  de  die  siye  de  nocte  eundem  murum  bujus 
ojppidi  ab  intra  yel  ab  extra  transcendere  presumat,  sub  pena  exclu- 
monis  ipso  facto. 

Item  quod  nullus  intret  yineas  yel  bortos  alterius,  eo  igno- 
rante  yel  invito,  aut  in  illis  dampna  inferat,  sub  pena  Vnios 
floreni  et  dampni  resarciendir 

Item  quod  nullus  capere  presumat  ayiculas,  aves  seu  feras 
quarumcunque  specierum,  seu  capcioni  illarum  intersit,  sub  pena 
ynius  floreni  et  confiscacionis  captarum. 

Item  quod  nullus  utatur  clave  adulterina,  dietherich  yulgari- 
ter  dicta,  aut  penes  se  teneat,  sub  pena  sex  florenorum  eidem 
vniyersitati,  rectori  ei  denunciatori  at>plicandorum. 

Item  'quod  nullum  nostre  yniversitatis  snppositum  per  sacia 
membra  Christi,  ejus  gloriose  matris,  aut  aliorum  sanctomm  jurare, 
aen  podus  blasphemare  presumat,  sub  pena  duarnm  Ubrarum  cere 
irremissibiliter  persolyendamm. 

.     Item  quod  nullus  yestrum  i^resumat ,  proicere  lapidem  in  foro 
aut  alibi  in  hoc  loco,   abi  yerisimilitcir  inter  tos^  ipsos,  een  vos  et 
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Ujcos  rixe  et  contencionefl  possent  oriri,  tnb  pena  gniTi  per  ipsam 
Tniversitatem  infligenda. 

Item  quod  nnllns  sine  lieencia  reetoiis  yisitet  dedicacionem 
in  aliqno  loco  ultra  nniim  miliare  ab  hoc  looo  non  distante,  sen  ad 
Boeleysz  '*)  in  hent-ochossen  feria  secnnda  Rogacionum ,  sab  pena 
exclosionis,  alteriasre  graris  pene  per  ipsam  Tniyersitatem 
imponende.  ^ 

Item  qnod  nollafl  scolis  dimicancinm  interesse,  seu  exercicio 
eomindem  se  sabmittere  presnmat,  nee  aliqnem  ad  docendnm  Tel 
discendam  hajusmodi  vanitatem  qnoqno  modo  indncat,  sab  pena 
ynins  florenL 

Item  qnod  nnllus  presnmat  visitare  cecbas  pnblicas  et  ordi- 
narias,  presertim  diebns  legibilibns,  et  maxime  nbi  layci  conve- 
ninnt/sub  pena  roedii  fioreni,  et  notacionis  de  ipsis  per  vniversita- 
tem  ipsam  et  regentes  in  singnlis  promocionibns  tiende. 

Item  qnod  nnUns  in  loco  pnblico,  hoc  est  prostibulo  sen 
Inpanari  presnmat  de  «die  vel  de  nocte  tenere  zechas,  vel  illis  ibi 
Interesse,  ant  inibi  per  noctem  Tel  aliquamdin  sedere,  commorari 
▼el  permanere,  sub  pena  ynins  fioreni  et  timore,  qnod  pro  pnblicis 
lenonibus  declareutar,  atqne  pene  eontra  tales  supra  promolgate? 
qne  fnit  et  est,  qnod  talis  nostre  yniyersitatis  priyüegiis  non  gan- 
deat,  sed  ipso  facto  exntns  sit  eisdem. 

Item  qnod  snpposita  nostre  yniyersitatis  cboreas,  pnblicas  yel 
hastiludia  circa  camisspriyinm ,  vel  alio  tempore  non  faciant,  snb 
formidalibns  penis  per  rectorem  pro  tempore  infiigendis. 

Item  qnod  nnDns  per  rectorem  vel  yicerectorem  reqnisitos 
et  iussns  pro  dicenda  veritate  snper  excessibns  stndencinm ,  yel  aliii 
cansa  jnrare  recuset,  nee  aliqnis  in  arrestacione  positns  recedat, 
snb  pena,  quod  rector  talem  recnsantem  yel  recedentem  vniyersi- 
tati  ad  exclndendnm  enm  dennnciare  poterit.et  debebit. 

Item  quod  si  citatns  per  rectorem  yel  vicerectorem  pro 
tempore,  cessante  legitimo  impedimento,  non  comparnerit  in  ter- 
mino  preöxo,  prima  yice  pnniatnr  in  vno  solido,  secnnda  in  tribns 
Bolidis  denariis,  fisco  et  rectori  nniversitatis  applicandis. 

Item  quod  in  absencia  rectoris  singula  snpposita  teneantar 
obedire  yicerectori  nt  rectori. 

Item  quod  in  singulis  processionibns  et  testis,  qnibns  rector 
hiHiet  (sie)  Interesse,  singnli  doctores,  magistri  et  cetera  snpposita 
honeste  incedant,  et  se  inibi  Tepresentent ,  atqne  quod  rector  extor- 
qnere  et  recipere  possit  penas  a  non  yisitantibos  missas  ym- 
TOTsitatis. 

Item  qnod  in  qnalibet  bnrsa  yel  eciam  aÜa  domo,  in  qna 
scolares  commoniter  dormiuiit  yel  yiynikt,'  in  prandio  et  in  eena  rit 


78)  Roüleis ,  barritees. 
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ad  minus  vnus  regcncium  eandem  preseng,  maneatqtie  in  illa  in 
hyeme  a  tempore  cene,  et  in  estate  a  pulsn  campäne  vini  per  in- 
tegram  noctem  snb  pena  dnornm  florenorum  pro  vna  medictate 
vnirersitati ,  et  pro  alia  rectoii  vniversitatis  applicandofum.  Et  si, 
qnod  absit,  aliqnis  scolarium,  qui  cenavit  in  eadem  bursa  vel  domo 
tali,  fecerit  eadem  nocte  aliqnem  excessam,  et  per  illam  *noctem 
nnllas  regencium  faerit  et  permanserit  in  eadem  bursa  vel  domo, 
vniyersitas  contra  magistrum,  quem  ordo  sie  manendi  tetigit,  ad 
penam  privacionis  Tel  suspensionis  secundum  exigenciam  rei  pro- 
cedet  et  procedere  intendet. 

Item  quod  de  cetero  per  regentes  bursas  non  babeantar 
exercicia  alia  seu  resumpciones  quam  vnum  exercicium  generale  et 
vnum  privatum,  quodque.nullus  Scolaris  arceatur  per  minas  Tel  dis- 
promociones,  vel  aHo  modo  ad  audiendum  ambo  ista. 

Item  possunt  in  bursis  per  bursales  fieri  exercicia  specialia 
pro  baccalariandis  et  magistrandis ,  ita  tarnen  quod  a  tali  pro  bac- 
calariandis  non  recipiant  plus  ab  vno  quant  florenum  cum  quarta 
parte  floreni,  pro  magistrantibus  duos  florenos,  et  hoc  ab  illis,  qüi 
libere  audire  Toluerint,  et  qui  per  nullum  coarctati  sunt  minis  ve, 
alio  modo;  ita  eciam  quod  qui  eodem  tempore  audire  voluerint  pri- 
vatum exercicium ,  cum .  exercicio  pro  baccalariandis  non  plus ,  nisi  - 
de  vno  illorum  pro  rata  persolvat. 

Item  quod  Scolaris,  qui  audivit  solum  generale  exercicium, 
det  per  annum  tres  florenos,  qui  duntaxat  privatum,  det  tantun- 
dem,  qui  vero  ambo  simul,  det  qninque  florenos. 

Item  quod  nullus  magistrorum  directe  vel  indirecte  recipere 
debeat  vel  presumat  pastum  de  quocunque  libro  a  scolaribus,  quos 
tempore  lecture  ejusdem  libri  in  suo  exercicio  vel  resumpcione 
habet. 

It^m  quod  de  cetero  singulis  festis  collegii,  que  non  sunt 
festa  fori,  eciam  singulis  vigiliis  festivitatum  et  sabatis  fiant  exer- 
cicia generalia  ,  bis  temporibus  duntaxat  -exceptis ,  videlicet  singulis 
profestis  et  vigiliis  quatuor  maiorum  festivitatum  Corporis  Christi, 
omnium  festivitatum  gloriose  virginis  marie,  omnium  sanctorum, 
Johannis  baptiste,  dedicacionis  templi,  Ecclesie  sancti  spiritus, 
katherine,  et  epiphauie,  festis  quatuor  doctorum  sanctorum,  et  tem« 
pore  disputacionis  quotlibeti. 

Item   quod    nulla    exercicia    nee  eciam   alique  lectiones  vel 
resumpciones  fiant  infra  dispatacionem  cujuscunque  doctoris  in  ali- 
qua  facultate    superiori,    vel    infra  ^ermonem  vel   coUacionem  in 
theologia,    aut    eciam    infra   disputacionem    ordinariam    facultatis  < 
areiuQL 

Item  statuit  vniversitas,  ut  nullus  de  ..cetera  ad  eandem 
vniversitatem  intituletur  et  ad  juramenta  per  intitulandos  prestari 
sollte  recipiatuf  et  admittatur  ante  decimum  quartum  annum  com- 
pletum ,  nisi  dt  quod  recteri'  |»ro  tempore  vna  tum*  deeanis  quatuor 
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ÜMmhatnm  racione  discrecioniB  ac  alterins  qnalitatis  javenis  inütii- 
landi  ftliad  Tideatar  expedire. 

Item  statuit  yniversitas ,  ut  nalloB  regencium  in  eadem  vni- 
Tersitate  ac  quacunque  facultatum  eiusdem  scolarem  quemconqae, 
qui  sttb  regimine  ac  dificiplina  Bectoris  scolarium  Bachantrie  per 
triduum  faerit,  eidem  abstrahat  ac  ad  se  alliciat  per  se  vel  per 
aUam  sab  pena  non  regencie  in  eadem  yniyersitate  aut  aliqna 
facultate  ejasdem,  quam  eo  ipso  incurret  contraveniens. 

De    libertate    scoiarinm   et  de  pena    illius,    qni    absque 
racionabili     canssa    dimittit     vnam    bnrsam     et     intrat 

aliam. 
Item   qnod    scolares    sint  liberi    ad  andiendam  exercicia  a 
qnocanqne  magistro  sive  in   quacunque  bnrsa  voluerint,    et   si  in 
yna  bursa  prios,  nicbilominus  postea  in  alia  libere  exercicia  audire 
possint.  • 

Item  quod  si  aliquem  scolarem  ex  hac  caussa,  que  sequitur, 
buTsam,  in  qua  prius  fuit,  exire  et  aliam  intrare  contingat,  quia  a 
.  magistro  vel  magistris  prime  burse  pro  suis  excessibus  digne  cor- 
rectus,  vel  per  älios  magistros  ad  sie  exeundum  attractus  vel  allec- 
tus  fuit ,  rector  vniversitatis  pro  tempore  ad  denunciacionem  recto- 
ris  vel  rectorum  burse  per  scolarem  taliter  dimisse,  si  banc  caus- 
sam  coram  se  et  aliis  non  suspectis,  quos  ad  se  assumet,  veram 
reperit,  eundem.  scolarem  nee  non  magistrum  vel  magistros  sie  at- 
trabentes  et  allicientes'  secundum  antiqua  statuta  vniversitatis  per 
suspensiones  seu  alias  penas,  secundum  quod  expedire  videbitur^ 
corrigere  et  punire  debebit. 

Item  quod  Scolaris  vnam  bursam  exiens  et  ali^m  intrans,  si 
in  prima  stetit  per  mensem»  ad  minus  teneatur  et  obligatus  sit 
rectoribus  prime  burse  dimisse  solvere  censum  pro  dimidio  anno 
ipsum  pro  parte'  sua  secundum  consuetndinem  bursarum  con- 
tingentem. 

Placuit,  quod  prenotata  decanus  facultatis  arcium  pronuncia- 
ret  Scolaribus  cum  aliis  que  ipse  pronunciat. 

Item  quod  nullns  raagistrorum  de  novo  incipiet  regere  bur- 
sam vel  ad  regendum  per  alios  assumatur»  nisi  fuerit  approbatus 
et  electus  per  vniversitatem ,  et  tunc  juret,  secundum  quod  vniver- 
sitas  duxerit  ordinandum. 

Item  quod  nullus  magistrorum  per  se  vel  alium  vel  alios, 
directe  vel  indirecte,  publice  vel  occulte  aliquem  scolarem  in  ali- 
qua  bursa  existentem  vel  exercicium  audientem  extra  illam  attra- 
faat  vel  alliciat,  nee  aliquem  in  sua  bursa  existentem,  ne  ad  aliam 
pro  exerciciis  audiendis  vadat,  verbo,  facto,  minis,  promodonibus 
Tel  dispromocionibus ,  seu  alio  quovis  quesito  colore  impedire 
presumat  ^*). 


74)  Annall.  Univ.  T.  DL. F.  83,  a  bis  97,  a. 
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Statnit  insnper  et  vult  yniversitas  ipsa,  qnod  de  cetero  pre- 
positi  et  terciani  barsales  singulis  septimanis  teneantnr  a  singaliB 
commensalfbns  posicionem  ebdomodariam  exi^re,  iHamqne  ad  nnHoB 
alios  usas,  quam  necessarionmi  pro  bursa  procui^acionem  expendere, 
recusantibuB  rero  hoc  modo  solrere  denegabittir  porcio,  debent  « 
antem  prefati  officiales  in  sua  assunpcione  per  rectores  ad  die 
faciendum  per  jaraxnentum  obligari.  Compntus  qnoque  diligenter 
omni  septimana  per  prepositum  fiat  et  tercianum,  et  si  qne  addicio 
restet,  solvenda  est  a  preposito. 

De  Scolaribus  juris  aut  alterius  cujuscunque  rei  scolastice 
practicetur  statutum  yniversitatis ,  nt  scilicet  cogantur  habitare 
cum  doctore  vel  magistro  aliquo  aut  Baccalario  juris  honesto,  qui 
per  juramentum  obligati  sint,  eos  domi  sue  non  teuere,  nisi  lectio- 
nes  audiant  effectualiter  et  cum  frequencia,  qui  eciam,  quantum  in 
eis  erit,  cohortari  et  provocare  debent  eos  ad  bonestatem  et  divi- 
num cultum  debitum,  ad  quem  ex  statuto  ecclesie  obligati  sunt 
diligenter  prosequendum. 

Stätuit    et    vult    ipsa    yniyersitas,     indecenciam  . 
et    enormitatem    vestium  debere  a   singulis   suis 

suppositisvitari. 

Lnprimis  quantum  ad  capucia  quod  indebita  et  honesta 
fiant  longitudine,  quodque  capociorum  ligatoria  non  infra,  ut  a 
quam  plurimis  iieri  seiet,  in  circuliB  appendantur,  sed  juiMk 
veterem  usum  nostre  gentis  a.  parte  assuantur  superiore,  ees* 
setque  abusus  ille  noviter  introductns  et  a  riithenris  transla- 
tus  ad  studentes  ^^),  quo  soleot^  anteriofem  partem  capucii,  quo 
convolvi  et  compHcari  deberet,  capitis  facere  tegnmentum  parte 
reliqua ,  qüe  ad  operiendum  deputata , .  est  retro  cum  magna  turpi- 
tudine  suspensa,  sed  fiat  decens  juxta  consuetudinem  complicacio, 
capitisque  contectio  {fer  eam  partem,  que  ad  hoc  est  ordinata,  sub 
pena  vnius  flpreni. 

Item  de  colleriis  placet,  quod  non  fiant,  ut  nunc  videntur» 
yix  dimidiata,  sed  Collum  ex  toto  ambiant  et  circumdent  presertim 
in  inferiore  p^rte,  sub  pena  vnius,  floreni. 

De  Bombasiis  yero,  quod  tarn  in  pectoralibus,  quam  mani» 
eis  latera  coniungantnr  ad  vitändum  yel  turpem  illam  nuditatem 
vel  ambiciosam  et  intoUerabilem  superbie  ostentacionem ,  que  cum 
nullos  deceat,  presertim  tamen  studentibus  est  indecora,  sub  pena 
vnius  floreni. 

Interdictum  quoqne  sit,  ne  de  cetero  pallia  gerantur  a  parte 
anteriore,  a  pectoralibus  scilicet,  scissa  et  aperta,  ad  quam  eandem 
probibicioem  fasciculus  iUe  funiculorum,  quacunque  ex  materia 
fiant,  quo  pallia  sive  tunicas  connectere  solent,  pertinebit,  sub 
pena  vnius  floreni. 


75)  Testes  Butherorum. 
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In  caleeis  quoque  decenciam  tesebant,  precipue  quantiim  ad 
rostra,  qne  longitudinem  articuli  digitalis  non  excedant,  deinde 
eciam  a  marginibus  calceomm  in  parte  superiore  deoxBam  repli- 
candis  abstinebitur ,  sab  pena  vnius  floreni. 

Item  quod  de  cetero  nullas  incedat  publice  in  ida  discaliga- 
tufli  nisi  indatas  fuerit  Teste  talari,  qua  corpus  suum  deeenter  sit 
ceopertum,  sub  pena  vnius  floreni. 

Item  vult  vniversitas  predicta,  qnod  practica  supradictoruin 
a  rectore  execucioni  demaudetor  lapso  mense  post  pronunciacionem 
statutorum. 

Item  quod  si  qnis  post  hujus  probibicionis  publicacionem 
noram  aliquam  abosionem  et  indecenciam  in  vniversitatis  despec- 
tum  excogitare  presumeret,  pena  exclusionis  contra  eum  procedetur, 
nt  et  ipse  illiciti  ausns  vindictam  percipiat,  et  alii,  ne  tale  quid 
attemptent ,  deterreantur  ^^). 

XXII. 

V 

Statuten  der   Juristen  -  FacuUät ,    1492. 

Delicenciatis  alibi  promotis. 

Juramenta  lieenciatorum  in  aliqua  alia  Universitate  pHYÜe^ 
fpBkOk  in  utroqi&e  vel  altero  jurium  ptomotorum  ad  facultatem  juris 
Bostrae  universitatis  recipiendorum. 

Primo  quod  sit  intitulatus  in  nostre  universitatis  matricubi. 

Secundo  faciat  fidem,  quod  promotus  sit  in  studio  privile- 
giato-ad  licenciam  in  ntroque  yel  altero  jurium  secundum  consuetu- 
dinem  ejusdem  studii. 


75)  Annall.  üniv.  T.  EI.  F.  153,  a.  b. 

Vorstehenden  Gesetzen  fugen  wir  aus.  der  Stadtordnung 
von  Heidelberg,  d.  d.  19.  August  1465,  Folgendes  bei: 

«Item  alle  Studenten,  die  vor  Studenten  ingescbriben  und 
•umb  Studirens  willen  hie  zu  heydelberg  sin  und  is  lection  zur 
irbchen  geburlichen  boren  und  andere  personen  eoste  gebent,  die 
8ollent  von  dem  wine,  den  sie  in  iren  huser^  mit  dbn  Studenten 
n^d  geistlichen  personen »  die  frj  sint,  gebruchent,  keine  legegelt 
oder  hussungelt  geben,  ob  aber  eyner  leyen  in  die  coste  neme, 
oder,  wine  uss  dem  huse  gebe,  davon  soll  er  leggelt  und  schenke- 
nngelt  geben.** 

«Item  in  allen  burschen  und  wo  Studenten  in  der  coste  sint, 
die  den  win  sunderlich .  bezalen  müssen  und  die  deyne  mass  geben 
wirdet,  da  solle  der,  'der  den  win  gibt,  das  hussungelt  darvon 
geben,  darumb  dwile  er  die  gross  mass  nit  g^bt*)." 


•)  Pfalz.  Copialb. 
Mhrift ,  IV,  4.  8.  891. 
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Teicio  quod  conseryabit  statuta  et  statnenda  simüiter  ti 
CQi)Siietudi]ie&  facultatis  nostre  ac  observancias  ejnadem  introductas 
et  introdacendas. 

Qaarto  quod  bonum  facultatis  ad  quemcunque  statum  deve- 
nerit  procurabit  et  doctores  ejusdem  nostre  facultatis  in  debita 
reverencia  babebit. 

Quiuto  quod  faciet  actum  aliquem  solennem  ante  ipsius 
recepcionem  juxta  facultatis  consuetudinem ,  nisi  aliter  facultati 
Visum  fuerit. 

Sexto  quod  in  lectionibus  suis,  ad  quas  deputabitur  per  uni- 
versitatem  vel  nostram  facultatem»  honorem  facultatis  ejusdem  et 
gradus  conservabit. 

Septime  quod  dabit  cuilibet  doctorum  in  facultate  regencium 
unam  libram  specierum  ex  appotheca  Heidelbergensi. 

Octavo  dabit  facultati  praedicte  duos  florenos  infra  octo  dies 
post  suam  recepcionem  et  unum  florenum  universitatis  pedello  pro 
locacione. 

De   doctoribus   alibi  promotis. 

Juramenta  dqctorum  extra  istam  Uniyersitatem  in  altero 
jurinm  promotorum  ad  facultateni  juris  recipiendorum. 

Item  primo  faciet  fidem,  quod  piomotus  sit  in  studio  privi- 
legiato  ad  doctoratum  in  utroque  jure  vel  altero  jurium  et  quod  in 
tali  insignia  recepit  doctoralia. 

Item  quod  servabit  statuta  facultatis  facta  et  facienda  simi- 
ter  et  consuetudines  ac  observancias  facultatis  introductas  et 
introducendas. 

Item  quod  bonum  facultatis  procurabit  pro  posse  ad  quem- 
cunque  statum  devenerit  et  doctores  ejusdem  facultatis  in  debita 
reverentia  habebi4}. 

Item  quod  in  lectionibus  suis  sive '  sint  ordinarie  vel  extra- 
orcUuarie  honorem  facultatis  et  doctoratus  conservabit. 

Item  quod  dabit  cuilibet  doctorum  in  facultate  regentiuni 
unam  libram  spirensium  et  duos  florenos  facultati  et  unum  flore- 
num Universitatis  pedello  pro  locatione. 

Item  quod  consilia  facultatis  secreta  servabit  et  nuUi  re- 
velabit. 

Item,  quod  faciet  actum  aliquem  solennem  ante  ipsius  recep- 
tionem  juxta  consuetudinem  facultatis,  nisi  aliter  facultati  fuerit 
Visum.  - 

Statuta  facultatis  Juris  scolaribus  ejusdem  publicanda, 
que  .et  promovendi  in  eadem  hab.ent  jurare« 
PriBM^  Toluit  facultas  jurldica  quod  quilibet  bonum  ethoao* 

rem   ipsius  facultatis    ad  quemcunque  statuin  deuenerit  pro  posse 

procuret. 
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Item  qnod  statuta  et  statnenda  o^erttet 

Item  qnod  doctores  juris  facoltatis  reg^ntes  in  debita  reue* 
reneia  habeat. 

Item  qnod  in  yestibtis  scoUurticis  pro  bonore  fiieoltatiB  et 
Status  sui  honestate  decenter  incedat. 

,  Item  quod  visitet  repetitiones  disputationes  principia  et 
alles  actus  scolasticos  solemnes  dominorum  doctorum  Licentiatorum 
Baccalaureorum  dicte  flusultatis  sedendo  et  arguendo  secundum 
primogenituiam ,  nisi  facultas  ex  causis  secum  duxerit  dispensandum. 

Item  quod  in  isto  studio  uel  uniuersitate  alia  priuilegiata 
audiat  a  legentibus  ordinarie  in  jure  canonico  decretales  decretum 
et  noujEi  jura  per  tres  annos  perfecte  fideliter  et  cum  frequentia 
pro  forma  gradus. 

Si  tarnen  in  rtroque  jure  simul  promoveri  velit  obligatus  sit 
per  quinque  annos  in  jure  canonico  et  ciuili  audiuisse , .  nisi  secum 
dispensatum  fuerit  per  facultatem. 

Item  quod  satisfaciat  infra  tres  dies  sine  dolo  et  fraude  post 
diem  examinis  pro  refectione  honesta  per  pedellum  a  facultate 
deputatum  disponenda  in  examine  et  post  approbationem  inter 
presentes  habenda  rel  pro  Tirili  si  plures  simul  in  vno  examine 
fuerint  approbati  secundum  antiquam  facultatis  juridice  obsep- 
uanciam. 

Item  quod  persoluat  decano  vel  seniori  in  abseneia  ejusdem 
decani  facultatis  praedicte  nomine  cujuslibet  legentium  in  jure 
.  canonico  ordinarie  et  ad  examinandum  per  facultatem-  disputatorum 
vnam  libram  de  speciebus  ex  apoteca  beydelbergensl  Tel  pecunias 
ad  tantum  valorem  ascendentem  sine  fara  et  tantum  cuilibet 
doctori  non  legenti  ordinarie  "in  canövibus  qui  tamen  examini  de- 
putatus  interfuerit,  si  solns  examinandus  comparuerit  in  examine. 
8ed  si  plures  in  vno  examine  admitti  a  facultate  precentur  omnes 
simul  examinandi  dabunt  nomine  cujuslibet  doctorum  a  facultate 
^  deputatorum  vnam  libram  de  speciebus  ex  apoteca  jam  dicta  Tel 
pecuniam  ad  tantum  yalorem  ascendentem  sine  fara  '*). 

Item  quod  legenti  ordinarie  de  mane .  in  decretalibus  pro 
coliectis  non  attenta  annorum  multitudine  exsoluat  ante  suam  pro- 
mocionem  vnum  florenum  tantum  legenti  in  decretis  ordinarie  pro 
coliectis  vnum  florenum  similiter  ordinarie  legenti  in  noms  juri- 
bus  vnum  florenum  non  attenta  antiqua  eonsuetndine  de  coliectis 
obseruata. 

• 

Statuta   examinatos   et   admissos   ad   Baccalaureatnm 

in  jure  canonico  coneernentia. 
Item  quod  infra   spatium   vnius  mensis  in  pubüco  recipiat 
'  gradmn  Baccalaureaius  a  doctore  per  facultatem  juris  depotato  ad  > 


76)  Das  Wort  fara  ist  ganz  deutlicl^  geschrieben. 
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praedictum  gradum  conferendom ,  -wai  fiecum  in  tempore  faerit  per 
facultatem  dispensatam. 

Item  quod  loco  et  tempore  per  doctorem  [ad  promouendum 
deputatum  statutis  faciat  repeticionem  aut  aliom  actum  solennepi 
in  publico  secundum  facultatis  et  gradum  conferentis  ordinationem. 

Item  quod  immediate  post  gradus  receptionem  sive  collacio- 
nem  dabit  prandium  honestum  pro  dominis  doctoribus,  decaAo  facul- 
tatis artium,   licentiatis  omnium  facultatum  superiorum  et  Bacca- 
laureis    ad    minus   facultatis  juridice,    nisi    aliter  per  facultatem 
fuerit  erdinatum. 

Item  quod  post  suam  promocionem  per  annum  immediate 
insequentem  in  quo  legentes  ordinarie  in  jure  in  quo  promotos  est 
visitabit  cum  frequencia  in  Lac  vuiuersitate  manebit  in  utroque 
tarnen  jure  promutus  per  biennium  nisi  secum  facultas  duxerit 
dispensandum. 

Item  quod  non  faciat  conuenticula  uel  congregaciones  quo 
possunt  vergere  in  prejudicium  facultatis  juridice  vel  personarum 
ejusdem  Sed  si  in  causis  yidebitur  aliquid  agendum  prius  recurrat 
ad  facultatem  istam  sine  cuius  consilio  nibil  agere  presumat. 

Item  quod  nullum  actum  licitum  banc  facultatem  concernen- 
tem  in  ista  yniuersitate  faciat  vel  ordinabit  nisi  petita  et  obtenta 
licencia  dicte  facultatis. 

Item  quod  infra  tres  dies  post  suam  promocionem  nomine 
facultatis  juridice  decano  Tel  senior!  ejusdem  persoluat  unum  flore* 
num  renens. ,  si  tamen  in  vtroque  fuerit  promotus  duos  florenos 
dolo  et  fraude  seclusis. 

Item  quod  ad  cathedram  promotori  suo  et  gradum  .confe- 
renti  quatuor  florenos ,  Sed  in  vtroque  jure  promouendus  simul  sex 
florenos  persoluat  distribuendos  inter  doctores  in  facultate  joria 
ordinarie  legente's. 

Item  quod  sit  contentus  de  loco  per  facultatem  sibi  as- 
signato. 

Item  quod  pedeUo  per  facultatem  juris  deputato  in  actu 
promocionis  ynum  florenum,  si  tamen  in  vtroque  jure  promoueatur 
duos  florenos  persoluat. 

Sequuntur  statuta  scolares  juris  ciuilis  respi* 
ciencia  admod  um   quo   su[prapro  scolaribus  juris 

canonici. 

Placuit  facultati  quod  quilibet  bonum  et  honorem  facultatis 
juridice  sue  ad  quemcunque  statum  deuenerit  pro  posse  procuret. 

Item  quod  statuta  et  statuenda  facultatis  jamdicte  obseruet. 

Item  quod  doctores  juris  facultatem  regentes  in  debita  reue- 
rencia  habeat. 

Item  quod  in  vestibus  scolasticis  pro  honore  suo  et  facul- 
tatis decenter  incedat. 

Haatz,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb,  II.  26 
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Item  quod  yisitet  repetitiones  disputationes  principia  et  alios 
actas  solennes  Dominorum  Doctorum  Licenciatomm  et  Baccaläureo- 
mm  prcdicte  facaltatis  sedendo  et  arguendo  secnndum  primogeni- 
taram  nisi  status  eminenciae  enm  excuset.  vel  nisi  facultas  secum 
duxerit  dispensandnm. 

Item  quod  satisfaciat  infra  tres  dies  sine  dolo  et  fraude 
post  diem  examinis  pro  refectione  honesta  per  pedellum  per  facul- 
tatem  deputatum  disponenda  in  examine  et  post  suam  approbatio- 
nem  inter  presentes  habenda  vel  pro  virili  si  plures  simul  in  vno 
examine  fuerint  approbati  secundum  antique  facultatis  observanciam. 

Item  quod  in  ista  vniuersitate  vel  alio  studio  priuilegiato 
audiat  ut  a  legente  vel  legentibus  ordinarie  in  jure  ciuili  in  digesto 
veteri  inforciate  digesto  nouo  uel  codice  et  institutionibus  pei:  tres 
annos  perfecte  fideliter  et  cum  frequencia  ante  suam  admissionem, 
Sed  si  in  vtroque  jure  promoueri  cupiat,  sit  obligatus  per  quinque 
annos  in  jure  canonico  et  ciuili  audiuisse,  nisi  facultas  secum  ex 
causis  dispensaverit. 

Item  quod  decano  vel  seniori  facultatis  juridice  in  absencia 
decani  det  nomine  doctorum  legentium  in  jure  ciuili  ordinarie  per 
facultatem  examine  deputatorum  vnam  libram  de  speciebus  et 
nomine  cujuslibet  doctoris  in  jure  civili  non  legentis  qui  tamen  ex 
ordinatione  facultatis  examini  interfuerit  vnam  libram  confectionura 
ex  apoteca  heydelbergensi  vel  pecuniam  ad  tantum  valorera  ascen- 
dentem,  si  solus  in  vno  examine  comparuerit  examinandus,  Sed  s{ 
plures  simul  in  vno  et  eodem  examine  fuerint  approbati,  omnes 
simul  dabunt  cuilibet  doctori  ad  examen  per  facultatem  deputato 
vnam  libram  de  co^fectionibus  secundum  modute  quo  supra. 

Item  quod  pro  coUectis  de  mane  legenti  ordinarie  in  -jure 
ciuili  ante  suam  promotionem  dabit  vnum  fiorenum. 

Item  quod  obligatus  satisfaciat  pedello  in  omni  angaria  pre- 
standum  secundum  vniversitatis  nostre  statuta. 

Sequuntur   statuta  pro   exarainatis   ad'Baccalau- 

reatum   in   jure   ciuili. 

'Item  primo  vult  facultas,  quod  examinatus  et  approbatus^ 
infra  spatium  vnius  mensis  in  publico  recipiat  gradum  Baccalaa- 
•reatus  a  doctore  per  facultatem  juris  deputato  ad  predictum  gra- 
dum conferendum  nisi  secum  de  tempore  per  facultatem  legitimis 
ex  causis  fuerit  dispensatum. 

Item  quod  loco  et  tempore  per  doctorem  ad  promouendnm 
deputatum  statutis  faciat  repeticionem  vel  alium  actum  solennem 
in  publico  secundum  facultatis  et  gradum  coftferentis  ordinacionem. 

Item  quod  immediate  post  gradus  receptionem  dabit  pran- 
dium  honestum  pro  dominis  doctoribus  decano  facultatis  artium 
licentiatis  facultatum  superiorum  et  Baccalaureis  ad  miiius  facul- 
tatis juridice  nisi  aliter  per  facultatem  fuerit  ordinatum. 

Item  quod  post   suam  promocionem  per   annum    immediate 
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fiequentem,    in  quo  visitabit  ordinarie  in  jure  ciiiüi  legentem  vel 
.  legentes    cum   frequentia    in   hac   vniuersitate   manebit   ita  tarnen 
quod  in  ytroque  jure  promotus  per  biennium  nisi  secum  facultas 
super  hoc  dispensaverit. 

Item  quod  non  faciat  conuentieula  vel  congregationes  que 
poBsent  vergere  in  prejudicium  facultatis  vel  personariim  ejusdem 
sed  si  in  causis  sibi  aliquid  agendum  videbitur  prius  ad  istam 
recurrat  facultatem  sine  cujus  consilio  nihil  agere  presumat. 

Item  quod  nullum  actum  legitimum  hanc  facultatem  concer- 
nentem  in  ista  vniuersitate  faciat  Tel  ordinabit  nisi  petita  et  oV 
tenta  facultatis  licentia. 

Item  quod  infra  tres  dies  post  suam  promotionem  decano 
nomine  facultatis  juridice  dabit  vnum  florenum  et  si  in  ytroque 
fuerit  promotus  duos  exsoluet  florenos. 

Item  quod  sit  contentus  in  loco  per  facultatem  sibi  deputato. 

Item    quod    promotori    suo    et    gradum    conferenti   quatuor 

florenos  ad  catfaedram  persoluat  nisi  etiam  in  jure  canonico  velit 

in  eodem  actu  promoueri  quo  casu  dabit  promouendus  in  vtroque 

jure    simul    sex  florenos  distribuendos   inter    doctores  ordinarie  in 

.juridica  facultate  legentes. 

Item  quod.  pedello  per  facultatem  juris  deputato  in  actu 
promocionis  publico  obligetur  ad  dandum  vnum  florenum  Sed  si 
recipiat  gradum  in  vtroque  jure  duos  florenos  dabit*). 

Statuta   Baccalaur  e  orum   superue  nien  tium   et 
petencium  recipi  ad  facultatem. 

Statuit  facultas  quod  nullus  recipiatur  nee  ad  facultatem 
juris  admittatur  nisi  in  studio  priuilegiato  premisso  examine  solito 
publice  in  Baccalaureum  fuerit  promotus. 

Item  quod  recipiendus  ante  omnia  fidem  faciat  facultati  de 
sua  promocione  legitiraa  per  testes  idoneos  vel  literas  vel  alios 
legitimos  probandi  modos. 

Et  jurabit  recipiendus  vel  jam  receptus  cum  clausula  factis 
faciendis. 

Primo  quod  bonum  et  bonorum  facultatis  juridice  ad  quem- 
cunque  statum  deuenerit  pro  posse  procurabit. 

Item  quod  statuta  et  statuenda  dicte  facultatis  obseruabit. 

Item  quod  in  vestibus  scolasticis  pro  honore  suo  et  faculta- 
tis decenter  incedat. 

.  Item  quod  visitabit  principia  repetitiones  et  disputationes 
ac  alios  actus  solennes  doctorum  licentiatorum  et  ßaccalaureorum 
predicte  facultatis  sedendo  et  arguendo  suam  locationem  nisi  statiis 
eminenciae  eum  excuset  vel  nisi  facultas  secum  duxerit  dispensandum. 


*)  Ist  eine  wörtliche  Wiederholung  des  S.  400  u.  401  für  die 
scolare«  juris  canonici  Mitgetheüten.  B.  M. 
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Habebit  autem  locmn  in  artibns  facnltatis  jam  fate  post 
promotos  et  locatos  ante  snam  receptionem  nisi  probaaerit  &culta- 
tem  yninersitatis ,  in  qna  promottts  est  ad  minus  fama  et  indidis 
in  locacione  nostre  facultatis  promotos  venerari. 

Item  quod  nullum  aetum  leg^timum  istam  facultatem  concer- 
nentem  in  hac  vniaersitate  faciet  vel  Qrdinabit  nisi  petita  et 
obtenta  licencia  ab  eadem. 

Item  quod  infra  daos  menses  a  die  receptionis  repetet 
publice  in  scolis  juris  secundum  facuitatis  ordinationem  audiendo 
Baccalaureos  arguentes  secundum  eorum  primogenituram  et  scolares 
prediete  facultatis  vnum  capitulum  si  in  canonibus  vel  vnam  legem 
si  in  legibus  admitti  petat  Quod  si  ut  Baccalaureus  in  vtroque 
promotns  recipi  desideret  qnoad  repetitiones  duas  stabit  dictamini 
facultatis  cui  ordinandi  facultas  in  hac  parte  sit  reseruata. 

Item  quod  doctori  presidenti  sibi  in  repeticiDne  et  disputa- 
tione  cui  materiam  repetcndam  nullatenus  in  actu  mutandam  ante 
triduum  presentet  ynum  dabit  jßorenum  pro  prandio  pro  doctoribns 
et  pro  se  responsali  disponendo  secundum  antiquam  facnltatis 
obseruantiam ,  que.in  qualibet  repeticione  velint  hoc  ita  obseruari 

Item  quod  receptus  per  facultatem  nomine  cujuslibet  doc- 
toris  facultatem  regentis  vnam  libram  de  speciebus  ex  apoteca 
heydelbergensi  vel  pecuniam  ad  tantum  ^orem  ascendentem  dabit 
infra  tres  dies  post  suam  repetieionem  sine  fara. 

Item  quod  dabit  decano  nomine  facultatis  vnum  florennm 
si  in  altero  tarnen  petat  admitti,  sin  autem  in  vtroque  jure  ut 
Baccalaureus  promotus  cupiat  recipi  et  receptus  sit  duos  florenos 
infra  tres  dies  persoluat  dolo  et  fraude  seclasis. 

Item  pedello  per  facultatem  deputato  tempore  receptionis 
dabit  vnum  florenum  si  vt  Baccalaureus  in  altero  promotus  reci- 
piatur  Sed  si  in  vtroque  jure  recipiatur,  duos  dabit  florenos. 

Ad   licenciam   in  jure    canonico. 

Habita  deliberatione  decreuit  facultas  quod  ad  licenciam  in 
jure  canonico  promoiiendus  audiat  ordinarie  legentes  in  jure  Gano- 
nico  decretales  decretum  et  noua  jura  cum  diligencia  per  quinque 
annos  Sed  in  vtroque  jure  promouendus  per  Septem  annos  petfecte. 

Item  quod  pro  cursu  suo  legat  vnum  librum  iij  decretalibua 
Tel  partem  vnius  libri  per  decanum  sibi  ad  legendum  deputatam 
partem  sexti  clementinas  vel  duas  causas  in  decreto  cum  vtilitate 
nisi  ex  causis  facultas  duxerit  dispensandum. 

It^m  quoi  (in  scolis)  publice  et  solenniter  vnum  capitulum 
in  decretalibus  decreto  sexto  vel  vnam  clementinam  repetat  in 
scolis  juristarum  et  vnam  questionem  ex  capitulo  motam  juridice 
determinet  audiendo  Baccalaureos  arguentes  secundum  eorum  pri- 
mogenituram et  jam  dicte  facultatis  scolares. 

Item  quod  doctori  presidenti  in  prefata  repeticione  det  ywai 


*     Statuten  der  JurUtettfacuUät  von  1493.  405 

florenom  pro  praudio  pro  doctoribus   et  pro    se  re9{K>imli  imme- 
diate  post  repeticionem  disponendum. 

Item  quod  dieponat  pro  solemnitate  quinque  candelae  per 
aliqnos  deferendas  de  capella  beate  Virginia  ante  solemnem  conduo- 
tionem  ad  locum  examinis  et  postea  de  loco  examinis  accensis  can-- 
delis  jamdictis  ad  aulam,  in  qua  licencia  conferenda  est,  inter  doc- 
tores  ordinarie  legentes  in  canonibos  dietribaendas,  tarnen  si  in 
vtroque  jure  simnl  promoueri  velit  plures  candelas  jnxta  ordinacio- 
nem  et  consuetudinem  facultatis  disponat. 

Item  quod  satisfaciat  infra  tres  dies  sine  dolo  et  fraude  post 
finem  examinis  pro  refectione  honesta  per  pedellum  disponenda  et 
inter  doctores  et  licenciatos  omnium  facultatum  post  snam  appro- 
bacionem  habenda  vel  pro  sua  virili  si  plures  in  vno  examine  simul 
fuerint  examinandi. 

Item  in  presentatione  privata  quilibet  dabit  vicecancellario 
vnam  libram  confectl  et  vnam  mensuram  malvatici  vini. 

Item  post  licenciam  in  publice  collatam  dabit  solus  vel  cum 
aliis  suis  compromotis  refectionem  secundum  antiquam  consuetudi- 
nem et  facultatis  ordinacionem.  \ 

Item  quod  sit  contentus  in>  loco  sibi  per  facultatem  deputato. 

Item  quod  postquam  approbatus  et  per  facultatem  admissus 
fuerit  ad  licenciam  pedello  per  facultatem  deputato  ante  licencie 
eollacionem  dabit  duos  florenos,  si  yero  in  vtroque  jure  sit  promo- 
uendus  tres  florenod. 

Item  quod  decano  nomine  facultatis  post  licenciam  publice 
collatam  infra  tres  dies  dabit  duos  florenos,  si  in  vtroque  jure 
fuerit  promotus  tres  florenos. 

Item  quod  satisfaciat  pro  collectis  in  decretalibus  ordinarie 
legenti  in  vno  fioreno,  In  decreto  legenti  ordinarie  in  vno  floreno, 
Similiter  in,  nouis  juribus  legenti  in  vno  floreno. 

Item  quod  dabit  doctori  ipsum  ex  ordinacione  facultatis  in 
publice  presentanti  domino  Cancellario  vel  ejus  vices  gerenti  octo 
florenos  si  in  vtroque  jure  velit  promoueri  duodecim  florenos  distri- 
buendos  inter  doctores  ordinarie  legentes. 

Item  quod  dabit  facultatis  decano  nomine  cujuslibct  docto- 
nun  ad  examen  per  facultatem  deputatorum,  quorum  ad  minus 
quatuor  Interesse  debent,  duos  florenos. 

Item  quod  Licenciatus  in  jure  canonico  post  suam  licenciam 
infra  medium  annum  si  habuerit  annuatim  de  presenti  vel  in  futu- 
rum centum  libras  denariorum  usualis  monete  heidelbergensisy 
lecipiat  insignia  doctoratus  in  ista  vniuersitate  secundum  faculta- 
tis consuetudinem  vel  ordinacionem,  mi  per  facultatem  com  »> 
eausa  legitima  fuerit  dispensatum. 

In  jure  civili  pro  licencia. 
Habita  natura  ^aHberacione  d«icveuil  ffteolta»  qaod  ad  lioeii- 
w  jure  f  ioili  prwMOiwadni  andiuerit  ordiaarie  legMvtaa  n  jom 
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eimli  digestorom   libros    Codices    et  instituta  cnm    diligencia  per 
quinque  annos  perfecte  publice  et  in  scolis. 

Item  quod  pro  cursn  suo  legerit  vnmn  librum  juris  cluilis 
vel  partem  vnias  per  decanum  sibi  ad  legendum  deputatum  yel 
depatatam,  nisi  per  facultatem  fuerit  cnm  eo  dispensatum. 

Item  quod  publice  in  scolis  ^  et  solenniter  repecierit  unam 
legem  vel  §  sibi  assi^natam  in  scolis  Jurist ai'um  et  quaestionum  ex 
L  vel  §  lecta  motam  juridice  determinaverit  audiendo,  seeundum 
consuetudinem  arg^ere  volentes  juxta  discretionem  doctoris  prc- 
sidentis. 

Item  quod  doctori  in  prefata  repeticione  presidenti  dabit 
unum  florenum  ad  minus  et  familiae  ad  coquinam  quartam  Ibreni 
seeundum  consuetudinem  facultatis. 

Item  quod  disponat  pro  solennitate  actus  quinque  candelas 
per  aliquos  deferendas  de  capella  beate  Virginis  ante  solennem  con- 
ductionem  ad  locum  examinis  et  postea  de  loco  examinis  accensis 
candelis  jam  dictis  ad  aulam,  in  qua  licencia  conferenda  est  inter 
doctores  ordinarie  legentes  in  jure  distribuendas ,  tarnen  si  in 
utroque  ut  supra. 

Item  quod  disponat  post  jinem  examinis  refectionem  ho- 
nestam  per  pedellum  universitatis  inter  doctores  decanum  facultatis 
et  licenciatos  post  suam  approbationem  babendam. 

Item  in  presentatione   privata  quilibet  vicecancellario  unam* 
libram  confecti  et  unam  mensuram  vini  Malvatici. 

Item  post  licenciam  in  publico  collatam  dabit  sclus  vel  cum 
aliis  suis  compromotis  refectionem  seeundum  antiquam  consuetudi- 
nem vel  facultatis  ordinacionem. 

Item  quod  sit  contentns  de  loco  per  facultatem  sibi  deputato. 

Item  quod  postquam  approbatus  et  per  ♦facultatem  admissus 
fuerit  ad  licenciam  pedello  per  facultatem  > deputato  ante  licencie 
collacionem  dabit  duos  florenos,  Si  vero  jn  utroque  jure  sit  pro- 
motus  tres  dabit  florenos. 

Item  quod  decano  nomine  facultatis  post  licencjam  publice 
collatam^  jnfra  tres  dies  dabit  duos  florenos  Si  in  utroque  fuerit 
promotus  tros  florenos. 

Item  satisfaciat  pro  collectis  jn  legibus  ordinarie  legentibus 
cuilibet  unum  florenum. 

Item  quod  dabit  aoctori  jpsum  ex  ordinacione  facultatis 
jn  publico  presentanti  domino  Cancellario  ant  eins  vices  gerenti 
Octo  florenos. 

Item  quod  dabit  facultatis  decano  ant  presentanti  nomine 
cnjuslibet  Doctorum  ad  examen  per  facultatem  deputatorum  quo- 
rum  ad  minus  quatuor  jnteresse  debent  duos  florenos. 

Item  quod  Ucenciatus  jn  jure  civil!  po9t  suam  licenciam 
jnfra  mediiim  aonum  Si  kabueiit  annuatün  de  presenti  vel  ja 
futunua  centnm  libzas  denariomm  nsitaliB  nanete  heyö/e^TgtwuM 
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Becipiet  jnsignia  doctoratas  in  bac  universitate  secundom  facultatb 
consuetadinem  vcl  ordinacionein  nisi  per  facultatem  cum  eo*  ex 
causa  legittima  fuerit  dispensatam  '^). 


77)  Acta  Fac.  Jurid.  (3^8,  59,  c)  F.  1,1  bis  8,  b. 

Diese  Statuten  blieben  bis  zur  Reformation  der  Universität 
durch  den  Kurfürsten  Otto  Heinrich  in  Kraft;  nur  die,  welche 
den  von  den  Licentiaten  zu  leistenden  Eid  betrafen ,  wurden  in  fol- 
i^eAder  Weise  verändert: 

Puncta  per  Licenciandos  juranda  ac  sältetn  bona  fide  loco 

juramenti  affinnanda. 

Primo  quod  quilibet  ad  licenciam  sibi  impertiendam  in  altero 
jurium  anhclans  juret,  aut  bona  fide  loco  juramenti  asserat,  quod 
post  Dacealaureatum  in  facultate  juris  adeptum,  per  duos,  si  vero 
Baccalaurous  juris  non  «uper  quatuor  aiinos,  lectiones  juris  in  audi- 
torio  publice,  visitauerit,  et  audierit,  et  ai  minus  vnara  Repetitio- 
nein  publicti  perfecerit,  sed  si  in  vtroque  jure  licentiam  sibi  impor- 
ciendam  pecierit  et  consequi  voluerit,  tum  Baccalaureus  juris  sal- 
tem  c|uinque.  Et  non  Baccalaureus  sex  annis  lectiones  juris  in 
publico  auditorio  vt  pretactum  est,  hie,  aut  in  alio  studio  vniuer- 
sali  priuilegiato  compleuerit. 

Secundo  Quilibet  licenciandus  in  altero  jure  tantum  (si  ante 
laureatus  est  in  facultate  juris)  et  Licentiam  consequi  desiderat, 
duodecim  floreiioscx2)endere  debct. 

Tertio  si  vero  lalis  in  vtroque  jure  promoueri  petit  pretexte 
promotionis  decem  et  octo  florenos  persoluat. 

Quarto  Sin  autem  ita  ad  licentiam  prouehendus  Baccalaureus 
gradu  prius  non  adepto  quatuor  et  vigmti  florenos  erogare  sit 
astrictus. 

Quinto  Licentia  ornandus  in  altero  tantum  jurium  si  Bac- 
calaurcatus  (jradum  antea  non  nactus  fuerit,  ad  persoluendum 
decem  et  octo  fl.  teneatur. 

Sexto  Bidello  vniuersitatis  suum  deputatum  salarium  dan- 
dum  est ,  *  darique  debet  ante  promotionem ,  Et  in  graduura-  adeptio- 
nem  solitus  ritus  in  honestis  prandiis  procurandis  seruetur. 

Septimo  qupd  satisfaciat  intra  tres  dies  sine  dolo  et  fraude 
post  finem  examinis,  pro  refectione  honesta  ])er  bidellum  dispo- 
nenda,  et  inter  doctores  licenciatos  omnium  facultatum  post  suam 
approbationem  habenda ,  vel  pro  sua  virili ,  pi  plures  in  vno  exa- 
mine  füerint  examinandi. 

Octavo  In  presentatione  priuata  quilibet  dabit  Domino  Can- 
cellario  vniuersitatis  si  personatiter  examini  interfuerit,  aut  vice- 
cancellario  vuanl  libram  confecti  et  mensuram  nobilis  vini,  quod 
maluaticum  vocant  '^). 

Nono  quod  quilibet  sit  contentus  in  loco  sibi  per  facultatem 
deputato,  " 

.  Decimo    quod  Licentiatus   post  licenciam   in  facultate  juris 


78)  Als  Note  ist  beigeschrieben : 

Jam  vero  *  quilibet  V icecancellario  florennm  numerabit  juxta 
ordinacionem  Hlustriasimi  Frincipis  Ottheniici  anno  1557  ad- 
probatum. 
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XXIII. 
Einrichttmg  der  Juristen -Bwrse^  1498. 

Primnm,  ut  habeatur  domus  apta  muliis  habitationibiis  cam 
«tnbis  distiscta. 

Secandum,  quod  in  eadem  sint  duo  doctores  regentes  maturL 

Tertiam,  quod  fiant  statuta,  quibus  vivant  in  eadem  habi- 
tantes,  eciam  quo  ad  lectiones  audiendas,  ut  cavetur  in  stattttia 
facultatis  juris. 

•    Quartum,  ut  singulis  septimanis  vna  disputatio  fiat  in  domo, 
cui  unus  preceptorum  presideat. 

Quintum,  ut  disponatur  prepositus  pro  emendis  necessarüs, 
similiter  tertianus,  qui  vino  preponatur. 

Sextum,  quod  utensilia  emantur,  et*ut  conserventur  et  au- 
geantur.    Ingrediens  det  1  fl. 

Item  quod  recipiendi  preceptores  faciant  juxta  facultatis 
statuta,  ne  discordia  oriatur. 

Item  quod  decanus  facultatis  juris  respiciat  domum,  ne  lec- 
tiones quemadmodum  hactenus  yisum  est,  negligantur.~-  Ordinetnr 
primum  una  lectio  bumanitatis  non  tarnen  per  aliquem  religiosum. 

XXIV. 

Kurfürst  Ludwig  V,  bestätigt  die  Privilegien  der  Univer- 
sität, 1509. 

Wir  Ludwig  von  gottes  gnaden,  Pfahzgraue  bey  Kein,  Her- 
zog in  Beyern,  des  belügen  Komischen  reiches  Ertzdruchses  vnd 
Cburfurst 

Bekennen    vnd  tbun  kunt    offenbar    mit  diesem  brieff  Als 


consequutam  intra  medium  annum  si  habuerit  annuatim  importan- 
^as  centum  librarum  denariorum  vsualis  monete  heydelb.  recipiat 
in  ista  vniuersitate  insignia  doctoratus  secundum  facultatis  consue- 
tudinem,  vel  ordinationem.  Nisi  per  facultatem  ex  causa  legitima 
fberit  cum  eo  dispensatum. 

Preterea  quilibet  Licenciandus  dare.  cogatur  duas  Kbras 
Sackari  aequaliter  inter  doctores  examini  interessentes  d^stribuendas. 

Item  quilibet  promouendus  ante  diem  promocionis  effectuali- 
ter  persoluat  pecuniam  numerandam  secundum  quantitatem  in 
retormatione  noua  dictatam  et  ezpressam  ^^.  > 


79)  Ibid.  P.  6.  a.  - 
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seliger  gedecbtnis  die  hocbgebomnen  Furstenher  Buprecht  der 
alt,  her  Buprecht  der  elter  pfalzgrauen  bej  Kein,  des  heiligen  ro- 
mischen Beichs  Oberisten  Tmchsessen  vnd  herzogen  in  beyern, 
Tnnser  lieben  alt  vetter  vnd  der  allerdurchleuchtigst  Fürst  vnd 
her  her  Euprecht  Eömfsch  könig,  zu  allen  zeiten  merer  des  reichs, 
Tnser  lieber  Vranthe  vnd  darnacb  der  hochgeborn  Fürst ,  vnser  lie- 
ber anher,  hertzog  Ludwig  der  alt,  den  got  barmherzig  sin  woll, 
die  Schule  vnd  das  Studium  in  vnser  Stat  erworben  vnd  für  sich 
alle  ire  erben  vnd  nachkommen,  die  mit  bespndern  gnaden  vnd 
Friheiten  begabt  vnd  gefriheit  haben  nach  Inhalt  solicher  vnsers 
lieben  anhern  hertzog  Ludwigs  vnd  vnser  altfordern  seligen  brieff 
darüber  gegeben:  des  gereden,  globen  vnd  versprechen  wir  bei 
vnsern  fürstlichen  eren  vnd  treuwen  für  vns  vnd  vnser  erben  In 
crafft  diess  brieffs,  als  wir  des  zu  den  heiligen  gesworn  han:  das 
wir  vnd  vnser  erben  die  obgenannten  Schulen  vnd  Studium  ewigk- 
Mchen  bey  allen  friheiten  vnd  gnaden  vnd  auch  den  gutern,  die 
Inen  die  vorgenannten  vnser  lieben  vetter,  anher  vnd  altfordem 
seliger  gedechtnis  geben,  gethan,  vermacht  vnd  verbrifft  han 
getreuwlichen  behalten,  handthaben,  beschuwern,  verantworten,  be- 
schirmen vnd  nit  vberfaren  noch  vnsern  amptlewten  oder  den 
Vetern ,  noch  nyemant  anders ,  als  fer  wir  mögen :  die  zu  vberfaren 
gestatten  wollen  In  khein  wyse  on  alles  geuerde.  Vnd  des  z? 
Vrkhunde  haben  wii:  vnser  Ingesiegel  thun  henken  an  diesen  brieff. 
Datum  Heidelberg  vif  Sonntag  Sannt  Erharts  tag  Anno  Domini 
Millesimo  quingentesimo  Nono.  ^ 

XXV. 

Der  Buchfurer  vnd  Bachbender  Eider.    (Nach  1525.) 

Zum  ersten  soll  er  schworen  vnserm  gnedigsten  hern  vnd 
der  stat  trew  vnd  holt  za  sein ,  Iren  schaden  zu  waren  vnd  bestes 
zu  werben  nach  allen  seinem  vermögen  vngeuehrlich. 

Zum  andern  wan  Ime  vnsers  gnedigsten  hern  amptlude  ein 
warheit  fragen  zu  sagen,  es  sei  faut,  schultheus,  bi^rgermeister, 
wer  die  seindt,  vff  seinen  eide,  von  einicher  sache,  das  er  das 
sagen  vnd  nit  verschweigen  wolle. 

Zum  dritten,  wan  Ime  ein  ander  burger  zu  Heydelberg  bitt 
oder  mant  vff  seinen  Eid,  Ime  einen  zu  halten  oder  helfen  halten 
rffrecht,  das  er  das  thun  woll  nach  aller  seiner  vermög  on  alles 
gpuerde. 

Zum  vierten  das  keiner  einen  newen  truck,  es  sei  was  es 
woll,  In  der  stat  Heydelberg  onnersuebit  des  fants  feyll  hab,  son» 
dar  sieh  dem  faut  oder  seinem  befelhaber  zuvor  anzeigen  vnd  das- 
selbig  besichtigen  lassen  *^). 


80)  Annall.  ümv.  T.  V.  F.  80,  a.. 
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XXVI. 

Statuten  für  das  Fürsten -CoUegiumy  1546. 

PrimuiJi  Nullus  arma  offensoria  vel  defensoria  ad  communi- 
tatem  deferat  sub  pena  vnius  floreni  et  armorum  confiscatione. 

.  Secundum  Nullus  tempore  nocturno  hospites  quoseunque  ad 
commuiiitatem  ducat,  no  lis  aut  rancor,  inde  oriatur,  sub  pena  per 
dominos  rejjentes  dictanda. 

Tcrtiuin  Nullus  personam  suspcctam  quamcuuque  tempore 
nocturno  sibi  assutiare  attcntet,  aut  ad  bursam  ducat  sub  pena 
exclusionis  ac  dimissionis  burse. 

Quartum  quilibet  auditorum  nostrorum  in  suo  ordine  respon- 
surus  ac  suam  positionem  memoriter  recitare  in  disputatione  sab- 
batina  teneatur  sub  pena  vnius  albi,  et  argumenta  similiter,  si 
jussus  fuerit,  in  medium  afferat  sub  pena  quatuor  denariorum. 

Quintum  quilibet  crapulas,  conimensaciones  nocturnas,  clamores, 
insolentias  aut  alia  similia  tempore  nocturno  aut  alio  quovis  tem- 
pore evitet ;  quilibet  ante  campane  pulsum  et  sub  visitacione  com- 
munitati  yel  suo,  qui  sibi  debetur,  loco,  intersit,  sub  pena  VI 
denariorum. 

Sextum  Nullus  alter!  in  suo  studio,  presertim  in  bursa  sit 
impedimento,  immo  quilibet  a^  vnitatem  et  pacem  declinet,  ac 
discordias  dimittat,  sub  pena  per  regentes  iniuugcnda. 

Septimum  latinitatem  quilibet  sub  jugo  nostro  positus  colere 
studeat,  ac  vulgarisationem  ^*)  relinquat  et  postponat  sub  pena 
quatuor  denariorum  a  quocunque  rectore  *')  auditus  offerendorum. 

Octavum  Nullus  in  propria  persona  vindicet  molestiam,  tur- 
bationem  seu  quamcunque  iniuriam  sibi  illatam,  sed  suos  regentes 
invocet,  sub  pena  per  regentes  pro  tempore  dictanda. 

Nonum  Nullus  respondeat  verbo,  aut  facto  molestet  vigiles 
tempore  nocturno  in  plateis  clamare  solitos,  sub  pena  dimissioniB 
a  bursa. 

Decimum  Si  autem  quisquam  hoppitem  diurno  tempore  ad 
barsam  ac  bursales  commensaciones  citare  velit,  eidem  prijis  mores 
bursales  indicet,  ut  linguam  in  tabula  mensali  comprimere  sciat 
sab  pena  nt  supra. 

Undecimam  Volümas,  nullum  subditorom  nostroram  nocta 
ezire  barsam,  ne  invadator  aut  alias  torbetor,  sab  pena  grandi  per 
regentes  dictanda. 

Daodecimam  Cmn  malta  mala  atque  enormia  pericala  ex 
solearum  ductione  emanasse  didicerimos,  volumos,  qaod  nallos  ex 


81)  Veruaculam  linguam. 

82)  Begente. 
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nostris  subdiüs  aliqaem  ad  soleaa  äucere  attentet  sab  pena  a  cob* 
tubernio  nostro  dimissionis. 

Decimum  tertiam  Si  horis  a  lectionibus  ac  studio  vacanti- 
bos  ante  bursam  saltationes ,  lapidum  projectiones  exercitare  yolue- 
rint,  loqaantur  vitanteR  omnia  verba  blasphemiam ,  petalantiam  aut 
inimicitiam  sonaotia  atque  gignentia  sub  pena  per  regentes  infli- 
genda,  at  hajasmodi  clamoribas  aut  levitatibuR  regentes  atque  sco- 
lares  non  molestentur. 

Decimum  quartum  Quod  nullius  ante  finem  lectionis  habita- 
tionis  bursalis  communitatem  egrediatur,  nisi  habita  legitima 
caussa,  de  qua  regens  pracsidens  ex  rationabili  sie  exire  praesu- 
menti  scisoitari  debet. 

Decimum  quintum   Quod    nullus  se  ab  aliquo  exercicio  sibi 
ordinarie   visitando   absentet,    nisi   rationabilem   sue   absentationis* 
caussam  allegare  potuerit,   qua  si  caruerit,    ante  triduum  regenti 
illi  lectioni  deputato  quatuor   denarios  absque  contradictione  exsol- 
vat,  cömmunitatis  pecunie  adjiciendoB. 

Decimum  sextum  volumus,  quod  si  aliquis  vina  vel  panes 
aliunde  quam  a  praeposito  habere  voluerit,  lante  sextam  horam  per 
aliquem  famulum  sibi  apportari  faciat ,  post  eandem  vero  uullus 
famulus  ad  hoc  laciendum  sit  astrictus«  propter  varia  pericula, 
quae  nocturno  tempore  exeuntibus  accidere  solent. 

Decimum  septimum  Quod  stuba  cömmunitatis  locus  est  pacis, 
studii,  silencii,  non  belli  vel  dimicationis ,  quicunque  se  mutuo  per- 
cusserint  in  eadem  stuba  quacunque  oocasione  data,  omnes  et  sin-> 
guli  et  quilibet  in  solidum  punietur  et  dabit  quatuor  florenos  in- 
dispensabiliter  nuUam  regentibus  penitus  excusationem  accepturis. 

Duodevicesimum  Quod  nullus  res  cömmunitatis  mensas,  ollas 
et  alia  hujusmodi  aut  ledat  aut  destruat  sub  pena  emptionis 
HO  vor  um. 

Undevicesimum  volumus,  quod  nullus  nostrorum  commensa- 
linm  aliquam  porcionem  tamquam  insufficientem  rejiciat. 

fraepositus  junimenti  loco  promittet,  sese  quaslibet  singulo- 
rum  portiones  aequales  facturum  '*). 

XXVII. 

Y erbot  des  Reäors  an  die  Studenten  j  ausserhalb  der  Con» 
tubemien  jsu  wohnen. und  ihren  Tisch  zu  nehmen ^  1552. 

Bector   Universitatis   studii   Heidelbergensis. 

Non  immerito  commendandi  sunt,  nostri  majores,  quod  sem» 
per  publicam  studiorum  utilitatem  rebus  suis  privatis  proposuerunt, 


83)  Lib.  Statutoi.  Busae  Real.  (358,  52,  b)  F,  6,  b  Ma  8,  a. 
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quo  qmdem  tempore  literaniin  studi»  et  bene  eompositi  adolescen- 
tum  mores  florebant  maxime.  Nunc  autem  eo  neglecto  omnia  in 
dirersam  tendere  animadvertimue.  Unde  non  minus  recte  quam 
sBpienter  felicis  memoriae  Ludoyicus  Palatinus  Comes  Romani  Im- 
perii  Elector,  Princepff  nunquam  satis  laudatus,  dum  reformatio- 
nem  Academiae  suae  instituerat,  majorum  instituta  secutus,  inter 
cetera  eam  licentiam  ubique  conducendi  mensam  atque  hinc  inde 
etiam  apud  cives  habitandi  libidinem  reprimere  voluit,  considerans 
quam  magnus  ingeniorum  interitus  et  quae  alia  incommoda  com- 
nranibus  studiis  inde  essent  nascitura,  Constituit  itaque  et  sancivit, 
ut  adolescentes  atque  imprimis  ii,  qui  liberalibus  disciplinis  ope- 
ram  impendunt  suamj  si  modo  priyilegiis  et  immunitatibus  suae 
Universitati  concessis  frui  velint,  mensam  et  babitationem  in  Con- 
tuberniis  haberent. 

Cui  statuto .  cum  nibil  adhuc  sit  abrogatüm ,  jure  quidem 
illud  omnes  nostrae  jurisdictioni  subjeetos  adolescentes  tenebit, 
Quapropter  communi  consilio  habito,  omnes  et  singulos  hortamur, 
et  si  qui  parere  recasant,  Ulis  etiam  districte  precipiendo  manda- 
mnSi  ut  buic  statuto  satisfaciant ,  aut  vocati  a  Begentibus,  in  Con- 
tubernii  superattendentum  praesentia,  idoneam  excüsat'ionis  causam, 
quare  bac  lege  non  teneantur,  afferant,  nisi  in  statutum  commit- 
tere  atque  in  illius  poenam  incidere  malint. 

Datum  3.  Nop.  ApriL  Anno  1552.  Nostri  ßectoratus  sub 
sigillo.  ^  ^ 

Nnllus  deponat  ante  finem  missae  süb  juramento  debito  ^*). 

XXVIII. 
Statuten  der  theologischen  FacuUätj  1558. 

1.  Qui  Theologicae  facultati  sive  doctrinae  sese  tradere,  prae- 
sertim  qui  gradum  ac  titulum  in  ea  obtinere  cupiunt,  nomina  sua 
apud  Decanum  profitean^ur. 

2.  Decano  et  Facultati  Theologicae,  in  quibus  honestum  est 
ac  licet,  obedire  se  yelle  promittant. 

3.  Lectiones  professorum  praecipue  autem  ordinarias  diligen- 
ter  ac  sedulo  audiant. 

4.  Concionibus  sacris  ^t  reliquis  pietatis  ezercitiis  deuoto 
ammo  intersint,  et  suas  preces  cum  Ecclesia  conjungantt 

5.  Eandem  nobiscum  fidei  et  religionis  formam  amplectantur 
et  sequanturi 

6.  MoribvB,  actionibus  et  seniDiiabM,  totinsqoe  vitae  insti- 


8^  Aimaa  Univ.  T«  YII.  F.  19^,  a.  b. 
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tatis,    ut  nomiiie,    ita  re  ipsa  se   Theologiae   esse   Stndiosos  de- 
monstrent. 

7.  Disputationes  et  sermones  latinos  pridianis  diebns  solen- 
Diam  festorum  fieri  solitos  frequentent. 

8.  ßespondere  in  disputationibus ,  aut  sennones  latinos  jussi 
facere,  Decaiio  obtemperent.  ^ 

9.  Qui  contra  fecerit  paenam  persoluat;  si  paenam  legiti- 
mam  persoluere  detrectarit,  a  numero  discipulorum  excludatur. 

10.  Baccalaoreatam'  in  hac  facnltate  ambientes  sive  Ma- 
gistri  fuerint,  sive  minus,  tempns  in  legibus  praescriptum ,  au- 
diendo  lectiones  et  reliqna  exercitia  obeundo  impleant. 

11.  Penes  Decanum  tarnen  et  facultatem  Tbeologicam  erit, 
si  alicujus  eruditio  et  pietas  adeo  commendata  faerit,  dispensare. 

12<  Baccalaurei  qui  sunt,  cursus  et  lectiones  suas  perficiaat, 
.et  audiant:  sertnonibus  ac  disputationibus  Theologorum  assidue 
intersint,  argumenta  idonea  ac  sana  in  medium  adducant. 

13.  Licentiam  accepturi  similiter  lectiones  professorum  ordi- 
narias  diligenter  audiant,  caeterisque  Theologorum  exercitiis  pubH- 
cis  frequenter  intersint,  operamque  suam  requisiti  a  Decano  pro- 
fessoribus  haud  recusent. 

14.  In  caeteris  statutis  Academiae  communibus  sese  omnes 
obedientes  ac  mori  gereutes  praebeant. 

15.  Vocati  in  anno  bis  a  Decano  aut  saepius  si  necessitas 
postulaverit,  coram  eodem  compareant  et  praesentibus  caeteris 
piofessoribus  facultatis  vitae  et  studiorum  suorum  rationem  red- 
dant").  . 


XXIX. 

Testamentarische  Bestimmungen  des  Kurfürsten  Otto  Hein- 
rich über  die  Kurfürstliche  Bibliothek  im  Fcbrtmr  1559. 

Ferner  etliche  sonderbahre  Punkten  unsere  Verlassenschaft 
bey  der  Chur  insonderheit  belangend,  in  diesem  Unserem  lezten 
Willen  zu  disponiren,  so  thuen  Wir  Uns  erinnern,  dass  Wir  die 
Zeit  Unseres  Lebens,  ein  stattliche  Bibliotheck  Von  allerley  Büchern 
in  der  heil.  Schrift,  und  anderen  Facultaeten,  auch  guten  Künsten, 
Historien  und  Sprachen,  geschrieben  und  gedrukt  mit  hohem 
Fleiss  und  Kosten  zusammen  gesanunl^.  Die  weil  es  dann  ein 
lecht  Fürstlich,  auch  der  Kirchen,  Schulen,  der  Policey,  Eegierung 
und  gemeinem  Nutzen  ein  ganz  dienstlich  und  nothwendig  Werk 
ist,  eine   stattliche  ansehnliche  Bibliotheck,   insonderheit  an  den 


85)  Acta  Fac.  theol.  T.  L  F.  41.  43. 
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Orten,   da  üniTersitaeten  und  hohe  schalen  sind,   zu  haben,   und 
auf  die  Nachkommen  zu  erhalten,   wie  dann  viel  löbliche,    verstän- 
dige Könige    und   Fürsten   nach   Aussweissung   der   historien   sich, 
dessen  vor  dieser  Zeit  beflissen,  auch  etliche  noch  befleissen. 

So  ist  zum  dreyzehenten  Unser  Gemüth  endlicher  letzter 
Will  und  Meinung,  legen  auch  Unseru  Successoren  an  der  Chur- 
fürstl.  Pflalz  hiemit  auf,  daas  Unsere  Bibliotheca  mit  aller  ihrer 
Zugehördte,  wie  Wir  sie  verlassen,  auch  das  Astronomisch  Werk 
80  der  Doctor  Emscr  uns  machen  soll,  dessgleichen  auch  der  Qua- 
drant 80  Wir  selbst  gerissen,  it.  die  Alchymische  Bücher  so 
Unser  Secretair  Hansa  Kilian  zu  Neuburg  hat,  laut  der  Inventa- 
rien,  lt.  die  Bücher  und  Instrument  so  Wendel  Sprenger  Dechant 
zu  Heidelberg  von  Uns  hat.  It.  eine  grosse  Eicherne  Truhen  mit 
geheimen  Büchern  bey  der  Churfürstln.  Pfalz  und  also  zu  Heidel- 
berg da  die  Universitaet  ist,  beharrlich  gelassen,  und  dazu  von 
Tag  zu  Tag  mit  Christi,  heilsamen  auch  sonst  in  guten  Künsten, 
historien  und  sprach  nützlich  und  guten  Büchern  gemehret,  ge- 
schmükt,  geziert,  auch  da  sieh  eine  sonders  gelehrte  taugliche  Per- 
son in  guter  züchtiger  Registratur  Ordnung  und  Wessen  in  einem 
sondern  dazu  reputirlichen  Ort  für  und  für,  Vermög  der  Ordnung, 
^  welche  Wir  aufzurichten  gedenken,  als  ein  besonders  theuron 
Schatz  des  Churfürstenthums  erhalten  werden,  und  diejenige  so 
Uns  in  der  Chur  Succediren,  auch  Ihre  Nachkommen  daran  Kei- 
ner Nothwendigen  Kosten  spahren. 

Damit  auch  die  Nachkommen  und  dass  Wir  diese  «Bibliotheca 
anfängl.  fundirt  und  aufgericht ,  Unser  mit  dankbahrem*  Gemüth  im 
besten  gedenken;  So  wollen  Wir  die  Verordnung  thun,  dass  in 
feile  die  Bücher,  welche  jezund  V/Orhanden  oder 
künftiglich  durch  Uns  bei  Lebzeiten  zu  gemelter 
Bibliotheck  gebracht,  Unsere  gedrukte  Wappen 
sammt  dem  Namen  geleimet  und  verzeichnet  wer- 
den. Gleichorgestalten  sollen  Unsere  Nachkommen  und  Successo- 
ren an  der  Chur  auch  thun,  damit  Mann  wisse  wie  und  welcher- 
gestalt  solche  Bibliotheck  gemehret  und  gebessert  und  was  ein 
jeder  die  Zeit  Seiner  Lb.  Regierung  dasfti  gethan  habe,  und  damit 
solches  alles  in  das  Werck  gesezt  und  von  Tag  zu  Tag  seinen 
'  Fortgang  erreiche ,  so  setzen ,  ordnen  und  wollen  Wir ,  dass  auf 
das  geringste  alle  und  jede  Frankfurter  Mess  Nach  Unserm  Todt 
50  fl.  zu  gemelter  Bibliotheck  verwendet  und  um  dieselbe  nütz- 
licher, nach  Rath  deren  welchen  die  Verwaltung  befohlen,  erkauft 
und  auch  in  Ordnung  gebracht  werden,  welche  50  fl.  Wir  also  ein 
jeder  Frankfurter  Mess  für  und  für  dahien  zu  wenden  verschaflfen, 
legieren  und  verordnen,  dieselbe  unverzüglich  und  ewiglich  dahien 
zu  gebrauchen,  anzulegen,  und  im  Fall  sich  zutrüge,  dass  in  einer 
oder  andern  Frankfurter  Mess  solche  50  fl.  nit  möchten  nützlich 
um  Bücher  angewendet,   aUo  dass  es  sonst  vorhanden  oder  auss- 


Otto  Heinrichs  T^ktammt  (1559).  415 

gangen,  bo  sollen  nichts  dehtoweniger  dieselbe  50  fl.  dazu  verord- 
net seyn,  und  bleiben,  und  hernach  zu  einer  andern  Frankfurter 
Mess  sammt  andern  so  fällig  ist,  je  nach  Gelegenheit  angewendet 
werden  und  soll  in  solcher  Summa  das  einbindlohn  mit  begrilfen 
seyn;  Würden  aber  Unsere  Erben  und  Machkommen  an  der  Chur 
an  Erlegung  solcher  50  fl.  jährl.  Einkommens  zur  Bibliotheck  säu- 
mig oder  fahrlässig  seyn,  und  also  solch  Geld  zwo  Frankfurter 
Messen  nach  einander  obbestimrater  Masen  zu  entrichten  und  an- 
zuwenden unterlassen;  so  wollen,  sezen  und  ordnen  Wir,  dass  alss- 
dann  solch  legat  und  Geschäft  und  neml.  2000  fl.  haubt  Geldes 
oder"  100  fl.  jährl.  beständiger  Zinss  so  zu  Unterhaltung  angeregter 
Bibliotheca  sollen  gereicht  werden,  auch  deren  Rechten  und  Ge- 
rechtigkeiten auf  Unsere  Universitaet  zu  Heidelberg  fallen  und  der- 
selben zustehen,  doch  mit  dem  Beding,  dass  benannte  Universitaet 
solch  Geld  vermog  dieser  Unserer  Verfassung ,  wo  sie  daselbig 
selbst  ztira  besten  thun  können,  anlegen,  die  Wir  auch  hiermit 
dergestalt  wollen  beladen  und  beschwehrt  auch  dass  sie  sonst  aus- 
serhalb dessen  zu  jeder  Zeit  auf  die  verordnete  Bibliotheca  ein 
fleissig  Getreu  aufsehen»  haben,  und  wo  sie  einigen  Mangel  spüh- 
ren,  Unsere  Nachkommen  an  der  Chur,  dieselbe  nothdürftigl,  er- 
innern, auch  gebührende  Besserung  und  Abstellung  begehren,  wie 
Wir  dann  derselben  hiermit  in  Kraft  dieses  Unsers  letzten  Willens, 
gnädiglich  und  ernstl.  auflegenf 

Wo  abe^  gemelte  Universitaet  solch  Geld  nit  dermassen 
anlegen,  und  diesem  Unserm  Geschäft  genügen  thun  würde,  so  soll 
dann  alles  dasjenige,  was  sie  dermassen  am  Geld  empfangen  haben, 
wieder  an  Uhsern  Snccessorem  an  der  Chur,  welcher  dieselbige 
Zeit  seyn  würde,  gelangen,  auch  sie  die  Universitaet  zu  einem 
Poenfall  solcher  ihrer  Versaumnuss,  gedachten  Churfürsten  noch 
so  viel  als  sie  empfangen,  habe  zu  erlegen  und  zu  entrichten  aucii 
folgendes  Seine  Lbd.  daaselbige  alle  mit  einander  dergestalt  wie 
oben  Vermeldet,  Verraög  dieser  Unserer  Ordnung  nichts  desto 
weniger  anzuwepden  schuldig  seyn.  Leztlich  betehlen  Wir  Unsern 
Successoren  oder  Nachfolgern  an  der  Chur  dessgln.  auch  Unserer 
Universitaet  zu  Heidelberg  wann  sie  in  erhaltung  Unserer  Verordneten 
Liberey  auch  in  Verrichtung  Unserer  desshalben  vorgeschriebenen 
Ordination  säumig  seyn  würden,  wie  Wir  denn  Uns  zu  Ihrer  Lbd. 
und  Ihnen  dessen  keines  weeges  Versehen  sollen  noch  wollen,  dass 
alsdann  obbesftimmte  Unsere  Liberey,  mit  allen  ihren  an-  und 
zugehörigen  stücken,  nomine  poenae  und  zur  straff  auf  und  an 
Unser  freundlich  Libd.  Vetters  und  Bruders  Herzog  Christoph  zu 
Wurtenberg  Universitaet  zu  Tübingen  kommen  und  fallen  soll, 
welche  Wir  auch  auf  solchen  Fal  jezt  alsdann  und  dann  als  jezt 
Substituiret  und  Nachgesetzt  haben  wollen. 

Damit  auch  bemelte  Universitaet  zu  Tübingen  ein  desto 
besseres  Aufsehen  haben  könnte,  ob  unser  Stiftung,  so  viel  Unsere 
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Liberey  betr.,  jederzeit  w&rkL  Vollzogen  and  getreulich  gehalten 
werde,  so  ist  Unser  Bitt,  Befehl  und  Mejnung,  dass  Unsere  Testar 
mentarien  Bector  und  Regenten  der  Universitaet  Tübingen,  dieser 
Unser  Ordination  und  Stiftung,  Unser  Liberey  anlangende,  ein 
glaubwürdig  pergamentin  Transsumpt  zu  band  gestellt  werde,  ist 
auch  an  gedachten. Bector  und  Regenten  zu  Tübingen  Unser  gna- 
diges Gesinnen  und  fleissig  Vermahnen,  Sie  wollen  ein  getreu 
Superintendenz  und  Aufmerkens  haben,  ob  Unserer  Verordnung 
jeder  Zeith  mit  dem  Werck  nachgesezet  werde,  sich  der  angehäng- 
ten Poen  halber  darnach  zu  richten  wissen,  ferners  ist  Unser  Will, 
wo  Unser  Liberey  samt  dero  zugeordneten  Fällen,  aus  abgehörten 
Ursachen  über  kurz  oder  lang  an  die  Universitaet  zu  Tübingen 
(da  Wir  Uns  doch  zu  Unsern  Successoren  an  der  Chur  auch  Unser 
Universitaet  zu  Heidelberg  besseres  Versehen)  kommen  oder  fallen 
8olt,  dass  Sie  alsdann  Unserer  Ordinal,  allerdings  geleben,  und 
genugthun  sollen;  Als  Unsere  Successoren  an  der  Chur  und  Uni- 
versitaet zu  thun  schuldig  gewesen.  Ln  Fall  aber ,  dass  die 
Universitaet  zu  Tübingen,  solch  auch  Mangel  lassen  würde,  als- 
dann ist  Unser  endlicher  Will  und  Meynung,  dass  Unser  Liberey 
mit  ihren  j ährin.  Gefällen  wiederum  an  Unsere  Successoren  an  der 
Chur  oder  Universitaet  zu  Heidelberg  kommen  und  fallen  soUe. 

XXX. 

Statuten  für  die  Regenten  des  Fürsten -Collegiums^   1560. 

1.  Potissimum  omnino  curam  quique  muneri  officioque  suo 
et  in  doctrina  et  disciplina  et  oeconomia  impendunto ,  nee  acces- 
soria  principalibus  anteponunto,  nee  privata  commoda  publicis 
utilitatibus  praeferunto,  neque  aliis  simul  provinciis  aut  conditioni- 
bus  praesunto. 

2.  Vitam  honestam  et  magistris  dignam  agunto:  Conviviis, 
Crapulae,  libidinibus,  Ludis  dediti  ne  sunto:  cum  discipulis  con- 
temptim  abjecteque  ne  versantor:  Penique  summa  animi  conten- 
tione  id  elaboranto,  ut  discipulorum  studia  et  disciplina  potius 
provehäntur  quam  corrumpantur ,  magisque  sapientiae  et  morum 
magistri  quam  stultitiae  et  scelerum  authores  et  sint  et  habeantur. 

3.  Visitatoribus ,  Inspectoribus ,  quibuscunque  commissa  est 
cura  tuendi  Collegium  et  de  vita  Begentum  cognoscendi,  omnes, 
Begenti  autem  primario  aut  ei,  quem  umversitatis  senatus  prima- 
rii  loco  esse  velit,  reliqui  debitam  et  reverentiam  et  obedientiam, 
in  quibus  Universitatis  Collegiique  interfuerit,  praestanto. 

4.  Quae  stipendia  vel  nunc  fundata  sunt,  ut  Domini  Scbei- 
benhardi,  Dom.  Weiseri  etc.,«  vel  posthac  fondabuntur ,  in  omnibus 
ci^itibus,  quae  pietati  ad  verae  religioni  Christianae  non  adveroan- 
tur,  custodiunto  ae  conservanto. 
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6.  I^gulis  sepünumis  ad  conyoeation^m  primarii  Regentis 
^»T«,  quem  senatus  Academiae  primarii  kco  esse  Tolnerit,-  ad^ 
mato,  in  eommtine  oonsiüiinto  et  Collegii  ntilitatibofi  prospiciunto. 

6.  In  Collegio  et  ita  adsnnto  et  habitanto,  nt  et  interdin 
disdplinae  discipulomm  animiun  Intendant,  et  noctu  qua  decet  dili- 
gentia, in  officio  et  diseiplina  eosdem  contineant. 

7.  Quo  qnisque  loco  et  ordine  praescriptamm  singulis  Mer- 
«urii  et  Sabathinis  diebns  ^ercitationnm  discipnlornm  illis,  dispn» 
tstionnm,  declamationnm  et  in  aliis  eornndem  scriptis  emendatio» 
nmn,  h^s  in  Cathechismo  doctrinae  Coelestis  praelectionum  diligen- 
ter  obennto. 

8.  A  publicis  facultatis  Artinm  dispntationibus  sine  frande 
ne  absnnto  neve  in  iis  officium  in  disputando  sunm  intermittunto. 

9.  Muneri  quiqne  in  docendo,  non  tam  interpretando  quam 
repetendo,  pro  discipulomm  utilitate  graviter  praesunto,  in  tra- 
dendis  praeceptis  Dialectices,  Bhetorices,  Grammatices  a  prolixiori- 
bns  annotationibns ,  dictatis  et  commentariis  abstinento:  sine  Beo 
toris  et  primarii  oonsensu  peregre  non  absnnto,  nee  qnemqne  In 
locnm  suum  substitunnto. 

10.  Yesperi  ac  pnisn  Campanae  omnes  fores  Collegii  con- 
elndi  jnbento:  Cläres  nemini  habitatorum  tradnnto,  nee  qnemqne 
post  clausas  fores  intromittunto. 

11.  Clausis  Collegii  foribns  primarins  cum  ceteris  regentibns 
gingnla  cobicnla  pulsato  et  absentes  notato. 

12.  Ad  interpretandnm  alios  libros  quam  qni  in  formula  Be- 
formationis  singulis  praescripti  sunt,  nisi  ex  inspectornm  Decaniqne 
facultatis  Artinm  concessu  ne  sumunto. 

18.  Eomm  quae  ad  yictum,  cnlinam  et  ministeria  rei  domo- 
«tioae  pertinent,  diligentem  curam  et  rationem  habento.' 

14.  Mensam  in  Collegio  omnes  habento  et  occupatis  et 
absentibus  caeteris  unus  ad  minimum  semper  ad  prandium  et 
coenam  adesto.  ^' 

15.  Famulos  nisi  jnratos  et  ex  praescripto  legum  Academiae 
nee  snscipiunto,  nee  femnto  et  nti  singuli  legibus  satisfaciant, 
operam  da&to. 

16.  Ut  singulis  diebus  preces  ante  et  post  epulas  babeantnr, 
ntique  ex  historiis  vel  sacris  vel  aliis  ad  prandium  et  coenam  red- 
tentur,  curanto. 

17.  De  consenstt  Bectoris  et  inspectornm  Oeconomum  fide- 
lern,  jmdustrinm  et  idoneum  curanto,  aut  quoad  idoneus  haben  pos- 
sit,  yices  ejusd^m  in  administratione  Oeconomiae  ipsi  subeunto. 

18.  Quamdiu  certa  pecunia  a  Convictoribus  pro  mensa  non 
ponditur  cum  oeconomo  singulis  septimanis  rationes  de  aoceptis  et 
expensis  bal^ento :  et  qua  fide  et  diligentia  singula  ab  eo  admini- 
strentur,  diligenter  inspiciunto:  et  ut  legibus  praescriptis  Oeco- 
nomns  pbtemperet,  peragunto. 
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19.  SumtoB  a  connetenbus  ertra  ordinem  factos  singolii 
ctieboB  Donünos  ad  prandinm  a  famvlo  dara  voce,  ex  indice  expenao- 
Tum  recitari,  ut  ab  omnibus  ezaudiatar,  jubento:  profiiaionemqiie  iiL 
üa,  conTictorum,  pro  ratione  circarnfttaatianiia,  qnoad  fieri  potest, 
eoeroento. 

20.  Sexto  quoque  me&se  Bectori,  Tisitatoribos,  Inspectoribus, 
rationes  acceptoram  et  expensornm  pro  lectionibus ,  habitationibns, 
lignifl  t  initiationibus  aliisque  hujasmodi  reddonto ,  debita  a .  disci- 
pulis  mature  exigunto,  portionesqae ,  legibus  Academiae  definitu, 
in  fiscum  suumque  quasque  looum  conferunto. 

21.  Cum  totias  aedificii,  tum  singalamm  partium  ejnsdem, 
ut  fornacum,  fenestrarum,  valyarum,  jonuarum,  seranun,  etc. 
curam  cum  primario  geruuto. 

22.  Ne  quis  ad  communem  Collegii  adminislarationem  quae 
pertinent,  ut  ligna  ejusque  generis  alia  in  suum  usum  convertito. 

23.  Ex  campanae  sonitu  et  mox  singulorum  ostiorum  per 
famulum  pulsu  discipulos  diebus  festis  ad  sacras  conciones,  religio- 
nisque  christianae  ceremonias,  alias  autem  ad  studia  sua  pariter 
pietatctan  colendam  tempestive  excitari  curanto. 

24.  Cum  aHa  flagitia ,  tum  praesertim  ebrietatem  et  blaspbe- 
miaa  juxta  leges  puniunto  easque  poeoaa  serio^  exigunto,  qui  secos 
fecerint,  culpam  ipsi  praestanto.  « 

25.  Leges  et  studia,  quae  ad  discipulorum  studia  et  disci- 
plinam  pertinent,  ordine  quisque  suo  Bectori,  Inspectoribus ,  cete- 
risque  regentibus  praesentibus  publice  in  loco  consueto  discipulis 
Omnibus  vocatis,  tertio  quoque  mense  praemissa  brevi  ad  discipulos 
admonitione,  praelegito.  / 

26.  Officio  functioneque  suo  cessuri  et  Academiae  legibus  et 
aliorum  professorum  exemplo  ad  minimum  ante  tres  menses  £ee- 
tori  üniversitatique  de  discessu  significanto,  functionemque  re. 
signanto. 

27.  Has  leges  quasque  alias  Bector  et  senatus  praescripseritt 
se  servaturum  quisque  sancte  religioseque  confirmanto. 

28.  Qui  has  leges  violaverit,  ii,  neglecti  officii  in  conyoca- 
tione  admonentor,  qui  ter  admoniti  sua  vitia  non  repudiaverintt 
injmere  functioneque  suo  ipso  facto  excidisse  se  intelligunto :  nee 
postea  nisi  plane  de  emendatione  constiterit,  recipiuntor  ^^). 

XXXI. 

-Erlass    des   Bedors^    die   Studevdeny    verbotene   Bücher 
tmd  das  Väda^ogium  betreffend  y  1560, 

Quod  primum  atque  hoc  tempore  maxime  ut  moneator- 
-ac   praestetuT    necessarium    est,    cum    leges    Academiae    jubeait, 
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ot  foi  studionun  gr^tia  hnc  uenlnnt  bospites  intra  diem  XX..  apod 
ßectorem  inscribantttr :  ac  deinde  professionis  quisque  suae  lectio- 
nes  diligenter  audiant ,  multi  autem  saepe  hie  inter  scholasticos 
versentar,  qui  ueque  nostrum  neqae  urbis  uel  aulae  Principig 
magistratum  aliquem  agnoscunt,  sed  tantum  speculatores  aut 
.ezploratorißs ,  quid  in  aliena  rqpublica  geratur  ezistunt:  atque  in- 
super  adolescentes  qtiidam  «ine  eertis  praeceptoribus  studiorumqne 
suorom  patronis,  hie  uagentur  sab  hoc  praetextu,  quod  superiorum 
facultatum  aaditores  sint,  cum  tarnen  raro  aut  nunquam  lectioni- 
bus  .intersint ,  et  saepius  in  ganeifi  hinc  inde ,  ubi  sudores  parentum 
Buoram  turpitier,  decoquunt ,  quam  in  schola  conspiciaiitur :  idcirco 
iterum  serio  mandamus,  vA  si  qui  hie  sunt  studiosi,  eonsuetudinis 
nostrae  forsita^n  ignari,  nomina  sua  primo  quoque  tempore  apud 
nos  edant,  seque  legibus  nostris  conformes  reddant.  Quod  nisi 
feeerint  atque  aliqua  (quod  saepe  fit)  necessitas  ineidat,  fi^eri  potest, 
ut  non  sine  magno  incommodo  suo  intelligant^  se  patrocinio  ac 
defensione  nostra  non  immerito  destitui. 

Deinde  notum  jam  est  oranibas,  non  ita  pridem  scripta 
qnaedam  scelerate  famosa  hie  sparsa  esse,  quibus  non  modo  sum- 
morum  hominum  fama  et  existimatio  plus  quam  sycophantice  tra- 
ducitur,  uerum  etiam  ingens  seditionis  incendium  ad  uulgus  eonei- 
tatum  fuisset,  nisi  Illustrissimus  Dominus  Eleetor,  iusto  dolore 
incitatus,  sceleratorum  hominum  ealumniis  Ecclesiam  ac  Eempubli- 
cam  sibi  diuinitus  mandatam  perturbari,  de  remediis  horumMncen- 
diorum  in  tempore  adhibeudis,  prudentissimo  consilio  eogitasset: 
non  tarn  nominis  et  majestatis  suae  grauiter  lesae,  quam  salutis 
ciaium  suonun  ac  publicae  tranquillitatis  rationem  habens,  in  quo 
sane  ea  moderatione  et  humanitate  usus  est,  ut  mitissimi  Priucipis 
laudem,  prae  ceteris  omnibus  merito  ferat.  Est  enim  quod  uere 
«t  .  sine  Ulla  assentatione  praedicare  possumus ,  natura  plaeidus, 
benignus ,  mitis ,  ueritatis  amans ,  pius  et  religiosus  Princeps ,  diuini- 
tms  nobis  datus  ad  pacem  ini  hae  temporum  acerbitate  publice 
conseruandam  honestarumque  artium  studia  in  hac  Academia  sua, 
^riuatis  etiam  sumptibus  juuanda  ac  sustentanda. .  Cumque  ejus 
uita  plena  sit  officii  ac  humanitatis,  ipseque  in  administratione 
sine  omni  saeuitia,  justus  et  cordatus:  debebat  sane  hujus  tanti 
nominis  reuerentia,  elanculariis  iUis  publicae  tranquillitatis  pertur- 
bationibus ,  pro  quodam  quasi  amuleto  esse ,  ne  excusso  gubernatore 
Deo^  eaptiuos  sese  dederent  ealumniatorum  patri  Diabolo.  Qui  etsi 
fortasso  ignorentur  adbue ,  confundentur  tarnen  breui  atque  in  caput 
ipsorum  mt^lum  hoc  ueniet,  quod  Frincipi  populi  maledixerunt 
Detestamur  igitur  et  exseeramur  omnes,  quicunqüe  sunt,  qui  talia 
scripserunt,  sparserunt,  uel  adhuc  scribunt  aut  spargunt,  eosque 
indignos  hominum  consnetudine  ciuili  esse  pronunciamus ,  dignos 
autem,  quos  ad  supplicium  lex  rapiat  eertis  indiciis  deprehensos. 
Quapropter    seuerissime   pra^cipim.us ,    imo  legeni   ueterem  Aeade- 
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miae,  necesMiiis  et  cavsis  olim  latam  repetitiinis:  Ne  qxdn  libdüimt 
inflftmem,  sno  ant  aKerius  nomine  scribat,  dictöt,  penes  se  habest, 
ptÄlicet,  spargat,  aut  qnalecanqne  aoxilittm  ad  boc  ipsum  praestet: 
imo  nero  qni  talia  scripta  qnocnnqüe  in  loco  uiderit  ant  deprehen- 
derit,  statim  corrampat,  dilaceret,  aut  igni  ttadat:  si  ihodo  et 
jnris  pnblici,  ignominiosaeque  relegatioms  aut  graniorem  etiam  poe> 
nem  effugere  nelit. 

PoTTo  cum  in  bac  tempomm  difficnltate  annonae  pretia  ita 
aliqnandiu  creuerint,  ut  studiosi  plerique  magno  cum  remm  sua- 
rum  diflpendio,  mensam  ]^actenus  apud  ciues  binc  inde  potius, 
quam  in  collegiis  et  cum  professOTibus  alüsque  ordinis  nostri  homi- 
nibuB  conducere  coacti  fuerint:  re  nuper  in  deliberationem  adducta 
decrauimus,  ut  singuli  conuictores  Principis  collegii,  pro  septimanae 
Bumptu  L  ursatos  cum  tribus  cruciatis  soluant  oeconomo:  quod  pre- 
cium  tamen  ubi  plures  commensales  accesserint  rursus  laxabitur. 
Et  quia  uictus  ratio  ibidem  ita  constituta  est,  ut  homini  studioso 
sufticiat  ac  adolescentes  studiosi  nusquam  commodius  quam  cum 
praeceptoribus  uiuere  et  habitare  possint:  nos  sane  in  commune 
ipsorum  sabiti  consulentes  denuo  mandamus,  ut  e  publicis  hospitüfi 
aliisque  locis,  in  quibus  ipsis  uiuere  per  leges  non  licet,  quam  pri- 
mum  se  in  Collegium  aut  ad  alios  praeceptores',  quorum  judicio  et 
autoritate  nitantur,  recipiant:  sub  pena  amissionis  priuilegiorum  et 
exclusionis ,  si  porro  contumaces  esse  perrexerint.  Hac  enim  ratione 
fiet ,  ut  minus  periculi  ipsis  timendum  sit  ab  hominibus '  pro&nis 
et  a  seruis  siue  famulis  mechanicorum ,  quorum  commercio  et  com- 
potationibus ,  praesertim  in  popinis  nostris  omnibus  prorsus  inter- 
dicimus:  cum  eorum  causa  toto  hoc  anno  multas  molestias  deuo- 
rare,  grauiora  autem  negotia  intermittere  coacti  fuerimus. 

Denique  ut  juuentutis  studüs  pro  optima  parentum  suorum 
exspectatione  rectias  consulatur  et  adolescentes  rudiores  qui  siaepe 
huc  ueniunt,  ad  lectiones  publicas  majore  cum  fructu  audiendas  pro 
8ui  quisque  ingenii  captu  utüiter  praeparentur :  Paedagogiam  pubU- 
eum  suis  classibus  distinctum  aperire  decreuimus.  Pro  cujus  felici 
auspicio  censores  ex  facultate  artium  deputati  una  cum  praecepto- 
ribus suis  examen  aiiquod  et  ingeniorum  dijudicationem  publice 
instituent:  atque  ut  in  fidem  et  tutelam  Beetoris,  -paedagogid 
pueri  recipiantur,  curabunt.  Ad  hoc  igitur  ut  caeteri  praeceptores 
priuati  discipulos  suos  quoque  mittant:  neque  repetitionibus  aut 
praelectionibus  domesticis  adolescentes  a  publicis  contubei^ii  uel 
Paedagogii  lectionibus  contra  leges  nostras  amplius  impediant,  sub 
graui  poena  Senatus  ^ecreto  infiigenda  omnibüs  edicimus.  Non 
enim  aequum  est  priuati  commodi  gratia  publicam  ttilitatem  impedirl  ^0- 
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xxxn. 

Statuten  der  ffieologischen  FacuHäi^  J575. 

1.  Facultas  Theologica  ex  tribus  professoribus ,  qui  in  privi- 
legiata  Academia  gradu  doctoris  insigniti  sint,  constituitor. 

2.  Omnia  consensu  horum  triam/  ant  majoris  partis,  in  ea 
defininntor. 

3.  Labores  scholasticos  ipsi  in  ea  Facultate  ex  aequo  obe^ 
unto.  Quae  tarnen  Decani  propria  sunt;  ut  testimonia  dare  aus- 
cepti  gradus,  et  diligentiae  in  studiis  exbibitae:  item  moderari 
disputationes ,  promovendos  praesentare,  et  similia;  soli  Decano 
perficienda  relinquuntor. 

4.  Nemo  in  ea  Facultate  nisi  juratus  admittitor.  Cujus 
juramenti  capita  haec  sunto: 

Quod  nomen  Bectori  dedit;  quod  sit  legittime  natus;  quod 
nulla  infamia  sit  notatus;  quod  in  bis  quae  sunt  honesta  et  licita, 
Decano  Fäcultatis  obediet;  quod  Facultatem  et  comn^odum  ejus, 
quoad  seiet  et  pöterit;  promovebit;  quod  ad  Consilium  vocatus, 
sententiam  suam  sincere  et  fideliter  d.icet;  quod  consilia  secreta 
reticebit;  denique  quod  doctrinam  Propheticis  et  Apostolicis  scrip- 
tis  comprebensam ,  juxta  veteris  et  verae  Ecclesiae  Symbola,  fidei- 
qae  regulam,  fideliter  ac  diligenter  tradere  ac  tueri  velit. 

De  Decano. 

Ex  tribus  Theologiae  Professoribus  quotannis  ad  Decarionis 
officium  unus  ex  ordine  eligitor. 

Muneris  ejus  esto,  Fäcultatis  commodum  procurare  ac  tueri 
constitutiones  ac  leges  ejusdem  integras  et  illibatas  conservare: 
nihil  in  iUis  citrä  .Universitatis  legitimum  consensum  immutare: 
disputationes  /  Cursus,  promotiones,  et  reliqua  Fäcultatis  propria, 
ut  suo  quodque  tempore  fiant,  procurare:  Fäcultatis  res  gestas  in 
ejusdem  Acta  referre:  Fäcultatis  sigiUo  nusquam  temere  uti,  si 
ultra  octiduum  abesse  coactus,  sigillum  cum  cista  Fäcultatis  et 
clavibus  superioris  anni  Decurioni  servandum  tradere:  testimonia 
diligentiae  in  studiis  adhibitae,  et  susceptorum  graduum'  dare- 
professores  suae  Fäcultatis  convocare:  de  lectionibus  eos  monerer 
Uteras,  si  quae  ad  Facultatem  mittantur,  accipere,  proponere;  et 
quod  ad  eas  respondendum  fuerit,  perscribere:  disputationibus 
Interesse,  easque  moder^:  examini  eorum  qui  ad  stipendia  praesen* 
tai^tar,  Interesse;  et  lom  cum  aliis  Decuxionibus ,  idoneos  ad  pti- 
pendia  admittere:  atqua  baec  omnia  se  serTatvur^p  boAa  fide 
pjrpnittere!. 
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De  LectionibuB  et  Disputationibus. 

1.  Praeter  tres  ordinarios  professores,    nemo  sacras  literas 
'  in  schola  ordinarie  doceto. 

2.  Professornm  munera  haec  snnto,  ut  nnns  Yetns,  alter 
noYiim  Testameiitum  interpretetur,  tertius  locos  communes  doceat. 

3.  Si  qua  harum  professionnm  yaoet/non  habita  snccessionis 
ratione,  qui  maxime  idouetts  fuerit,  ad  eam  eligitor.  Qoi  ad  novi 
Testamenti  lectionetn  deligitur,  Graeca;  qui  ad  vetns  explicandum, 
Hebraica  lingua ,  ut  par  est ,  instructus  esto. 

4.  Ante  Professoris  electionem,  praedictae  leges  de  electione 
in  Senatu  recitantor.'  Qui  apti  Senatus .  suffragiis  jadicati  fnerint» 
lUustrisBimo  Principi  nominantor;  et  quem  ejn»  Celsitudo  approba- 
verit,  universitati  sistitor,  usitato  more  recipitor  et  in  prioria 
locum  coaptator. 

5.  Quisque  Professor,  mlssis  ambagibus,  cnriosisqüe  et  inn- 
tilibus  quaestionibus  mjini^s  suum  ad  juventntis  utilitatem  obito. 

6.  Novi  Testamenti  Professori,  hora  nona  matutina:  Veteris, 
septima:  locorum  autem  communinra,  tertia  designator.  Et  singoli 
quater  in  septimana,  nimirum  die  Lunae,  Martis,  Joris  et  Yeneris 
docento. 

7.  Ad  disputandum  nihil  sine  consensu  Decuxionis  et  Col- 
legarum  proponitor. 

8.  Si  quae  dissidia  inter  Professores  oriantar,  qn^  inter 
illos  dirimi  non  possint:  ad  senatum  primnm;  deinde,  si  ne  per 
eum  quidem  possint  componi,  ad  Principem  referuntor. 

9.  Munus  suum  quisque,  nisi  aperta  necessitas  aliter  facere 
xogat,  per  sc  ipsum  obito. 

10.  Ordinariae  Disputationes  binae  in  anno,  per  eos,  qui 
Decuriones  non  sunt,  singulae  a  Singulis,  altera  ante  caniculares 
dies,  altera  ante  novi  ßectoris  creationem,  babentor:  ac  florenus 
praesidi  pro  labore  ex  Fisco  Facultatis  numerator. 

U.  Declamationes  binae  aut  ternae  a  Studiosis  Tbeologiae 
in  vigilia  Paschatis,  Pentecostes  et  Nativitatis  Domini  babentor. 


De    Pbena    Neglectarnm    Disputationum    Et 

LectionnnL 

1.  Qui  lectionem  intermiserit  sine  cansa  legitima,  Tel  per  se 
manifbsta,   vel  Kectori  significata;  mulctam  semifloreni  persolvito^   - 
eujus  tertia  pars  Fisci  Facultatis  esto,  reliquum  Fis'ci  üniversitatis. 

2.  De  Substitutione  obmorbnm,  quid  facto  opus  sit,  Sena- 
tus judicato.  "Similiter  qui  Disputationem  ordinariam  sine  legitima 
causa  pi^aetermiserit ,  uiiitts  floreiii  pdenam  dato;  c[ui,'ut  supra 
dictum  est,  distribuitor.        '  '  '        '  ^ 

3.  Si  quis  non  Professor  publicus,  extra  ordinem  profiteti   ' 
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aÜquid  veliti   et  id  idoneus  jndicetur:  a  Decanp  admittitor,   nt  id 
in  anditorio  gratis  faciat.    Si  rero  pretio:  domi  id  facere  permittitor. 


De  Jnscriptionibus   Et   Promotionibus. 

1.  Quivis  Studiosus,  qui  operam  Theologiae  dare  constituit: 
is  Decurioni  Facultatis  nomen  dato. 

,2.  Si  quis  primum  gradum  in  Facultate,  quem  ßaccalaurea- 
tum  Yocant,  consequi  velit:  is  si  non  fuerit  alicubi  consecutus  Ma- 
gisterium  in  artibus,  quinquennio  lectionum  Theologicarum  auditor 
esto:  si  vero  fuerit .  consecutus ,  triennio:  et  ad  subjuneta  capita 
bona  fide  respondeto,  sancteque  promittito;  Quod  nomen  suum 
apud  Bectorem  professus  sit:  quod  statuta  ac  leges  Facultatid 
Theologicae  servare,  commodum  et  utilitatpm  ejus  promovere,  ejus- 
dem  Decurioni,  in  quibus  honesti^m  est  ac  licet,  obedire:  Magistros 
ac  Professores  caeteros ,  ea  qua  decet  observantia  prosequi :  lectiones 
Theologicas  summa  diligentia  frequentare:  disputationes  ex  ordine, 
aut  jussus,  etiam  extra  causam  pwmotionis ,  .-auscipere:  ternas  qui 
Magister  est,  quaternas  vero  non  magister,  latinas  declamationes 
habere:  dcnique  se  modestum  atque  probum  discipuluip,  uti  par 
est,  exhibere  velit. 

De   Examine   Pro mov en dorn m. 

1.  Promovendi  autem,  de  doctrinae  fidei  praecipuis  capitibus 
ab  Omnibus  P^acultatis  Professoribus  diligenter  examinantor. 

2.  Qui  vero  examinaturi  sunt,  Decurioni  se  bona  fide  quae 
sequuntur,  praestituros  permittunto,  Quod  officium  suum  diligenter 
persequi  velint:  neminem  indignura  admittere,  aut  contra  idoneum 
ac  dignum.  gratia  vel  odio,  vel  aliqua  privata  animi  aflfectione 
rejicere,  aut  iisdem  de  caussis,  aliis  anteferre:  sed  pariter  ad  eru- 
ditionem  et  vitam  uniuscujusque  respicere:  sententiam  a  Decano 
rogati  lib^ere  et  sine  dubitatione  aliqua  dicere:  pari  voluntate 
atque  animo  erga  omnes  affecti  esse:  secreta  examinis  celare:  cae- 
teraque  omnia  cum  ratione  et  modestia  agcre. 

3.  Jn  disputatione  pro  gradu  promovendus  praesidi  aureum 
fiorenum  numerato. 

4.  Antequam  gradum  suscipiat,  haec  quae  sequuntur,  bona 
fide  sancteque  promittito,  Quod  gradum  ac  titulum  hunc  alibi 
repetere  atque  iterare  nolit:  quod  titulo  accepto,  in  hac  scbola 
neque  docere  aliquid  deinceps  neque  disputare  publice,  nisi  ejus 
rei  a  Decurione  et  Facultate  impetrato  consensu:  quod  statuta^ 
jura  et  consuetudines  Facultatis  teuere  atque  defendere:  commodum^ 
«Joidem  ac  utilitatem  prbmoTere:  Decurioni  in  quibus  höneatum  est 
ac  licet  obedire:  Magistros  ac  Professores  caeteros  debita  revÄren- 
tia  prosequi  velit. 
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5.  Qni  de  conseqaeiidA  lieentift  post  adeptom  primiuB  giir» 
dum  cogitant,  hi  tres  integro«  annoB  (nisi  jostu  de  cavsiB  atiqnid 
ftliad  cum  ipsis  statuatar)  ordinarias  lectiones  diligentissime  aa- 
diunto.  Bis  vel  ter  ordinarie,  semel  autem  pro  grada  disputanto. 
Semel  quotannis  latine  deciamanto.  Et  in  dispatatione  quae  fit  pro 
grada,  floreniun  aoreum  n«meranto. 

6.  Ad  Licentiae  gradum  nemo  niai  honeste  et  pie  vixerit, 
mediocrique  eruditione  habito  examine  jodicatos  fuerit,   admittitor. 

7.  Gradum  petitoms,  coram  Facultate  compareto,  animique 
ani  sententiam  declarato:  qoi  si  idonens  ab  ea  judicatos  fuerit  tmn 
Fisco  et  Pedello  nomerata  legibus  praescripta  pecimia,  et  prandio 
instituto,  Decurioni  p^r  aliqaem  ex  ejusdem  Facultatis  Professori- 
boB  sistitor.  Decurio  vero  tempas  et  locom,  in  quo  gradum  con- 
aequatur,  designato:  reliquaqne  omnia  ad  id  pertinentia  ordinato. 

8.  Licentiam  consecuturus,  juramentum  ea  forma  quae  sequi- 
tur  praestato,  Qnod  Licentiam  alibi  non  repetere,  neo  insignia  doo- 
toralia  alibi  quam  in  hac  schola  et  a  Magistrato  sixe  Doctore  juxta 
consuetudinem  et  morem  Facultatis  accipere:  quod  accepto  titulo, 
nibil  a  scriptis  Propheticis  et  Apostolicis  diversum,  sine  corrupte^ 
lis,  juxta  veteris  et  verae  Ecclesiae  sjmbola,  fideique  regulam,  ipse 
docere  aut  spargere,  aut  aliis  docentibus  consentire,  aut  provehere 
tuerive:  quod  statuta,  jura  et  consuetudines  Facultatis  tenere  atque 
defendere,  commodum  et  utilitatem  ejus  promovere:  Decurioni  in 
quibus  honestum  est  ac  licet  obedire:  Magistros  ac  Professores 
caeteros  debita  reverentia  prosequi:  concordiamque  ac  pacem  inter 
eosdem  serrare  atque  alere  yelit. 

.     r 

Quid    In  Quoque  Gradu  Promovendi  Fisco  Et  Pedello 

Solvere  Debeant. 

Qui  Baccalaureus  futurus  est,  fisco  Facultatis  florenos  quin- 
que,  PedeÜo  autem  medium:  qui  Licentiatns,  fisco  decem,  Pedello 
anum:  qui  Doctor,  fisco  Tiginti,  Pedello  duos  persolvito. 

De  Prandiis  Et  Denis  Promovendorum. 

Qui  consecutus  est  Baccalaureatum ,  Rectori  UniTersitatis 
nna  cum  Professoribus  Facultatis  Theologicae,  et  Pedellis:  qui 
Licentiam  etiam  reliquarum  Facultatum  Professoribus:  qui  Docto- 
ratum,  praeter  hos  toti  etiam  Senatui  Civitatis,  prandium  prae- 
beto,  et  in  donis  consuetudinem  receptam  seryato. 

De  Fisco  Facultatis. 

Pecunia  Facultatis  in  cista  ttibiui  divendB  elavibue  obsexala 
penes  Decurionem  serrator;  et  claTes  »ngiilas  singuH  professorei 
babento,  neque  nisi  omnibus  praesentibua  cista  aperitor. 
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De  DUtributione  Pecaniae  Promotionam. 

Peonniae  ex  Promotiombos  aceeptae,  pars  qttarta  taei» 
UniTersitatiB  et  Facultatis:  reliqtmm  ProfesBoribns  Faealtatis  et 
aequo  cedito. 

Leges  FacoltatiB  Theologicae  Academiae  Heydelbergen-' 

Bis  in  hano  formam  redactae,  a  Theologis ,  D.  D.  Bo- 

quino,  Tremellio,  Zanchio,  1575.    . 

Has  leges  et  nobis  .Tehementer  probari,   et  nobis  yolentibns 

Iniic    libro   esse   inscriptas,    subscriptione   nostra   testatam   facere 

TokiünoB.  ^ 

Johannes  Jacobns  Grjrnaens,  professpr  Theologiae, 
et  boc  tempore  Decanns  ordinis  Theologici  subs^ripsit. 
Legibus  istis  examinatis  et  a  restituta  Facultate 
eonfinnatis,  a.  D.  1656  subscripsernnt. 

Joh.  Henricus  Hottingerns,   S.  S.  Theologiae  Pro^ 
fessor,  Academiae  p.  t.  Bector. 

Ei 
Friderieqs  Spanhemius  S.  S.  Theol.  Doct.  et  Pro- 
fessor Faffliltatis  p.  t.  Decanus  ^% 
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Orinvmg  des  Fürsten- CoUegiums  ^  1585. 

Unser  von  Gottes  Gnaden  Johann  Casimirs  Pfaltzgranen  bej 
Rhein  Vormundts  vnnd  der  Churfürstlichen  Pfaltz  Administrators 
Herzogen«  Inn  Bayern  etc.  etc.  erneuerte  Ordnung,  dero  hinfuhro 
die  CoUegiaten,  so  in  das  CoUegium  Artistarum  oder  Principis 
auffgenommen  seindt  oder  nochmals  uffgenommen  werden»  geleben 
vnnd  sich  ^emess  erhalten  sollen. 

Alls  vor  Jahren  Weillundt  vnsere  Geliebte'  Vorfahm  die 
Pfaltzgranen  Churfürsten  etc.  etc.  sonderlich  aber  Pfaltzgraff 
Buprecht  Churfiirst  der  Elter  Lobseliger  gedechtnus  Im  Jahr  1393 
zu  mehrer  vfifbjauung  und  Yortpflanzung  dess  Allgemeines  studij 
alhie  eine  besonder^  Stifftunge  vnnd  Collegium  so  mit  Sechs  Per^ 
söhnen  die  anfenglich  zugleich,  auch  Lectores  und  professores 
artium  gewesen  fundiret,  ders  Lecturen  aber  ,sie  nochmals  wie- 
derumb  erlassen  vnnd  besondere  Professores  artium  an  ihre  statt 
bestellt.  Nichts  weniger  aber  gemehlte  Sechs  Persohnen  wie  von 
alters  hero  inn  solchem  CoUegio  gelassen  vnnd  vss  dessen  järlichen 
gefellen  ihnen  der  Tisch  oder  Costgang  sampt  der  Wohnung  vif 


88)  Acta  FiK.  Theol.  T.  L  F.  85—92. 
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ethliche  Jharlang  Laut  hieuorigcn  desswegen  vffgerichtcn  Ord- 
BXmgen  zugelassen.  Gleichwols  zu  zelten,  wie  auch  jüngster  Jali- 
ren  damals  allerbanndt  vnrichtigkeiten  sidi  inn  solchem  Colkgie 
zugctregen ,  desswegen  der  focus  und  Costgang"  darinnen  eine  ZeH>» 
lanng  suspendirt  ynnd  eingestellt  worden. 

Und  dann  wir  vnns  erinnert  dass  in  solchem  Collegio  Ider- 
zeit  feine  dapfere  erfahrene  fumehme  gelerte  Leute,  So  further  zu 
der  Begierung,  auch  zum  Ministerio,  Lecturen  vnnd  professionihus 
jnn  Schulen  vnnd  anndern  Diensten  gehraucht,  denselhen  auch  mit 
'*nutz  vorgestanden,  erzogen,  Wir  auch,  wie  zugleich  vnnsser  ge- 
liehter  Bruder  Pfaltzgraff  Ludwig  Churfurst  seliger  gedechtnus, 
deswegen  vmh  wieder  anrichtunge  desselhigen  vilmals  ersucht 
worden. 

Wann  wir  nun  für  vnns  aelhsten  zu  BeftLrderung  vnnsers 
allgemeinen  studii  alhie  Insonderheit  geneigt,  Auch  damit  man 
j derzeit  vff  den  notfall  mit  gelerten  erfarnen  vnnd  tüchtigen 
Persohnen  sowol  zu  der  Regirunge,  Kirchen  vnnd  Schulen,  Alls 
auch  inn  ander  wege  desto  mehr^  gefast  sein  vnnd  dieselhen  zur 
Hanndt  finnden  möge.  So  hahen  wir  nach l>esichtigung  der  Alten 
Statuten  vnnd  Ordnungen  bemelts  Collegii  daselh  widerumh  auff- 
zurichten  für  nötig  vnnd  guth  angesehen,  vnnd  von  newem  geord- 
net, Thun  dieses  vif  mass  vnnd  gestallt,  wie  von  Punct  zu  Punc- 
ten  vnderschidlich  hernach  volgt. 

Ncmlich  vnnd  zum  Ersten,  Ohwoln  hiebeuor  dieses  Colle- 
gium  nicht  mehr  dann  vff  Sechs  Persohnen  fundiret.  So  darinnen 
jderzeit  an  vnnd  vfFgenomnien  vnnd  erhalten  werden ,  So  ordnen 
vnnd  wollen  wir,  dass  inn  Ansehung  der  fiscus  vnnd  dass  einkhom- 
men  dessen  die  zeithero  es  vacirt  merklich  gebessert  worden,  dass 
nunmehr  hinführe  Acht  Persohnen  darinnen  vff  vnnd  angenommen 
vnnd  stetigs  erhalten  werden,  dem  zwo  Theologiam,  zwo  Jura,  zwo 
Medicinam  vnnd  zwo  Philosophiam  flirnemlich  studieren;  Welche 
Acht  Persohnen  alle  souil  möglich  vss  der  Pfaltz  bürtig  vnnd 
dabenehen  alwegs  zuuorn  inn  ihren  studiis  souerrn  progredirt,  dass 
sie  Magistri  artium  seien,  Sonnsten  aber  keiner  darinn  vff  vnnd 
angenommen  werden  sollen ,  ^  Er  seie  dann  vff  einer  priuilegirten 
tJniuersitet  alhie  oder  annderswo,  in  Magistrum  Philosophiae ,  wie 
hräucMich  promouirt  worden,  vnnd  habe  dessen  literas  testimonia- 
les  oder  gebürenden  Schein  vffzulegen. 

Es  sollen  auch  solche  Magistri,  so  in  dieses  Collegium  ange- 
«ommen  zu  werden  begern,  sich  fordersft  zu  vnnser  wahren  Christ- 
Beben  Eeligion,  der  Angspur gischen  Confession  vnnd  dem  Apologia 
bekennen,  vnnd  sich  desswegen  gegen  vnnser n  Bfithen  rundt  vnnd 
deutlich  vnnd  daruff  von  vnserem  Grosshoffmeister,  Canzl^^r  vnnd 
Käthen,  an  vnnsern  statt  inn  berührt  Collegium  vff  vnnd  angenom» 
men  vnnd  hemacher  dem  prouisom  vnnd  praeposito  Collegii , '  wie 
von  Alters  herkhommeä*  praesentirt  werdend     Ddch  ^e  sie    von 
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gemeltem  vnnserm  Grosshöffmeister ,  Canzler  vnnd  Käthen  gehörter 
masBen  dem  CoUegio  praesentirt,  Sollen  sie  mit  hanndtgegebenen 
Trewen  globen  vnnd  leihlich  schwern ,  Alle  statuta  vnndt  Puncten 
dieser  Ordnung  getreulich  zu  hallten  vnnd  zu  vollziehn,  Vnri« 
vnnd  der  Churfurstlichen  Pfalzs  getrew  vnnd  holdt  zu  sein,  vnn- 
sern,  -wie  auch  bemelts  Collegii  schaden  zu  mehrerem  frommen 
vnnd  Besten  zu  wahren  vnnd  sich  alle  dieser  empfangener  gut- 
thaten  halb  der  Gebur  dankbar  zu  etWeisen. 

Es  sollen  auch  gemelte  Stipendiaten  sich  mitt  ihren  Stu- 
diis,  ein  jder  in  seiner  Facultet  dahin  zu  richten  schuldig  sein, 
dass  die  Sechs  so  sich  vif  Superiores  facultates  begeben,  wo  nicht 
eher ,  doch  zum  lanngsten  in  den  nechstuolgenden  vier  oder  funff 
Jharen  den  gradum  doctoratus  annehmen,  die  andern  zwo  aber,  so 
Philosophiam  studirn ,  nach  vssgang  bemelter  vier  oder  funff  jhar 
vffs  allerlengst  dermassen  qualificirt  seien,  dass  sie  zu  der  Chur- 
fürstl.  Pfalzs  dem  Uniuersitet  oder-  sonnsten  inn  der  Pfaltz  zu  ge- 
brauchen; Wann  dann  solches  alles  beschehen,  Sollen  sie  pflichtig 
sein,  dass  gehapt  beneficium  zu  resigniren  vnnd  alsdann  Ihre 
Dinst  der  Pfalz  zuuorderst  anzubieten ,  wie  sie  auch  auff  vnnscre 
oder  vnnser  Nachkhommen  vnnd  Erben  gesinnen  der  Churf.  Pfaltzs 
vnnd  dem  Studio  alliier  vor  anderer  Herrschaft  vnde  geburliche 
ziemliche  Besoldung  vnnd  vnderhaltung  zu  dhienen  schuldig  sein 
sollen,  Auch  ohne  Chur  fürstlich  er  Pfalz  Vorwissen  sich  inn  keinen 
andern  Dinst  begeben  sollen,  Es  were  denn,  dass  einem  von 
andern  Herrschafften  ein  Dienst  angetragen ,  vnnd  er  solches  vnns 
oder  nechstbemelten  vnnsern  Nachkhommen  Pfaltzgrauen  Churflir- 
sten  etc.  angeiseichet ,  Auch  sich  smnes  Diensts  halb  bey  vnns 
zuuor  angeben,  man  aber  derzeit  seins  Diensts  nicht  nothdurftig 
were.  Alsdann  mag  er  vngehinndert  vnnser  oder  vnnser  Nach- 
khommen sich  inn  andere  Dienst  einlassen ,  ohne  vffenthalt  oder 
Verhinnderunge  vnnser  oder  mehrgemelter  vnnser  Nachkhommeni 
Solche  Magistri  vnnd  CoUegiaten  sollen  auch  Ihre  Wohnung  jder- 
zeit  in  gemeltem  CoUegio  haben,  sich  darinn  still  vnnd  eingezogen 
halten,  kein  Tumult  Lärmen  oder  annders,  dadurch  seine  Col- 
legae  beunruhiget  vnnd  beschweret  werden,  anfangen,  Auch  kein 
verdechtig  Mannss  oder  Weibspersohn  mit  sich  hinein  fuhren  odef 
vber  Nacht  beherbergen  noch  sonnst  vfFenthalten. 

Sie  sollen  auch  vber  Nacht  ohne  erhebliche  Ursachen  ausser 
dem  CoUegio  nicht  ligen  vnnd  sich  Abends  bey  rechter  Zeit  darin- 
nen finden  lassen.  Da  auch  einer  ein  Tag  drey  oder  vier  rb^ 
fteldts  zu  ziehen  Vnnd  alss  vsset  dem  CoUegio  zu  pleihen  furhabens, 
Soll  er  solches  dem  Provisorn  vnnd  praeposito  Collegii  zmiorderst 
anzeigen,  damit  sich  seine  Coilegae  desto  bass  darnach  zu  richteii 
vnnd  vff  ^ein  gemach  inn  seihein  abweseh  Acht  haben  können..  •  • 
Wcrlte  aber  einer  etliche  Wochen  afls  etwan  eiA  Moritffch^ 
oder  lenger  aasseü  sein,  solider  prouisor  oder  PraeposituS' 06flöj^ 
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gii  dasselbe    saaor  bej    Tmüer  Guizkj  anxeigen  Timd  annderec 
gestalt  Dune  zu  erlauben  nicht  macht  halien. 

So  baldt  auch  ein  CoUegiat,  so  vorber&rtenDasaeii  qnaUficirt 
befauden  vnnd  rnnserm  Grosshoffineister  Canzler  Tnnd  Käthen 
angelobt  vnnd  geschworen,  darnff  dem  Prooisori  vnnd  praepoaito 
Collegü  praesentirt  worden ,  Soll  er  xa  seiner  eintretung  dem  pro- 
nisori  Collegü  zu  erhaltong  dess  gemeinen  Haussraths  in  fiscum 
Collegü,  wie  von  Alters  herkhommen  PonfEzehen  Golden,  jden  zn 
lonfizehen  Bazen  grober  Münz  gerechnet,  ynnwaigerüch  erlegen, 
die  forther  dem  Collegio  inn  Innahme  zu  uerrechnen. 

Nachdem  anch  hiebeaor  idessmals  bemelte.  Collegiaten  ihren 
Tisch  Tnnd  Costgang  im  Collegio  von  desselben  järUchen  ein- 
khommens,  sampt  einer  Köchin  vnnd  famnlo  gehalten,  jetzt  aber 
sowie  befanden,  dass  es  dieser  Zeit  widerumb  allso  an^nrichten, 
Allerhanndt  yrsachen  halben  sich  nicht  wol  mit  nutz  vnnd  fügen 
will  thon  lassen,  So  wollen  wir  mit  vleiss  nachdenken  vnnd  erwo- 
gen ,  ob  vnnd  welchermassen  knnfftiglich  solcher  Focus  vnndt  Cost- 
gang im  Collegio  am  besten  wider  anzustellen  oder  durch  anndere 
mitel  möge  im  Collegio  geholffen  werden.  Hiezwischen  aber 
sollen  sie  Ihren  Tisch  samptUch  inn  dem  Contubernio  haben ,  daselb- 
sten  vber  ein  besondern  Tisch  neben  vnnd  gleich  anndern  Impo- 
nenten  allein,  sampt  der  Eegenten  einen  gesetzt  werden. 

Alls  auch  hiebeuorn  jderzeitt  vss  den  Collegiaten  ein  Probst 
erwählet  worden,  welchem  sowol  die  Kuchen  vnnd  Costgang,  AUs 
anch  die  ganze  Administration  des  Collegü  der  Allters  Ordnung 
nach  obgelegen;  welches  Frohstes  Ampt  vnnder  den  Collegiaten 
von  jhar  zu  jharen  vmbgangen,  dardurch  nicht  wenig  vnrichtigkeit 
eruolgt.  Damit  dann  demselben  hinfuro  foxkhommens,  So  wollen 
wir  vnns  denselben  jderzeit  nach  gelegenheit  zu  wälen  vnnd  zn 
ordnen  hiemit  vorbehalten  haben.  Solcher  Probst  soll  auch  nicht 
allein  die  gemein  Hauss  vnnd  anndere  Schlüssel  dess  Collegü  in 
seiner  Verwahrung  haben,  Auch  dieselben  niemandt,  dann  allein  vff 
den  fall  seines  verreissens  seinein  successori  oder  Alltesten  Colle- 
giaten  nach  ihme  zusteUen,  sonndern  auch  daran  sein,  dass  Jdes- 
^als  zu  rechter  zeit  zu  Nacht,  Sowol  Sommers  alls  Winnterszeit 
auch  vnnder  dem  essen  die  Thor  dess  Collegü  «.recht  verwahret  vff 
vnnd  zugeschlossen,  dass  auch  sonnsten  darinnen  kein  vogebür  die- 
ser ynnser  Ordnung  zuwider  furgenommen,  doch  soll  den  Anndern 
Collegiaten  zu  ihrer  noturfffc  vnnd  zu  keinem  missbrauch  einen 
Schlüssel  zu  gemeiner  Haussthür  zu  haben  vnbenoinmen  sein. 

£r  soU  auch  weitters  a^  seine  Collegas  ein  guts  vffsehens 
haben  vnnd  da  er  wass  YngebürHchs  vnnd  strafbar  bey  einem 
«(der  dem  Anndern  erferet,  Ihme  dasselbig  inn  gutem  Anzeigen 
vnnd  vundersagen,  damit  vfT  den  fall  derselbe  sein  Col^ega  von  sol- 
e)ier,  seiner  YAgebUr  nicht  abstünde,  Er  nioht  genottrangt  werde 
le^rnöge  dieser  Vnnserer  Ordnung  solches  an  den  Bectorem   oder 
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da  die  Sach  wichtig,  an  vntis  oder  aii  vnnser  Statt  Vnnsem'  Gross- 
hoffmeister Canzler  ynnd  Räth  gelangen  zn  lassen;  Wie  anch  hin- 
widerumb  die  anndefn  seine  mitCoUegae  /Vff  ihne  ein  gehürlichb 
Tffsehens  haben  vnnd  ihme  inn  "billigen  notwendigen. gütlichen  Ver- 
wahrungen gutwillig  Tolgen  vnnd  sich  keines  wegs  widersetzen  sollen. 

Der  Prouisor  vnnd  Probst  sollen  auch  wie  gleich  alls  ann- 
dere  Collegiaten  die  Zeit  werender  prouisor  vnnd  Probst  Ihnen 
dess  CoUegii  nutzen  inn  sonders  angelegen  sein  lassen,  dessen  scha- 
den nach  aller  moglichkeit  verhüten,  den  Zugehörigen  Haussrath 
vleissig  besichtigen,  vnnd;  wass  davon  vonnothen,  zu  verbessern 
oder  von  newem  zu  machen,  dasselbig  vss  des  Collegii  fisco  wider 
machen  lassen  vnnd  erzeugen,  Auch  desswegen  järlich  gebürendd 
Rechnung  inn  beysein  Vnnserer  deputirten  darumben  thun. 

Es  soll  auch  ein  jder  Collegiat  das  gemach  im  Collegio  mit 
dessen  Zugehöre,  wie  ihm  dasselbe  eingeraumpt,  zu  seinem  Abzug 
wider  also  zu  stellen  schuldig  sein. 

Wass  dann'  die  studia  vnnd  Ezercitia  der  Collegiaten  inn 
gemein  Anlangt,  Nachdem  hiebeuor  vnnd  anfenglichs  dieselben 
professores  artium  gewesen,  Nochmals  aber  Ihrer  Lectiirn  erlassen 
worden,  doch  zu  erhaltung  der  Quotlibeticarum  disputationum  obH- 
girt  vnnd  verbunden  gewest,  deren  sie  doch  nachgehends  aucfa' 
enthoben;  Wann  aber  inn  Allen  Studiis  die  Exercitia  vnnd  rcpeti- 
tiones  sehr  nothwendig  vnnd  nüzlich,  So  setzen,  ordnen  vnnd  wol- 
len wir ,  dass  alle  vnnd  jde  Collegiaten ,  so  nun  hinfuro  vff  vnnd 
angenommen  werden,  zuuorderst  dess  ersten  jars,  so  sie  inn  ge* 
melt  Collegium  einkhommen,  zwey  oder  drey  mal  in  auditorio  phi- 
losophico  publibe  disputieren.  Auch  eben  so  uilnials  declamireii 
vnnd  solches  vff  erfordern  dess  Decani  philosophici  thun,  Auch 
sich  desswegen  mit  ihme  der  Zeit  vnnd  Thesium  halben  verglei- 
chen sollen. 

Wann  nun  von  einem  vnnd  dem  Anndern  dass  erste  Jahr 
solches  verrichtet,  Allsdann  sollen  dieJhenigen,  so  in  den  facul- 
tatibus  studiren  Abermals  eines  jden''  volgenden  Jars  inn  gemein 
vnnd  ein  Jder  Jnnsonnderheit  in  seiner  Facultet  einmal  publice 
und  solches  Exercitii  causa ,  Nach  laut  vnnserer  vffgerichter  refor- 
mation  disputirn,  vnnd  sich  der  Materien  vnnd  der  Zeit  halb  zuuor 
mit  Jhren  praeceptoribus  vnnd  decanis  vergleichen,  dergestallt, 
dass  dass  Jhar  inn  einer  jden  facultet  von  einem  jden  Collegiaten 
einmal  publice  respondirt  oder  disputirt  werdö. 

Aber  die  zwen  Collegiaten,  so  philosophiam  studiren,  die 
sollen  wie  zuuor  ein  Jder  dess  Jars  zweymal  in  artibus  publice  dis- 
putiren  vnnd  declamiren.  Auch  ihre  Theses  nicht  wie  ^önnsten 
ibreuchlich  vss  allen  artibus  samptlicb,  sonnder  vss  einer  allein, 
Auch  von  einer  Materien  nemmen,  Inninassen  inn  den'  Annderfe 
Superioribus  facultatibus  auch  beschieht,  vnnd  inn  vnnsei'  Refor- 
mation mit  mehreren  iiät  vs^gefuhrt  wöriten. 
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Qemolto  Colkgiatexi  sollen  au^  ionzeit  ihrer  CompletioD 
ynnd  ehe  sie  ihre  gradus  erlangen,  wie  auch  nicht  weniger  die 
Beede,  so  philosophiam  studiren,  sich  mit  lesen  vnnsere  Eeformar 
tion  gemäss  verhalten  vnnd  sonnderlich  etwa,  inn  Zeit  der  ferien, 
Alls  zu  der  Erndt,  Herpst  vnnd  anndem  Zeiten  ein  Materiam, 
doch  ein  jder  in  seiner  facultet  für  sich  nehmen.  Dieselb  Exer- 
citii  Oaassa  Jnterpraetiren  vnnd  solches  publice  anschlagen,  damit 
es  den  auditoribus  wissendt  gemacht  weide  Vnnd  sich  desto  mehr 
bey  8olc)ien  Lectionibus  finnden  mögen. 

So  sollen  auch  innsonnderheitt  die  beide  so  Theologiam  stu- 
diren  sich  nicht  allein  mit  lesen  gehörter  massen^  Soundern  auch 
mit  Predigen  gleichengestalt  vben,  Aach  zum  wenigäten  alle  Mo- 
nath  einmal  ihrer  jder  ein  Predig  thun .  vnnd  vff  ihre  Anzeige 
4urch'  vnnsern  Earchenrath  Jhnen  Ort  vnnd  Walstatt  darzu  benen- 
net werden,  Wann  vnnd  wo  sve  solche  Predig  thun  sollen.,  damit 
sie  allso  nochmals  sowol  zum  Ministerio,  Alls  auch  zum  Lecturea 
vnnd  professionibus  desto  besser  gebraucht  werden  können. 

Was  die  Jnspection  vnnd  Jurisdiction  der  CoUegiaten  an- 
langt; Obwol  die  vffnehmung,  wie  auch  die  Beurlaubung  derselben, 
der  Churf.  P£alz  allein  zustehet  vnnd  gebüret,  So  wollen  wir  doch 
nicht  desto  weniger,  dass  einer  fss  den  professoribus  mit  zuthun 
.des  Eectoris  biss  viBT  vnnser  oder  vnnser  Nachkhommen  jderzeitt 
.widerrufen,  zu  einem  prouisorn  vber  sie^  durch  vnnsern  Grosshoff- 
neister,  Canzler  vnnd  Käthe  verordnet,  dass  auch  dieselben  gleich 
jinndem  scholarn  vnnd  Uniuersitetsverwannten  dess  Bectoris  Juris- 
diction,  Stab  vnnd  Gerichtszwang  zugethan  vnnd  vnnderworffen 
sein;  Auch  der  Bector  sicli  jderzeit  gegen  denselben  zu  gehor* 
samer  weisiger  verrichtunge  dessJhenigen,  so  ihnen  CraflPt  der 
Xlniuersitet  Beformation ,  Audi  dieser  Ordnung  oblieget ,  wie  gegen 
anndem  seinen  Angehörigen  zu  uerhalten  habe;  doch  dergestalt, 
4a  doch  ihrer  einen  oder  mejir  etwas  vngebürlichs  begangen  vnnd 
verhandelt,  dass  solches  durch  den  Bectorn  vnnd  prouisorn  vnns 
oder  an  vnnser  statt  vnnsern  Grosshoffmeister,  Canzler  vnnd  Bär 
then  jdesmals  angezeigt  werde,  v,nns  der  straff  oder  beurlaubung 
lialben  gegen  Jbn^n  alls  dann  nach  gelegenheitt  haben  zu  uer- 
Jialten. 

Es: soll  auch  Bector  vnnd  prouisor  jderzeitt  mitt  vnnd  neben 
jdexji  praeposito  vff  solch  Collegium,  vnnd  dessen  innwohnende 
CoUegiaten  guth  vffsehen^  vnnd  Jnspcfction  haben,  Auch  wie  inn 
anndern  CoUegiis  b^schicht,  sollch  CoUegium  in  bejsein  vnnserer 
Bäthe,  so  wir  darzu  ordnen,^  järlich  zweimal  visitiren,  vnnd  da 
bemelte  CoUegiaten  inn  ihren  Verrichtung  mit  disputirn,  Wie  von 
Alters  herl^hommen,  detrectirten  Oder  auch  sonnsten  sich  dieser 
.rnnser  Ordnung  nicht  gemess  verhielten,  diesselbe^  als  dann 
darumh  inn  gute  straffen  vnnd  von  Jlprem  Ynfleiss  abmahiien; 
Auch  vff  den  FaU  es  bej  Jhnen  nicht,  verfangen  wolte,  Alsdann  es 
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durch  obgemelte  Persohnen  an  Ynns  oder  GrosshofTmeister,  Canz- 
1er  ynnd  Käthe  gelangen  lassen,  ferrner  gebür  darunter  haben 
vorzunehmen. 

Des  CoUegii  ÜRcum,  Järliche  gefelle  vnnd  einkhommen  vnnd 
dern  Bechnung  helangent,  Soll  es  hinfüro  biss  vff  ferrner  vnn&er 
Verordnung  allso  gehalten  werden,  dass  die  Buch  Brieff  vnnd 
anndere  Originalia  dass  CoUegium  betreffendt,  gegen  einer  Eecog- 
nition,  noch  zur  weil  inn  vnnserer  Uniuersitet  Verwahrung  vnnd 
gewalt  vifgehoben  Auch  derselben  pensiones  vnnd  Gülten,  wie  ein 
zeitt  hero  beschehen,  durch  den  geraeinen  CoUectorem  Uniuersitatis 
einge&amblet  vnnd  durch  Rectorem  vnnd  Uniuersitet  darüber  quit-^ 
tirt,  Auch  fürthers  dem  prouisori  gelieffert  werden. 

Von  welchen  Einkhommen  vnnd  gef eilen  gedachter  Prouisor 
diese  hernachgemelte  vssgaben  zu  uerrichten. 

Nemlich  vnnd  Erstlichen,  demnach  es  dieser  Zeit  vff  Ab- 
schaffung des  foci  oder  eigenen  Costens  im  CoUegio  dahin  fürs  beste 
angesehen,  vnnd  verordnet  ist,  dass  einem  jden  Stipendiaten  Jar- 
lichen  funffzig  Gulden  Lantswehrung ,  Je  sechs  vnnd  zwanzig  albus 
für  den  Gulden  gerechnet;  für  sein  Stipendium  gereicht  werden, 
dauon  die  j derzeit  geordnete  Jmposition  alls  obstehet  zu  verrichten 
vnnd  den  Vberrest  zu  annderer  dern  notturfft  zu  gebrauchen,  So 
solle  gedachter  Prouisor  allen  vnnd  jden  Quartals  dem  praeposito 
Contubernii  dass  Jenige,  so  ein  jder  anwesender  CoUegiat  für  die 
Ordenliche  gewöhnliche  Jmposition  für  dass  vollige  Quartal  oder 
aber  pro  rato  temporis  schuldig  ist,  gegen  geburender  Quittung 
entrichten,  Vnnd  dann  fürther  einem  Jden  Collegiaten  ebenmessig 
alle  Quartal  den  Vberrest,  so  ihme  vber  Zeitt  berürt  Costgeld 
nach  merzal  weither  gebüren  thut,  gegen  dessen  Urkhundt  bezalen. 
*  Unnd  dess  alls  jdes  jars  der  gebür  verrechnen.    * 

Von  den  vbrigen  des  Collegii  restirenden  gefeilen  solle  ge- 
dachter prouisor  mehrers  nicht  vssgeben,  dann  wass  zu  zeitten  auff 
vnnderhaltung  der  gebew  vnnd  Haussraths  dess  Collegii  die  unuer- 
meidliche  notturfft  erfordern,  vber  welches  durch  den  Probist  oder 
Altisten  Collegiaten  Jdes  jars  ein  besonnder  Register  gehallten, 
•darinnen  solches  alles  ^eeifice  verzeichnet,  vnnd  zu. abhörung  der 
Jhar  Bechnung  (welches  jdes  Jars  für  vnnsern  hierzu  deputirten, 
inn  heysein  des  Rectoris  beschehen)  beigelegt  werden  solle. 

Wass  nun  fürther  vber  die  obbes^nunpte  Ordenliche  vss- 
^aben,  wi^  auch  zu  zeitten  von  vacirenden  Stipendien  inn  Rest 
▼erplieben  y  dergleichen  wass  obberürter  gestalt  von  neuen  angehei^ 
den  Stipendiaten ,  Nemblichen  von  Jdem  ^nffzehen  gulten  zu  bef- 
.serung  der  Utensilien  erlegt,  dass  alles  solle  samptlichen  durch 
{den  prouisorem  An  vnnserer  statt  vff  ge^wöhnliche  ländtliche  ve^- 
japnssung  vnnd  gute  Versicherung  dem  Collegio  zum  besten  ange- 
kgt  vnnd  hingeliehen,  diesselben  Zinns  fürtber  järlich  durch  den  Col- 
lectorem  inngez^gen  vnuid  gleich  anndern  der  ge^ür  verrechi^et  werden. 
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Nachdem  auch  hiebeuorn  Alls  man  im  Coüegio  den  Focnm 
Tnnd   Tisch  ganz  gehabt  ein  sonnder  gemeiner  famulus,   so  die 
Thor  yff  vnnd  zugeschlossen ,  Stuben  geheizt ,  vnnd  anndern  Hauss- 
arbeit verriebt,  gehalten,  Wo  dann  künfftig  un  Bath  gefunden,  dass 
berürter  focus  vnnd  Tisch  ganz  hergestellt  unnd  wider  angerichtet,  So 
soll  allssdann  gleichergestalt  ein  solcher  famulus  further  darinnen  er- 
halten,  vnnd  durch  denselben  vorerzelte  Gescheft  verrichtet,   Inn- 
mittels  aber  sollen  der  prouisor.   Probst  vnnd  Collegiaten  für  sich 
Selbsten  einander  die  Hanndt  biethen  vnnd  Verordnung  thun;  auch 
vleissig  zusehen,   damit  feuwer,  Lichter  vnnd  anndere  dieses  hai^- 
ses  zugehör  in  guter  Verwahrung  gehabt,   Auch  dessen  Thor   zu 
rechten    Zeitten    vff    vnnd    wieder     zugeschlossen   vnnd    gehalten 
werden. 

Damit  man  auch  wissen  möge  vnnd  inn  gedechtnuss  pleibe, 
wass  Jderzeit  bey  gedachtem  CoUegio  verhandlet,  So  soD  durch 
den  Prouisorn  vnnd  praepositum  ein  eigen  Buch,  darinn  alle  acta 
vnnd  wass  Jdessmals  im  Collegio  furleufft  vnnd  verabschidet. 
Item  wer  vnnd  wann  ein  Jder  inn  dass  Collegium  vff  vnnd  ange- 
nommen wurdt  vnndt  dergleichen  Sachen  mitt  vleiss  verzeichnet, 
vnnd  Registrirt  verwarlich  gehalten  werden,  wie  hiebeuor  auch 
beschehen  ist. 

Vnnd  diese  vnsere  Ordnung  soll  allso  von  den  Prouisorn, 
Probst  vnnd  Collegiaten  Jnnmittels  biss  vff  anndere  fermere  Ver- 
ordnung steiff  vnnd  vest  gehalten  werden.  Wir  behalten  aber 
doch  vnns,  vnnsern  Nachkhommen,  iffalzgrauen  Churfursten  beuor, 
dieselb  jderzeit  zu  mehren,  zu  uerbessern,  zu  mindern,  oder  auch 
gar  vffzuheben,  Vnnd  ein  anndere  zu  machen,  wie  dass  die  Zeit 
vnnd  notturfft  Jderzeit  erfordern  würden.  , 

Geben  zu  Heidelberg  vnnder  vnnserm  anhangendem  Sec^'et, 
den  Zwölfften  Nouembris,  Anno  etc.  Achzig  funff. 

Formaeiues  Revers,   so  ein  Jdlicher   Stipendiat 
.    über  sich  zu  geben  schuldig. 

Jch  N.  N.  vff  gnedigste  praesentation  des  durchlauchtigstell 
hoehgebomen  Fflrsten  vndt  Herrn,  Herrn  Johann  Casimirs  Pial»- 
grauen  bej  Rhein  Vormundt  vnndt  der  Churfürstlichen  PfaltK  Ad- 
ministrator herzog  in  Bayetn  etc.  etc.  meinen  gnedigsten  Herrns, 
in  das  Collegium  Artistarmn  tu  Heidelberg,  deren  ich  mich  vnderw 
thenigst  thue  bedanken.  Werde  vnnd  Versprich  Nachuolgende 
'  Punkten  getrewlich  auch  stet  vnnd  vest  zu  halten. 

Erstlich,  das  ich  seinen  Churfürstlichen  Gnaden,  dero  geüb- 
ten jungen  Vetterm  Vnndt  Pflegsohn,  dessen-  erben  vnndt  der 
Churf.  Pfalz  vmb  solcher  Begnadigung  willen  gepurende  Bhrerbie- 
dung,  trewe  Dinst  vnndt  gehorsam,  vor  immer  leisten  'vnndt 
iM^aden  warnen  fnmmbn  vimdt  bestes  Waftoren  will  vnnd  soQ. 
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Zam  andern,  das  ieh  alle  Punkten  vnndt  statuta  der  Uni- 
liersitet  alhie  vffgerichten  Reformation ,  auch  obbemeltes  CoUegii 
halb  emewerte  Ordnungen,  vnnd  wie  des  Alles  EnnflPtig  verbessert 
werden  möge,  getrewlicb  vnndt  yolkommenlich  ohne  einige  einrede, 
oder  anssznge,  zndem  nicht  in  leben,  Wandel  vnndt  Wesen,  mei- 
nem Standt  vnndt  Gondition  in  alle  wege  gemesslich,  erlich, 
fremblich  vnndt  züchtig  halten,  auch  dermassen  im  Studio,  der 
Facultet  ich  anzuhangen  furhabe,  so  ich  biss  noch  darin  nit  gra- 
doirt  bin,  vleissig,  Bealiter  et  cum  fructu  vnndt  im  Werrk  erzei- 
gen soll,  vnndt  will,  das  ich  gradatim  zu  gebürlicher  Zeit  ad 
altiora  khommen  vnndt  demselben  cum  effectu  ein  stattlich  löblich 
genügen  thun  möge. 

Zum  dritten,  wo  ich  etwa  erfahren  oder  befunden  werde  das 
zu  abbruch  vndt  schaden  der  Pfalz  auch  des  gemelten  Oollegiums, 
sampt  seinem  einkommen  vndt  Gerechtigkeit  dienet  oder  obberür- 
ten  Puncten,  sampt  vndt  besonder  etwa  zu  wieder  vorgenomen 
vndt  gehandlet  oder  sonsten  daran  nit  gelebt  werde,  das  soll  vndt 
will  ich  S.  0.  G.  hoffmeister  oder  Ganzler  anzeigen,  vndt  für- 
bringen  dasselbe  zu  besserung  zu  richten  vnndt  sonsten  der  gepur 
darunder  furnemen  zu  lassen.       , 

Vndt  zum  letzsten  das  ich  mich  in  kein  Pact,  geding  oder 
Ordnung  das  dem  obgemelten  zuwider  oder  nachtejlich  seye,  mit 
nichten  einlassen,  besonder, *80  ich  solch  Statt  im  Gollegio  nit  mehr 
haben  wül  nach  Stundt,  dasselbe  dem  GoUegio  wider  dankbar- 
lich  zu  Besigniren  vndt  zu  stellen  vndt  desswegen  mit  nimandt 
Pacisciren  in  keine  Wege  alles  ohngeuerlioh. 

Solche  obgenante  Puncten  habe  ich  N.  N.  angenomen  vnndt 
bewilligt,  auch  gehorsamlich  in  alle  wege  zu  uolziehen  der  Ghur- 
forstlichen  Pfalz  Ganzlern  dem  Edlen  Ehmuesten  vndt  hochgelerten 
Herrn  Gerhardo  Pastom  der  Bechten  Doctorn  meinem  gepitendem 
Herrn  Versprochen,  gelobt  vnnd  geschworn. 

Zu  Yrkundt  mein  eigen  Handschrüft  vndt  Geschehen  vff. 
N.  N.  Jahr  N.  N.  «»). 

XXXIV. 

Stahden  des  Ctisimirianums^  1591. 

1.  Quoniam  in  o'mnibus  negotiis  et  rebus  primum  ac  prae- 
cipuum  esse  debet,  ut  regnum  Dei  quaeramus,  eoque  omnem  ope- 
ram  ac  studia  nostra  referamus ,  ea  de  causa  Institute  ac  lege  per- 
petua  omnes  hujus  Gontubemii  consortes  tarn  Magistri  quam  dis- 

89)  Die  Original -Urkunde  befindet  sich  in  der  Begistratur 
d.  Grosshrz.  Evangel.  Oberkirchenrathes  u.  eine  Abschrift  im 
Univ.-Arch.  Nr.  389,  12.  F.  1—7. 

Hauts,  Gesch.  d.  üniv.  Heldelb.  II.  28 
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dpuli  diebus  Oomtnieis  et  Irebdoitiädalibus  ceterisqiie  feriis  sacns 
ad  «OBcionem  tnsne  in  templum  reiiitmto  et  ad  finem  illius  nsgue 
adrante;  qin  absens  faerit ,  prandit)  ejus  dkd  careto,  et  nt  de  iis, 
qui  abfnevunt  rel  adfoerarrt  reetius  eonstare  possit,  ex  concionibus 
anditis  eos  ornnes  examinare  Begentilms  fto  esto. 

2.  hi  Teligioae  doctriimm  In  S.  fiteris,  symbolis  yeteribas  et 
orthodoxae  ecelesiae  coineiisu  traditam  et  in  Augnstana  confessione, 
jnxta  nonnam  S.  Scripturae ,  antiqra  symbola  et  orthodoiaram  Ec- 
clesiarum  conBenBiiin  inteüecta,  repetitam  amplectuntor ;  niillam 
opiuionem  hiace  contrariam  et  repugnantem  defendunto  aut  quaviB 
ratione  propaganto. 

8.  Caeteris  autem  diebos  iidem  Contubemales  mane  snrgen- 
tee,  ablotis  manibus  et  ore,  pexo  capillo,  precationeque  recitata 
«vis  ac  debitis  horis  publice  quidem  Professores  qniqne  snos 
adeimto,  privatim  artem  et  domi  tum  lectiones  tum  exercitia  pro 
ea  atque  haec  vel  illa  instituta  sunt,  visitando,  quod  cuicunqne 
injunetam  faerit,  proseqniintor.  Qni  studio  malitiose  vel  contra 
fecerit,  prandio  aut  coena  toties  privantor. 

4.  Disputationes,  qüoque  publicas  iidem  frequentanto ,  in  qni- 
bus  qui  infra  Magisterium  sunt  audiendo  ac  respondendo,  Magistri 
autem  in  artibus  quidem  ut  miaimum  alternis  sabbatbis  singuli,  in 
reüquis  autem  facuHatibus  pro  eo  atque  institutum  ac  ratio  cujns- 
que  fert,  argumentando  se  exercento. 

5.  Qm  ad  gfadum  aliquem  curriculum  suum  confecerint, 
eundem  gradum  aut  titulvim,  quatenus  idonei  fuerint,  proxima 
creatione  suscipiunto,  suscipere  detrectantibus ,  praesertim  si  a  qua- 
tnor  Decanis  aut  majore  eorum  parte  admoniti  fuerint,  Stipendium 
abrogator. 

^.  Magistri  titulum  ac  gradum  si  qui  consecuti  'fuerint, 
eorum  nisi  ad  certam  faciiltatem  aliquam  juxta  praescriptam  fünda- 
tionis  stipendiique  formulam  alligati  fuerint,  Pars  tertia  Theolo- 
giam,  tertia  Medicinam,  tertia  Jurisscientiam  deinc^ps  scctator;  qui 
T\ieologiam  sectantur  quinquennium ,  qui  Medicinam  aut  Jurispru- 
dentiam  quadriennium  ab  incepto  Magisterio,  nisi  fundationis  prae- 
scriptum  ac  formula  contra  aliudve  jubeat,  eadem  hac  domo  eodem- 
que  stipendio  deinceps  fruuntor.  Qui  Studium  propositum  injunc- 
tumque  prosequi  recusabunt,  a  consortio  domus  stipendioque 
removentor. 

7.  NuUi  artes  aut  disciplinas  vetitas  exercento,  neque  ea, 
quae  a  pietate  ac  religione  yera  dlssentiunt,  ullo  pacto  tuentor. 

8*  Conditi6nem  aliam  ac  meliorem  extra  banc  domum  adepti 
loeum  suum  in  eadem  domo  aliis  cedunto,  neque  geminis  eodem 
tempore  stipendiis  fruuntor. 

9.  Ad  mensam  in  prandio  coenaque  singuli  coram  adsunto, 
extra  domum  aut  foris  nisi  Praeceptorum  consensu  nusquam  ad 
prandia  vel  coenas  aut  etiam  alias  commessatum  eunto»  neque  mr- 
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BUB  alienoB  aut  exteroB  slmili  de  causa  introducunto.  Qoi  contra 
fecerint,  primo  qnidem  privationei  prandii  vel  coenaa  a  Praecepto- 
ribuB,  mox  carcere  a  Bectore,  postremo  relegatione  a  Senatii 
puniontor. 

10.  Ad  easdem  mensas  principio  benedicto,  ad  tinem  udob 
aliquis  per  vices  historiam  sacram  ex  bibliis  recitato.  Geteri  autem 
silentio  et  modestia  auscoltanto,  cigus  rei  arbitriom  penes  senioreB 
Magistros  ac  Praeceptores  esto,  hoc  peracto  gratiarum  actio  dicitur. 

11.  Hospites  neqne  sine  consensu  Praeceptorum  neque  ebrios 
introducunto,  introductosve  inebrianto,  mutuo  propinantes  pocttla 
iie  tradunto. 

12.  Vesperi  post  pulsam  •  campanae  peractas  preces  fores 
Contubernii  clauduntor,  domi  atque  intra  cubicula  sua  qoisqae 
maneto,  neque  post  idem  tempus  cuiquam  vel  exeundi  vel  egre- 
diundi  potestas  conceditor.  Qui  foris  pernoctauerit ,  nisi  justa  et 
necessaria  causa  id  egerit,  carcere  punitor,  si  saepius  idem  fecerlt, 
domo  excluditoi*. 

13.  Extra  Contubernium ,  qui  Contubernii  hujus  consors  sit, 
nuUus  babitato,  ueque  extra  urbem  quisquis  sine  Prouisoris  con- 
sensu  longius  triduo,  inconsulto  Bectore  ultra  dies  quindecim 
morator,  absens  qui  fuerit,  portione  sua  interea  careto. 

Qui  yero  etiam  mense  diutius  abfuerit,  nulla  ejus  rei  potes- 
täte  a  Rectore  et  quatuor  Decanis  impetrata,  periculum  amittendi 
stipendii  ac  loci  sui  sustineto. 

14.  Sermone  inter  se  latino  et  pudico  omnes  utuntor,  a 
blasphemiis ,  exsecrationibus ,  omni  praeterea  öbscoenitate  tarn  rerum 
quam  verborum  abstineto;  qui  contra  fecerint,  ordinario  quidem 
prandio  .vel  coena  ejus  diei  privantor;  si  delictum  gravius  fuerit, 
pro  facti  conditione  ac  modo  puniuntor. 

15.  Vestitu  civili  ac  honestp  omnes  incedunto,  sagis,  pileis 
ac  caligis  stratioticis  hoc  est  contra  quam  studiosos  ac  literatos 
decct,  dissectis,  abbreviatis  aut  laciniosis  nulli  utuntorj  neque  gla- 
dios  aut  arma  intra  urbem  militaria  gestanto;  qui  contra  aliquid 
ausi  fuerint,  primo  quidem  carcere,  mox  exclusione  domus  puniuntor. 

16.  Mulierem  impudicam  aut  aliam  quamcunque  personam 
suspectam  intra^iContubernium  nuUus  adducito,  aut  etiam  secum 
habeto,  neque  foras^cniquam  egredi,  nisi  ad  loca  honesta  liceat. 

17.  Yagantes  in  foro  aut  inter  hortos  otiose  sedentesve  in 
ponte,  aut  ad  pharmacopolia  aut  etiam  in  tonstrinis  et  tabernis 
delitescentes ,  praesertim  iis  temporibus,  quando  in  schola  docetor 
aut  disputatur,  aleam  item,  choreas  aut  gladiatorum  ludos  publicos 
sectantes,  primo  quidem  in  triduum  mensa  privantor,  postea  car- 
cere multantor ,  quod  si  peccare  pergant ,  ultimo  etiam  domo 
excluduntor. 

18.  Neque  claves  ad  fores  Contubernii  aperiendas  praeter- 
quam  tres  Magistri  seniores  itemque  Praeceptores  ulli  habento ,   ex 

28* 
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ceteris  qni  fores  Contubernii  nocta  dam  vel  vi  aut  alio  qtioviB 
pacto  aperient  aut  alio  exibnnt ,  primo  quidem  carcere ,  mox  excla- 
gione  pnniantor. 

19.  Eodem  modo  qui  ex  ceteris  rebus  ad  domnm  eandem  per- 
tinentibus  aliquid  amoverit,  fregerit  aut  viplaverit,  principio  qui- 
dem damnum  datum ,  si  id  casu  aliquo  dederit ,  restituito ,  sin  idem 
studio  malitioseve  fecerit,  caroere  quoque  coercetor,  aut  si  saepius 
idem  peccatum  iterarit,  a  Contubernio  et  domo  relegator. 

20.  Postremo  pacifice  modesteque  se  omnes  gerunto,  nemo 
alterum  dicto  factove  laedito ,  laesus  autem  et  injuria  affectus  ad 
Praeceptores  deferto,  a  quibus  qui  nocens  inventus  fuerit,  pro  facti 
qualitate  et  modo  punitor,  aut  si  causa  ipsa  gravior  fuerit,  ad 
Prouisorem  et  deinceps  si  neque  hie  suscipere  solus  illam  voluerit, 
ad  Rectorem  et  Uniuersitatem  refertor. 

21.  Jn  communitate  cum  studiis  vacahdum  est,  brones  trän- 
quilli  sunto  nequc  alii  alios  impediunto. 

Jn    Collegii  Casimiriani   gubernatione   c'onsiderantur 

disciplina  et  oeconomia. 

Disciplinä  exercentur  alumnorum  Preces,  Labo- 
res et  Studia. 

Preces  sunt  tum  matutinae,  tum  vespertinae,  tum  diumae. 

Matutinae,  quae  mane  hora  quinta  post  pulsum  campanae  et 
ostii  cujuslibet  inhabitati  musei,  a  singulis  alumnis,  ei^eptis  Ma- 
gistris,  praesente  altero  vel  utroque  Begente,  cantu  psalmi  inchoan- 
tur,  lectione  capitis  ex  N.  T.  continuantur  ab  eo,  quem  ordo  heb- 
domadalis  tetigerit,  precationeque  clauduntur. 
Precatio  talis  est: 
,  „Omnipotens,  juste  et  misericors  Dens,  pater  Domini  nostri 
Jesu  Christi,  propter  peccata  mortui  et  justitiam  hominis  resusci- 
tati,  ardentissimis  te  votis  invocamus,  ut  nomine  filii  tui  dilecti 
hoc  die  Spirltu  tuo  Sancto  nos  gubernes,  ut  in  tiraore  tui,  et  in  officio 
vocationis  nostrae  diligenter  perseveremus,  Adjuva,  quaesumus, 
omnes  conatus  nostros ,  ut  isti  tum  ad  gloriam  nominis  tui  sanctis- 
simi,  tum  ad  propagationem  doctrinae  per  filium  tuum  nobis  reve- 
latae,  in  qua  piis  omnibus  certa  salutis  spes  est  proposita,  referan- 
tur.  Tibi  enim  soli  tamquam  omnium  bonarum  rerum  autori  et 
largitori  Deo,  quaecunque  illa  tandem  sunt  ingeniorum  ac  studio- 
rum  nostrorum  incrementa  accepta  referimus,  Te  hominum  actio- 
nes  et  consilia  non  secundante  irrita  illa  ^unt  nulliusque  ponderis 
^ac  momenti  omnia.  Condona  nobis  etiam,  Opt.  et  Clem.  Dens, 
omnes  eas  actiönes,  quibus  ante  haec  a  nobis  laesus  es,  hodieque  fortassis 
per  imbecillitatem  massae  illius  nostrae.  Laederis  öffensas  (sie) 
et  custodia  S.  Angelorum  tuorum  gressus  nostros  in  (Lücke  im 
Manuscript)  tuis  sustenta ,  ne  insidiae  Satanicae  nos  ab  iisdem  aber- 
rantes  in  errores  noxios  praecipites  agant.  Averte  etiam  omnes  omnium 
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peccatorum,  qnibus  ira  tua  accnmnlatur  occasiones,  at  in  aetemae 
sapieutiae  studio  ac  spe  rerum  aeternarnm  omnes  in  hac  Tita  actio- 
nes  nostras  tibi  inserviendo  consumamus,  per  et  propter  filium 
Tuum  Dominum  nostrum  Jesom  Christum." 

„Pater  noster.    Credo  in  Deum." 

Ycspertinae,  quae  yesperi  post  pulsum  campanae  hora  octava 
cantu,  lectione  biblica,  precatione  ibidem  absolvuntur. 
/    Precatio  talis  est: 

„Pro  immensis  et  innumeris  tuis  beneficiis,    Opt.  et  Clem. 

Dens,  quibus  nos  a  prima  Infantia  pro  tua  in  nos  et  omnes  homi- 

nes  benignitate  dementer  affecisti,  toto  pectore  eas  quas  possumus, 

tibi  gratias    agimus  maximas.    Inprimis  vero,    quod  die  hodierno 

precibus  nostris  locum  reliquisti  et  nos  protectos  sub  nmbra  ala- 

rum  tuarum  salvos  et  incolumes  conservasti.    Cum  autem  nos  totos 

perpetuis  tuis    obtestationibus  obligates  habeas,    eam  quam  nobis 

hodie  ad  exhaüstarum  yirium  recreationem  concessisti  quietem  cap- 

.  taturi    rursum   solita   tua  freti    benignitate   rogamus^    ut   eandem 

quam  hodie  experti  sumus  opem  et  benignitatem ,    etiam  hac  nocte 

ab    Omnibus  malis  et  periculis  in  defensionem  nostri  nobis  feras. 

Nosti  enim  qui  tenebrarum  abyssos  introspicis  Deus,   quam  saeviat, 

quamque  quiescat  nunquam  rigidis  faucibus  tuorum  perniciem  siti- 

entibus  rugiens  ille,   qui  tibi  et  Ecclesiae  tuae  semper  adversatur 

Leo,   cui   (quod  possunt   facile)   ut  sancti  tui   internuncii   fortiter 

resistant,  jubeas,    oramus.    Averte   etiam   omnia,    quae   nobis   ab 

hostibus  insomniis  suggeruntur  impia  fantasmata,  contraque  tuorum 

operum ,  beneficiorum  dignitatis  et  magnitudinis ,   quaeque  interdum 

a  nobis  cogitata  sunt,   suayis  et  jucunda  per  quietem  nobis  recur- 

rat  imaginatio,  ut  omni  tempore,  quae  tibi  puro  et  casto  Deo  gra- 

tae  sunt  et  acceptae  actiones  tractando ,   nihil  a  nobis  delinquatur, 

quod  yel  Majestatem  illam  tuam^  divinam  offendere  et  celebratio- 

nem   nominis  tui  divini  inter  nos  obscurare  posse  videatur,   utque 

somno  suaviore  soluti  tibi  gratas  et  nobis  felices  operas  sie  repe- 

tentes  tibi  debito  et  quod  a  nobis  observandus  es  cultu  et  honore 

.    sine    intermissione  inservire  queamus  per  et  propter  filium  tuum, 

Dominum  nostrum  Jesum  Christum.'^ 

„Pater  noster.    Credo  in  Deum." 

Habitis  vespertinis  precibus  Collegii  fores  clauduntur  in 
sequens  usque  mane. 

Diuturnae  prec^s  sunt,  quae  interdiu  ad  mensam  recitantur. 

Ante  mensam: 

„Benedic  nobis,  Domine  Deus  coelestis  pater,  et  hisce  donis 
tuis,  quae  a  te  quotidie  accipimus,  ut  iisdem  saturati  abundemus 
in  omne  opus  bonum  per  et  propter  filium  tuum  Dominum  nostrum 
Jesum  Christum." 

„Pater  noster." 

Poet  mensam   caput  biblicum  V.  T.  legitur  a  Baccftlaureo, 
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quem  ordo  hebdomadalis  tangit,   et  ^c  postAodam  ex  ordine  ali- 
.quis  ex  inferiore  mensa  precatnr. 

„Gratias  tibi  agimns,  optime  et  cleih.  Deus,  pro  eo,  qnod 
nos  qnotidie  pascis  et  gubemafi ,  sed  et  te  precamur ,  ut  largiare 
filiifl  tnis,  quod  aliquando  tecuid  bibai^t  neetar  illud  immortalitatiB, 
qnod  et  proraisisti  et  praeparasti  otunjbns  te  veire  diligentibns  per 
et  propter  filitun  Dominum  nostrum  Jesum  Christnm." 
„Pater  noster." 

Prandinm  vel  coena  cantu  et  musicis'peritis  finitur. 
,     Studia  alumnorum  publica  sunt  et  domestica. 

Publice  profltentes  audiunt  et  docentes  profesaores  quemque 
8U0  in  ]oco. 

Magistri  lectiones  8uperiorum>  facnltatum ,  Bacalaurei  Physi- 
cam  hora  octava,  Practicam  hora  prima,  Mathematicam  hora 
tertia. 

Kondum  promoti  Logicam,  aestate  hora  sexta,  hjeme  hora 
septima,  Latinam  hora  nona,  Graecam  hora  quarta.  . 

Utrique  si  quem  alium  audire  malunt  extra  ordinem  et  pro 
ratione  profectuum,  non  prohibentur. 

Domestica  studia  sunt  repetitiones ,  quae  a  Regentibus 
Singulis  septimanis  inferiae*')  sint,  quatuor  habentur,  hora 
quinta  pomerid.  Eegens  primarius  Physicam,  diebus  Lunae,  Mathem. 
diebus  Jovis  repetit.  Secundarius  Logicam  diebus  Martis,  Ethicam 
•diebus  Veneris. 


Specialis  diseiplina  circa  famulos  Oollegii  occupatur. 

Famuli  Collegii  tres  sunt. 

Officium  eorum  est: 

Primi  panes  in  mensa  distribuere,  reddita  ratione  Oeco- 
Bomo. 

Yinum  Oecpnomi  tendere  in  mensa  et  pretium  tradere 
Oeconomo. 

Regentis  priiuarii  lectum  stemere,  museum  purgare,  cale- 
facere. 

S  e  c  u  n  d  i  sternere  mensam  appositis  iis ,  quae  requiruntur, 
alumnis  ylna  apportare  extra  Collegium,  unde  quisque  petiverit, 
interea  dum  eibus  cafpitur,  tollere  mensalia,  Begentis  secundi  lec- 
tum sternere,  museum  purgare,  calefacere. 

Tertii  cöquam  et  culinam  obseryare,   ligna  caedere,   cibum 


90)  inferiae  —  die  erste  Sylbe,  welche  mit  in  von  mir  ge- 
schrieben ist  —  ist  undeutlich  im  Manuscript,  dagegen  feriae  gans 
deutlich. 
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pftratum  apportare,  cUNuriorom  rati<i9ei  reddere  Oeconomo  ejus^n« 
lectum  sterilere,  maseum  purgare,  calefaMre. 

Commune  officium  eat  aedium  purgatio  ^^). 

XXXV. 

Statuten  für  die  Umversitäts- Bibliothek,  1595. 

1.  Qoatnor  ad  summum,  non  ultra,  sin^is  vicibus  in  biblio- 
thecam  admittuntor. 

2.  Admissi  se  in  sacrarium  intrare  commonentor. 

3.  Studiosi  sub  fide  Academiae  data,  ceteri  sub  fide,  quae  in 
viro  bono  et  bonae  famae  requiritur,  sanctc  promittunto,  se  nihil 
inde  ablaturos,  nihil  conscissuros ,  nihil  quocunque  modo  violaturos. 
Qui  secus  fecerit,  si  studiosus  sit,  certam  relegationis  poenam, 
ceteri  sacrarii  violati  notam  exspectanto. 

4.  Cuju8  facultatis  libros,  et  quosnam.  inspicere  cupiant, 
ordine  Bibliothq/sario  indicanto. 

5.  Jndicem  bibliothecae ,  si  velint,  priusquam  ad  libros  ad- 
mittimtur,  inspicere  permittuntor. 

6.  Libros,  qui  catenati  non  fuerint,  seorsim  in  mensa  inspi- 
ciunto:  Perlustratos ,  bona  fide,  absque  vUo  detrimento,  Bibliothe- 
cario  in  man  am  reddunto. 

7.  £  Bibliotheca  liullus  egreditor,  uisi  prius,  ostensa  in- 
tegfritate  sua,  Bibliothecario  valedixerit. 

8.  Nee  Bibiiothecarius  diutiüs  eos  ibi  esse  patitor,  quam 
dum  ibi  erit:  horis  videlicet  ab  Acadeinia  ipsi  praestitutis ,  aestiuo 
tempore  per  sesque  horam;  hybernis  mensibus,  per  vnam  horam. 

9.  Nee  studiosis,  nee  ipsis  professoribus  multo  minus  aliis 
permittatur ,  librum  aliquem  y tendum  domum  ferre  •*). 

XXXVI. 

Sytburgts  Amstdkmgsäecret  als  Bibliothekar  tmd  Uistorio- 

graph  der  Vmversität,  1595. 

Wir  Rector  und  Vniuersitet  gemeinlig  alhie  zu  Heidelbergh, 
bekhennen  vnd  thun  Kundt  AUermenniglich ,  hiemit,  demnach 
vnser  freundtlicher  lieber  CoUega  Herr  M.  Lambertus  Pithopoeus, 
alss  Professor  vnd  Senator,   ettlich  jar  hero  Vnsere  Bibliothecam, 


91)  CoUectio  Gameriana,  LVIII,  1. 

92)  Annall  üniv.  T,  XVI,  P.  228. 
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abs  gemeinter  ViiiizerBitet  Bibliotheeariiu  rerwaitet,  daneben  auch 
Annaliani  scriptor  gewessen.  Vnd  aber  wegen  seines  hohen  Alters 
solchem  officio  nicht  allerdings  mehr  vorsthen  ihonne ,  dass  wir  vf  , 
gehabten  Zeitigen  Ehat,  es  dahin  beschlossen  vnd  geordnet,  dass 
gedachter  Herr  M.  Pithopoeus  titulnm  et  nomen  Bibliothecarii  be- 
halten, aber  in  Ansehung  seines  Alters  vnd  enthebung  fernerer 
muhe  vnd  Arbeitt  Künftig  vnd  hinfhuro,  haben  wir  Vnsern  Ange- 
hörigen vnd  lieben  getreuen  Friderico  Silburgiö ,  die  ganze  Admini- 
stration vnd  Verwaltung  Bibliothecae  et  muneris  Bibliothecarii 
beuolhen.  Dergestalt,  dass  er  hinfhuro  Bibliothecar  Verweser  sein 
soll ,  Wie  Wir  dann  Jne  vff  heutt  dato  hierzu  vff  vnd  Angenom- 
men, mit  mas8  vnd  geding,  wie  hernach  folgt. 

Erstlich ,  dass  er  Fridericus  Sileburgius  dem  Hr.  Rectori  mit 
Handtreue  An  Aydt  Statt  angeloben  soll,  dass  er  bestens  floiss 
daran  sein  wolle,  damitt  die  Bibliothec  Keinen  Schaden  nemme, 
Sondern  dieselbe  sauber  gehalten  vnd  vor  vngeZiffer  verwahret. 
Auch  einer  Jeden  facultet  bücher  in  gutter  Ordnung  bey  eiijander 
ynuermischt  gehalten  vnd  disponirt  werden. 

Zum  Andern,  dass  die  Bücher  souil  möglich  an  bequeme 
Ketten  geheftet  seien,  vnd  er  Sileburgius  fürsehung  thue,  dass 
Keine  bücher  aussgetragen  werden. 

Zum  dritten,  dass  allen  denjenigen,  so  in  die  Bibliothec 
kommen,  leges  Bibliothecae  ex  tabella  fürgezeigt  vnd  gewissen 
werden. 

Zum'  Vierdten,  dass  er  vff  seinen  Jndicem  gute  Achtuiig 
gebe,  vnd  dass  derselbe  Alle  Jar  renouirt  werde. 

Zum  fünften,  Soll  er  Jn  Sommerszeit  wöchentlich  AUe 
Mittwoch  vnd  Sambstag  anderthalb  stundelang  in  der  Liberei  sich 
einstellen  vnd  finden  lassen,  Nemlich  von  zwölff  Vhren  bis  halb 
zwey  Vhren,  zu  Wintters  zeitt  Aber  drey  mal  Jn  Jeder  Wochen 
Alle  tag  ein  stundt.  Vnd  eben  so  wol  in-  feriis ,  die  Sontag  auss- 
genommen  vnd  die  beide  frankfurter  Mess,  Alss  sonsten. 

Zum  Sechsten  soll  mhergedachter  Fridericus  Sileburgius  Zu- 
gleich scriptor  Annalium  sein,  vnd  die  Aunales  von  Anfang  dieses 
fünff  vnd  neontzigsten  Jahrs,  Jn  solcher  Ordnung,  wie  dieselbe  von 
obermeltem  Hr.  M,  Lamberto  Pithopoeo  angefangen  worden,  com- 
pliren. 

.  Hergegen  vnd  für  solche  mühe,  sollen  Jme,  Sileburgio,  von 
gemeiner  Vniuersitet  jerlich  zu  Besoldung  gegeben  vnd  gereicht 
werden  dreyssig  gülden,  welche  dann  Jhren  Anfang  haben  sollen 
von  dem  Ersten  Julii  diss  fünf  vnd  Neuntzigsten  Jahrs,  Desgleichen 
soll  er  den  disch  in  CoUegio  Casimiriano,  vnd  die  Stuben,  so  Do- 
minus M.  Thoniu8(?)  darin  bewohnt  haben.  Vnd  ist  ihme  Sileburgio 
ferneres  gegönstigt  worden,  vff  den  fall  er  sich  verändern  oder  Jn 
Ehestandt  begeben  sollte,  gedachten  disch  inCoUegii  Casimiriano 
seinem  Amanuensi,  so  ein  honestus  Studiosus  sein  soll,   zu  cediren. 


Jährhehe  lA^efwugm  fiüt  dkBichnwngakammer,  1664, 

Zu  Vrklmndt  haben  wk  Yasera  Beetonts  Jiuigcl^  ta  ende 
diss  wissentlich  vlFdrücken  lassen;  Geschehen  Hodelberg^  den  31. 
Jnli  Anno  Nenntzig  fonff^*). 


XXXVII. 

i   Verzeichniss  wass  Churfürsfl.  Pf  alz  Rechenkammer  der 
Vhiversität  Jährliche  au  lieffern ,  1654. 

800  fl.  wegen  des  Closters  St.  Lamprecht  pro  Ganone  aunuo 

ist  vorm  Krieg  geüeffert  worden. 
600  fl.  wegen  des  Stiffts  Zell. 
100  fl.  wegen  des  Closterieins  Dainbach. 

Wegen  der  Tournis  zu  Bacharach;  welche  die 
Yniversität  yif  dem  Zoll  zu  Bacharach  in  anno  1393 
ahn  sich  erkauift,  soviel  als  dessen  sich  bei  eines 
jeden  Quartals  Yffscfiluss  wird  befunden  haben. 
40  fl.  wegen  der  incorporirten  Pastoreyen  und  Pfarrherrn 
zu  üngstein,  Calstatt  und  Pfeffingen. 
*  60  fl.  wegen  des  Jus  patronatus  zu  Guntheim ,  so  Land- 
schreiber zu  Alzey  leistet. 

Darumb  bei  gedachtem  Herrn  Landschreiber  zwar 
von  wegen  der  Universität  ahnsuchung  beschehen, 
aber  ohne  befehl  nicHts  lieffern  will. 

wegen  unterschiedtlicher  Posten  im  Commissariat, 
so  sich  belaufen  an  Capitalien  vff  10,960  fl. 

Ahn  Fruchten. 

25  Mltr.   Korn  vff  vnsers  gnädigsten  Churftlrsten  vnd  Her» 

ranfl  Mühl  allhier  in  Heidelberg. 
25   Mltr.   Korn  sind  zu  Pfeddersheim  durch  den  Amptmann 

geliefert  worden  wegen  Gundtheim. 

3.  Veraeichniss  derjenigen  Geldt  -  tmd  Komge fälle ,  welche 
aus  der  Kurfürstl  Pfalz  Geistlichen  Ver^aitung  Jährliche 

zu  lieffem,  1654. 

Ahn  Geld. 

17  fl.  wegen  dess  Gehenden  der  Pastorey  zu  Porch  wogen 
Btijwttdii  Theologici  lieffert  der  Stifft  Schaffner  zum 
H.  Geist. 


98)  AanaU.  Univ.  T.  XVL  F.  225,  b. 
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180  fl.  Cytiaksstiflt  tn  NodlaiBseii. 
60  fl.  MoMbaoher  Stiffb. 
60  fl.  Limburger  Schaffner  zu  DftrcUiaiiiL 
12  fl.  Idem. 
160  fl.  Neustatt  von  den  Präbenden,  so  Pfleger  im  Schönaner 

hoff  abgericht. 
600  fl.  ans  der  Verwaltung  gefellen  zu  der  Herren  Professo- 
•     ren    vnterbaltung :     Laut    Statatenbuchs    sub    rubr. 
velchermassen  Pfaltzgraff  etc.  etc.  Addition  etc.  etc. 
löOO  fl.  ex    additione    weyland    Pfaltzgrafens    Ott    Heinrichs 
GhTirfÜrsten  vff  zwei  Ziel,  nemblich  Job.  Baptist  und 
Weihnachten,  jedes  Ziehl  750  fl. 
320  fl.  ex  additione  praedicta. 

Ahn  Koni. 

60  Mltr.   SchÖnauer  Hof  zu  Wormbs. 

500       „      Neuhäusser  Stifltschaffner   ex    additione  weilands 
Pfaltzgrafen  Ott  Heinrichs,  Churfursten. 

21       „      zum  H.  Geist   wegen  derer  Präbenden   zu  Neu- 
statt. 

19       „      Pflege  SchÖnau. 

10       „      Stift  Mossbach. 

30       ,,      S.  Cyriakstifft  zu  Neuhausen.  / 

d6       „      Schaffnerey  zu  Frankenthal. 

50       „      Korn  vff  Martini  gedachtes  Stiflt  St.  Cyriak  zu 
Neuhausen  ex  additione  facta. 


XXXVIII. 
Gesetze  für  das  Sapiene  -  Cdüegium  ^  1655. 

1.  Wan  eiB  stutiosus  in  die  Sapientz  rfgenommen  wirdt, 
sollen  ihme  zuforderst  die  statuta  coUegij  Sapientiae  zulesen  Tnd 
AbzuCopiren  zugestellt  werden,  daruf  wan  er  dieselbigen  gnugsam 
erwogen,  im  Kirchenrath  erstlich  Angeloben,  hernacher  dem  primario 
praeceptori  gemelten  coUegij  praesentirt  werden ,  welcher  in  Beisein 
seiner  coUegarum  ihme  in  den  statutis  wass  er  darinnen  notherachtet,* 
erkleren,  vnd  ihne  mit  ernst  vermahnen,  dass  er  bedenke,  was  sein. 
Beruff  vnd  Ampt  sey,  vnd  ob  «r  -denselben  getreulich,  ernstlich, 
ynd bestendlich  nachzusetzen  gemeint,  vi^d  dessen  so  er  An  stat  vn- 
sersL  gnedigsten  herrens,  den  herren  Kirclieninet^en  Angelobt,  erin- 
nert werden ,  vnd  daruf  ihme  gleichetgestalt  Ai^geloben  lassen ,  anch 
ihne  alsbalden  in  seinen  Catalogom  referiren,  vnd  darzunoüren, 
was  f&r  ein  Judicium  ihme  von  seinen  praeceptoribus  paetagogicis 
gegeben  worden. 
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Endlichen  ihnen  ä  Rectore  Vniversitatis  In  Matricula  stuti- 
osorum  einschreihen,  vnd  juramentum  scholasticmn  thun  lassen. 

^.  Die  Habitation  in  der  Sapientz  sollen  sie  einem  ieden 
Allein,  oder  bei  einem  Contubernali ,  nach  gelegenheit  dess  Alters, 
Geschicklichkeit  vnd  sittcn  verordnen ,  All  zeit  einen  Catalognm  Aller 
stntiosomm  in  der  Sapientz  halten,  nach  Ordnung  der  Tisch,  davor 
ein  jeder  nach  dem  er  qualificirt  in  stutijs  et  moribus  solle  gesetzt 
werden,  vnd  denselben,  so  oft  vonnöthen,  renouiren. 

3.  In  der  Communitet  solle  Allweger  zum  wenigsten  ein  prae- 
ceptor  an  der  TaiFel  erscheinen,  vnd  verschaflfen,  das  die  Alumni 
veber  Tisch  still  und  eingezogen  sein,  sich  keiner  sine  venia  absen- 
tire,  das  gebet  vor  vnd  nach  dem  essen,  in  allet  beisein,  mit  ge- 
bührliclie  reuerentz  vnd  nach  gemachter  Ordnung  gesprochen 
werde,  vber  Tisch  die  stutiosi  sittig  essen,  vnd  gebührliche  Zucht 
vnd  mores  halten. 

4.  Mit  der  Kleidung,  so  ex  liberalitate  Illustrissimi  electoris  eim 
ieden  gegeben,  sollen  sie  content  sein,  oder  derselben  gar  beraubt 
werden;  vnd  weil  sie  stutiosi  Theologiae  sein,  auch  wen  sie  küniftig 
zne  Diensten  promonirt  werden,  diessfalst  nit  Aergernuss  geben, 
sollen  die  praeceptores  denjenigen ,  so  ausserhalb  ihres  stipendii  von 
den  ihren,  oder  anderstwohero  gekleidet  werden,  auch  gar  keine 
vppigkeit  oder  vngebtirliche  pracht  gestatten ,  als  da  sind  Allerlei 
farbene  seidene  schnür  oder  gebräm ,  grabgrüne  mäntel ,  oder 
Sammete  Kragen,  Putze,  onformliche  ßeuschen  an  den  ermelen, 
weite  Hosen,  hohe  vnd  mit  sammet  gefüterte  hütte,  Lange  vppige 
aussgeKrösselte  Kragen,  vnd  was  Dergleichen  ärgerlichs  mehr  sein 
mag. 

5.  Es  erfordet  auch  die  notturflt,  dass  die  praeceptores 
gemeiniglich  sich  im  coUegio  sapientiae  finden  lassen,  vnd  sonderlich 
derjenige,  so  wochner,  so  viel  möglich  zu  hauss  pleibe,  vnd  ohne 
vorwissen  der  andern  nicht  heraus  gehe ,  damit  notwendige  Disciplin 
vnd  Ordnung  bei  den  Studiosis  desto  mehr  erhalten  werde ,  Prima, 
et  maxima  cura  aber  soll  primario  praeceptori  obliegen,  vnd  der 
Secuntus  sein  adiutor,  auch  der  tertius  nit  aller  Dings  dauon 
exempt  sein,,  sonderlich  wo  er  wöchner  ist,  vndt  repetirt,  da  solle 
er  wan  er  was  sträflichs  sihet,  mit  ernstlich  vermahnungen  es  ihnen 
verweisen,  vnd  was  mit  priuatione  vini  oder  carcere  zu  straffen, 
primario  praeceptori  ieder  zeit  anbringen,  vf  das  also  immerdar  vf 
das  Haus  vnd  die  stutiosos  könne  Achtung  gegeben ,  sonderlich  aber 
venia  oder  vriaub  geben  werde ,  denen  so  ieder  zeit  möchten  vrsach 
haben  auss  zu  gehen,  Bei  welcher  timission  vf  die  so  ohne  vrsach 
lang  auss  dem  hauss  bleiben ,  solle  gesehen  werden ,  vnd  nachfor-  . 
schung  gepflogen,  wo  sie  gewesen,  die  Verdächtigen  sollen  alsbald 
öie  zu  hauss  kommen  vnd  beschieden  werden,  damit  vbriges 
vmbschweiffen  so  viel  möglich  verhütet,  fürnehmlich  aber  soll  Pri- 
marius  praeceptor   keinen  stutiosum    ohne   sein  vriaub  vnd   nach- 
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forschung  wo  v&d  bei  was  ftlr  leuten  er  sein  werde  aas  der  Sapientz 
lassen,  zu  gast  essen,  vnd  dasselbige  allein  im  Sommer,  im  winter 
aber  gar  nit  gestatten,  auch  achtong  haben,  dass  sie  zu  gebürlicher 
Zeit  vnd  ynbezecht  wider  heim  kommen;  Da  aber  einer  in  solchen 
nit  glauben  hielte,  Soll  er  denselben  in  gebürliche  straff  nemmen, 
vnd  ihme  hernach  nit  leiehtlich  vrlaub  geben;  auch  soll  niemandt 
in  die  Sapientz  zu  gast  gebethen  oder  gefuhrt  werden,  ohne  ge- 
meltes  primarii  praeceptoris  erlaubnuss ,  vnd  erlegung  gesetztes  gast 
gelds ,  und  keiner  vber  nacht  ausser  dem  hauss  pleiben ,  yielweniger 
ohne  Ffaltz  Eirchenrethe  erlaubnuss,  da  sie  aber  einen  Tag  aussen 
pleiben  wollen,  verrejssen. 

6.  Es  solle  auch  der  Praeceptorum  Keiner  lenger  nit  als  einen 
tag  ohne  vorwissen,  vndt  sonderliche  erlaubnuss  churf.  Pfaltz 
Eirchenrethe  vber  landt  verreisen,  vnd  vf  den  fall  ihnen  er- 
laubt würd,  alsdan  seiue  coUegas,  oder  sonst  .eine  qualifi- 
cirte  Person,  damit  ehegedachter  Kirchenrath  zufriden,  die  in 
seinem  Abwesen  sein  Ampt  vorrichten  könnt,  zu  erbitten  vnd  zu 
bestellen. 

7.  Sie  sollen  auch  ein  vleissig  vfmerkens  vnd  nachforschens 
haben  vf  die  gesellschaften ,  so  zu  den  Alumnis  in  die  Sapientz 
kommen,  vnd  zu  denen  sie  hinausgehen,  oder  die  sich  sonsten  zu 
ihnen  iialten,  vnd  so  die  praeceptores  dieselben  nit  kennen,  sich 
bei  andern  inner  oder  ausserhalb  dem  coUegio  befragen,  wie  diesel- 
ben beschaffen ,  vnd  da  sie  verdechtige  vnd  gefehrliche  gesellschafter 
vermerken,  dieselben  darüber  zur  rede  stellen,  vnd  die  stutiosos  sp 
viel  möglich  von  denselben  abhalten. 

8.  In  Anhörung  Göttliches  worts  sollen  sie  sieb  selbsten  on- 
uersäumlich  halten  vnd  achtung  geben,  dass  dergleichen  von  ihren 
tiscipulis  auch  geschehe,  vnd  nit  zu  langsam,  sonder  zue  rechter 
Zeit  hinein  kommen. 

d.  Die  wöchentliche  timissones  zum  spatziren  an  ^gewisse  ort, 
sollen  primario  praeceptori  allein  obligen,  wie  auch  die  bestellung 
vnd  verhörung  der  Coricaeorum,  welche  im  gemein  vf  alle,  vnd  in- 
sonderheit vf  die,  so  an  dem  Ort,  so  zum  spatziren  benent,  nicht 
oder  langsamer  als  andere  erscheinen,  oder  eher  als  andre  sich 
heimlich  ausdrehen.  Es  solle  auch  bissweilen  der  «ine  Praecoptor 
an  demselben  Orth  hinaussgehen ,  dahin  ^ie  die  Alumnos  spatziren 
lassen. 

10.  Es  soll  kein  Famulus  ohne  der  praeceptorum  erlaubnuss 
aus  dem  hauss  gehen  (aus?genommen  zu  seinen  verordneten  lec- 
tionibus  vnd  Predigten)   vnd  da  ein  stutiosns  einen  Famulum  will 

,  AussBchicken,  solle  der  famul  solches  der  Praeoeptorep  einem  zunor 
anzeigen,  Sonderlich  da  stutiosi  wein  oder  hier  ihnen  zu  holen  selber 
begerten,  oder  der  Famulus  dasselb  zuuor  in  ihrem  namen  begeren 
wurdt  nicht  mehr  als  ihnen  Erlaubt,  hineinbringen. 

11.  Die  Hanptschlossel  zu  den  Stipendiaten  Cammern  sollen 
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der  primtw  und  secundus  praeccptor  haben,  vnd  einer  vmb  den 
andern,  oder  wie  sie  sich  darüber  mit  einander  vergleichen,  die 
Yisitationes  yespertinas  hora  nona  fleissig  halten. 

12.  Des  tags  sollen  sie  ein^oder  mehrmal  sampt  oder  sonderst 
im  Sommer  die  Habitationes  der  stutiosorum,  im  winter  die  Com- 
monitet  besuchen,  vnd  ihres  thuns  wahr  nemmen,  damit  sie  nicht 
dieselben  stunden ,  so  auf  die  stutia  sollen  verwendet  werden ,  mit 
schwetzen  oder  spielen  oder  müssig  gehen  zubringen,  oder  ihre  stu- 
tia vnrecht  oder  vnfruchtbarlich  für  nemmen,  Sonderlich  aber  sollen 
sie  fleissig  acht  haben,  dass  in  Winterszeiten  in  der  Communitet 
durch  schwetzen  oder  ander  bevnruwigung  ihre  stutia  nit  werden 
verhindert,  vmb  9.  vhren  alle  liechter  ausgeleschet ,  vnd  das  feuer 
recht  verwahret  werde. 

13.  So  ein  stutiosus  sich  voll  wein  saufft,  oder  wider  die  Sta- 
tuten umblaufft,  sqne  lectiones  oder  predigten  versäumet,  oder  an- 
ders das  straffwürdig  begehet,  soll  Primarius  Praeceptor  (welchem 
dergleichen  execution  authoritatis  cauaa  billig  allein  obligt)  nach  gele- 
genheit  vndt  mass  der  misshandlung,  dess  Alters,  der  wenig  oder  oft 
beschehenen  vbertrettung,  od^r  der  halssstarrigkeit  mit  Worten,  oder 
inhaltung  eines  oder  mehreren  becher  mit  weins,  oder  der  rute,  so 
er  jung,  oder  Baculo,  so  er  gewachsen,  oder  auch  carcere  straffen, 
priuatim,  oder  publice,  nach  gelegenheit  der  sache,  vnd  nit  ex  pri- 
vata  affectione.  Vnd  neben  der  straff  die  vrsachen  vnd  biUigkeit 
derselben  erzehlen,  vnd  Christliche  vermahnuflg  thun,  Jus  gefangnuss 
aber  solle  er  niemands  ohne  wichtige  vrsach  legen ,  vf  das  die  straff 
nit  gemein  werde,  vnd  da  er  einen  ingezogen.  Solle  er  denselben 
nach  verdienst  hart  oder  lind  halten,  ihme  nichts  lassen  zukommen, 
dan  was  er  ihme  zureichen  befohlen ,  auch  niemand  ohne  sein  wissen 
bei  ihnen  lassen  ab  vnd  zugehen,  Wan  aber  die  Jugent  enormia 
delicta  beginge ,  soll  er  ^asselbig  an  Pfaltz  Kirchenrethe  gelangen, 
vnd  ihren  ausschlag  vnd  bescheid  darüber  erwarten. 

14.  Weilen  aber  den  Alumnis  vnd  praecei)toribus  nit  alles  in 
specie  alhie  ausgedrukt  vnd  fiirgeschrieben  werden.  Sollen  sie  in 
summa  vf 'alle  statuta  Ordnungen  vnd  gebni  der  Stipendiaten  vnd 
famulorum  in  der  Sapientz  fleissig  acht  haben ,  damit  denselben  so 
viel  möglich  sie  vnd  die  alumni  nachkommen,  vnd  viel  mehr  sich 
befleissigen ,  der  jugent  den  anlass  zu  misshandlen  vnd  streff^ch  zu 
werden,    zubenemmen,    den    sie    nach    begangener    missethat   zu- 

'  straffen ,  vnd  derwegen  was  für  mangel  sie  durch  vleissig  vfmerken 
auf  einen  jeden  befinden,  von  denselben  nit  allein  in  lectionibus, 
examinibus,  exercitiis,  wan  es  die  gelegenheit  gibt,  sie  abmahnen, 
sondern  auch  die,  so  zu  denselben  geneigt,  besonders  vnd  allein  zu 
sich  fordern,  Sie  mit  gute  vnd  ernst,  vnd  mit  gründlichen  vrsachen 
ermahnen,  dieselben  zuuerbessern  vnd  zuuermeiden,  auch  ihnen 
weiss  vnd  wege  zu  solcher  Vermeidung  angeben,  vnd  was  sie  zu 
Christlicher  vnd  Töblicher  vfziehung  der  studirenden  Jugendt  nutz 
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md  noth  befinden,  das  nit  in  atfttatis  spedficirt  vud  auas^drackt 
würde,  Sollen  sie  ieder  seit  nach  ihrem  besten  Vermögen  anordnen, 
vnd  exeqoiren. 

Da  aber  in  statutis  zuaerbessem,  oder  inzoleiben  were,  das- 
selbige  bei  Chnrf.  Pfaltz  Kirchenrethe  anbringen  znbedencken,  vnd 
bescheids  damber  erwartten. 


XXXIX. 

Instruction  für  den  Ephorus  des  Sapienz-  Collegiums  vom 

Jahre  1662. 

Von   annehmung   der   Studiosorum   in   dass    CoUeginm 

Sapientiae. 

Erstlich  sollen  die  Studiosi,  'denen  wir  dass  beneficium  Col- 
legii  Sapientiae  gnädigst  gönnen,  und  in  dass  Collegium  »offhehmen, 
über  14.  Jahr  aUk,  aber  nicht  drunder  sein,  welches  strkte  gehalten 
werden  soll. 

Zweitens  sollen  Sie  von  Chur-PfalzL  Ehelichen  und  ehrlichen 
Eltern  in  der  Chur  Pfalz,  oder  zwar  von  Ch.  Pfalzl.  Eltern,  aber 
ausser  dem  Land  bei  den  ICriegsleutten ;  oder  von  Chur  Pfälzischen 
Underthanen  so  auss  andern  Ländern  sich  in  unserm  Churfürsten- 
thumb  und  Landen  gesetzet,  entweder  ausserhalb  Laudt,  oder  in 
dem  Landt;  oder  in  unsserra  mit  andern  Herrschafften  in  Gemein- 
schafft habenden  und  besitzenden  örtern,  oder  in  der  ObernPfaltz ; 
oder  von  unsern  nechsten  an  Verwandten  underthanen  geboren  seüi. 

So  haben  wir  unss  auch  Vorbehalten,  dieienige  frembde,  so 
alhier  das  beneficium  in  der  Neckar  Schul  genossen,  und  so  fem 
in  der  Chur  Pfaltz  erzogen  worden,  und  dann  endlich  auch  ganz 
frembde  nach  unserm  gnädigsten  belieben  nnd  Wohlgefallen,  in  be- 
sagtes Collegium  uff,  und  anzunehmen. 

Zum  dritten,    Sollen  die  Studiosi,    welche  in  Vorbenanntes 

Collegium  uffgenommen  werden ,  eines  guten  Sinnreichen  Verstands, 

und  zur  Lehr  und  Tugendt  lust  und  lieb  haben,  auch  wohl  erzogen, 

gefolgig  und  gehorsam,  und  nicht  mit  schädlicher  und  schröcklicher 

oder  langwieriger  Kranckheit  behafft  sein. 

Zum  Vierten  solle  dieses  beneficium  zuvorderst  den  armen 
und  waisen,  welche  pro  alumnis  u^enommen  werden,  offen  stehen,, 
in  ermanglung  deren  aber  auch  andern  von  besserm  Vermögen, 
nach  unserm  guthfinden  solches  gedeyen  und  gegönnt  werden. 

Zum  fünfften,  Sollen  Sie  der  Beformirten  in  unserm  Chur- 
fürstenthumb  und  Landen  angenommenen  Religion  sein. 

Zum  Sechsten,  dass  eher  und  bevor  Sie  in  dass  Collegium  uf- 
genommen  werden ,  Sie  die  Classe?  absolvirt  und'  ad  publicas  Lec- 
tiones  promoviirt  sein  soUem. 
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Zam  SiabeBcLen ,  SoIUa  selbige  Philosophiam,  oder  wann  gk 
solche  schon  absei virt,  und  von  dem  Ephoro  ad  Theologica$  Lieti* 
ones  audienda^  tüchtig'  erkandt  sein,  Theologiam  Stadiren ;  jedoch 
behalten  wir  uns»  bevor,  nach  unserm  gnädigsten  belieben ,  wan 
'  Variante  ätellen  Torhanden,  auch  etlichen  au^s  andern  Faculteten, 
aJ«8  Juri«  prudentiae  et  Medicinae  Studioeis  dieses  bene&iiiun 
gniidigst   gedeyen  zu  lassen. 

Zum  Achten ,  wollen  wir ,  dass  in  gedachtes  Collegium  zwejer^ 
ley  Studiosi  angenommen  werden  nemlich  Alumni  und  Convict<^re0 
(deren  anzahl  zuvermehren,  oder  zu  vermindern,  wir  uns  nach  gele- 
genheit  der  Zeit  Vorbehalten)  iene  sollen  ganz  frey  sein,  diesse 
aber  ohn  Kleidung,  ßüchern,  Holz,  Waschlohu,  auss  ihren  eigenen 
mittein  sich. erhalten,  auch  die  Convictores  järlich  zwey  und  fünff- 
zig  gülden  vor  Costgeld  dem  Oeconomo  Collegii,  undt  zwar  iedes- 
mahl  ein  Viertel  Jahr  ohne  Costgeld  zum  Voraus  bezahlen,  oder 
derentwegen  genügsame  CautiT>n  leisten,  und  im  übrigen,  so  wohl 
die  Alumni  alss  Convictores,  nachfolgende  Conditiones  zu  prestiren 
schuldig  sein:  Erstlich  dass  Sie  alle  sich  den  legibus  communibus 
Collegii  gemess  verhalten.  Sodann  zuforderst  die  Alumni  unss  alss 
jhren  Benefactori  nicht  allein  bey  jhrer  annehmung  in  dass  Colle- 
gium sich  bester  roassen  schriftlich  verpflichten,  unss  allein  doch 
salvo  decenti  Salario,  auff  begehren  mit  Diensten  uffzuwarten, 
dergestalten ,  dass  Sie  ohne  unsern  Specialbefehl  und  schrifftliche 
beurlanbung  sich  nirgend  anderswo  in  Dienste  einlassen  sollen,  und 
mögen,  damit  krafft  solcher  Obligation  und  Verbindung,  im  faU 
Sie  sieh  durch  jhren  ungehorsam  dess  beneficii  unwürdig  und  ver- 
lustigt  machten,  solchen  fals  wieder  Sie  der  gebühr  gehandelt  und 
zu  restitution  der  von  unss  uff  Sie  gewendeten  Unkosten  angehalten 
werden  können,  sondern  auch  bey  jhrer  dimission  und  erlassung 
auss  dem  Collegio  soll  unser  Ephorus  Sie  erinnern  undt  jhnen  zu 
gemüth  führen,  dass  Sie  der  von  unss  empfangenen  Gutthat,  da 
Sie  künfftig  durch  Gottes  Seegen  zimliche  nahrungsmittel  erlangen, 
bevorab  wan  Sie  keine  Kinder  hinterlassen  und  Jhr  Guth  frembden 
vermachen  müssen,  nicht  in  Vergess  steUen,  sondern  Sie  diesse 
empfangene  wohlthat  mit  einer  remuneration  in  dass  Collegium 
danckbarlich  bedenken,  dannenhero  dann  auch  unser  Ephorus  fleissig 
auszeichnen  soll,  wann  und  zu  welcher  Zeit  ein  Alumnus  angenom- 
men worden,  ingleichen  der  Oeconomus  die  Kleider-  bücher-  und 
andere  Eechnung  dergestalt  fuhren ,  dass  bey  eines  ieden  Alumni 
dimission  man  alle  uff  jhm  ergangenen  Unkosten  leichtlioh  extrahiren 
kösse,  welchen  Extract  der  Alumnus  eigenhändig  underschreihen, 
der  Ephorus  davon  ein  Exemplar  zu  unserer  Verwaltung,  und  dass 
«Ädere  den  Actis  Collegii  Sapientiae  beilegen,  dass  dritte  aber 
dem  Alumno  zu  seiner  nachricht  zustellen  solle,  wass  demnach  die 
Convictores  betreffen  thut,  wiewohl  Sie  mit  obgedachten  conditio- 
nibus  Aliunnorum  nicht  zu  beladen,  noch  jhnen  solche  zuzunrathen, 
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jedocli  soll  nsfier  Ephoras,  so  wohl  bey  jhrer  annehmüng  in  dass 
Collegimn  nod  mitler  Zeit,  nach  und  nach,  alss  auch  endKch  bej 
jhrer  Dimission  anss  dem  Coüegio,  denselben,  insonderheit  aber 
denjenigen,  bej  welchen  Er  gute  Qnaliteten  befindet,  zu  sprechen 
und  zn  versnchen,  Sie  dahin  zn  disponiren,  dass  Sie  sich  in  Chnr 
Pfaltz  dinsten  einlassen,  auch  so  gar  trachten  Ton  ihnen  aHqoam 
promissionem  desswegen  zn  erhalten,  Da  nun  der  Convictor  willens 
were,  in  der  Chur  Pfaltz  Dienste  ahn  zu  nehmen ,  soUe  er  es  dem 
Ephoro  anzeigen,  Ephoms  aber  solches  nnserm  Eirchenrath  noti- 
ficiren,  welcher  jhn  zu  einer  yacirenden  Ffarrstell  vorzuschla- 
gen, dafor  aber  des^  wegziehenden  Conyictoris  gelegenheit  nicht 
wehre  zu  bleiben ,  und  sich  in  Chur  Pfaltz  Dienste  zu  begeben, 
solchen  fallss  soll  uuner  Ephorus  den  Convictorem  zwar  auss  dem 
CoUegio  dimittiren  und  erlassen,  jedoch  mit  erinnerung,  dass  Er 
unss  als  seines  Benefactoris  nicht  vergessen,  sondern  die  Von  unss 
empfangene  gutthat  mit  Dankbarkeit  sein  lebtag  erkennen ,  auch  unss 
nach  seiner  gelegenheit  mit  Diensten  nicht  allein  auffv^arten,  sondern 
auch  dem  CoUegio  sein  Lebtag  keinen  schaden  und  nachtheil  zu- 
fügen, vielmehr  dessen  nutzen  undt  auffnehmen  befördern,  auch  in 
die  Bibliothecam  Domus  Sapientiae  seines  gefallens  und  nach  dess 
Ephori  guthachten  ein  Buch  Verehren  solle. 

Zum  Neunten,  jm  fall  sich  frembde  qualificirte  Subjecta,  so 
bereits  ander  orthen  in  Diensten  gewessen,  angeben,  und  bey  Uns 
mit  gutem  nutzen  in  Kirchen  und  Schulen  könnten  gebraucht  wer- 
den, aber  keine  Stelle  zu  selbiger  Zeit  vacant  were,  und  Sie  auss 
jhren  mittein  sich  nicht  erhalten  könnten,  hergegen  Versprechen 
weiten.  Uns  zu  dienen,  solchen  fals  wir  gnädigst  geschehen  lassen, 
dass  diesse  Persohnen  uff  sothanes  ihr  'Versprechen ,  auch  vorge- 
zeigte Testimonia  so  lang  biss  sich  einige  Stelle  vor  Sie  eröffnet,  in 
dass  CoUegium  uffgenommen  als  Alumni  darin  versorget,  oder  da 
Sie  bey  mittein  wehren,  als  Convictores  gehalten,  diesse  Persobnen 
aber,  so  lang  Sie  darin  Verbleiben  nicht  weniger  alss  andere  darin 
wohnende  Studiosi  under  unserni  Ephoro  e(tehen  sollen. 

Zum  Zehenden,  Nach  dem  unser  Ephorus  befugt,  ahn  seinem 
Tisch  Kostgänger  zu  halten,  und  aber  unsers  iezigen  Ephori,  weilen 
Er  ledigen  Standes,  gelegenheit  noch  zur  Zeit  nicht  ist,  ein  solehes 
zu  thun,  Alss  wollen  wir  gnädigst  gestatten,  dass  so  lang  er  in 
solchem  Stande  verbleibt,  der  Oeconomus  diesse  Gostgän^er,  jedocli 
ohne  Unserer  Verwaltung  Kosten  und  beschwerden  halten  möge, 
desswegen  dann  unsere  Verwaltung  und  Ephorus  in  der  Alumnorum 
und  Convictorum  halber  lialtender  quartal  undt  Wochenrechnung 
fieissig  nachsehen  sollen,  damit  vortragen,  undt  Jhnen  Von  jhrem 
demenso  entzogen  werden,  auch  ^sollen  obbesagte  Costgänger  jhre 
eigene  Logamenter  zu  bestellen  gehalten,  und  im  übrigen  den  legi- 
bus comunibus  undt  disciplin  dess  Collegii  nnderworffen  sein,  und 
obwohl  Sie  sich  in  allem  seSbst  Verköstigen  muBsen,  jedoeh  weil 
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8ie  desB  Ephori  Oeneral  Juspeetlmi  imd  infortnatioii  mit  geniessen, 
alss  solle  Unser  Ephorus  Ihnen  diessen  mitgemieflsenden  Vortheil 
Jhrer  Stadien  sn  gemüth  f&hren,  imt  erinnernng,  sich  gegen  ünss 
imd  dass  Colleginm  derentwegen  danckbar  luerzdigen,  aneh  bey  Jhrer 
abreisB  ein  Bndi  in  Gollegil  Bibliothecam  sn  verehren. 

Zorn  Eilfften,  die  Alnmni  und  Convictores»  'so  in  dass  Colle- 
ginm Sapientiae  nff  genommen  zu  werden  begehren,  sollen  znf orderst 
Von  Unsem  KirohenB&then,  jene  Zwar  examinirt,  wegen  dieser 
aber  genügsame  erkundigmig  eingezogen  werden,  ob  Sie  die  hier 
oben  Von  Jhnen  erforderte  qnaliteten  haben,  nndt  anch  sonsten  Sie 
dttrzn  t&chtig  befinden,  waches  examen  so  wohl  alss  die  erkundi- 
gong  iedesmal  mit  Zuziehnng  dess  Ephori  be^ehehen,  nndt  Er  auch 
sein  gntachten  über  den  examinatum  den  KirchenBäthen  geben 
solle.  •  So  viel  aber  solcher  examinirten  Stadiosomm  praesentation 
oder  Vorschlag  an  Ünss  betrifft,  wollen  Wir,  dass  selMger  ahn  Unss 
vom  EirehenBath  aliein,  jedoch  mit  beylegong  dess  Ephori  schrifftl. 
gnthachten  beschehen,  gleichwohl  aber  auch  dem  Ephoro  nnbenom- 
men  sein  solle,  Unss  od^r  Unsem  KirchenBäthen  einige  tüchtige 
Bnbjecta,  wo  er  deren  weiss  zn  recommandiren. 

Von  dem  Ambt  dess  Ephori. 

Zum  ZwölfiPten,  solle  Unser  Ephorus  eines  ieden  Stipendiaten 
inclination,  Ingenium  und  profectus,  particulari  examine,  ausskun« 
digen  und  ihme  in  particulari  anleitung  geben  und  Vorschreiben, 
wass  er  zu  Studiren,  wass  für  Lectibnes  zu  frequentiren  und  Autores 
SU  lessen  habe,  desswegen  er  einen  ieden  (Er  were  dann  schon  Mar 
gister  und  Ministerii  Caudidatus,  welchen  fals  Er  Jhme  mehrere 
freyheit  zu  geben)  data  schedulä  würcklieh  ahn  den  ienigen  Profes- 
Sorem  der  dass  Studium,  so  Jhme  anbefohlen,  tractirt,  zu  addres- 
siren  und  recommendiren. 

Zum  Dreyzehenden ,  solle  Ephorus  etwa  baldt  diessen  baldt 
jenen  abhören,  wass  er  gelernt,  wass  er  in  derlection  gehört,  oder 
priyato  Studio  gefasset,  dessgleichen  alle  wochen  selbige  Jndestinate» 
80  dass  keiner  wisse,  wen  es  eigentlich  treffe,  examiniren  und 
hören,  wie  es  mit  Jhren  Studüs  beschaffen. 

Zum  Vierzehenden,  Solle  er  bey  den  Professoribus  sieh  fleissig 
erkundigen,  wie  ein  ieder  Studiosus  bey  den  lectionibus  publicis 
und  verordneten  Collegiis  sich  verhalte. 

Zum  Fünffzehenden ,  Solle  Er  nach  befindung  der  profectuum 
in  AiAehung  dess  Zwecks,  den  ein  ieder  Studiosus  hatt  Jhne  ab 
un&  disciplina  ad  alteram  remittiren,  oder  auch  mehr  mitednander 
coniüngiren  lassen. 

Zum  Seehszehenden,  Solle  Er  zu  zeiten  der  Studiosorum  Musaea, 
bü<^er,  und  locos  communes  oder  andere  scripta  visitireh. 

Zum  Siebenzehenden,   Solle  Er  Verordnung  thun,  dass  aUß 
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mittag  und  abend  Vor  dem  Enen  ein  CspHel  siu»  der  Sdmfit  in 
der  commanitetstob  gelesen  werde. 

Zum  Aehtzebendeu,  Sdle  Er  bey  dem  Tieeh  eine  gewisK 
quaestionem  anss  dem  Verlesenen  Capital  oder  sonst  entweder  pro- 
poniren  oder  proponiren  lassen,  und!  Verordniog  thon,  damit  aOe 
Sontag  in  der  Cömmmiitetstab  ein  predig  oder  Oration  Von  einem 
Sttidioso  gehalten  werde. 

Zum  Neimzehenden,  Soll  er  der  Anditormn  Jndiciiim  darnber 
abhören  nnd  seinen  Anssehlag  geben. 

Zum  zwanzigsten,  Soll  er  Sie  anbeten,  die  dispntatioses 
täm  Pbilosophicas  quam  Theologicas  nieht  allein  ieissig  zn  besocben, 
sondern  aach  sieh  ofentlieb  opponendo  et  respondendo  sn  exerciren 
zn  welchem  ende  Ton  den  Alnmnis  järlieh  Vier  dispntationes  ge- 
halten, und  Jhnen  anss  unserer  Verwaltung  die  Costen,  nemMeh 
vor  iede  fünff  gülden  gereicht  werden  sollen. 

Zum  Ein  und  Zwanzigsten,  Solle  E^oms  die  ienige  wekhe 
ad  Exercitia  concionandi  publica  admittirt  w^den  si^h»  zuvor  in 
Theologia  examiniren  und  Jbnen  einen  Methodum  loeorum  eommn- 
nium  colligendorum  praescribiren ,  undt  wann  Er  Sie  tüchtig  befun- 
den, solches  ahn  Unsem  EirchenRath  berichten,*  und  Von  Jhnen 
ein  Probpredig  zu  hören,  über  welche  Probpredig  nien^nd  alss  der 
KirchenEath  zu  censuriren,  von  dem  Eirchenrath  aber  dem  Ephoro 
die  permissio  et  licentia  concionandi  solcher  Subjectorum  wieder  no- 
tificirt,  undt  darauff  Ephorus  solchen  Subjectis  dass  Sie  conciones 
publicas  halten  und  Verrichten  mögen ,   Verstatten  solle. 

Zum  Zwey  und  Zwanzigsten,  solle  fir  Verschaffen,  dass  die 
anzahl  der  ienigen,  welche  sieh  im  Predigen  üben,  und  in  der 
Kirch  die  lugend  cathechisiren  helffen,  allezeit  ergenzt,  aneh  zween, 
welche  die  Predig  zu  Schlierbaeh  versehen;  jedoch  andrer  gestalt 
nicht,  als  mit  Vorwissen  und  approbation  des  Eirehenraths  ver- 
ordnet werde. 

Zum  Drey  und  Zwanzigsten,  Solle  er  uffsicht  haben,  damit 
die  Studiosi,  die  Mittwoch,  freytag  und  Sontags  Predigten  fre- 
qnentiren,  und  wass  Sie  gehört,  fkÜAsig  aufeeichnen. 

Zum  Vier  und  Zwanzigsten,  Solle  Er  neben  den  beiden  Supe- 
rioribus  Praeceptoribus  (wann  dergleichen  in  dem  Collegio  wieder 
wohnhafft)  die  novitios,  wann  Sie  Ton  Unsem  Eirchenräthen  in 
dass  CoUegium  gesdiickt.  werden ,  einnehmen ,  Sie  die  leges  lassen 
abschreiben  und  darauff  angeloben^  inCatalogum  publicum  Verzog- 
nen, Jhhen  gewisse  stellen  ahm  Tisch  undt  cubicula  Verordnen, 
auch  Von  einer  Cammer  zur  andern,  (wann  es  eine  nothnrfffc  sein 
wirdt]  transferiren,  und  die  Verf^gfung  thnn,  dass  so  wohl  Alumni 
alss  Convictores  in  matriculam  Academiae  eingeschrieben,  und  iene 
[wo  fem  es  noch  nicht  beschehen)  deponirt,  diessen  aber,  ob  Sie 
sich  deponiren  lassen  weiten  in  Jhre  frey  willkähr  gestelt  werden. 

Zum  Fünff  und  Zwanzigsten  Solle  Er  die  Stndioaos  anhalten, 
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dass  8ie  sich  dess  Wiiten  laorgen»  mnb  Skben,  and  Sommerszeit 
umb  Sechs  Uhren  bej  ckm  Morgen-  und  Abends  bey.dem  Abend- 
gebett  in  der  Communitetstub,  zu  bestimbter  stund  einfinden  sollen. 

Zum  Sechs  und  zwanzigsten  wann  Unser  Kirchenrath  be- 
gehrt, dass  ein  oder  der  andere  Studiosus  in  CoUegio  ad  functiones 
sive  Ecclesticas  sive  Scholacticas  VorgeschUgen  werde,  Soll  fiphorus 
die  ienige,  welche  £r  darzu  tüchtig  erkandt,  undt  wir  dieselbe  so 
wohl  in  doctrina  aIss  moribus  beschaffen ,  dem  KirchenBath  anzei* 
gen,  sonsten  aber  auch  dem  Ephoro  iederzeit  bevorstehen,  wann£r 
tüchtige  Subjecta  ad  ministerium  hatt,  solche  dem  EirehenBath 
namhafft  zu  machen. 

Zum  Sieben  und  Zwanzigsten,  Wann  einer  oder  der  andere 
Studiosus  wegen  seines  ungebührli(jhen  und  Übeln  Verhaltens  publice 
zu  bestraffen  ist,  soll  solches  quoad  disciplinam  Vom  £phoro  usque 
ad  Carcerem  inclusiTe  beschehen.  Wass  aber  die  causas  civiles  et 
eriminales  anlangt,  weilen  die  Studiosi  bey  der  Universitet  imi^a- 
triculirt  und  also  unter  dero  Stab  stehen,.  Alss  sollen  selbige  auch 
vor  die  Universitaet  gezogen  werden,  jedoch  wann  die  cognitio  et 
decisio  causfte  bey  der  Universitaet  judicialiter  Vorgängen,  solle 
Ephorus,  wie  es  damit  beschaffen,  ahn  den  KirchenBath  berichten, 
damit  man  deliberiren  ob  der  Stu4iosus  sich  dess  beneficii  in  Col- 
.  legio  unwürdig,  oder  uff  ein  Zeitlang,  oder  gar  Verlustigt  gemacht 
habe,  welch,es  dann  Von  Unsem Kirchenräthen  ahn  Unss,  als  denen 
die  gänzliche  abschaffung  auss  dem  Collegio  allein  zustehet,  be- 
riohtet  und  hinderpracht  werden  solle. 

Zum  Aoht  und  Zwanzigsten  Soll  er  die  Cammerschlüssel  der 
ienigen ,  so  verreissen ,  zu  sich  nehmen , ,  die  bücher  aber  durch 
Oeconomum  verwahren  lassen,  biss  Sie  selbige  nach  Ihrer  wieder- 
kunfft  abholen.  .  ^ 

Zum  Neun  und  Zwanzigsten  Soll  er  die  Krancken  nach  dess 
Medici  gutaehten,  in  die  gewöhnliche  Erankenstub  (welche  stueb  zu 
dem  end  wieder  gebaut  und  zugerichtet  werden  solle)  Verordnen, 
und  daran  sein,  dass  Sie  von  dem  Medico  besucht,  und  mit  gebüh- 
render nothurfft  Versehen;  jedoch  dass  den  Gonvictoribus  die  Me- 
dicamenta  uff  jhren  eigenen  kosten  Verschafft  werden. 

Zum  Dreyssigsten,  £ph<H:us  solle  mit  zu  zj^ehung  der  Prae- 
ceptorum  (wann  wieder  darin  wohnhafft  sein  werden)  die  Famulos 
annehmen,  mS  die  gemeine  und  jhre  sonderbahre  leges  pflicht  thun 
lassen,  und  da  Sie  sieh  nicht  nach  der  gebühr  Verhalten,  abschaf- 
fen, sonderlich  da  Sie  mit  den  Töchtern,  Mägden  oder  sonsten  in 
der  Küche  p^nöthig  geschwez  hidten,  oder  den  Studiosis  wieder 
Jhre  Statuta  zu  thun  behülffich  sein. 

Zum  Ein  und  Dreysigsten ,  Solle  Ephorus  den  Becker  nach 
deme  er  zuvor  von  der  Verwaltung  angenommen,  und  iederzeit 
bestelt,  auff  seine  Bestelungspuncten  mit  handtreu  angeloben,  und 
da  ahn   demselben  mangel  sein  solte,  ahn  die  Verwaltung  umb 

29* 
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Verbessenin^  oder  abschaffUtig  ^ekaigen  fadsen.  So  soll  auch 
Ephorua  mit  'nnd  neben  den  Praeceptotibns  Collegii  (wann  wieder 
darin  wohnhafit  sein  werden)  dem  Becker  in  Beyvein  Oeeonomi  £e 
Articulos  seines  Diensts  Vorlessen  lassen  j  der  dann  solche  zuhalten, 
dem  Ephoro  nicht  weniger,  alss  der  Verwaltung  zu  schuldigem 
gehorsam  und  fleiss  mit  handtreu  angelol>en  solle. 

Zum  Zwey  und  Dreyssigsten ,  Ephorus  soll  fleis^ig  auffsehen 
haben,  dass  Brodt,  Wein  und  speissen  den  Studiosis  sauber  un 
Verderbt,  nach  nothurfft  tind  geordnetem  geliröhnlichem  gebrauch 
zugerichtet  und  gegeben  werde. 

Zum  Drey  und  Dreyssigsten,  Er  solle  ferner  zu  Zeiten  sich  ein 
Glass  Wein  auss  den  Pessem  lassen  einschenken,  damit  kein  ende- 
rung  des  Weins  hinder  seinem  Wissen  sich  zutragen  könne;  Er 
solle  auch  bifesweilen  von  dem  essen  uffstehen  und  iedem  Tisch  und 
trachten  der  Stipendiaten  besichtigen  und  selbst  versuchen,  damit 
Er  wisse,  wie  Sie  Versehen  sein;  Wann  Er  in  solchem  fall  etwas 
mangelhafft  befindet ,   solches  dem  Oeconomo  freundlich  andersagen. 

Zum  Vier  und  Dreyssigsten  soll  er  auch  fleissig  achtung 
haben ,  dass  den  Convictoribus  so  wohl  alss  den  'Alumnis  zu  rechter 
bestimbter  zeit  saubere  Bettücher,  den  Alumnis  aber  auch  Ihre 
Hembder  und  andere  weissgeräthe  gewaschen  und  geliefert  wer- 
den, so  er  nun  einen  mangel  befinden  oder  erfahren  solte,  solchen 
fals  mit  dem  Oeconomo  und  Gesind  darauss  reden  uiid  dasselbig 
80  Viel  müglich  wenden. 

Zum  fünff  und  Dreysigsten  Er  soll  weiters  sich  mit  den  bey- 
den  Praeceptoribus  Collegii  (wann  darin  wohnhaft  sein  werden) 
gewisser  zeit  Vergleichen,  zu  weldier  Sie  die  Alumnos  hören,  wass 
Sie  vor  Kleider  bedörffen,  und  wass  einem  ieden  zu  reichen  seye, 
Verordnen,  auch  neben  jhnen  daransein,  dass  alle  Unordnung  in  der 
Kleidung  abgeschafft  werde,  soll  auch  nicht  gestatten,  dass  die 
AluHuu  Jhre  Kleider ,  so  Sie  auss  Unserer  miltigkeit  empfangen, 
noch  Jhre  Bücher  Verkauffen  oder  Ver hanthi^en ,  massen  Jhnen 
dann  anch  Vor  die  Kleider  kein  Gelt  gegeben,  sondern  die  Kleider 
uff  Unserer  Verwaltung  kosten  Verfertiget  und  Vom  Oeconomo 
berechnet  werden  sollen.  Wegen  der  Bücher  solle  Ephorus  ein 
Verzeignus'^ der  jenigen  Bücher,  so  die  Ainmni  benöthigt,  Zu  Un- 
serer Verwaltung  schicken,  damit  jhnen  solche  Von  derselben 
erkanfft,  Ephoro  geliefert.  Von  demselben  solche  den  Alumnis  ein- 
gehändigt, dass  Geltt  aber  Vom  Oeconomo  Verrechnet  werden 
möge.    ' 

Zum  Sechs  und  Dreysigsten,  Ephorus  soll  durch  den  Oeoono- 
mum  alle  Unkosten ,  so  wir  uff  der  Alumnorum  kleider  und  sonsten 
Verwenden,  auss  der  Bechnung  extrahiren,  da  Von  ein  Exemplar 
behalten,  und  ^U»s  andere  den  Actis  Collegii  beylegen. 

Zum  Sieben  und  Dreisigcten,  Ephorus'  soll  wöchentlich  in 
dess  Oeeonomi  privat  Rechnung,  so  Er  etwa  über  die  Extra  halten 
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sioh  ersehen,  wie  Viel  EztraordinarioB  Somptus  ieder  Studiosus 
bei  dem  Oeconomo  gezoaclit,  damit  allen  debauchen  und  unnöthi« 
gen  schulden  Vorgekommen,  und  die  £ltern  durch  solche  Extra- 
ordinari  Schlemmen  und  sauffen  nicht  umb  das  jhrige  gebracht  und 
betrogen  werden.  Desswegen  der  Oeconomus  alles  Extra,  so  er 
den  Studiosis  gibt,  auffzeichnen,  und  dem  Ephoro  alle  Sambstag 
solche.  Verzeichnus  zustellen  solle,  umb  sich  darin  zu  ersehen,  und 
darob  zu  sein,  dass  all  unnöthig  trinken  abgestelt,  und  auss  dem 
Collegio  kein  Würthshaus  gemacht  werde. 

Zum  Acht  und  Dreysigsten,  Soll  Ephorus  wöchentlich  dess 
Oeconomi  Kechuung  neben  den  Pi^eceptoribus  Collegii  (dafern  wie- 
der darin  wohnha£Pt  sein  werden)  bejwohnen,  und  selbige  under- 
schreiben,  dergestalten,  dass  Ephorus^  nicht  eben  unfehlbahrlich  den 
Preiss  eines  ieden  Dings  zu  genauesten  wissen  (wiewohl  Er  sich 
dessen  zu  erforschen  befleissen)  sondern  nur  dass  Er  nichts  unge- 
wöhnlichs  oder  bedenkliches  in  Rechnung  passiren  lassen  soUe,  und, 
so  er  etwa  befunden,  dessen  Ursach  und  gelegenheit  Von  dem 
Oeconomo  erfragen,  und  darobsein  solle,  dass  solches  eingezogen 
werden  und  Vermitten  bleiben  möge. 

Zum  Neun  und  Dreysigsten  Solle  Ephorus  zu  Zeiten  den 
Keller,  Speicher,  SpeissGartten  und  Backhauss  besichtigen,  wie 
selbige  Versehen,  acht  haben,  und  da  Er  etwas  unordentliches  oder 
dem  Hauss  nachtheilich  verspüren  solte,  den  Oeconomum  dcsswegen 
erinnern,  damit  solches  abgestelt  und  gute  Ordnung  in  allem 
gehalten  werde. 

Zum  Vierzigsten,  Solle  Ephorus  der  gebäw  dess  Hausses 
neben  dem  Oeconomo  wahr  nehmen,  und  daran  sein,  dass,  wass 
zu  Verbesseren  Vonnöthen,  durch  den  Oeconomum  ahn  die  Verwal«* 
tung  berichtet,  jedoch  Von  Ephoro,  dass  es  nöthig  attestirt,  nnoT 
als  in  Zeiten  gebührende  reparation  Verfügt  werde. 

Zum  Ein  und  Vierzigsten  Solle  Er  alle  Sechs  monath  dass 
Collegium  visitiren  und  zusehen,  ob  alles  ahm  Baw  und  Hauss 
rath  von  stück  zu  stück  laut  dess  Jnventarii  Vorhanden  und  ganz 
seye ,  auch  daran  sein ,  dass  wo  irgend  etwas  auss  muthwillen  oder 
fahrlassigkeit  der  Studenten  schadhafft  befunden  würden,  selbiges 
Von  dem  ienigen,  der  den  schaden  gethan,  erstattet,  oder  Jhm  so 
Viel  Wein  über  Tisch,  alss  der  schade  ist,  abgezogen  und  durch 
den  Oeconomum  wass  Verlohren  oder  Verderbt  ist,  erstattet,  wann 
aber  der  schadt  nicht  durch  schuldt  der  Studiosorum  beschehen» 
soll  es  sonsten  Von  dem  Oeconomo  uff  der  Verwaltung  kosten 
gewendet  werden. 

Zum  Zwey  und  Vierzigsten,  Soll  Ephorus  dass  Juventarium 
darin  aller  HaussiRath  Verzeichnet,  neben  dem  Buch  der  Statute- 
nun  und  matricula  Alumnorum,  wie  auch  Hauptschlüssel  zu  allen 
Cammern  und  dem  Oarcere  under  banden  haben. 

Zum  Drey  und  Vierzigsten,   Soll  Ephorus  uff  die  Bibliothe- 
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cam  dess  CoUegii  achtung  ge'ben,  dieselbe  seines  theils  anff  alle 
weiss  tind  weeg  zu  yerbessern,  tiiid  zu  Termehren  suchen,  auch 
Vorschlagen,  wasa  für  Bücher  dariii  zu  kauifen,  einen  richtigen 
Catalogum  darüber  halten  lassen,  dessen  ein  gleich  formblich 
Exemplar  zu  der  Verwaltung  geliefert  und  alle  Sechs  Monath  anff 
erinnerung  dess  Ephori  durch  einen  auss  iener  ged.  Verwaltung  in 
dass  CoUegium  Sapientiae  geschickten  deputirten  mit  dem  itn*  Col- 
legio  Verwahrten  Exemplar  collationirt  werden  solle,  und  mag 
auch  Ephorus  den  Studiosis  pro  discretione  einige  bücher  zu  leesen 
auss  der  Bibliotheca  communiciren ,  Jm  übrigen  solle  Unsere 
Verwaltung  dass  Gemach  der  Bibliothec  dergestalt  versehen  lassen, 
damit  die  Bücher,  weder  durch  rauch  oder  regen  verderbet  noch 
beschädigt  wenden  mögen. 

Zum  Vier  und  Vierzigsten  solle  Er  den  Alumnis  Chartam, 
libros  et  calceos  distribuiren  lassen  und  die  ufPsicht  haben,  dass 
die  Bücher,  so  Jhnen  zu  gemeinem  Gebrauch  in  der  Communitet 
gegeben,  nicht  verderbet,  oder  in  die  Cammer  getragen  werden, 
und  da  eines  schadhaflpfc  würde,  nach  dem  Thäter  forschen,  den 
schaden  guth  zu  machen,  wass  aber  Zeit  oder  Alters  halben  schad- 
haft würde  soll  Ephorus  uff  Unserer  Verwaltung  kosten  Verbessern 
lassen. 

Zum  fünft  und  Vierzigsten  Solle  Er" nicht  zu  lassen,  das»  die 
Alumni,  wie  auch  Convictores  und  Costgänger  ohne  sein  erlaubnus 
und , Vorwissen  zu  gast  gehen. 

Zum  Sechs  und  Vierzigsten,  Solle  auch  nicht  zulassen,  dass 
die  Alumni  und  Convictores  Nachts  auss  dem  Collegio  bleiben, 
dessgleichen  dass  die  Alumni  über  Zween  tag  ohne  Unserer  Kir- 
chenRäthe  Vorwissen  nicht  ausser  der  Statt  pleiben. 

Zum  Sieben  und  Vierzigsten  Solle  Ephorus  nicht  zu  lassen, 
dass  ein  Studiosus  ohne  sein  erlaubnus  und  erlegung  dess  gesetzten 
Kost  Gelts  nemlich  ahn  dem  ersten  Tisch  Vier  und  am  zweyten 
drey  Alb.  iemand  in  die  Sapientz  zu  Gast  lade,  wass  sonsten 
andere  gast  anlangt ,  halt  Ephorus  es  *  mit  jhnen ,  wie  von  alters 
zuhalten,  jm  übrigen  aber  dahin  zu  sehen,  dass  durch  dergleiche 
begastungen  auss  dem  Collegio  nicht  ein  Würthshauss  gemacht  und 
den  Studiosis  zu  excessen  und  Versäumungen  der  Studien  anlass 
gegeben  werde. 

Zum  Acht  und  Vierzigsten,  Ephorus  soll  zwar  den  Studiosis 
jhre  recreation  sonderlich  nachmittag  und  nach  dem  nachtessen, 
doch  den  Ordinariis  Studiis  ohne  abbruch  nicht  Verwehren ,  sondern 
Jhnen  die  Musicam  Instrumentalem  et  vocalem,  spazieren,  gebühr- 
liche und  Theologiae  Studiosis  anständige  Leibs  Exercitia,  die 
erlernung  französischer  Sprach  etc.  vergönnen,  auch  wo  es  die 
'  gesundheit  erfordert  darzu  anhalten ,  doch  alles  mit  gebührlicher 
Moderation. 

Zum  Neun  und  Vierzigsten  Soll'  Er  Verschaffen ,  dass  nach 
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dem  essen  die  Studiosi  allezeit  ein  paar  gesetz  auss  einem  P6almen 
zu  Vier  stimmen  singen. 

Zum  fünffzigsten,  Soll  Er  zu  nachts  die  Schlüssel  zu  dem 
Thor  selbst  in  Verwahrung  halten,  es  wehre  dann  dass  Er  unpäss- 
lieh  oder  abwesendt,  welchen  fals  Er  selbige  dem  Secundario  prae- 
ceptori  oder  da  keiner  darinn  wohnhafft,  dem  Oeconomo  in  Ver- 
wahrung geben. 

Zum  Ein  und  funffzigsten,  solle  Er  nicht  zulassen  dass  das 
Auditorium  Theologicum  ausser  den  lectionsstunden  offen  stehe,  und 
man  also  hindenauss  einen  Durchgang  habe. 

Zum  Zwey  und  funffzigsten,  gleich  wie  der  Ephorus  under 
Unserm  Kirchen  Eath,  also  sollen  auch  die  Alumni  und  Convictores 
under  dem  Ephoro  immediat^  stehen,  dergestalt  dass  den  Alumnis 
und  Convictoribus  CoUegii  von  Unsern  KirchenRäthen  mit  Vor- 
beygehung  dess  Ephori  nicht  immediate  befohlen  werden,  sondern 
wass  dieselben  Jhnen  zusagen,  solches  dem  Ephoro  notificiren,  der 
es  denselben  andeuten  solle,  wie  dann  auch  hingegen,  wann  Vor- 
bemelte  Alumni  und  Convictores  etwass  beym  KirchenRath  ahn- 
bringen  wollen,  sich  zuvor  desswegen  beym  Ephoro  anmelden 
sollen. 

Zum  drey  und  funffzigsten  Solle  Ephorus  Von  halb  zu  halb 
Jahren,  sein  schrifftlichen  Bericht  wegen  dess  Collegii  Sapientiae 
znstandts,  zu  Unserem  KirchenRath  einschicken,  und  soll  auch 
den  KirchenRäthen  unbenommen  sein,  weiter  Visitation,  da  fern 
Sie  es  nöthig  erachtisn,  auch"  gar  in  dem  CoUegio  solche  an- 
zustellen. 

Zum  Vier  und  funffzigsten,  weil  noch  zur  Zeit  in  dem  Col- 
legio  Sapientiae  keine  praeceptores ,  wie  Vor  diesem  wohnhafft 
seindt,  und  deroweg  die  Jhnen  obgelegene  Verrichtungen  meisten- 
theils  unserm  Jetzigen  Ephoro  zuwachsen,  Alss  sollen,  wann  wir 
hiernechst  einige  Praeceptores  wie  Von  alters  wieder  in  dass  Col- 
legium  uffnehmen,  undt  darin  wohnen,  Jhnen  sowohl  Jhre  Onera 
alss  Commoda  wieder  zugehen,  und  solche  hergegen  Unserm  Ephoro 
abgenommen  werden. 

Zum  fünff  und  funffzigsten,  weil  nicht  alles  und  iedes  so 
genau  Specificirt  werden  kah,  Alss  solle  Unser  Ephorus  generalem 
Jnspectionem  haben,  und  zusehen,  dass  Praeceptores,  Discipuli, 
Oeconomus,  Becker,  Famulus  und  gesindt  Jhr  Ampt  thun,  und 
alles  in  dem  Collegio  Vermög  der  Statuten  richtig  zugehe. 

.  Schliesslich  wollen  wir  ünss"  und  Unsern  Erben  und  nach- 
kommen hiemit  Vorbehalten  haben,  diesse  Unsere  Ordnung  ieder- 
zeit  zumehren,  zumindern,  zuverändern,  zum  Theü  oder  gar  abzu- 
tbun,  so  offt  und  Viel  Unss  und  Unsern  Erben  und  Nachkommen » 
zutragen  der  gelegenheit  nach,   dass  selbige  eben  und  gefeilig  ist. 

Geben  in  Unserer  Residenz  Statt  Heydelberg  under  Unserm 
Churfurstl.  Canzlei  Secret.  den  5.  Aprilis  a©  1662. 


45o  ÖTmiHmCH, 

XL. 

Lex   smgularis  pfo  facuUatis   Theologicae   Doctoribm   d 

Pro/easoribus^  1672. 

Verae  religioni  et  pietati  in  verbo  Dei  traditae,  veteribus 
eedesiae  symbolis  oecomenicis  comprehenane ,  et  repetitae  in  Au- 
gnstana  confessione,  secnndum  nonnam  sacrae  acripturae,  superiora 
lila  symbola  et  orthodoxarnm  ecclesiarum  consesdum  intellecta, 
omnes  in  praedicta  facoltate  et  recepii  et  recipiendi  addicti,  et 
regimini  ecclesiastico  Palatino  subjecti  sunto,  illudqne  si  forte  a 
quopiam  impugnari  contingat.  dictis  scriptisque  propugnaBto,  nul- 
lam  opinionem  hisce  contrariam  vel  prlyatim  vel  publice  propo- 
nnnto,  propagnanto,  defendunto  aat  fovento,  neque  etiam  in  nego- 
tia,  regimen  vel  statum  politicum  concernentia  cujuscunque  genem 
siye  in  lectionibus  habendis,  sive  extra  easdem  citra  expressum 
mandatnm  sese  ulla  ratione  ingerunto. 

Lex    generalis    pro   facultatis   Juridicae,    Medicae    et 
Philosophicae  Doctoribus,  Professoribns  et  Ministris. 

Religioni  Christianae  et  pietati  in  verbo  Dei  traditae,  et 
veteribus  ecclesi^e  symbolis  oecumenicis  comprebensae,  omnes  et 
recepti  et  recipiendi  addicti,  et  regimini  tarn  ecclesiastico  qnam 
politico  subjecti  sunto,  illaque,  si  forte  a  quopiam  impugnari  con- 
tingat ,  propugnanto  ®*). 

'  Leges  et  statuta  Uniyeraitatis  Heidelbergeasis. 

I.  Pietatem  colunto  omnes,  Blasphemi  ne  sunto;  Caeremo- 
nias  et  res  divinas  a  Christo,  ac  Apostolis  Ejus  institutas  ac  tra- 
ditas,  sobrie,  casteque  frequentanto. 

II.  Ad  üniversitatem  jam  primüm  venientes,  intra  mensem 
apud  Bectorem  nomina  sua  profitentor,  stipulatäque  manu,  jura- 
menti  loco,  observaturos  se  has  leges  promittunto;  eum,  qui  apud 
Rectorem  intra  spatium  quatuor  hebdomadarum  professus  non  est, 
itemque  damnatum,  proscriptümque,  aut  alias  infamem,  nuUus  üni- 
versitati  conjunctus,  habitatione,  mensäve  recipito,  aut  clam  secum 
foveto. 

in.  Lectiones  Studiosi  diligenter  frequentanto:  otiosum, 
desidem  ac  vagum,  lection^sque  ac  disputationes  negligentem, 
Professores  nulli  ferunto. 
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rv.  Annftkiu  gladio,  vel  ali^  armprum  'specie  ad  Bectoiem« 
Tel  ad  Senatum  niülus  iiigteditor:  a  vi  et  injuria  omnes  absti- 
nento,  provocanfl  aUnm  ad  pugnandnai  i  ab  Academia  ezcluditor, 
aat  alias  serer^  ^^)  punitor ;  ncH^tu  absque  lucernis  per  viam  nulli 
ambulanto,  neque  poti  ultra  tempus  vagantor;  neque  clamoribus  ac 
turbis  molesti  aliis  sunto;  publicum.,  custodem  aut  Tigüem,  aut 
apparitorem  nulli  eaedunto:  neque  Magistratum  aliquem  yi  inva- 
dunto;  qui  contra  fecerit,  prosoriptionis  damnas  esto;  !N^que  fores 
quisquam  alienas  effiringito:  nee  virginem  mulieremve  rapito;  aut 
rapienti  adesto;  aut  ^ipse  lenocininm  exerceto:  Incestum,  stuprum 
violentum  vel  adulterium  aut  sc^rtationem  nulli  committunto!  qui 
contra  haec  fecerint,  secnndüm  constitutionem  criminalem  Serenis- 
simi Principis  Electoris,  et  publicorum  Judiciorum  leges,  prout 
facti  delictive  ratio  poetulayerit,  puniuntor. 

V.  A  Consuetudine  et  Conversatione  improborum  omnes 
abstinente:  in  ganeis  ac  lustris  cum  potatoribus,  aleatoribus,  cae- 
terfsque  asotis  et  perditis  ne  versantor:  vino  neque  ipsi  sese  ingur- 
gitanto,  neque  alios  ad  bibendum  urgento;  neque  Encaenia  et 
conunessationes  paganorum  frequentanto. 

VI.  Principi,  vel  qui  locum  Ejus  tenet,  bonorem  suum 
debitä  cum  fidelitate  habento;  circa  arcem  Illius  neque  crebriüs 
obambulando,  neque  curiosius  quiequam  explorando,  suspectos  sese 
reddunto.  Piscationes,  venationes»  aut  aucupia  extra  loca,  juxta 
Privilegium  a  Serenissimo  Electore,  Principe  ac  Domino  nostro 
Clementissimo ,   concessum,   destinata,   nulli  inetituunto-,  aut  insti- 


95)  Edicto  Sereniss.  El.  de  An.  1682.  d.  2.  Jan.  statutum 
est:  Dass,  so  jemand,  wes  Stands  oder  Wesens  er  seye?  auch  von 
Universitäts- Verwandten  und  Studiosis,  einen  andern  auszufordern, 
oder  die  Provocatiou  anzunehmen,  und  zu  erscheinen,  sich  unter- 
stehen würde,  es  geschehe  solches,^  unter  was  Vorwandt  es  wolle, 
in,  oder  ausser  Chur-Pfaltz  Landen  imd  Bottmässigkeit ,  derselbe, 
falls  er  in  Chur-Pfaltz  Diensten,  sogleich  ohne  weitere  Erkandnuss, 
seiner  Charge  und  Bedienung  verlustigt,  seiner  Ehren  entsetzet, 
und  mit  Ungnaden,  und  Schimpf  von  Dero  respective  Hof  -  Cantzley , 
Miliz,  Universität,  auch  Churfurstenthum  und  Landen,  gewiesen 
werden;  da  benebenst  die  Verbrecher  ihres  in  der  Sach  etwa  ge- 
habten Bechtens  verlustigt  seyn,  und  ferners  nach  Beschaffenheit, 
und  Umständen  des  Verbrechens,  mit  Leibs-  Lebens-  und  anderer 
Straf  gegen  sie  verfahren  werden  solle:  Item,  dass  diejenige^  so 
bey  derrfeichen  vorfallenden  Händeln,  und  Provocationen  zugegen 
seyn,  oder  davon  Wissenschaft  bekommen  wurden,  solches  alsobald 
ihren  Vorgesetzten  anzeigen,  und  solches  unter  keinerley  Praetext 
usd  Ursacn ,  wie  die  auch  Nahmen  ^  haben  möchten ,  verschweigen 
noch  verhelen,  weniger  zu  Seconden  sich  gebrauchen  lassen,  und 
solchen  Frevel  zu  beförderen  unterstehen  sollen:  in  eben  die  Straff, 
welche  denen  Ausforderem  und  erscheinenden  Ausgeforderten  Selb- 
sten gesetzt,  gefallen  sein  sollen. 
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tnentibtiB  adsnnto;  miBistros  qn^qiie  et  satelEtes  ejnsdem,  neqoe 
yerbfs  lacessunto,  neque  opere  prorodanto* 

yn.  Ab  iis,  quae  CiTitotis  siut,  yim  abstinento;  publienm 
nibil  frangnnto,  ant  alios  quovis  modo  laedunto:  moros  cintatis 
temere  ne  ascendunto:  qni  asoenderit,  ne'transilito;  qni  tranailie- 
rit,  proscriptionis  damnas  esto. 

Vni.  Privatornm  qnoqne  cmum  ant  incolanuii  urbis  hujiis 
hortos  aut  vineas,  inrito  aut  nesciente  Domino,  nuUi  ingrediantoT; 
praediis  ac  possessionibiui  ciyitun,  ant  eomm  ministris  ac  yillicis 
injnriam  ant  damnnm  ne  inferunto,-  damnnm,  qnod  qnis  dederit, 
ei,  cnjus  interest,  et  qnanti,  resareito. 

IX.  Pari' modo  domi  et  in  contuberniis  agnnto,  nollns  alte- 
nun  laedito,  concordiam  ac  pacem  omnes  servanto.  Fenestras, 
fores,  foriiaces,  et  id  genug,  in  pnblicis  aedificiis,  ant  privatis  habi- 
tationibus,  neque  frangunto  ulli,  neque  comminunnto,  ant  alia 
quäyis  ratione  violanto ,  corruptnm ,  fractnm ,  ant  laesnm  aere  pro- 
prio restituunto;  claves  adulterinas  nnlli  habento,  neque  fores  con- 
tnbemiomm  clam  vel  noctu,  regentibns  ignorantibus  ant  probiben- 
tibns,  Ulli  aperiunto:  si  quis  malitiose  aut  petulanter  tale  quicquam 
commiserit,  non  aere  solüm  muletator,  sed  et  carcere  punitor,  aut 
proBcribitor. 

X.  A  Bectore  per  apparitorem  sire  Pedellum  vocati,  omnes 
ae  singuli  parento;  ad  causae  testimoniive  dictionem  citati,  praestö 
adsunto.  Bebelles  et  contumaces  qui  fuerint,  primö  quidem  aere 
molctantor,  mox  carcere  puniuntor;  malitiose  autem  perseverantes, 
aut  etiam  in  major ibus  gravioribusque  delictis  comprebensi  atque 
convicti,  proscriptione  aut  relegatione  pro  rei  factive  conditione, 
damnantor.  Tabulas  sive  literas  Rectoris  et  Professorum  jussn 
affixas  nuUi  prorsns  refigunto,  aut  alio  quoYis  modo  violanto. 

XI.  Vocati  ä  Decano  Facultatis  snae,  cor  am  Eodem,  caeteris- 
que  Facultatis  Professoribus  comparento,  et  vitae  ac  studiorum 
suorum  rationem  reddunto. 

Xn.  Carmen  aut  libellum  ad  infamiam  aiterius  pertinentem, 
nnlli  scribnnto,  dictanto,  vel  spargunto,  et  qui  tale  aliquid  invene- 
rint,  id  corrumpunto,  vel  supprimunto ;  qui  secus  fecerint,  poenam 
a.  Senatu  Academiae  constituendam  exspectanto. 

Xm.  £x  häc  Academiä  et  urbe,  nee  non  hospitio,  nisi  aere 
alieno,  si  qnod  fecerint,  aut  mensae  snmtn  soluto,  ant  iis,  quibus 
idem  debebitur,  satisdato,  ne  discedunto. 

XIV.  Oborto  in  urbe  häc  incendio,  aliove  quocnnque  excitato 
tunultu,  qnod  Dens  clementer  avertat,  tarn  Professores,  quam  Stu- 
diosi in  suis  se  tantisper  aedibns  continento,  donec  incendium 
restinctum,  aut  compositus  fuetit  tumultrfs;  Excepto,  si  quos 
forte  propiüs  contingat  ignis,  bis  arcendi  imminentis  pericuH  cau- 
sa cum  aliis,  quoad  ejus  fieri  potest,  manua  admovere,  et  suppetias 
ferre,    liberum  esto.    Qnod  si  vera  sint,    qniboB  domi  snae,    sen 
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diversorio  se  continere  non  libuerit,  his  tarnen  non  alio  se,  quam 
in  aream ,  seu  Coemiterium ,  qnod  vocant ,  prope  Auditorinm  Tbeo- 
logicum,  conferre,  integrum  esto;  quo  loco  decretum  üli  Rectoris 
exspectanto,  cumprimis  autem  contubernia,  ne  quid  detrimenti  ca- 
piant,  observanto;  si  qui  etiam  de  incendio,  aut  tumultu  rescire- 
rint,  aut  animadverterint ,  ^ad  Rectorem  illicö  et  sine  mora 
referunto  ••), 

Promissio     Generalis    Studiosorum     stipulata    manu, 

•  loco  Juramenti  facienda. 

Ego  N.  N.  religiöse  et  sancte  promitto,  me  Universitatem 
ac  Scholam  Heidelbergensem»  pro  parte  meä  virili,  ad  quemcunque 
statum  pervenero,  promovere  velle;  statuta,  ac  leges  Ejusdem, 
quoad  potero,  sciämque,  servare;  Bectori,  aut  vices  Ejus  gerenti, 
in  quibus  honestum  est  ac  licet,  obedire;  vocatum  in  Judicio  com- 
parete,  et  sententiae  obedire;  ab  omni  seditione,  conspiratione, 
injuria  ac  vi  contra  Serenissimum  Electorem,  Dominum  nostrum 
Clementissimum ,  Universitatem,  aut  Ejus  Eectorem  susceptä,  aut 
etiam  suscipienda  abstinere;  lites  ac  causas,  si  quas  cum  quibus- 
dam,  Eidem  üniversitati  conjuuctis,  habuero,  Judice  Rectore,  per- 
sequi;  denique  ex  hac  Schola  et  Urbe  nisi  aere  alieno,  quod 
contraxero,  dissoluto,  aut  iis,  qUibus  idcm  debebitur,  satisdato, 
non  discedere.     Quod  stipulata  manu  in  me  recipio. 

Anno  Christi  1746.  die  17.  Mensis  Februar,  in  Album 
Civium  Academicorum  in  häc  Electorali  et  pervetustä  Universitate 
receptus  est,  seque  Leges  et  Statuta  observaturum  esse,  stipulata 
manu  promisit  dn.  J.  H.  Hauz,  Heidelbergensis  »7).  Quod  subscrip- 
tione  meä  testor.    W.  B.  Nebel  p.  t.  Rector. 


XLI. 

SpecificaMon  der  Universität  tmbeweglichen  gütter  an  häus- 

sem,   Äckern,    Weinberg,    Wiessen,  Gärtten  tmd  Capitat, 

sowohl  inn  cHss  ausserhalb  GhurPfaltz  Landen,   so  die- 

selbige  dnjeteo  eygenthl  besitzt  und  geniesst,  1683. 

An  gebäuen  und  häussern. 

Die    Theologische    Facultät    hat    Ihr    Auditorium  j  in    der 
Augustinergassen,  an  die  Sapienz^  stossendt. 


96)<Ebend.  S.  52—54. 

97)  Der  Grossvater  des  Verfassers  dieser  Schrift. 
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Die  Juristische  n.  Medicinische  Facultat  haben  ihre  AnditoriA 
and  Capellen  uf  der  unterstrasse. 

Die  Philosophische  Facultät.  hat  Ihr  Auditorium  in  der 
Bursch. 

Die  Hälfte  der  Bursch  bewohnt  Hr.  Dr.  Frank  alss  ein 
Diensthauss,  die  andere  Hellft  bedienet  sich  die  Universität;  als 
zu  dero  Senat -stube  und  Registratur ,  und  den  Speicher  zu  denen 
Fruchten. 

Das  Prytanaeum  wird  zu  dessen  Gebrauch  verwahrt,  alwo 
auch  die  Bibliothec  befindlich. 

It.  Ein  Hauss  am  Eck  der  obern  Judengass,  auf  die  obere 
Strass  gehendt,  bewohnt  Hr.  Dr.  Textor  als  ein  Diensthauss. 

It.  Ein  Hauss  neben  erst  ged.  uf  der  Oberstrasse  wird  von 
Hr.  Dr.  Spina  zum  Diensthauss  bewohnt. 

It.  Ein  Hauss  in  der  untern  Judengass,  die  Schwabenbursch 
genannt,  bewohnt  Hr.  Dr.  Caulfus  als  ein  Diensthauss. 

It.  Ein  Häusslein  neben  vorged.  so  auch  zur  Schwabenbursch 
gehört,  wird  jährl.  pro  17  fl.  hausszinss  verliehen. 

It.  Ein  Hauss  gegenüber  der  Klosterkirche,  bewohnt  Hr. 
Dr.  Winkler  alss  ein  Diensthauss. 

It.  Ein  Hauss  .  in  der  untern  Strassen ,  neben  der  Capellen, 
wird  verlehnt  pro  35  fl. 

It.  Ein  Hauss  am  Eck  der  Augustinergasse.  ist  Hr.  Dr. 
Leuneschlos  zum  Diensthauss  verordnet. 

It.  Ein  Hauss  in  der  Augustinergasse,  hinten  das  Collegium 
Casimirianum  und  neben  das  Auditorium  Theologicum  stossend,  ist 
Hr.  Dr.  Tullenmayer  zum  Diensthauss  verordnet. 

It.  Ein  Hauss  gegen  Vorged.  über,  so  in  2  Häusser  getheilt, 
deren  das  vorderste  Hr.  Syndicus  als  ein  Diensthauss  geniesst,  das 
hinterste  wird  Syndico  verliehen  p.  20  fl. 

It.  Ein  Hauss  das  kleine  Contubernium  genannt,  so  in  zwey 
Häusser  getheilt,  auch  in  der  Augustinergassen,  gegen  der  Sapienz 
über,  das  Vorderste  bewohnt  Rector  Magnificus  Hr.  Professor 
Gerlach,  das  innere  bewohnt  Pedellus  Freyptonnimus  und  muss 
noch  daraus  Jährlichen  entrichten  10  fl. 

It.  Ein  Hauss  am  Eck  der  Busemergasse,  uf  der  untern 
Strassen,  ist  CoUectori  zum  Diensthauss  verordnet. 

It.  Ein  Hauss  in  der  obern  Judengassen,  neben  d.  Capellen, 
ist  Hr.  Bibliothecario  Clöter  zum  Diensthauss  verordnet. 

Dass  eine  Theil  Collegii  Casimiriani  ist  Hr.  Dr.  Clöter  ver- 
liehen pro  50  fl. 

Das  andere  Theil  Colleg.  Casim.  ist  Hr.  Hofprediger  Majo 
verliehen  pro  30  fl. 

It.  Ein  Kelterhauss  hinter  Hr.  Mathaei  Diensthauss  in  der 
Pfaffengasse  gelegen. 

Das  Nosocomium  in  der  Vorstadt  stehet  leer. 
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Das  Vordere  Theil  an  ged.  Nosocomio  bewohnt  der  Medici- 
niscbe  gärttner  üLb«  ein  DiensthaOM. 

CoUegii  Principis  der  wüste  platz  in  der  Hevgass. 

An  Aeekem. 
Nichts. 

V 

An  Wingertten. 

Drey  morgen  wingert  in  2  stücken  liegen  über  der  Brücken 
n.  werden  nf  der  Universität  Kosten  gebaut. 

An  Wiesseii. 
Nichts. 

An  G&rtten. 

Ein  Garten  oben  am  Eck  der  Kleinen  sandgassen  neben  dem 
Nosocomio,  ist  Hr.  Dr.  Fabritio  znm  Dienstgarten  verordnet. 

It.  Ein  Garten  neben  erstged.  Med.  garten  ist  halber  Hr. 
Dr.  Textor  n.  halb  Hr.  Dr.  Coccejo  zom  Dienstgartten  verordnet. 

It.  Ein  Gartten  in  d.  kleinen  sandgass'  geniesst  Hr.  Dr. 
Mieg  als  ein  Dienst  garten. 

It.  Ein  gartten  im  fanlen  Beltz  ist  Hr.  Dr.  Winkten  znm 
Dienstgartten  verordnet. 

It.  Ein  gartten  in  der  Blek,  unter  dem  Herrn  Gartten  ge- 
legen ist  Hr.  Dr.  Lenneschloss  zum  Dienstgartten  verordnet. 

Folgen  der  4  l^acnltaeten  Ein  Künfte  und  gefalle. 

Die  Theologiscjie  Facnität 

Besteht  in  2390  fl.  giebiger  Capitalien,  deren  doch  etliche 
durch  das  litzte  Kriegswesen  ins  stocken  gerathen,  davon  soiist 
Jährliche  zu  pension  fällig 119  fl.  30    kr. 

An   ungiebigen  Capitalien    zu   wissloch  und 

Euchtersheim  120  fl. 

Juristische  Facultät. 

Bestehet  in  750  fl.  giebigen  Capitalien,  so 
auch  durch  das  Kriegswesen  meistens  ins  stocken 
gerathen,  thut  zu  pension 87  fl.  80    kr. 

Item  an  migiebigen  Capitalien  272  fl.,  da- 
von nichts  zu  hoffen. 

Facultas  Medica  ^ 

hat  an  giebigen  Capitalien  250  fl. ,  thut  .    .      12  fl.  30    kr. 
Ingleichen  an  ungiebigen  366  fl.  Cap. 
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Philosophische  Fucultftt 

hat  an  giebigen  Capitalien  1170  fl.  davon 
gehet  zn  pensioD.    .' 58  fl.  50  kr. 

It.  an  nngiebigen  Capitalien,  davon  Nichts 
eingeht  230  fl. 

Erbschaft. 

Bestehet  und  soll  haben  an  giebigen  Capitalien 
(worunter  die  Herren  Bheingrafen  zuGronbach  und 
Floeheim  und  andere  mehr,  so  durch  das  Kriegs^ 
wesen  sehr  ruinirt  und  noch  sur  Zeit  ihre  Schuldig* 
keit  nicht  abstatten  können )  4334  fl.  7  kr.  deren 
theils  zu  27  Albus  der  gülden  gerechnet,  u.  in 
Summa  an  pension  betragen  soll 213  fl.    2Vtkr. 

Au  angiebigen  Capitalien  aindt 

1040  fl.  das  Commissariat  Altzey 
360  fl.  das  Commissariat  Heydelberg. 
150  fl.  herr  graf  Johann  Albreoht  zu  Solms. 
250  fl.  die  Statt  Creutznach. 
1000  fl.  die  Stadt  Montzingen. 
742  fl,  ebenmässig  „nterschiedlicher  orthen  an 

Capitalien,  davon  nichts  zu  hoffen. 
.   45  fl.  aussständige  Pfacht,  dessen  Debitor  zu 
Westhoffen  schon  längsten  entlaufen. 

'  An  ständigen  Boden  Zienssen  ist  fällig: 

Wegen  2105  fl.  Capital  von  Johann  Christoph 
Hauer  herrührendt,  ist  mann  in  einige  Feldtgütter 
zu  Dietelsheim  immittirt   worden,   so  jährlich  er- 
tragen ..........    Korn  20 V«  Mltr. 

habern  13  Mltr. 

Folgen  des  Fisci  Academici  gefäll  und  Einkünften. 

An  Boden  Zienssen  so  giebig  .    .    .    .    .  12fl.  27kT.7Vi  hhr. 

An  giebigen  Capitalien,  so  doch  sehr  durch 
das  Kriegswessen  ins  stocken  gerathen  >8149  fl.; 
erträgt  pens 407  fl,  27    kr. 

An  giebigen  Capitalien  sindt 

1100  fl.  das  Commissariat 
2488  fl.  an   nnterschledlichen  verdorbenes  Ca- 
pitalien anfin  Landt* 
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An  Bt&iidigen  Praebenden 

ißtpallig 268 -fl.  15>^kr. 

Wegen  Incorporirten  PaBtoreyeo  und  Pfarrern 
ist  giebig , 800  fl.      —  ' 

Beym  HofCasten  zu  Amberg  ist  wegen  eini- 
ger Zehendt  und  hoffgüttern  jährlich  standig  fällig      60  fl.      — 

Zu  Hausszinss  gefällt  jährlich  wie  oben  bey 
Specificierung  der  häusser  gedacht 152  fi.      — 

Nota.  Was  die  Von  unterschiedlichen  Capi- 
talien  heimerkannten  Unterpfänder,  so  umb  gerin- 
ges verliehen  worden,  ertragen,  ist  f&st  nichts, 
massen  die  Schätzung  kaum  davon  kann  entrichte^ 
werden. 

Summa  aller  ständigen  Gefallen  sind  l442fl.44kr.3V>hlr. 
—    8153  fl.  Capital,  so  ungiebig. 

Ferners  werden  immediate  ad  fiscum  geliifert. 

Der  Universität  Turnus  antheil,  an  dem  Zoll  zu  Bacharach 
und  Kaysserswerth ,  so  unständig  und  ein  Jahr  ins  andere  inf circa 
beträgt lOp  fl. 

Wegen  der  Admodiirten  Stifter  St.  Lamprecht, 
Zell  u.  Dainbach,  werden  von  Hr.  Cammermeister 
jährUch  geliffert 1500  fl. 

Aus  Churpfaltz  Verwaltung  sollen  jährlich 
wegen  der  additionen  Pfaltzgraff  Ott  Heinrichs  und 
Ludwigs^  Churfürsten,  entrichtet  werden  2000  fl. 

Von  welchen  Universität  seith  der  restitution 
noch  nichts  genossen ;  aber  dess  halben  unterschied- 
lich Supplicando  einkommen.      ' 

An  denen  Examinationsgeldern  der  Candida* 
torum  hat  der  Fiscus  Vermög  der  Statuten  bey  der 
Theologischen  u.  Juristischen  Facultät  10  fl.  40  kr. 

bei  der  Medizinischen 8  fl.     — 

bey  der  Philosophischen fl. 

An  denen  Strafgeldern  ^bühret  dem  Fisco 
(so  die  Streif  in  Senätu  angesetzt)  zwey  Drittheil, 
so  vom  Rectore  -privatim ,  die  helft. 

An  denen  in$C]dptio«8^1tern  von  jedem  Stu- 
dioso 1  Batzen,  so  es  ein  graf  oder  freyberr 
6  Batzen. 

Welche  3  letzte  posten  ein  geringes  betragen. 

Folgen  die  Weingefälle,  dem  Fisco  zuständig. 

Die  3  morgen  Weingart  über  der  Bracken 
ertragen  ein  jähr  ins  andere  5  oder  6  Fuder« 
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An  Zinss-Wein  ist  giebig 1  Fader. 

Vom  Sti£Ft  Wimpfen  fält 1  Fuder. 

Vom  hohen  DohmhStifPt  Wormbs  lElt  *    .  1  Fuder. 

Vom  Stift  St.  Andreae  fält . —         6  Ohm  3  V. 

An  Korn  ist  fällig 

Vom  Stiffc  Mosbach 10  Mltr. 

Vom  Stift  Wimpfen 10  „ 

hohen  Dohmb  Stift  Wormbs    .  \, 23  „ 

Vom  Stifft  St.  Andreae  «Ida 22  „ 

Vom  Stift  Neuhaussen 30  » 

Vom  Stift  St.  Paul  zu  Wormbs 20  „ 

Vom  Stift  Neustatt .    .    .  21  ,. 

Von  der  Pfleg  Schönau *  19  „ 

Wegen  Pastorey  Callstadt  undPfeffingen  yonHofCasten 

alhier 25  ., 

Von  der  Kellerei  Pfedersheim 25  „ 

An  Zinss  Korn 2^1»  „ 

Von  der  Schlöherischen  Erbschaft 207«  „ 

An  Gersten  ist  fällig : 

Vom  hohen  Dohmbstift  Wbrmbs 9  „ 

Vom  Stift  St.  Andreae    .••.......,..  7  „ 

An  Speltzen  ist  fällig: 

Vom  Stift  Wimpfen 21  „ 

Vom  Dohmbstift  Wormbs ;  16  „ 

Vom  Stift  St.  Andreae 6  „ 

Vom  Stift  St.  Paul • 10  „ 

An  Habern  ist  fällig: 

Vom  Stift  Wimpfen 18  „ 

Vom  Dohmbstift  Wormbs 16  „ 

Vom  Stift  St.  Andreae    .    .    .    • 8  „ 

Vom  Stift  St.  Paul 10  „ 

Von  der  Schlöherischen  Erbsehaft    ........  12  „ 

Specification 

Aller  der  Universität  zugethanen  Stipendien  als 

auch   Contubernii    und  Nosocomii  giebig  u. 

ungiebigen  gefalle,  wie  folgt. 

«   Oellegü  Casimiriani  gefäll 

sind  4050  fi.  giebig  CapitaHa,    thun    zu  pension    ertragen, 
wann  sie  richtig  eingehen 202  fl.  30  kr. 

6120  fl.  befinden  sich  an  un^eblgen  Capita- 
lien  bei  diesem  Corpore. 

1290  fl.  Capital  stehen   uf  j  däm  [Commissa- 
riat  alhier,  daran  auch  nidits  eingeltt. 

28  fl.    sind    faiefoeron   aas  der  VerwaHamg 
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vor  eine  Tonne  Häring  u.  20  Karch  Holtz  ent- 
richtet worden,  so  auch  ungangbar. 

Die  Addition  so  Pfaltzgraff  Ott  Heinrich 
ad  CoUeg.  Casimirianum  gestiö'tet  gehet  jährl. 
ein  nndt  wird  aus  Verwaltung  bezahlt 320  fl. 

CoUegii  Principis  gefalle  bestehen 
In  76B5  fl.  giebigen  Capitalien,  so  ertragen    381  fl.  45  kr. 
It.  2174  fl.  ungiebigen  Capitalien. 
It.  4820  fl.  scehen  uf  dem  Commissariat. 

Oontabernii  gefalle  bestehen 
In  loOO  fl.  giebig  Capitalien,  thut  ....      75  fl. 
lÖOO  fl.  stehen. uf  dem  Commissariat. 
100  fl.  hat  jährl.  Pfaltzgraff  Ludwig  Chur- 
fürst  mildseelig  gedächtnus  hierzu  gestiftet,  so  aus 
Verwaltung  bezahlt  werden  sollen,  ist  annoch  un- 
giebig. 

Nosocomii  gefalle. 

1997  fl.  giebig  Capitalien  thun 99  fl.  51  kr. 

670  fl.  ungiebig  Capitalia 

100  fl.  stehen  ufm  Commissariat. 

Stipendium  theologicnm. 

700  fl.  giebig  Capitalia 28  fl.  30  kr. 

100  fl.  ungiebig  Capital. 

Stipendiam  Nigri. 
300  fl.  giebig  Capitalia  ertragen     ....      15  fl. 
290  fl.  ungiebig  Capital. 

Stipendimn  Weisseri. 

232  fl.  giebig  Capital  thut 11  fl.  36  kr. 

458  fl.  ungiebig  Capital. 

Stipendium  Scheibenhsrdense. 

320  fl.  giebig  Capital 16  fl. 

420  fl.  ungiebig  Capital. 

Stipendiam  Banstatense. 

755  fl.  giebig  Capital 37  fl.  45  kr. 

400  fl.  ungiebig  Capital,  theils  abgang. 
825  fl.  stehen  ufm  Commissariat. 

Stipendium  Famulorum. 
20  fl.  giebig  Capital  u.  sonst  weiter  nichts        1  fl. 

Stipendiam  Herderianam. 

600  fl.  giebig  Capital 30  fl. 

200  fl.  ungiebig  Capital. 

Hantz,  Gesch.  d.  Univ.  Heidelb.  II.  30 
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Stipendiam  Erastinam. 

650  fl.  giebig  Capital 32  fl.  30. 

450  fl.  nngiebig  Capital. 

450  fl.  Btehen  uf  dem  Commissariat. 

Stipendiam  Zulegerianuni. 
495  fl.  giebig  CapitaUa   meistens    zu    Box- 
berg stehend,   so  gar  unrichtig  sind      24  fl.  45. 
355  fl.  ungiebig  Capitalia  u.  abgang. 
1400  fl.  stehen  uf  dem  Commissariat. 

Stipendiam  Schwaegerliuam. 

763  fl.  45  kr.  giebig  Capitalia,  so  auch 
meistens  im  Ambt  Boxberg  u..  gar 
schlecht  eingehen 38  fl.  lOV«  kr. 

361  fl.  45  kr.  ungiebig  Capital. 

Stipendiam  Grayianum. 
800  fl.  giebig  Capital  u.  weiter  sonst  nichts, 

thut 40  fl. 

Stipendiam  Goedelmannianam. 
150  fl.  sind     durch     das    Kriegswesen     zu 

Hockenheim  ungiebig  worden. 
150  fl.  stehen  uf  dem  Noldenischen  hauss, 

so  die  Cammer  eingezogen. 

Stipendiam  Rittershasianam. 
300  fl.  giebig  Capital,  u.  weiter  sonst  nichts      15  fl. 

Stipendiam  Paraeanam. 

2350  fl.  giebig  Capitalia 117  fl.  30  kr. 

320  fl.  ungiebig  Capital. 
1470  fl.  stehen  uf  dem  Commissariat. 

Stipendiam  Zieglerianum. 

4313  fl,  20  kr.  giebig  Capital 216  fl.  lOV«  kr- 

Darunter  1^00  fl.  auf  der  Statt 
Frankfurth,    so    seit    Ao  1676    ins 
stocken  gerathen. 
'    420  fl.  ungiebig  Capital. 

Stipendiam  Schickianam. 

1956  fl.  30  kr.  giebig  Capital 97  fl.  49Vi  kr. 

355  fl.  ungiebig  Capital. 
900  fl.  darumb    das    Hofgut  zu  JDahlsheim 
verkauft  worden,  werden  in  6.  termi- 
nen  abgelegt  u.  Künftig  jähr  giebig  ®®). 


98)  Annal.  Univ.  T.  XXXÜI,   b.  P.  297  —  811. 
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XLII. 

Die  UnvüersUät  betreffende  Artikel  des  Hallischen  Becesses, 

1685. 

„Demnach  auch  unser  Carl  Pfaltzgraff  Churfürstens  Liebden 
in  GOTT  ruhende  Vorfahren,  Pfaltzgraffen  Churfürsten ,  aus  Christ- 
lichen Eyffer  in  ihren  Landen  die  Schulen,  insonderheit  aber  das 
General -Studium  die  üniversitaet  in  ihrer  Residentz  -  Stadt  Heydel- 
berg  zu  Gottes  Ehren  und  Aufnehmen  der  studierenden  Jugend 
löblich  fundirt,  dieser  Üniversitaet  gewisse  Statuta  und  Ordnungen 
vorgeschrieben,  auch  mit  stattlichen  Privilegien,  Freiheiten,  und 
zu  ihrem  Unterhalt  mit  nöthigen  Einkommen  sie  begäbet,  und 
hernach  solches  aus  erheblichen  Ursachen  gebessert  und  gemehret 
haben,  und  dann  von  unsers  Pfaltzgraffen  Carls,  Churfürstens, 
Herrn  Vaters  Gnaden,  nach  der  Chur-Pfältzischen ,  vermöge  West- 
phälischen  Friedens  -  Schlusses  erfolgten  Restitution;  gedachte  Üni- 
versitaet mit  ihren  Statutis,  Privilegiis  und  Einkommen  wieder 
auffgerichtet ,  und  mit  gelehrten  und  qualificirten  Professoribus  in 
allen  Facultäten  bestellet,  auch  von  uns  seit  wehrender  unsrer 
Churfiirstlichen  Regierung  in  solchem  guten  Stande  erhalten  wor- 
den, und  wir  solches  ferner  zu  thun  gemeinet  seyn;  Als  geloben 
und  versprechen  wir ,  Pfaltzgraff  Philipp  Wilhelm  für  Uns ,  unsre 
Erben  und  Nachkommen,  hiermit  ferner,  auf  mehr  gedachten  Suc- 
cessions-Fall,  besagte  Universität  und  derselben  fürgesetzte  Per- 
sohnen  in  allen  Facultäten,  sambt  allen  ihren  Gliedern  und  Col- 
legiis,  als  dem  Contubernio ,  Domo  Dionysiana,  CoUegio  Principis 
et  Sapientiae,  und  was  sonst  zur  Universität  gehörig,  bei  ihren 
obgedachten  Statuten,  Privilegien,  Freiheiten,  Einkommen,  Rechten, 
und  Gerechtigkeiten,  wie  nicht  weniger  die  in  Städten  und  auf 
dem  Lande  angeordnete  Gymnasien  und  Schulen,  samt  denen  dazu 
verordneten  und  incorporirten  Häusern,  Gütern,  Gefällen  und  Ein- 
kommen, wie  auch  allen  Zugehörungen,  Rechten  und  Gerechtigkei- 
ten, wie  solche  alle  Nahmen  haben  mögen,  gebührender  Weise  zu 
schützen,  und  zu  handhaben,  auch  die  Professores,  Rectores  und 
Praeceptores ,  wie  in  beeden  vorhergehenden  Articulis  gemeldet 
worden,  auf  darin  gemeldeten  Fall  gleichfalls  bei  ihren  Be- 
dienungen ungehindert  zu  lassen.  Was  die  Wieder  -  Ersetzung  der 
abgehenden  Stellen  bei  der  Universität  anlanget,  so  hat  es  mit  der 
Theologischen  Fäcultät,  als  welche  von  dem  obigen  änderten  Punct 
dieses  Vergleichs  mit  dependirt,  und  darunter  begriffen,  dergestalt 
sein  Bewenden,  dass  nemlich  die,  bey  dieser  Fäcultät  abgehende 
Stellen ,  jederzeit  allein  mit  Evangelisch  Reformirter  Religion  zuge- 

30* 
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thanen  tüchtigen  subjectis,  denen  Statu tis  der  Universität  gemäss, 
zu  ersetzen;  Ingleichen  hat  es  wegen  Wieder -Ersetzung  der  Rec- 
toren  und  Praeceptoren  bey  denen  Gymnasiis  und  Schulen  bey  der 
Disposition  dess  vorhergehenden  änderten  Articuls  sein  ungeänder- 
tes  Bewenden;  Was  aber  die  andern  Facultäten  bey  der  Universi- 
tät betrifft,  als  die  Juristische,  Medicinische ,  Philosophische,  solle 
in  selbigen,  auf  den  Fall  erledigter  Stellen,  jederzeit  alternative, 
als  einmal  durch  ein  Evangelisch  Reformirtes,  oder  Evangelisch- 
Lutherisches,  und  das  andermal  durch  ein  Catholisch  tüchtiges 
Subjectum,  und  so  fort  alternando,  nach  vorhergehender  den  Sta- 
tuten der  Universität  gemässen  Presentation ,  die  Ersetzung  und 
Wieder -Bestellung  geschehen.  Wegen  der  Adelichen  und  Ritter- 
lichen Exercitien- Meister  hat  es  die  Meinung,  dass  beederseits  so 
wol  EvangelLsch-  als  Catholische,  nach  ihrer  in  denen  Exercitiis 
erlangter  Profession  zuzulassen,  und  keiner  von  oiftgemeldeten 
beeden  Religionen  auszuschliessen.'^ 


XiJII. 

(resetse  für  das  Sapiems-  CoTkgium  vom  Jahre  1711, 

1.  Ante  omnia  Dei  gloriam  sincero  pietatis  cultu  promovere 
studento. 

2.  Serenissimo  Electori  Palatino  obedientiam  et  illibatam 
fidelitatem  probanto  ejusque  commoda  pro  virili  promovento,  dam- 
num  avertunto. 

3.  Alumni  juxta  tenorem  obligationis ,  qua  praedicto  Serenis- 
simo  Priucipi  ejusque  domui  obstricti  sunt,  in  omnibus  agunto. 

4.  Convictores  eidem  Serenissimo  Principi  ejusque  domui 
Electorali  quibus  poterint  officiis  gratum  animum  testificantor 
CoUegiique  Sapientiae  utilitatem  promovento. 

5.  Orthodoxae  juxta  S.  literarum  formam  reformatae  etiam 
in  Ecclesiis  Palatinis  publice  receptae  religioni  addicti  sunto. 

6.  Jn  omnibus  honeste  et  modeste  se  gerunto,  superiores 
debito  honore  et  observantia  prosequuntor ,  erga  socios  et  quosvis 
alios  a  jurgiis,  contumeliis  obscoenis  confabulationibus  abstinento. 

7.  Missis  curiosis  et  inutilibus  artibus  Philologiae  et  Philo- 
spphiae  iisque  vel  absolutis  vel  saltem  pro  cujusque  scopo  ex 
Ephori  judicio  sufficienter  tractatis  Theologiae  diligentem  operam 
navanto,  nee  sine  singulari  Serenissimi  Principis  concessione  aliis 
disciplinis,  jurisprudentiae  nimirum  vel  Medicinae  se  penitus 
addicunto. 

8.  Quotiescunque  Ephorus  eos  in  examen  vocabit  studiorum 
rationes  vel  publice  vel  privatim  exiget,   fideKter  et  dilig^nter  red- 
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dunto,  ab  £phoro  consüia  de  studiis  suis  instituendis  petunto  nee 
sine  ejus  scitu  atque  conseusa  ab  una  disciplina  ad  alteram 
transeunto. 

9.  Lectiones  et  collegia,  quae  Ephoruö  singulis  assignabit, 
diligenter  frequentanto  nee  pro  lubitu  deserunto  neque  praeter  ea 
collegia  et  lectiones,  quae  ab  Epboro  assignata  sunt,  alia  sine  ejus 
seitu  atque  eonsensu  siye  publice  sive  privatim  suscipiunto. 

10.  Libros  suos,  locos  communes  aliaque  manuscripta,  quo- 
tiescunque  Ephorus  ea  in«picere  voluerit,  sine  tergiversatione 
exhibento. 

11.  Lectioni  capitis  ex  S.  Scriptura  ante  eoenam  et  pran- 
dium  peragendae  omnes  diligenter  attendunto  et  ea  juxta  praescrip- 
tnm  ordinem  defunguntor. 

12.  Jn  prandio  et  coena  modeste  se  gerunto  nee  turaultuan- 
tor  nee  garriunto,  sed  Ephoro  aut  aliis  Ephori  jussu  aliquid  pro- 
ponentibus  aut  praelegentibus  attendunto,  jussi  proponere  vel  prae- 
legere  clara  et  distincta  voce  Latina  vel  alia  vel  vernacula  id 
expediunto. 

13.  Praescriptae  ab  Ephoro  orationes  vel  eoneiones  statutis 
horis  sine  proerastinatione ,  posthabitis  aliis  omnibus  exercitiis 
reddunto,  reliqui  omnes  diligenter  auseultanto  et  jussi  sumi  Judi- 
cium, depromunto. 

14.  Disputationes  Philosopbieas  et  Theologicas  diligenter 
frequentanto  et  publice  respondento  atque  opponendo  se  exer- 
cento. 

15.  Qui  publice  in  templo  coneionandi  potestatem  ambiunt, 
desiderium  Ephoro  suo  significanto  ejnsque  examini  sese  subji- 
ciunto,  postea  ubi  praestitis  praestandis  illa  licentia  a  Senatu  Ee- 
clesiastico  ipsis  eoneessa  et  ab  Ephoro  insinuata  fuerit,  quoties 
publice  sunt  concionaturi ,  id  Ephoro  significanto. 

16.  Missi  ab  Ephoro  ad  cateehetieas  institutiones  in  templo 
peragendas  vel  eoneiones  Slirbaei  habendas  öbtemperanto. 

17.  Conciones  diebus  Dominica,  Mercurii  et  Veneris  diligen- 
ter frequentanto  et  quae  observarunt  annotanto. 

18.  Quae  loca  ad  mensam  et  quae  cubicula  unieuique  Epho- 
ruö assignavit,  sine  murmuratione  oceupanto. 

19.  Tertio  ad  suramum  post  reeeptionem  in  collegium  die 
nomen  suum  nisi  jam  fecerint,  apud  Magnificum  Aeademiae  Becto- 
rfem  profitentor  et  matriculae  Universität is  inscribunto  ejusque  legi- 
bus obediunto. 

20.  Quod  depositionis  ritum  attinet,  Alumni  eo  iiiitiantor; 
Convictores  vero  ea,  quam  in  hac  re  Academia  concedit,  dispensa- 
tiöne,  si  Übet,  fruuntor. 

21.  Preces  publicae  matutino  tempore  hiemali  hoia  septima* 
aestivo  hora  sexta;  vespertiiio  statim  post  coenajn  peraguntor 
easque  omnes  diligenter  frequentanto. 
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22.  Jn  coUegio  utantor  sennone  latino. 

23.  Abeuntes  cubicnloram  snorum  claves  Ephoro  vel  Oeco- 
nomo  tradunto. 

24.  Anna,  gladiom  extra  iter  ne  gestanto. 

25.  Morbo  conflictati  matare  Ephoro  id  signiticanto ,  ut  ejus 
curam  tum  ipse  suscipere  tum  medico  et  Oeconomo  oommendare 
possit. 

26.  Si  quidem  assignato  ciborum  vel  vini  demenso  aut  iis 
quae  ad  leeti  apparatum  attinent,  aut  aliud  quid  deficiat,  ea  de  re 
apud  Ephorum  non  temere,  tarnen  querelas  suas  instituunto. 

27.  Oeconomo  ejusque  familiae,  pistori,  item  famulis,  ancil- 
lis  molestiam  ne  facessunto  nee  eos  laedunto,  neque  eorum  opera 
abutuntor. 

28.  Convictores  Oeconomo  singulis  trimestribus  pretium  pro 
convictu  statutense  (tredecim  florenos  antecipando)  solvunto  vel 
Rufficientem  cautionem  praestanto. 

29.  Alumni  apud  Ephorum  exponunto  quid  vestium,  libro- 
rum  et  chartarum  ratione  opus  habeant. 

30.  Vestes  et  libros  ex  liberalitate  habitos  alumni  ne  ven- 
dunto  neque  aliis  modis  detrahunto. 

31.  Extraordinarios  sumtus  in  cibo  potuque  non  nisi  parcius 
faciunto,  multo  minus  commessationes  in  cubiculis  suis  habento 
neque  mane  et  post  deeimam  nocturnam  bibunto.  ^ 

32.  Mensas,  scamna,  supellectilem  et  quaecunque  utensilia  ne 
discindunto  nee  frangunto,  alioquin  cum  debita  poena  damna 
resarciunto. 

33.  Bibliothecam  intromissi  honeste  se  gerunto  nee  sine  sin- 
gulari  consensu  Ephori  librum  secum  ferunto  et  quum  ex  Ephori 
conseusu  inde  secum  extulere,  integrum  atque  immaculatum  intra 
mensis  spatium  restituunto. 

34.  Absque  singulari  Ephori  proscitu  et  consensu  nemo  alio 
coenatum  aut  pransum  ito. 

35.  Sine  Ephori  singulari  indultu  et  compensatione  debita 
nimirum  alborum  quatuor  ad  Ephori  et  trium  ad  aliam  mensam 
nemo  hospitem  adducito. 

36.  Sine  Ephori  singulari  indultu  nemo  extra  collegium  par- 
noctato,  neque  post  coenam  hieme  exito. 

37.  Becreationibus  illicitis  nunquam,  Ileitis  parcius  quantum 
studiorum  et  sanitatis  ratio  fert,  utuntor,  in  horto  ludentes,  arbores, 
vites,  herbas  ne  laedunto  nee  proculcanto. 

38.  Post  prandinm  et  coenam  binas  temasve  ex  psalmo  ali- 
quo  strophas  concinnunto,  nee  sine  gravi  de  causa  et  singulari 
Ephori  concessione  ante  preces  et  Psalmi  cantum  ex  refeetorio 
diacedunto. 

39.  Ke  per  pseudothyrum  aliquod,  sed  per  publicam  tantom 
aulae  portam  intranto  vel  exeunto. 
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40.  Quae  a  Senatu  ant  qoaestara  Ecclesiastica  roganda  Bunt, 
Ephoro  exponnntOy  ut  rogata  ipse  eo  deferat. 

41.  Conyictorcs  ex  Collegio  discessuri  librum  aliquem  pro  cujn»* 
que  facnltate  et  Ephori  arbitrio  in  CoUegii  Bibliothecam  insenmto  **). 

42.  Qui  i^ero  ante  vel  snb  discessmn  ex  collegio  fanctionem 
aliquam  in  Electorali  Palatinatu  vel  jam  tnnc  vel  alio  tempore 
obeondam  obire  desiderant,  desiderium  Ephoro  significanto,  ut  ipse 
ad  Senatum  Ecclesiasticiun  referat. 

43.  Quando  lites  tarn  inter,  quam  adversus  Oeconomnm  yel 
collegii  famnlitiom  aliosye  in  collegio  habitantes  si  quae  ortae  sunt, 
ad  Ephorum  deferunto,  ejusque  arbitrio  stanto:  Jn  gravioribus 
▼ero  ciyilibus  et  criminalibus  causis  Bectorem  et  Senatum  Acade- 
micum,  utpote  cujus  juris  dictioni  subeunt,  conveniunto  eorumqne 
sententiae  obsequuntor. 

44.  Nemo  Conyictorum  yel  alumnorum  cujuscunque  conditio- 
nis  yel  aetatis  sint,  quamdiu  in  Collegio  manet,  bis  legibus  sese 
exemtum-  putato. 

45.  Conyictores  omnes  et  alumni  cujuscunque  sint  conditio- 
nis  aut  aetatis  tamdiu,  quamdiu  in  Collegio  babitant,  immediati 
sub  Ephori  disciplina  et  cura  sunto  ipsique  primum  tum  et  prae- 
ceptoribus  Collegii  vel  eorum  singulorum  commodum  atque  emolu- 
mentum  facere  judicabunt,  quaeque  salyis  aliorum  juribus  honesta 
atque  recta  sunt ,  obsequuntor  eosque  debito  honore  et  obseryantia 
prosequuntor. 

46.  Harum  leges  transgressores  contumaces  inprimis  et  in 
Ephorum  rebelles  arbitrariis  poenis  mulctis  et  incarcerationibus  pro 
deUcti  qualitate  ab  Ephoro  coercentor  atque  puniuntor.  Conscii  Ephoro 
quae  ipsis  de  aliorum  improbis  moribus  nota  sunt,  fideliter  et  can- 
dide  indicanto,  opemque  contra  contum^uses  ab  Ephoro  jussi  fern 
obsequuntor. 

47.  Et  quoniam  omnia  quaecunque  ad  eorum  officium  per- 
tinent,  sigillatim  perscribi  non  possunt,  in  uniyersum  quaecunque 
S.  literarum  cultorem  decent,  agunto. 

48.  Tamdem  ne  quis  harum  legum  ignorantiam  protexat,  ipso 
die  receptionis  in  hoc  collegium  unusquisque  eas  describito,  sibi 
earum  exemplar  reseryato  et  earum  obseryantiam  stipulata  mann 
Ephoro  promittito. 

XLIV. 

Einkünfte  der  UmversUi^  van  den  ihr  incarparirten 

Präbenden,  1748. 

a)  Ecclesia  Cathedralis  Spirensis 
pro  una  praebenda  Capitalari 
160  fl.  anhuatim. 


99)  Das  Folgende  ist  hinweggerissen. 
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b)   Bcclesia   CoUegiata   ad  S.   S.  Germanum   et  Maurit. 

Spirae 
75  fl.  pro  duobns  Canonicatibus. 

c)  Ecclesia  Cathedralis  Wormatiensis 
pro  tiiio  Canonicatn 

1  plaustrum  Vini. 

23  Malter,  sive  modios  frumenti. 
9        ,.        siye  modios  liordei. 

16        .,        sive  modios  siliginis. 
16        „        sive  modios  avenae. 

d)  Ecclesia  Collegiafa  ad  S.  Andream  Wormatiae 
pro  duobus  Canonicatibus 
6  fl.  in  pecunia. 
22  Malter,  sive  modios  frumenti. 
5        „        sive  modios  siliginis. 
8       „       sive  modios  avenae. 
4  Ohmas  vini  novi. 

e)  Ecclesia  Collegiata  ad  S.  Paulum  Wormatiae 
pro  uno  Canonicatn. 

1  fl.  9  kr.  m  pecunia. 

20  Malter,  sive  modios  frumenti. 
10  „  sive  modios  siliginis. 
10        „        sive  modios  avenae. 

f)  Ecclesia  Saecularisata  ad  S.  Cyriacura  in  Neubauss 
pro  duobus  Canonicatibus 
130  fl.  in  pecunia. 
30  Malter,  sive  modios  frumenti, 

g)  Ecclesia  Equestris  Wimpinensis 
pro  duobus  Canonicatibus  Capitularibus. 

2  fl.  16  kr.  Opffer-Geldt. 

20  kr.  2  hl.  Praebenden-Geldt  vff  die  Kyrrwey. 
1  Plaustrum  vini. 
10  Malter,  sive  modios  frumenti. 

24  „  sive  modios  siliginis. 
24       „       sive  modios  avenae  **^), 


100)  Jus  Univ.  p.  10. 
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